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VORWOKT. 


Bei  dem  Versuche,  eine  neue  Autlage  des  Schoene'schen 
Bakchenkommentars  vorzubereiten,  ergab  sich  bald,  dafs  es  sich 
nur  darum  handeln  konnte,  den  alten  Kommentar  durch  einen 
neuen  zu  ersetzen.  So  ist  diese  Ausgabe  entstanden  ;  sie  steckt 
sich  das  Ziel,  dem  Anfänger  auf  dem  Gebiete  der  attischen 
Tragödie  das  Verständnis  der  Bakchen,  soweit  ich  es  selber 
besitze,  zu  vermitteln.  Wie  weit  mir  das  gelungen  ist,  werden 
andere  beurteilen;  nur  das  will  ich,  um  Mifsdeutungen  zu  ver- 
hüten, gleich  hier  bemerken,  dafs  die  am  Schlüsse  gegebene 
Übersicht  über  die  Metra  der  lyrischen  Partien  nur  beschreiben, 
nicht  erklären  will;  auch  so  wird  sie  dem  Unkundigen  mehr 
Nutzen  bringen,  als  blofse  Schemata  es  vermögen. 

Ich  habe  sodann  für  viel  freundliche  Teilnahme  und  Unter- 
stützung, welche  mir  bei  dieser  Arbeit  zu  Teil  geworden  ist, 
meinen  Dank  auszusprechen:  vor  allem  meinen  Lehrern  Herrn 
Prof.  vonWilamowitz-Mo eilen  dorff,  der  nicht  allein  seine 
Konstitution  gerade  der  schwierigsten  Chorpartien,  sondern 
auch  nach  Durchsicht  des  Manuskripts  eine  reiche  Fülle  von 
Bemerkungen  zu  allen  Teilen  des  Stückes  mir  brieflich  mit- 
geteilt hat,  und  Herrn  Prof.  Blafs,  der,  so  oft  ich  bei  irgend 
einem  von  all  den  kleinen  Einzelproblemen,  die  ein  jeder 
Kommentar  stellt,  mir  nicht  zu  raten  wufste,  mit  unermüd- 
licher Liebenswürdigkeit  aushalf. 

Ich  habe  diese  Beiträge,  wo  es  ohne  Pedanterie  möglich 
v>ar,  durch  ein  beigesetztes  Wil.  und  Bl.  gekennzeichnet, 
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ebenso,  was  ich  meinen  nächsten  Vorgängern,  Wecklein 
(W ;  Ausgewählte  Tragödien  des  Euripides,  für  den  Schulgebrauch 
erklärt.  Drittes  Bändchen.  Leipzig  1879)  und  Sandys  (S;  The 
Bacchae  of  Euripides  with  critical  and  explanatory  notes.  Re- 
vised  edition.  Cambridge  1885)  sowie  dem  Aufsatze  von  Rapp 
(R;  Die  Maenade  im  griechischen  Cultus ,  in  der  Kunst  und 
Poesie;  Rhein.  Mus.  XXVII  1  ff.  562  ff.)  entnommen  habe;  im 

.■"'SS» 

Übrigen  habe  ich,  um  langatmige  Auseinandersetzungen  zu 
meiden,  von  dem  traditionellen  Rechte  dieser  Ausgaben,  moderne 
Quellen  nicht  anzuführen,  in  der  Regel  Gebrauch  gemacht. 

Kiel,  den  28.  April  1891. 


Ewald  Bruhn. 


EINLEITUNG. 


L  DIE  RELIGIÖSENIVORAÜSSETZUNGEN  DES  STÜCKES, 

Die  waldreichen  Gegenden  an  der  Südküste  des  kaspischen 
Meeres  sind  die  Heimat  der  Rebe.  Von  dort  aus  haben  Wein- 
bau und  Weinbereitung  nach  Westen  und  Süden  durch  Klein- 
asien sich  verbreitet.  Phoiniker  mögen  es  gewesen  sein,  welche 
den  Hellenen  an  der  Küste  von  Hellas  mit  allerlei  buntem 
Tand  und  Flitterkram,  wie  er  dem  Kindersinn  des  noch  am 
Anfang  seiner  Entwicklung  stehenden  Volks  gefiel,'  auch  den 
berauschenden  Saft  der  Weinbeere  brachten:  aus  einem  semiti- 
schen jain,  wain,  vermutet  man,  sei  das  griechische  olvog  ge- 
worden. Aber  die  klugen  Semiten  werden  nur  das  Produkt, 
nicht  die  Pflanze  eingeführt  haben;  diese  scheint  von  den 
Thrakern  her  nach  Hellas  gelangt  zu  sein,  die  ihrerseits  wohl 
von  den  ihnen  verwandten  oder  mit  ihnen  ursprünglich  ein 
Volk  bildenden  Phrygern  Kleinasiens  sie  übernahmen. 

Aber  wenn  die  Hellenen  den  Wein  und  die  Rebe  von 
Rarbaren  erhielten,  so  braucht  darum  die  Gestalt  des  helleni- 
schen Gottes,  der  den  Menschen  den  Wein  gebracht  hat,  nicht 
von  Rarbaren  geschaffen  zu  sein;  die  Hellenen  mögen  in 
ihrem  Dionysos  von  Haus  aus  den  Spender  alles  dessen  ver- 
ehrt haben,  was  die  Erde  an  lieblicher  Frucht  hervor- 
bringt; und  wem  sollte  dann  der  Weinstock,  als  sie  diesen 
kennen  lernten,  gehören,  wenn  nicht  ihm?  Aber  es  haben 
in  früher  Zeit  auf  ihre  Vorstellung  von  dem  Gotte  selbst  und 
auf  seinen  Sagenkreis  thrakische  Einflüsse  gewirkt.  Rei  den 
Thrakern  wurden  einem  Gotte,  der  freilich  bei  ihnen  eine 
höhere  Stellung  einnahm  als  Dionysos  im  Götterkreise  der 
Hellenen,  in  dem  aber  doch  die  Hellenen  ihren  Dionysos  zu 
erkennen  glaubten,  jedes  zweite  Jahr*)  Feste  gefeiert,  bei 

*)  Der  Grieche  rechnet  je  3  Jahre  zusammen :  im  ersten  Jahre  ein 
Fest,  im  zweiten  keins,  im  dritten  findet  wieder  eins  statt;  danach  heifst 
ein  solches  Fest  TQisrrjgts. 

Euripides  I  .^3.  Aufl.  1 
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welchen  die  Frauen,  Epheukränze  im  Haar,  epheubekränzte 
Stäbe  in  der  Hand,  zahme  Schlangen  mit  und  an  sich  tragend, 
unter  dem  Schall  der  Flöte*)  und  des  Tambourin  {rv(X7ta- 
vov)**)  nächtens  in  Schwärmen  die  Berge  durcheilten,  den 
Gott  feiernd. 

Umgeben  von  einem  Kreise  göttlicher  Frauen,  mit  denen 
er  an  Sang  und  Tanz  sich  erlustigt,  lebt  denn  auch  Dionysos 
im  Glauben  der  Hellenen.  Die  Ti&fjvai  des  rasenden  Dionysos 
sind  es,  welche  der  grimme  Lykurgos  mit  dem  Gotte  zugleich 
vor  sich  hertreibt  (Z  132);  und  diese  Tt&rjvcu  sind  die  Nym- 
phen, welche  das  Zeuskind  auferzogen  haben  in  Nysa;  cwie  es 
aber  herangewachsen  warJ  heifst  es  im  fünfundzwanzigsten 
der  homerischen  Hymnen, 

drj  vors  cpOLxLCeöKe  xa#'  vlrj€VTag  evavkovg 
xiOGto  ytal  öacpvjj  TteTtvxao/Lievog'  ai  d  ct^i  %tcov%o 
vv^cpai*  o  <T  k%r\y£l%o'  ßqofxog  d'  %%ev  aöTterog  vlrjv? 
wovon  denn  auch  der  Gott  den  Namen  Bgofaiog  führt.  Der 
Parnass  zumal  ist  sein  Lieblingsort.  Auf  der  Hochebene, 
welche  südlich,  nach  Delphi  zu,  in  den  schroffen  Felswänden 
der  Phaidriaden  steil  abfällt,  liegt  in  einem  im  Westen  der  Ebene 
sich  erhebenden  Bergkegel  die  korykische  Tropfsteinhöhle. 
Dort,  ja  auch  auf  dem  schneebedeckten,  wolkenumhüllten  Gipfel 
des  Berges,  tanzt  Dionysos  mit  den  Nymphen  der  korykischen 
Grotte,  Fackeln***)  in  den  Händen  schwingend,  und  der 
Schein  derselben  fällt  hinab  in  das  Thal,  dafs  die  Sterblichen 
drunten  das  Weilen  des  Gottes  erkennen. 

Aber  Dionysos  läfst,  wenn  einer  der  Götter,  auch  zu  den 
Menschen  sich  freundlich  herab;  er  will,  dafs  auch  sterbliche 
Weiber  schwärmend  ihn  ehren,  und  auch  in  ihrer  Mitte  er- 
scheint er.  Das  sind  die  Bd^xatf)  oder  Matvadeg,  die  durch 
das  Waldgebirge  eilenden  Laufes  dahinstürzen,  zum  Schall  der 


*)  Die  antike  Flöte  ist  ein  aus  zwei  Röhren  sich  zusammensetzen- 
des Instrument,  welches  mit  unserer  Flöte  nichts  zu  thun  hat  und  vielmehr 
einem  aus  zwei  Klarinetten  zusammengefügten  Instrumente  ähneln  würde. 

**)  Das  rvfiTtavov  bestand  aus  einer  zirkeiförmigen,  oben  mit  Leder 
überzogenen,  darunter  einen  hohlen  Schallboden  bildenden  Rundung 
von  Holz. 

***)  nevnai,  d.  h.  Äste  der  in  Griechenland  besonders  harzreichen 
Föhre,  in  welcher  die  Kienentwicklung  oft  so  stark  ist,  dafs  der  Baum 
selbst  daran  erstickt. 

f)  Daher  ist  in  unserem  Stücke  Dionysos,  insofern  er  in  Menschen- 
gestalt die  BaH%ai  anführt,  ein  Baxxos,  als  Gott  Bax%ios,  wofür  jene 
kürzere  Form  erst  allmählich  eindringt. 
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phrygischen  Doppelflöte  das  Tympanon  schwingend ,  mit  dem 
Jubelruf  evol  den  Gott  feiernd,  der  darum  Evwg  heifst.  Sie 
wissen  nichts  von  dem  schützenden  Dach;  wenn  nach  dem 
wilden  Rasen  die  Ermattung  über  sie  kommt,  so  schlafen  sie 
unter  den  ßaumwipfeln,  um,  wenn  die  Morgensonne  sie  wieder 
weckt,  mit  Gesang  und  Tanz  dem  Gotte  zu  dienen.  Über 
dem  bis  auf  die  Füfse  reichenden  Gewände  tragen  sie  Reh- 
felle, in  den  Händen  schwingen  sie  den  Thyrsos,  einen  manns- 
hohen Stab,  mit  einem  Tannenzapfen  gekrönt,  mit  Epheu 
umwunden,  oder  den  leichten  Narthex,  den  verholzten  Stengel 
einer  Doldenpflanze,  mit  dem  sie  wohl  in  neckischem  Übermut 
einander  schlagen;  Epheu*),  Lorbeer  oder  Smilax,  Tannen- 
gezweig oder  Eichenlaub  schmückt  ihr  Haar.  Im  Walde  aber 
ist  alles  des  Gottes  voll:  Quellwasser  entsprudelt  dem  Felsen, 
den  der  Thyrsos  schlägt,  Milch  und  Wein  der  Erde,  Honig 
tröpfelt  vom  Thyrsos  herab.  Friedlich  naht  ihnen  das  Wild; 
sie  säugen  die  Jungen  des  Löwen,  des  Panthers  und  Wolfes; 
Schlangen  winden  sich  ihnen  um  Haar  und  Stirn;  ja  sie 
knüpfen  sich  mit  ihnen  die  Nebris  zusammen.**) 

Es  wird  eine  Zeit  gegeben  haben,  wo  auch  in  Hellas  die 
Frauen  alle  so  dem  Gotte  dienten,  wie  es  in  Makedonien  und 
Thrakien  noch  in  historischer  Zeit  geschah;  im  eigentlichen 
Hellas  aber  bestanden  damals  wohl  TQtsrrjQideg,  jedoch  sie 
wurden  nur  gefeiert  durch  eine  festbegrenzte  Zahl  dazu  er- 
lesener Frauen,  Thyiaden  in  Delphi  und  Athen  genannt;  denn 

*)  Das  Blatt  der  Weinrebe,  das  sich  allerdings  auch  bisweilen 
findet,  welkt  zu  schnell,  als  dafs  es  sich  zur  Bekränzung  sonderlich 
eignete;  so  wird  das  ausdauerndere  Epheublatt  gewählt,  das  in  der  Form 
jenem  ähnelt.  —  Smilax,  cStechwinde\  ist  eine  südeuropäische  Schling- 
pflanze mit  kleinen,  doch  sehr  wohlriechenden  Blüten.  Das  Blatt  ähnelt 
dem  des  Epheu,  ist  indessen  mehr  in  die  Länge  gezogen.  Blatt  und 
Stengel  sind  mit  zerstreuten,  sehr  zarten  Stacheln  besetzt,  welche  nicht 
verletzen  können,  aber  dem  Kranze  Halt  im  Haar  geben. 

**)  Auch  männliches  Gefolge  erhält  der  Gott.  Wenn  auf  dem  Dorfe 
der  frische  Most  die  Kelter  verlassen  hat,  so  hüllen  sich  die  Männer  in 
Bocksfelle  und  treiben  allerlei  Mutwillen;  daher  stammen  die  männ- 
lichen Begleiter  des  Gottes,  die  bocksgestalteten  Satyrn.  Aber  in  diesen 
tritt  mehr  der  lustige  Übermut  der  Weinlaune  als  die  ekstatische  Er- 
regung hervor;  darum  passen  sie  weniger  zum  Ernst  der  Tragödie  als 
zu  dem  fröhlichen  Scherz  des  von  ihnen  benannten  Spieles.  Sie  sind 
es,  welche  v.  130  das  Tympanon  der  grofsen  Mutter  abgebeten  und  den 
Bakchen  gegeben  haben.  Denn  das  Tympanon  ist  phrygisch;  da  bilden 
die  Satyrn  die  passende  Vermittlung,  weil  auch  die  grofse  Mutter  von 
einer  lärmenden  Schar  umgeben  ist,  die  aber  aus  Männern,  nicht  aus 
Weibern  besteht. 

1* 
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auch  aus  dieser  Stadt  zog  zur  Feier  der  TQieTTjQig  eine  fest- 
liche Schar  auf  den  Parnass:  so  wurde  dem  Gotte  gegeben, 
was  ihm  gehörte  und  doch  die  strenge  Sitte  des  Hauses  nicht 
durch  den  bakchischen  Festtaumel  gestört. 

Aber  damit  ist  das  Wesen  der  Bakchen  und  des  Dionysos 
in  dem  Stücke  des  Euripides  noch  nicht  erschöpft.  Die  Feiern, 
welche  Dionysos  überall,  wohin  er  kommt,  einsetzt,  nennt  er 
relerai  und  oQyia*),  wer  in  sie  eingeweiht  ist,  ist  evdcd{icov, 
er  entsühnt  sich  durch  y.a&aQ(.iot,  die  oqyia  selbst  aber  sind 
ctQQrjT*  aßcr/.%evTOLGLV  elöevai  ßgortov.  Das  weist  uns  hin 
auf  diejenigen  religiösen  Veranstaltungen,  welche  neben  den 
altherkömmlichen  Gottesdiensten  etwa  vom  6.  Jahrhundert  an 
bei  den  Hellenen  aufkamen,  um  religiöse  Bedürfnisse  zu  be- 
friedigen, denen  der  Gottesdienst  der  Väter  nicht  genügen 
konnte  und  deren  Kennzeichen  das  ist,  dafs  sie  ausgeübt  werden 
von  einer  geschlossenen  Cultgenossenschaft,  der  man  nach 
freiem  Willen  beitreten  kann  oder  nicht.  Eine  solche  Ver- 
anstaltung sind  die  Mysterien  der  eleusinischen  Gottheiten,  die 
eine  besondere  Stellung  einnehmen,  weil  Athen  sie  dem  staat- 
lichen Gottesdienste  einverleibt  hat.  Neben  aber  und  nach 
diesen  Mysterien  entstehen  zahlreiche  andere  uelerai,  deren 
Zweck  derselbe  oder  doch  ein  ähnlicher  ist  und  die  sich  von 
jenen  Mysterien  wesentlich  nur  dadurch  unterscheiden,  dafs 
sie  ihren  privaten  Charakter  behalten.  Dionysos  ist  vielfach 
in  solche  Gottesdienste  hineingezogen:  in  die  eleusinischen 
Mysterien  als  y'layi%oqy  in  die  an  den  Namen  des  Orpheus  sich 
anknüpfenden  rekerai  als  ZayQevg,  in  den  cBakchen  endlich 
in  die  oqyia  der  Kybele,  einer  schon  früh  in  Hellas  auf- 
genommenen Göttin,  welche  in  ihrer  Heimat,  im  Nordwesten 
Kleinasiens,  den  Namen  Kybele  oder  Ma  führte,  auch,  weil  ihre 
Diener  in  orgiastischer  Verzückung  durch  die  Berge  schweiften, 
das  Attribut  ögeia,  ogeoTega  erhielt.  Ma  deuteten  die  Hellenen 
als  ixrpriQ,  und  so  hiefs  ihnen  diese  Göttin  die  cgrofse  Mutter5, 
ihr  Heiligtum  in  Athen  das  (htjtqwov.  Es  lag  nahe,  die  fremde 
Göttin  nun  zu  identificieren  einerseits  mit  z/^-^t?^  und  Tala, 
anderseits  mit  der  Mutter  der  Götter,  Rhea,  zumal  da  Kybele  und 
Rhea  beide  von  einem  Schwarme  tanzender  Jünglinge  umgeben 
gedacht  werden,  den  Korybanten  in  Phrygien,  den  Kureten  in 
Kreta,  dem  Stammsitze  der  Rhea.   So  wird  allmählich,  was  der 


*)  veletri  ist  das  Substantivum  actionis  zu  Tshe'co  cich  weihe  ein', 
opyta  (zu  kQyov  gehörig)  sind  'heilige  Handlungen',  meistens  geheime  * 
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einen  gehört,  auf  die  andere  übertragen:  in  den  Bakchen  werden 
Korybanten  und  Kureten  als  Synonyme  behandelt  und  beide 
nach  Kreta  versetzt;  doch  erfinden  diese  kretischen  Korybanten 
das  Tympanon,  welches  nach  v.  58  iTciyioQiov  ev  Ttolei  <Dqv- 
ycov  ist  und  blasen  dazu  die  phrygische  Flöte.  Auch  dafs  die 
Satyrn  von  der  Mutter  Rhea  das  Tympanon  für  die  TQiezr]- 
Qideg  erbeten  haben,  scheint  auf  Rybele  besser  zu  passen; 
denn  in  Phrygien  ist  Dionysos  mit  seiner  Schar  gewesen,  in 
Kreta  nicht. 

II.  DER  GANG  DER  ^HANDLUNG. 

Etwas  unserer  Bühne  Entsprechendes  hat  es  zur  Zeit  des 
Euripides  noch  nicht  gegeben.  Die  Zuschauer,  am  Südost- 
abhange  der  Akropolis  auf  der  Erde  oder  höchstens  auf  Holz- 
bänken sitzend,  sahen  vor  sich  einen  kreisrunden  Platz  von 
etwa  24  m  Durchmesser,  auf  dem  sich  Schauspieler  und  Chor 
bewegten,  die  oQyrjörQa.  Dahinter  befand  sich  ein  Verschlag, 
in  welchem  die  Schauspieler  sich  ankleideten,  vor  diesem  eine 
Wand  von  Brettern ,  auf  welche  als  Hintergrund  die  Front 
eines  Palastes  gemalt  war  und  vor  welcher  rechts  und  links 
je  ein  Zugang  in  die  ogxrjGTQa  führte.  Aufserdem  wird  in 
der  Nähe  dieses  Hintergrundes  die  Grabstätte  der  Semele  sicht- 
bar gewesen  sein,  ein  weinumrankter  Haufe  von  Gebälkstücken 
—  ob  diese  wirklich  schwelten  (v.  8)  und  nicht  vielmehr  dieses 
wie  so  vieles  andere  der  Phantasie  des  Zuschauers  überlassen 
war,  daran  dürfen  wir  billig  zweifeln. 

Dionysos  tritt  auf,  den  Thyrsos  in  der  Rechten;  über  sein 
Gewand  können  wir,  da  er  ja  nicht  im  Kostüm  des  Gottes, 
sondern  als  Mensch  erscheint,  nichts  sagen  als  dafs  er  sicher 
ein  Rehfell  um  die  Schultern  trägt;  , die  Maske  zeigt  ein  zartes, 
nicht  von  der  Sonne  gebräuntes  Antlitz  mit  lebhaft  roten 
Wangen,  von  blondem,  auf  die  Schultern  herabfallenden  Gelock 
umrahmt,  das  wohl  durch  einen  Epheukranz  zusammengehalten 
wird.  Der  Gott  giebt  im  Prolog  (1 — 63),  nachdem  er  über 
seine  Person  und  den  Schauplatz  die  Zuschauer  aufgeklärt  hat, 
in  Form  einer  Erzählung  die  Exposition.  Er  kommt,  doch 
nicht  im  Glänze  seiner  göttlichen  Erscheinung,  sondern  in 
Menschengestalt,  als  Führer  einer  Schar  lydischer  Frauen, 
von  seinem  Siegeszuge  durch  den  Osten;  Theben  ist  die  erste 
hellenische  Stadt,  in  der  er  seine  oqyia  offenbart  hat.  Denn 
die  Schwestern  seiner  Mutter,  Agaue,  Ino  und  Autonoe,  haben 
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seine  göttliche  Abkunft  geleugnet;  nun  hat  er  seine  Macht  an 
ihnen  erwiesen ,  indem  er  sie  mit  den  andern  Frauen  von 
Theben  in  den  Rithairon  hinaussandte  zu  bakchischen  Schwärmen. 
Doch  einer  bleibt  hartnäckig,  Pentheus:  darum  soll  sich  an  ihm 
die  Göttlichkeit  des  Dionysos  offenbaren. 

Der  Chor  tritt  auf,  als  Maenaden,  in  lang  herabwallendem 
Gewände,  über  welches  ein  Rehfell  geworfen  ist,  die  fliegenden 
Locken  durch  Epheu  zusammengehalten ,  teils  Tambourins  in 
den  Händen,  teils  den  Thyrsos*).  Der  Führer  des  Thiasos 
gebietet  seinen  Begleiterinnen,  vor  dem  Palaste  das  Tympanon 
zu  schlagen;  die  TCoXtg,  die  Männer  von  Theben,  die  dem 
Gotte  noch  nicht  gehuldigt  haben,  sollen  erfahren,  dafs  er  jetzt 
in  der  Stadt  waltet.  Dann  bricht  Dionysos  nach  dem  Kithairon 
auf;  der  Chor  beginnt  die  Parodos  (64 — 167). 

cVom  Tmolos  komme  ich,  den  Dionysos  feiernd  (Str.  1). 
Keiner  störe  mich,  während  ich  dem  Gotte  sein  Loblied  singe! 
(Antistr.  1)  Selig,  wer  in  den  Weihen  den  Frieden  gefunden, 
wer  Kybele  und  Dionysos  dient!  Auf,  ihr  Bakchen,  den  Gott 
nach  Hellas  zu  geleiten!  (Str.  2)  Ihn,  den  unzeitig  die  Mutter 
gebar,  den  Zeus  in  seinem  Schenkel  zur  zweiten  Geburt 
zeitigte,  den  Stiergehörnten,  Schlangengekrönten!  (Antistr.  2) 
Kränze  Dich,  Theben,  dem  Dionysos  zu  Ehren,  nimm  Rehfell 
und  Thyrsos  an!  Das  ganze  Land  wird  tanzen,  wenn  der  Gott 
die  Reigen  in's  Gebirge  führt'  (Str.  3).  Dann  gedenkt  er 
seines  Tympanon,  das  die  Korybanten  erfunden  und  Rhea  ge- 
geben, das  dieser  die  Satyrn  abgebeten  haben  für  die  Trieterides 
des  Gottes  (Antistr.  3).  Der  Name  des  Festes  ruft  ihm  die 
stürmische  Lust  desselben  in  den  Sinn:  cWie  süfs,  wenn  man 
hinstürzt  vom  wilden  Stürmen,  während  man  dem  Bocke  nach- 
jagt, um  ihn  mit  den  Händen  zu  zerreifsen.  Voran  der  Gott, 
von  Milch  und  Wein  und  Honig  fliefst  das  Gefilde,  Weihrauch- 
duft entströmt  der  von  Dionysos  geschwungenen  Fackel,  der 
in  übermütigem  Scherze  die  Schweifenden  neckt  und  die 
Maenaden  anspornt:  froh  wie  ein  Füllen  eilt  dann  mit  schnellem 
Fufs  die  Bakche  dahin'  (Epod.). 

Erstes  Epeisodion  (170 — 369).  Teiresias  tritt  auf,  nicht 
wie  sonst,  von  einem  Diener  geleitet,  sondern  allein  trotz 
seiner  Blindheit.    Er  ruft  Kadmos,  mit  dem  er  am  Feste  des 


*)  Beides  findet  sich  auf  bildlichen  Darstellungen  vereinigt,  aber 
die  Bakchen  sollen  ja  das  Tambourin  schlagen,  und  das  werden  sie  mit 
dem  Thyrsos  in  der  andern  Hand  schwerlich  können. 
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Gottes  teilnehmen  will,  und  wird  von  diesem  freudig  begrüfst; 
die  beiden  Alten  bestärken  einander  in  dem  Vorsatze,  dem 
neuen  Gotte  zu  dienen  und  nicht  ihn  anzuzweifeln.  Da  er- 
blickt Kadmos  den  eilig  sich  nahenden  Pentheus,  der,  mit 
einer  Schar  bewaffneter  Diener  von  einer  Reise  heimkehrend, 
so  erregt  auftritt,  dafs  er  anfänglich  die  Greise  gar  nicht  be- 
merkt. Er  ist  nicht  in  der  Stadt  gewesen,  als  Dionysos  die 
Weiber  aus  Theben  in  den  Kithairon  entbot;  nun  ist  ihm  die 
Kunde  davon  zugetragen;  das  Gerücht  hat  hinzugesetzt,  dafs 
unter  dem  Vorwande  der  Dionysosfeier  die  Frauen  ihrer  Lust 
fröhnen.  Eine  Schar  der  ßakchen  hat  er  aufgegriffen  und 
in  Ketten  gelegt;  aber  die  drei  Kadmostöchter  schweifen  noch 
frei  im  Gebirge  umher.  Er  spricht  seinen  leidenschaftlichen 
Unwillen  aus  gegen  den  weiberverführenden  lydischen  Weich- 
ling —  da  sieht  er  Teiresias  und  Kadmos  in  der  Nebris  und 
mit  dem  Thyrsos.  In  wachsendem  Zorne  herrscht  er  sie  an, 
Epheukranz  und  Thyrsos  fortzuwerfen;  Teiresias  ist  ihm  der 
Verführer,  der  wie  alle  Seher  von  dem  neuen  Gotte  Gewinn 
erhofft.  Der  Geschmähte  erwidert  in  längerer,  wohlgesetzter 
Rede,  deren  erster  Teil  unten  S.  19  ff.  zergliedert  ist,  während 
er  im  zweiten  (von  306  ab)  ihm  verkündet,  wie  einst  der  Gott 
in  Delphi  durch  die  Thyiaden  werde  gefeiert  werden,  ihn 
mahnt,  nicht  auf  seinem  Wahne  hartnäckig  zu  bestehen,  den 
Vorwurf  der  Sittengefährlichkeit  vom  Dionysosdienste  abzuwenden 
sucht,  endlich  ihn  daran  erinnert,  dafs  Dionysos  so  gut  seine 
Freude  daran  habe,  die  schuldige  Ehre  von  den  Menschen  zu 
empfangen,  wie  Pentheus  sie  von  seinen  Unterthanen  be- 
anspruche. Doch  er  sieht  es  dem  König  an,  dafs  seine  Worte 
vergeblich  sind;  so  schliefst  er  mit  der  zornigen  Erklärung, 
Pentheus  sei  von  Sinnen.  Sanfter  mahnt  dann  Kadmos  den 
König;  aber  Pentheus  heifst  in  zügellosem  Grimme  seine  Diener 
den  Sitz,  von  welchem  aus  Teiresias  der  Vogelschau  obliegt, 
zerstören;  andere  sollen  den  Lyder  holen.  Der  Seher  geht  mit 
Kadmos  ab,  kommendes  Unheil  verkündend,  Pentheus  wohl 
in's  Haus:  wiewohl  darüber  im  Stücke  nichts  angegeben  ist. 

Im  ersten  Stasimon  (370—431)  ruft  der  Chor  die  cOota 
an,  die  Schirmerin  des  oolov,  welche  die  ov%  ooiav  vßgtv 
des  Pentheus  hören  soll,  die  vßgig  gegen  den  Gott,  der  doch  ein 
Freudenbringer  für  die  Sterblichen  ist  wie  kein  anderer  (Str.  1). 
Es  bringt  nur  Unheil,  wenn  einer  seiner  Zunge  freien  Lauf 
läfst  wider  die  Götter,  und  solche  Überweisheit  ist  Thorheit. 
Denn  das  Leben  ist  kurz;  der  Verständige  freut  sich  seiner, 
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imd  nur  der  Thor  wird  es  sich  verbittern,  indem  er  durch 
Vorwitz  wider  die  Götter  deren  Strafe  auf  sich  herabruft 
(Antistr.  1).  Aber  wenn  auch  der  Chor  hofft,  dafs  Pentheus 
bestraft  werden  wird,  er  sehnt  sich  doch  fort  aus  dem  Hader 
und  Unfrieden:  in  Kypros,  in  Pierien  möchte  er  sein,  wo  keiner 
die  Feier  des  Gottes  stört  (Str.  2).  Denn  Dionysos  ist  ein 
heiterer  Gott,  der  friedliche  Festfreude  liebt  ,  der  den  Armen 
erquickt  wie  den  Reichen,  der  keinen  hafst  als  den,  der  sich 
nicht  erfreuen  lassen  will.  Darum  ist  es  weise,  sich  fern  zu 
halten  von  denen,  deren  Denken  die  dem  Menschen  gesetzten 
Schranken  überspringt;  besser  ist  es,  dem,  was  das  Ttlrj&og 
q)avX6r€QOv  glaubt,  zu  folgen  (Ant.  2). 

Zweites  Epeisodion  (434 — 518).  Pentheus  tritt  aus  dem 
Palaste  heraus;  ihm  entgegen  kommen  Diener,  den  Dionysos 
führend,  dem  die  Hände  auf  den  Rücken  gebunden  sind,  der 
aber  dennoch  seinen  Thyrsos  festhält.  Einer  der  Diener  be- 
richtet von  der  seltsamen  Willigkeit  des  Gefangenen;  er  wagt 
auch  eine  bescheidene  Mahnung  an  den  König,  die  dieser  aber 
überhört.  Pentheus  will,  ehe  er  den  Gefangenen  bestraft, 
seinen  Grimm  in  höhnenden  Worten  an  ihm  auslassen;  aber 
er  vermag  es  mit  dem  Lyder  nicht  aufzunehmen,  der  jeden 
Streich  pariert  und  auf  ihn  selbst  zurückwendet:  so  mufs  er, 
der  sich  ihm  geistig  überlegen  nicht  zeigen  kann,  zur  Gewalt 
greifen :  er  befiehlt,  ihn  in  den  Pferdestall  zu  sperren,  wohin 
er  selbst  die  Diener  begleitet. 

Vorwurfsvoll  wendet  sich  im  zweiten  Stasimon  (519 — 575) 
der  Chor  an  Dirke,  die  einst  in  ihren  kühlen  Fluten  das  Zeus- 
kind aufgenommen  hat  und  nun  den  Dionysos  verschmäht. 
Aber  auch  sie  wird  einst  des  Gottes  zu  gedenken  haben!  (Str.  1) 
In  einer  Mischung  von  Furcht  und  unwilligem  Staunen  ge- 
denkt er  dann  noch  einmal  des  Frevlers  Pentheus,  der  auch 
ihm  kurz  vorher  Knechtschaft  angedroht  hatte,  und  ruft  Dio- 
nysos zu  Hilfe  (Antistr.  1).  Aber  wo  weilt  der  Gott?  In  Nysa, 
in  der  korykischen  Grotte,  am  Olympos?  Dorthin  und  weiter 
nach  Makedonien  hinein  wird  der  Gott  kommen,  über  den 
Axios  und  Lydias  die  Rakchen  führend.  (Epod.) 

Und  der  Gott  erfüllt  die  Ritte  der  Seinen ;  aus  dem  Hause 
erschallt  ein  Ruf;  das  ist  nicht  die  Stimme  des  lydischen 
Führers;  so  ruft  nur  der  Gott  selbst.  Der  aber  heifst  jetzt 
den  Erdboden  erbeben,  und  das  Steingefüge  des  Hauses  kracht 
zusammen;  er  heifst  die  Flamme  des  Zeusgesandten  Rlitzes 
wieder  sich  entfachen,  und  die  Lohe  schlägt  aus  Semele's  Grab 
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züngelnd  hervor*);  von  frommem  Schauer  erfüllt  stürzt  der 
Chor  zu  Boden. 

Drittes  Epeisodioin  (604 — 861).  Erst  als  wieder  Dionysos 
in  Menschengestalt  wie  vorher  die  Bakchen  begrüfst,  wagen 
diese  sich  zu  erheben.  Der  Lyder  berichtet,  wie  durch  des 
Gottes  Macht  der  Sinn  des  trotzigen  Königs  berückt  worden 
sei,  dafs  er  statt  seines  Gefangenen  einen  Stier  gefesselt  habe, 
wie  er  beim  Auflodern  der  Flamme  aus  Semele's  Grabstätte 
vergeblich  seine  Sklaven  aufgeboten  habe,  das  göttliche  Feuer 
zu  löschen,  wie  er  mit  gezücktem  Schwerte  einem  von  Dio- 
nysos gesandten  Trugbilde  nachgeeilt  sei,  wie  endlich  der  Gott 
das  Haus  zusammengeschmettert  habe.  Und  da  stürzt  auch 
schon  Pentheus  aus  dem  Palaste  hervor,  wutschnaubend  über 
das  Entrinnen  des  Bakchenführers,  den  er  nun  zu  seiner  Ver- 
wunderung vor  dem  Hause  erblickt  und  der  ihn  mit  über- 
legener Ruhe  auffordert,  die  Hast  seines  Schrittes  zu  mäfsigen. 
Wieder  entspinnt  sich  zwischen  ihnen  ein  Wortgefecht,  das 
durch  die  Ankunft  eines  Hirten  des  Königs  unterbrochen  wird. 
Der  kündigt  an,  dafs  er  wunderbare  Dinge  von  den  Bakchen 
zu  berichten  habe,  und  erzählt,  was  er  gesehen,  nachdem  er 
sich  versichert  hat,  dafs  der  König  die  vielleicht  unwillkommene 
Kunde  den  Boten  nicht  wolle  entgelten  lassen.  Bei  Sonnen- 
aufgang habe  er  die  Rinder  in's  Gebirge  hinaufgetrieben;  da 
habe  er  die  drei  Königstöchter,  eine  jede  unter  ihrem  Reigen, 
im  Walde  schlafend  gefunden.  Das  Brüllen  der  Rinder  habe 
sie  geweckt;  sie  hätten  ihre  Gewandung  geordnet  und  die 
Speise  genossen,  die  Fels  und  Erde  durch  des  Gottes  Wunder- 
macht ihnen  geboten  hätten.  Er  habe  mit  seinen  Genossen 
sich  beredet,  Agaue  zu  fangen  und  heim  zu  bringen,  während 
die  Bakchen  mit  Tanz  und  Gesang  den  Gott  feierten;  aber  sie 
hätten  vor  den  wütenden  Weibern  fliehen  müssen.  Deren  Zorn 
habe  dann  in  der  Zerreifsung  des  Viehes  sich  ausgetobt,  darauf 
seien  sie  in  stürmischer  Eile  das  Gebirge  hinabgeeilt,  hätten 
Hysiai  und  Erythrai  geplündert  und  die  zur  Verteidigung  der 
Dörfer  ihnen  entgegentretenden  Männer  mit  ihren  Thyrsos- 
stäben  in  die  Flucht  geschlagen,  um  sodann  in  den  Kithairon 
zurückzukehren.  Er  schliefst,  trotz  des  zu  erwartenden  Zorn- 
ausbruches des  Pentheus,  mit  der  Mahnung,  sich  dem  Willen 
des  Gottes  nicht  länger  zu  widersetzen,  sondern  ihm  Aufnahme 

*)  Schwerlich  ist  auf  der  Bühne  irgend  etwas  von  dem  Angekündigten 
wirklich  geschehen;  das  Haus  wenigstens  konnte  nicht  einstürzen,  da  es 
nachher  ganz  unbefangen  wieder  benutzt  wird. 
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und  Verehrung  in  Theben  zu  gewähren.  Und  freilich  zürnt 
ihm  Pentheus  nicht,  aber  nur,  weil  er  in  seinem  Ingrimme 
die  Rede  des  Knechtes  überhört  hat:  jetzt  will  er  seine 
Kriegsmacht  aufbieten,  um  die  Weiber  zu  bezwingen.  Einen 
letzten  Versuch  macht  noch  Dionysos,  nun  nicht  mehr  mit 
höhnenden  Worten ,  sondern  mit  freundlicher  Mahnung,  den 
Sinn  des  Harten  zu  beugen ;  ja,  er  will  selber  in  Frieden  die 
Maenaden  vom  Gebirge  herführen:  aber  der  König  gebietet 
ihm  Schweigen. 

Da  ist  des  Gottes  Geduld  zu  Ende;  ein  unwilliges  a  ent- 
schlüpft ihm  ob  des  unbesieglichen  Eigensinns  dieses  Starrkopfes ; 
dann  ändert  er  den  Ton  und  freundlich  fragt  er  ihn:  cMöchtest 
Du  sie  wohl  in  den  Bergen  bei  einander  sitzen  sehen?5  c Ja- 
wohl, dafür  zahle  ich  jeden  Preis\  Eine  Saite  in  Pentheus' 
Gemüt,  die  sich  vorher  nur  leise  vernehmen  liefs,  klingt  jetzt 
deutlicher  an*):  als  ihm,  noch  ehe  er  die  Bühne  betrat,  von 
dem  Treiben  der  Bakchen  Kunde  ward  und  das  Gerücht  sie 
schändlicher  Lüste  bezichtigte,  war  seine  Sinnlichkeit  rege  ge- 
worden; bei  aller  Strenge  des  Tones  malte  er  mit  einem  ge- 
wissen Behagen  ihre  Frevel  aus;  jetzt  hat  Dionysos  mit  seiner 
Frage  ihn  an  der  richtigen  Stelle  getroffen.  Aber  freilich, 
der  Fremde  fordert  viel:  Weiberkleider  soll  er  anziehen,  um 
nicht  erkannt  zu  werden;  so  geht  er  schwankenden  Sinnes  in 
den  Palast;  Dionysos  folgt  ihm,  das  Schicksal,  welches  auf 
dem  Kithairon  ihm  bevorsteht,  verkündend.  Sehnsuchtsvoll 
gedenkt  im  dritten  Stasimon  (862 — 911)  der  Chor  des  Augen- 
blicks, wo  er,  des  Bedrängers  ledig,  wrieder  in  nächtlichen 
Reihen  den  Fufs  schwingen  werde,  glücklich  wie  das  Reh,  das 
dem  Jäger  entronnen  (Str.  1).  Denn  süfser  ist  doch  nichts  als 
die  Rache  (Refrain).  Wohl  geht  der  Götter  strafende  Macht 
langsam  vor,  doch  sie  kommt;  und  sie  straft  jeden  Verächter, 
nachdem  sie  ihm  mannigfach  und  lange  Zeit  hindurch  auf- 
gelauert hat.  —  Der  Rest  des  Chorliedes  wird  S.  23  und  17 
besprochen  werden. 

Viertes  Epeisodion  (912 — 976).  Der  Lyder  und  Pentheus 
treten  wieder  auf,  nunmehr  auch  dieser  zum  Gange  bereit.  Weib- 
liche Lockenfülle  umgiebt  jetzt  sein  Haupt,  von  einer  Haarbinde 
zusammengefafst,  der  gewifs  auch  Epheuschmuck  nicht  fehlt, 
ein  Gürtel  umschlingt  sein  linnenes  Schleppkleid**),  in  der  Hand 


*)  Ich  verdanke  den  Hinweis  hierauf  Wilamowitz. 

*)  Eine  genauere  Vorstellung  von  diesem  Gewände  vermögen  wir 
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tragt  er  den  Thyrsos.  Und  auch  innerlich  ist  er  zu  dem  Gange, 
welchen  er  vorhat,  bereitet:  Wahn  umnachtet  sein  Hirn;  zwei 
Sonnen  sieht  er  und  ein  doppeltes  Theben ;  ja  auch  sein  Be- 
gleiter verdoppelt  sich  ihm  und  schreitet  neben  ihm  als  Mensch, 
vor  ihm  her  mit  Stierhörnern  an  der  Stirn.  Er  läfst  sich  von 
Dionysos  bei  seiner  Toilette  helfen  und  im  Ceremoniell  des 
bakchischen  Dienstes  unterweisen;  er  fühlt  unendliche  Kraft 
in  sich;  den  Kithairon  möchte  er  auf  seinen  Schultern  tragen, 
wenn  ihn  nicht  Dionysos  freundlich  begütigte.  Deutlicher 
tritt  die  schlummernde  Sinnlichkeit  hervor:  er  malt  es  sich 
aus,  wie  er  die  Maenaden  dort  sehen  wird;  in  schauerlicher 
Zweideutigkeit  schildert  ihm  Dionysos,  wie  er  heimkehren  werde, 
von  der  Mutter  Händen  getragen:  dann  gehen  sie  ab,  Pentheus 
voran,  hinter  ihm  Dionysos,  die  Bakchen  schon  anfeuernd,  als 
sähe  er  sie  vor  sich. 

Der  Chor  aber  heifst  im  vierten  Stasimon  (977—1023) 
Lyssa  mit  ihren  Hunden  die  Bakchen  anspornen;  schon  sieht 
er  sie  vor  sich,  wie  Agaue  den  Späher  entdeckt  und  die  Maena- 
den aufruft.  Dike  möge  mit  ihrem  Richtschwert  die  Strafe  an 
dem  Frevler  vollziehen!  so  wünscht  er  im  Refrain.  Denn 
frevelnden  Sinnes  zieht  Pentheus  wider  die  Orgien  aus,  zu 
besiegen,  was  doch  unbesieglich  ist.  owcpQOOvvrj  ist  besser 
als  oocpta  —  das  hat  in  der  zweiten  Stropbe  gestanden,  aber 
die  Worte  sind  zum  gröfsten  Teil  unheilbar  zerstört.  In  der 
Epodos  endlich  ruft  er  noch  einmal  den  Gott  an,  den  viel- 
gestaltigen, dafs  er  dem,  der  die  Bakchen  erjagen  wolle,  selber 
die  Schlinge  über  den  Kopf  werfe. 

Fünftes  Epeisodion  (1024 — 1152).  Ein  Diener  des  Pen- 
theus, der  seinen  Herrn  und  Dionysos  auf  den  Kithairon  be- 
gleitet hatte,  erscheint,  wehklagend  über  das  Schicksal  des 
Herrscherhauses,  und  berichtet  nach  wenigen  Zwischenreden 


uns  kaum  zu  machen.  Brunck  hat  an  einen  arohScoros  %ira>v  gedacht, 
von  dem  Pollux  VII  54  (wohl  als  Erklärung  von  Xen.  Cyr.  VI  4  2) 
sagt:  eirj  S1  dv  Tie  xai  GToAidcoroe  %itcov%  üToXidee  Se  slaiv  al  e^s- 
TiLTTjSes  vnb  Ssafiov  ytvo/uevai  xara  ra  tsXtj  Tote  %itcogiv  iniTtTv^h 
fialiaia  eni  fovcov  xitcovigtccov ,  aber  der  Faltenwurf  ist  hier  offenbar 
nicht  durch  einen  eingenähten  Saum,  sondern  durch  Festlegung  des  Ge- 
wandes unter  dem  Gürtel  gebildet  (vgl.  934);  und  das  ist  ebensogut 
wie  bei  einem  Chiton  (einem  hemdartigen  Gewände)  auch  bei  einem 
TzenXos  (einem  durch  neqbvai  in  Kleidform  gebrachten  viereckigen  Zeug- 
stück) möglich.  Bei  Euripides  steht  ntnloe;  aber  das  beweist  für  die 
Form  nichts,  da  die  Tragiker  %itwv  und  nenloe  ohne  irgend  welchen 
Unterschied  gebrauchen. 
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zwischen  ihm  und  dem  Chor,  der  jubelnd  die  Schreckensnach- 
richt empfängt,  den  fürchterlichen  Ausgang  des  Pentheus:  am 
Eingange  einer  engen  Schlucht,  in  der  die  Bakchen  unschul- 
digen Spielen  sich  hingaben,  haben  sich  die  Drei  zuerst  nieder- 
gekauert; doch  Pentheus'  wahnumnachtetes  Auge  sieht  die 
Maenaden  nicht;  die  Felswand  oder  eine  Tanne  will  er  be- 
steigen. Sein  Wunsch  wird  erfüllt;  der  Fremde  beugt  eine 
Tanne,  am  Wipfel  sie  ziehend,  zur  Erde,  setzt  Pentheus  darauf 
und  richtet  den  Baum  sorglich  wieder  in  die  Höhe;  dann 
schwindet  plötzlich  das  Gaukelspiel,  der  Lyder  ist  nicht  mehr 
zu  sehen,  aus  der  Höhe  ertönt  die  Stimme  des  Gottes,  der 
die  Maenaden  zur  Bestrafung  des  Frevlers  auffordert.  Ein 
heller  Lichtglanz  blitzt  auf,  totenstill  ist  alles  rings  umher,  noch 
wissen  die  Bakchen  nicht,  was  sie  gehört  haben,  da  erschallt 
zum  zweiten  Male  der  mahnende  Buf  des  Dionysos.  Und  nun 
stürmen  die  Weiber  aus  der  Thalschlucht  herauf;  Steine  und 
Thyrsosstäbe  werfen  sie  nach  dem  Unglückseligen,  den  sie,  vom 
Gotte  berückt,  für  einen  Löwen  halten ;  ja,  sie  suchen  die  über 
den  Boden  hinlaufenden  Wurzeln  der  Tanne  loszureifsen.  End- 
lich stellen  sie  um  Agaue  herum  sich  auf  und  bringen,  einen 
Ast  abwärtsziehend,  den  Baum  zu  Falle.  Da  kehrt  dem  Un- 
glücklichen die  Besinnung  zurück;  er  reifst  die  Haarbinde  vom 
Kopfe,  er  fleht  die  Mutter  an,  seiner  zu  schonen:  umsonst, 
Agaue  reifst  ihm  den  linken,  Ino  den  rechten  Arm  aus;  die 
andern  zerfetzen  den  Rumpf  und  die  übrigen  Gliedmassen; 
dann  stürmt  Agaue,  den  Kopf  des  Sohnes  auf  dem  Thyrsos 
tragend,  an  der  Spitze  ihres  Reigens  vom  Gebirge  in  die  Stadt. 

Noch  ein  kurzes  Lied  des  Chores  (1153 — 67),  in  dem  er 
dem  Gotte  Dank  zujubelt  für  die  Bestrafung  des  Frevlers,  zu- 
gleich in  bitterem  Hohn  der  Kadmostöchter  gedenkend,  weil 
Dionysos  ja  auch  sie  bestrafen  wollte,  indem  durch  ihre  Hand 
Pentheus  fiel  —  dann  erscheint  Agaue  mit  ihren  Begleiterinnen 
und  spricht  im  Wechseigesange  mit  dem  Chor  (1168—1201) 
ihre  Siegesfreude  aus  über  die  Erlegung  des  Wildes,  das  sie 
zuerst  getroffen.  Alle  Bewohner  von  Theben,  so  fährt  sie  am 
Anfange  der  Exonos  (1202 — 1392)  fort,  sollen  ihren  Fang  sehen, 
Kadmos  soll  erscheinen,  Pentheus  das  Haupt  am  Palaste  an- 
nageln. 

Und  Kadmos  kommt;  er  hat  mit  den  Dienern  mühsam 
die  auseinandergerissenen  Glieder  des  Enkels  zusammengesucht; 
nun  tritt  ihm  Agaue  freudestrahlend  entgegen;  sie  hält  seinen 
Schmerz  für  die  mürrische  Stimmung  des  Greisenalters,  das 
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es  verlernt  habe,  sich  mit  der  Jugend  zu  freuen,  sie  verlangt 
nach  Pentheus,  damit  er  an  ihrem  Glücke  teilnehme.  Lang- 
sam zieht  ihr  dann  im  Wechselgespräche  Kadmos  den  Schleier 
von  den  Augen  fort,  der  ihr  das  Entsetzliche  verhüllte.  Rührend 
beklagt  der  Grofsvater  den  Verlust  des  Enkels,  seiner  Stütze 
in  der  Schwäche  des  Greisenalters;  bitter  schliefst  er:  cwer 
die  Götter  mifsachtet,  der  kann  aus  dieses  Mannes  Tode  an 
sie  glauben  lernen\ 

Einen  Vers  haben  wir  noch  in  unserer  Handschrift  von 
der  einst  hierauf  folgenden  Rede  der  Agaue  erhalten;  dann 
klafft  eine  Lücke,  welche  diese  Rede,  einige  Chorverse,  die  das 
Erscheinen  des  Dionysos  ankündigten,  endlich  einen  Teil  der 
Rede  des  Gottes  verschlungen  und  uns  in  der  qrjöig  Agaue's 
vielleicht  eine  der  schönsten  Stellen  des  ganzen  Dramas  ge- 
raubt hat  —  wenn  wir  von  Hekabe's  ergreifender  Klage  um 
Astyanax  (Tro.  1156  ss.),  mit  der  sie  Apsines  IX  570  W  zu- 
sammenstellt, auf  das  hier  verlorene  schliefsen  dürfen.  —  Dio- 
nysos, der  jetzt  auf  einem  Ralkon  oder  einer  Estrade  oben 
an  der  Hinterwand  und  wohl  in  seinem  göttlichen  Costüm 
erscheint,  d.  h.  in  einer  xQoxwrog,  einem  saffranfarbigen  Ge- 
wände von  uns  unbekannter  Form,  kündigte  in  dem  verlorenen 
Anfang  seiner  Rede  wahrscheinlich  den  Thebanern  überhaupt, 
iicher  Agaue  und  ihren  Schwestern  ihre  Strafe  an;  in  dem 
erhaltenen  Teile  berichtet  er  die  Kadmos  und  seiner  Gemahlin 
Harmonia  bevorstehenden  seltsamen  Schicksale  —  befremdlich 
genug,  da  wir  von  Harmonia  bisher  kein  Wort  gehört  haben 
und  Kadmos  vom  Anfang  an  sich  zum  Glauben  an  die  Gött- 
lichkeit des  Dionysos  bekannt  hat.  Hier  mufs  wohl  wie  sonst 
auch  dem  Dichter  einer  jener  cMarksteine^  der  Sage  vor- 
gelegen haben,  die  er  nicht  verrücken  konnte,  wie  frei  er 
auch  innerhalb  ihrer  mit  dem  überlieferten  Stoff  schaltete.  Noch 
ein  kurzer  Wortwechsel  zwischen  Dionysos  und  Agaue;  dann 
klagen  Vater  und  Tochter  gemeinsam  das  über  sie  verhängte 
Leid,  einmal  unterbrochen  durch  den  sich  rechtfertigenden 
Gott:  endlich  zieht  Agaue  mit  ihren  Regleiterinnen  ab*). 


*)  Eine  sichere  Verteilung  aller  Rollen  unter  die  drei  Schauspieler, 
welche  dem  attischen  Tragiker  zur  Verfügung  standen,  ist  nicht  mög- 
lich; nur  das  dürfte  feststehen,  dafs  Schöne  die  Partie  der  Agaue,  als 
diejenige,  welche  Gesang  verlangt  und  an  das  Spiel  die  höchsten  An- 
forderungen stellt,  mit  Recht  dem  Protagonisten  zugewiesen  hat;  und 
da  Agaue  mit  Dionysos  wie  mit  Kadmos  zusammen  auftritt,  so  wird  der 
betreffende  Schauspieler  vorher  den  Pentheus  gespielt  haben.    Von  den 
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III.  DAS  VERHÄLTNIS  DES  DICHTERS  ZU  SEINEM  STOFFE. 

Es  heifst  in  dem  Scholion  zu  v.  67  der  Frösche  des  Aristo- 
phanes:  ai  ö LdaoxaXia t  (eine  verlorene  Schrift  des  Aristo- 
teles, in  welcher  die  urkundliche  Überlieferung  über  die  drama- 
tischen Wettkämpfe  in  Athen  zusammengestellt  war)  cpegovot 
relevrrjoavTog  Ev  q  iit  id ov  (er  starb  im  Winter  407/6) 
%bv  viov  avTov  8  ed id  a%ev  a i  (habe  aufgeführt)  ofnwvv- 
f,iwg  ev  aorei  (an  den  grofsen  Dionysien,  9 — 13  Elaphebolion, 
der  etwa  unserem  März  entsprach)  ^Icpiyeveiav  rrjv  ev  Av- 
lidi/Alxftaltova,  Bayi%ag.  Also  nach  dem  Tode  des  Euri- 
pides  sind  die  Bakchen  aufgeführt;  unmöglich  wäre  es  nicht,  dafs 
er  das  Stück  in  früheren  Lebensjahren  verfafst  und  bei  Seite 
gelegt  hätte;  doch  werden  wir  zunächst  mit  der  Annahme 
rechnen,  dafs  eine  nach  dem  Tode  des  Dichters  aufgeführte  Tra- 
gödie aus  der  letzten  Zeit  des  Dichters  stammt  und  dafs  der 
Tod  ihn  verhindert  hat,  sie,  wenn  nicht  überhaupt,  so  doch 
in  Athen  zur  Aufführung  zu  bringen:  und  wenn  unter  dieser 
Voraussetzung  das  Drama  in  seiner  Eigenart  verständlich  wird, 
so  werden  wir  sie  als  Gewifsheit  betrachten  dürfen.  Ohnehin 
würden  äufsere  Indicien  —  die  Menge  der  Auflösungen  im  jam- 
bischen Trimeter,  die  Verwendung  des  trochäischen  Tetra- 
meters und  der  bunte  Wechsel  der  Rhythmen  in  verschiedenen 
Stellen  der  chorischen  Partien  uns  auf  die  letzte  Zeit  des  Schaffens 
unseres  Dichters  führen. 

Euripides  hat  die  letzten  anderthalb  Jahre  seines  Lebens 
in  Makedonien  zugebracht,  am  Hofe  des  Königs  Archelaos. 
Dieser,  ein  Bastard  des  Königs  Perdikkas  IL,  hatte  über  den 
Leichen  der  rechtmäfsigen  Erben  sich  den  Weg  zum  Throne 
gebahnt,  dann  aber  sich  als  einen  kraftvollen  und  klugen 
Herrscher  gezeigt,  der  durch  die  Schöpfung  eines  starken  Heeres, 
durch  Städtegründung  und  Wegebau  sein  Land  hob  und  an 
seinem  Hofe  in  Pella  einen  Kreis  geistig  bedeutender  Menschen 
sammelte.  Sokrates  freilich  hatte  die  Einladung  des  Königs 
ausgeschlagen  —  Piaton  hat  es  im  Gorgias  (470 d)  mit  schneiden- 
der Schärfe  ausgesprochen,  von  welcher  Höhe  der  schlichte 
Athener  auf  den  stolzen  König  herabsehen  mufste  —  aber  der 


übrigen  Rollen  müssen  Dionysos  und  Teiresias  verbunden  gewesen  sein  ; 
und  die  Rolle  des  Dionysos  wird  Niemand  dem  Tritagonisten  zuweisen 
wollen.  Dieser  spielt  sicher  den  Kadmos:  ob  aber  die  Diener-  und 
Botenrollen  alle,  läfst  sich  nicht  mehr  entscheiden. 
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Maler  Zeuxis,  Timotheos,  der  Vertreter  der  neuen  Kunstrichtung 
in  der  Musik,  der  Epiker  Choirilos,  wohl  auch  der  Geschichts- 
schreiber Thukydides,  endlich  die  Tragiker  Agathon  und  Euri- 
pides,  sind  Gäste  des  Königs  gewesen.  Und  der  König  hat 
an  Euripides  es  erfahren,  dafs  es  vorteilhaft  sei,  den  Genius 
zu  bewirten :  in  seinem  cArchelaos'  feierte  Euripides  den  Ahn 
seines  Gastfreundes,  des  Herakleiden  Temenos  Sohn,  der,  vor- 
dem ein  Ziegenhirt  und  nichts  besitzend  als  seinen  starken 
Arm  und  seinen  mutigen  Sinn,  nachdem  er  König  Kisseus  in 
gerechter  Rache  erschlagen,  nach  Makedonien  gekommen  war 
und  die  Stadt  Aigai  gegründet  hatte,  dieselbe  Stadt,  in  der 
von  König  Archelaos  dem  Zeus  und  den  Musen  zu  Ehren 
scenische  Agone  eingesetzt  waren ,  in  der  also  auch  die  ßak- 
chen,  wenn  Euripides  sie  in  Makedonien  hat  aufführen  lassen, 
zuerst  auf  die  Bühne  gekommen  sind.  Und  so  gedenkt  der 
Dichter  in  unserem  Stücke  freundlich  des  Landes,  das  ihn  auf- 
genommen hatte,  seiner  edlen  Rosse,  seiner  Ströme,  des 
Axios  und  Lydias,  und  preist  Pierien  und  cdes  Olympos  hehre 
Bergeshalde\ 

Gerade  in  Makedonien  aber  lag  —  wie  Sandys  einleuch- 
tend bemerkt  hat  —  dieser  Stoff  dem  Euripides  nahe.  Denn 
hier  hatte  sich  der  Kult  des  Dionysos  in  seiner  alten  stürmi- 
schen Wildheit  erhalten;  hier  diente  dem  Gotte  nicht  nur  eine 
festbegrenzte  Anzahl  von  Thyiaden,  sondern  wie  uns  die  Poesie 
und  die  bildende  Kunst  der  Hellenen  die  Maenaden  schildern, 
so  schwärmten  hier  bei  den  bakchischen  Festen  die  Weiber 
alle:  Plutarch  (Alex.  2)  berichtet  uns,  wie  Alexanders  Mutter 
Olympias  sogar  durch  zahme  Schlangen,  die  sie  und  ihr 
Thiasos  mit  sich  führte,  die  aus  dem  Epheu  hervorkrochen 
und  um  die  Thyrsen  sich  ringelten,  jenen  Maenaden  der  Sage 
gleichzukommen  suchte;  und  noch  aus  der  Kaiserzeit  lehren 
uns  Bildwerke  und  Inschriften  aus  Makedonien  und  Thrakien 
dasselbe.  Hier  also  durfte,  wenn  irgendwo,  der  Dichter  er- 
warten, die  Empfindungen  eines  Bakchenchors  nachgefühlt 
und  verstanden  zu  sehen;  und  es  ist  vielleicht  nicht  ohne  Be- 
ziehung auf  jenes  makedonische  Maenadentum  gesagt,  wenn 
die  Bakchen,  indem  sie  ihre  Sehnsucht  nach  Pierien  und  dem 
Olymp  aussprechen,  mit  den  Worten  schliefsen :  exsl  XaQixeg, 
exel  6h  üo&og,  exei  6h  Bayi%aiq  &€(^tg  6  gy  täte  iv. 

Aber  auch  der  eigenen  Stimmung  des  Dichters  mochte 
dieser  Stoff  entsprechen.  Alle  Sorge  des  Lebens  hinter  sich 
zu  werfen  und  harmlos  die  Freude  zu  geniefsen,  welche  der 
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Gott  beschert,  das  ist  das  Glück,  welches  Dionysos  den  Seinen 
gewährt  und  welches  die  Bakchen  in  ihren  Liedern  preisen 
und  ersehnen.  Auch  Euripides  empfand  wohl  etwas  Ähn- 
liches, jetzt,  wo  er  fern  von  Athen  am  makedonischen  Königs- 
hofe lebte.  Er  hatte  nicht  wie  Sophokles  ein  still  behagliches 
Leben  hinter  sich,  dem  doch  Freude  und  Ehre  nicht  gefehlt 
hatten;  er  stand,  wiewohl  er  in  das  lärmende  Gewühl  des  poli- 
tischen Streites  persönlich  nie  hinausgetreten  war,  am  Ende 
eines  Lebens  voll  Kampf  und  Mühe:  und  sein  Kämpfen  und 
Mühen  war  nicht  von  Erfolg  gekrönt  gewesen.  Er  hatte  auf 
mehr  als  Einern  Wege  den  Beifall  seines  Volkes  zu  gewinnen 
gesucht:  aber  nur  viermal  während  einer  langen  Dichterlauf- 
bahn hatte  er  den  Sieg  davongetragen.  Und  nicht  kurzsichtige 
Beschränktheit  allein  auf  Seiten  der  Athener  war  daran  schuld 
gewesen.  Euripides  hatte  in  die  alten  Schläuche  neuen  Wein 
füllen  wollen :  er  hatte  den  Gestalten  der  Heldensage  ihre 
schlichte  Gröfse  genommen,  und  was  er  ihnen  dafür  gab,  das 
feiner  entwickelte,  aber  auch  minder  kraftvolle  Empfindungs- 
leben eines  Menschen  aus  der  jungen  Generation  des  fünften 
Jahrhunderts,  konnte  den  Eindruck  nicht  verwischen,  dafs  der 
Dichter  seine  Menschen  in's  Gewöhnliche,  Gemeine  herab- 
gezogen habe:  erst  die  neuere  Komödie  hat  die  Früchte  ge- 
erntet von  dem  Baume,  welchen  Euripides  gepflanzt  hat.  Dann 
aber  stand  der  Dichter  auch  den  religiösen  und  sittlichen  An- 
schauungen, welche  seinen  Stoff,  die  Heldensage,  erfüllten, 
nicht  mit  ehrfürchtiger  Pietät,  sondern  mit  scharfem  Wider- 
spruch gegenüber.  Ihm  hatte  längst  die  neue  Weisheit,  welche 
von  Ionien  nach  Athen  herüberströmte,  den  schönen  Schein 
der  olympischen  Götterwelt  zerstört;  wenn  es  für  ihn  etwas 
gab,  was  er  an  die  Stelle  der  Götter  seines  Volkes  gesetzt 
hatte,  so  war  dies  ein  Wesen,  welches  von  Liebe  und  Hafs, 
von  Freude  und  Schmerz  nichts  wufste  und  unter  dessen  Händen 
sich  die  Geschicke  der  Sterblichen  nimmer  so  vollziehen  konnten, 
wie  es  die  Heldensage  berichtete.  So  stand  er  mit  lebhaftem 
und  nicht  verhehltem  Widerspruche  dem  Stoffe  gegenüber,  den 
er  formen  sollte:  da  konnte  sich  kein  Gebilde  von  der  edlen 
Einfachheit  und  stillen  Gröfse  des  sophokleischen  Dramas  ge- 
stalten. Aber  nicht  genug,  dafs  ihm  sein  Volk  die  Anerkennung 
versagte,  die  er  doch  mit  leidenschaftlichem  Eifer  erstrebte: 
es  erhob  sich  der  beifällig  aufgenommene  Hohn  der  Komödie 
wider  den  7iTto%07toL6g,  der  die  Helden  der  Sage  zu  gemeiner 
Menschlichkeit  herabdrücke,  den  Gottesleugner,  den  Sitten- 
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verderber  —  denn  wer  das  Menschenherz  darstellte  schwach 
und  sündhaft,  wie  es  war,  der  mufste  ja  wohl  auch  wollen, 
dafs  es  so  sei.  cpaolv  ax&o^ievov  airdv  erti  oxeöbv 
Ttavtag  ejtiXOLLqeiv  itgog  !ÄQxeXaov  ctTteX&elv  sagt  Philo- 
demos  (de  vit.  X  13  S.)  von  ihm;  nun  war  er  denen,  welche 
höhnten,  was  ihm  bitterer  Ernst  war,  entronnen,  nun  kam 
er  zu  einem  Konige,  der  ihn  schätzte,  in  einen  kleinen  Kreis 
geistvoller  Menschen,  von  denen  wenigstens  Agathon  sicher 
ihm  nahe  gestanden  hat:  mufsle  er  nicht  aufatmen  wie  das 
Wild,  das  der  Meute  entronnen  ist  (862),  wie  der  Schiffer, 
dem  nach  manchem  stürmischen  Tag  der  Hafen  winkt  (902)? 
An  der  letzten  Stelle  zumal  hören  wir  deutlich  aus  den  Worten 
des  Chors  die  eigene  Empfindung  des  Dichters  heraus: 

£vdaLi*uüV  {iev  og  ex  &aldooag 
ecpvye  %ai^cc,  kifueva  ö*  extxev' 
evöai/uwv  d*  og  vTieq^e  fnox&wv 
eyeve&'  erega  <T  exeqog  ereqov 
bXßq)  xal  dvvdfxei  itccQriX&ev. 

/HVQLCU   ÖS  jUVQLOLOlV 

er*  eXo    ekrtideg'  ai  jiiev 
xeXevT&OLv  ev  olßto 
ßyoTOig,  ai  d*  ctTt^ßrjGav' 
to  de  xax"  fjixaQ  oxct)  ßiorog 
evdaLfxwv,  ^axagi^co. 

Für  die  Lyderinnen  ist  diese  wunderbare  Mischung  von  Glücks- 
gefühl über  den  gefundenen  Frieden  und  die  überstandene 
Mühsal  und  andererseits  wieder  wehmütiger  Entsagung  kaum 
verständlich;  dem  Dichter  können  wir  es  nachfühlen,  dafs  es 
für  ihn  der  Weisheit  letzter  Schlufs  war,  sich  des  Lebens  zu 
freuen,  wenn  uns  das  Schicksal  einen  sonnigen  Tag  schenke, 
und  nicht  nach  unerreichbaren  Zielen  die  Gedanken  in  die 
Feme  schweifen  zu  lassen. 

Aber  viel  mehr  noch  hat  man  aus  unserem  Stücke  und 
den  Chorliedern  zumal  über  des  Dichters  eigenes  Denken  und 
Empfinden  herauslesen  wollen.  Wenn  Teiresias,  die  Worte 
des  Kadmos  ov  xaxacpqov^  yw  xwv  &ecuv  &vrjxbg  yeywg  auf- 
nehmend, fortfährt  (200) 

ovd*  evoo(ptCs6f.ieö&a  xol&t  daljaoot' 
naxqLovg  nagadoxctg  ag  &  bfATjhxag  XQ^V(9 
xexxrjpe&\  ovdelg  avxd  xaxaßalei  loyoig, 
ovö*  ei  6t    axQwv  xb  oocpbv  evQTjxai  q>qev(x)v, 

Kuripides  I.  3.  Aufl.  2 
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so  soll  der  Dichter  mit  diesem  Bekenntnis  die  tc6l%qloi  naqa- 
öo%ctL,  die  er  so  oft  bekämpft  hatte,  jetzt  als  gültig  anerkannt 
haben.  Wenn  der  Chor  aus  der  Erwägung  der  strafenden 
Gerechtigkeit  der  Götter  den  Schlufs  zieht,  dafs  sich  die  Weis- 
heit und  das  Hinausdenken  über  die  dem  Sterblichen  gezogenen 
Grenzen  als  Unweisheit  herausstelle  (395),  so  soll  mit  dieser 
Weisheit  eben  jene  zeitgenössische  Philosophie  gemeint  sein, 
deren  eifriger  Verfechter  Euripides  Zeit  seines  Lebens  gewesen 
war;  der  Dichter  selbst  soll  den  Hörer  mahnen  (427),  klüglich 
Sinn  und  Herz  zu  bewahren  vor  den  cstarken  Geistern5  und 
lieber  dem  Glauben  des  gemeinen  Mannes  zu  folgen ;  er  selbst 
soll  der  Menschen  Denken,  welche,  die  Schranken  der  vogxoc 
durchbrechend,  den  Göttern  die  schuldige  Ehre  versagen,  eine 
liaivoiiha  öo^a  genannt  haben  (887)*):  und  das  alles  soll 
besagen ,  dafs  er  am  Ende  seines  Lebens  zu  dem  Glauben 
seines  Volkes  zurückgekehrt  sei  und  jeden  Versuch,  diesen 
Glauben  anzutasten,  als  thöricht  und  frevelhaft  verworfen  habe. 

Tyrwhitt  ist  es,  der  zuerst  auf  eine  solche  tiefere  Be- 
deutung der  Chorlieder  hingewiesen  hat,  und  es  war  nur  folge- 
richtig, wenn  Musgrave  Kritias,  Alkibiades,  ja  Sokrates  als  die 
von  Euripides  Bekämpften  bezeichnete,  Lobeck  (Aglaoph.  623) 
das  Stück  contra  illius  temporis  rationalistas  geschrieben  nannte; 
eine  Ansicht,  welche  man  dann  wohl  dahin  abgeschwächt  hat, 
dafs  Euripides  durch  diese  Stellen  nur  auf  ein  im  Volksglauben 
enthaltenes  Wahrheitsmoment  habe  hinweisen  wollen,  die  aber 
doch  —  abgesehen  von  einzelnen  ganz  absonderlichen  Ver- 
irrungen  in  der  Auffassung  des  Stückes  —  die  herrschende 
geblieben  ist.  Sie  hat  jüngst  kräftigen  Widerspruch  erfahren 
(Wilamowitz,  Euripides'  Herakles  I  379) ;  aber  dort  war  nicht 
der  Ort,  ihre  Unhaltbarkeit  zu  erweisen. 

Nun  ist  es  zuzugeben,  dafs  in  jenen  Stellen  in  der  That 
der  Dichter  selbst  durch  den  Mund  des  Chores  redet:  Pentheus 
ist  alles  andere  als  ein  avfjQ  oocpog,  der  auf  dem  Wege  des 
Denkens  zur  Leugnung  der  Göttlichkeit  des  Dionysos  gekommen 
wäre ;  er  kann  also  mit  den  Vertretern  der  oocpia,  gegen  die 
der  Chor  sich  wendet,  nicht  gemeint  sein.  Und  es  ist  eben- 
falls zuzugeben,  dafs  mit  den  Vertretern  dieser  oocpia  niemand 
anders  gemeint  sein  kann  als  die  ooqiol  der  Zeit  des  Euripides, 

*)  Man  hat  auch  v.  1002  ss.  herangezogen;  aber  1002— 1007  kann 
ich  nur  für  hoffnungslos  corrupt  halten,  und  was  der  Chor  1008—1011 
sagt,  pafst  durchaus  tzqos  to  vipear^xos  y&os  und  fordert  keine  Be- 
ziehung auf  die  persönlichen  Anschauungen  des  Dichters. 
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die  Sophisten,  und  mit  ihnen  er  selbst,  insofern  er  dieselbe 
geistige  Richtung  wie  jene  eingeschlagen  hat.  Aber  ob  jene 
Äufserungen  nun  ernst  zu  nehmen  sind,  ob  wirklich  der 
Dichter  damit  sich  lossagen  wolle  von  dem,  was  er  bisher  ver- 
treten hat,  von  der  Zeit  an,  wo  seine  Persönlichkeit  überhaupt 
für  uns  kenntlich  ist:  das  ist  eine  Frage,  welche  nicht  ohne 
weiteres  bejaht  werden  durfte. 

Wer  sie  bejaht,  mufs  Teiresias  wie  in  v.  200  f.,  so  auch 
in  seiner  Schutzrede  für  Dionysos  266  ff.  ernsthaft  nehmen, 
mufs  glauben,  dafs  diese  Rede  im  Sinne  des  Euripides  die  Gött- 
lichkeit des  Dionysos  erweisen  solle:  eine  Pflicht,  der  er  sich 
nicht  dadurch  entziehen  darf,  dafs  er,  was  einer  solchen  Auf- 
fassung widerspricht,  einem  imaginären  Interpolator  zuweist. 

Wir  können  diese  Rede,  wenn  wir  von  Einleitung  und 
Schlufs  absehen,  in  zwei  Teile  zerlegen:  274— J305  und  306 — 321. 
Von  diesen  ist  der  zweite  durchaus  dem  f]&og  des  Teiresias 
entsprechend,  der  erste  enthält  einerseits  Sophismen,  deren 
sich  Euripides  bewufst  gewesen  sein  mufs,  anderseits  spricht 
der  Dichter  durch  den  Mund  des  Teiresias  Anschauungen  aus, 
die  er  selbst  gewifs  ernst  meinte,  die  aber  wahrlich  nicht  dem 
entsprechen,  was  das  cpavloreoov  7tXr\&og  glaubt.  cDie  Macht 
des  Dionysos  ist  so  grofs,  dafs  er  sogar  '[Aoewg  [LioiQav  e^et 
Tivd  (302  ff.): 

OTQaTov  yag  ev  OTiXoig  ovra  koltcI  ta^eoi 
cpoßog  diercToriGe,  Ttqlv  loyxrjg  &iyeiv 
fxavia  de  Kai  tovt    eöxl  Jtovvoov  rcdqa. 

Wir  wissen  alle,  dafs  ein  solcher  Schreck  ein  panischer  ge- 
nannt wird.  Und  freilich  wird  das  HaviKov  öelfxa  durch 
Aineias  von  Stymphalos  (27),  einen  Schriftsteller  des  4.  Jahr- 
hunderts, als  He\o7tovvr\Giov  Kai  iiaXioxa  *AoKa8iKov  bezeugt 
und  findet  sich  in  der  Litteratur  für  uns  zuerst  Rhes.  36; 
aber  Pan  hat  vor  der  Schlacht  bei  Marathon  den  Athenern 
seine  Hilfe  versprochen  (Her.  VI  105);  worin  sollte  diese  be- 
stehen, wenn  nicht  in  einem  JlavtKov  Seifta?  Auf  Dionysos 
jedenfalls  wird  ein  solcher  Schreck  niemals  zurückgeführt.  So 
werden  wir  nicht  umhin  können  anzunehmen,  dafs  Euripides 
den  Teiresias  mit  bewufster  Sophistik,  was  dem  Pan  gehört, 
auf  Dionysos  übertragen  läfst.  Klarer  noch  zeigt  sich  das 
Gleiche  bei  dem  vorhergehenden  Argument  (298 — 301): 

jiidvrig  (T  6  5atfÄO)v  oös'  ro  yaQ  ßaK%£vGL[xov 
Kai  to  {laviwöeg  jnavTiKTjv  rcoV.rjv  exet' 
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OTCLV  yaQ   6   &€OQ   €IQ  TO   GWfJL     eX&7]  Ttolvg, 

Xeyeiv  to  /uelkov  rovg  jLiefiirjvdrag  rcoiet. 

Wenn  Euripides  die  Sehergabe  des  Dionysos  erweisen  wollte, 
so  konnte  er  auf  den  thrakischen  Dionysos  sich  berufen 
(Hec.  1267  6  Qqj)^1  (xavTig  Jiovvoog),  aber  er  thut  es  nicht, 
sondern  verfährt  rein  sophistisch.  Wer  to  fxeXXov  Myet,  ohne 
es  aus  bestimmten  gottgesandten  Zeichen  zu  erschliefsen,  son- 
dern durch  göttliche  Eingebung,  der  thut  dies  in  einem  Zu- 
stande der  [Mxvia,  ist  also  äufserlich  dem  ähnlich,  der  vtz 
otvov  fi€[ir]V6:  und  so  wird  öfter  der  Zustand  der  prophetischen 
fxavia  durch  Epitheta,  welche  von  der  dionysischen  /xavicc 
hergenommen  sind,  veranschaulicht.  Aber  Teiresias  verfährt 
sophistisch,  wenn  er  nun  aus  der  Gleichheit  der  äufseren  Er- 
scheinung ohne  weiteres  eine  innere  Gleichheit  erschliefst  und 
dem,  welcher  vit  o%vov  ^tefxrjve,  eine  juavTixrj  dvvct{iig  beilegt. 

Vorher  geht  die  Zurückweisung  des  Spottes  über  die 
Schenkelgeburt  (286  —  297),  die  so,  wie  sie  handschriftlich 
überliefert  ist,  nicht  völlig  verständlich  ist:  jedenfalls  läuft  sie 
darauf  hinaus,  dafs  Zeus  durch  einen  o/LirjQog  Dionysos  vor 
Hera  gerettet  habe  und  aus  dem  öfxrjQog  durch  Mifsverständnis 
der  (xrjQog  geworden  sei. 

Da  soll  Teiresias  sagen 

XQOVCp  Ö€  viv 

ßgoTol  TQacprjvctL  cpaoiv  ev  pirjQty  Jiogy 

er  der  selbst  die  Geburt  des  Dionysos  erlebt  hat?  Vielmehr 
hören  wir  den  Dichter  selbst  hier;  er,  der  gleich  nachher  den 
Verteidiger  des  Gottes  ironisiert,  indem  er  ihm  nichtige  Trug- 
schlüsse in  den  Mund  legt,  spricht  hier  durch  eben  jenen 
Teiresias  seine  eigene  Weisheit  aus.  Die  dünkt  uns  albern; 
Euripides  war  es  ernst  damit.  Es  war  ein  Problem  des  Tages 
im  5.  Jahrhundert,  ob  die  Sprache  vofxcp  oder  cpvoet  sei, 
d.  h.  nicht  ob  sie  von  selbst  entstanden  oder  geschaffen  sei  — 
denn  dafs  irgend  eine  Intelligenz  sie  geschaffen  habe,  nahm 
man  als  selbstverständlich  an  —  aber  ob  sie  so  geschaffen  sei, 
dafs  zwischen  Name  und  Ding  eine  innere  Beziehung  bestehe, 
oder  ob  es  zufällig  sei,  dafs  dieses  Ding  so,  jenes  so  heifse. 
Wer  die  erste  Frage  bejahte,  mufste  versuchen  die  innere  Be- 
ziehung zwischen  Ding  und  Namen  aufzudecken;  und  Euri- 
pides hat  sie  bejaht:  ihm  kam  KctTtavevg  von  Kcmvog,  "ATQevg 
war  cder  nicht  zitternde',  ^Aiicpivov  6  a/up*  odov  yevr]&€ig, 
der  dovQSiog  Xrcjtog  hatte  seinen  Namen  von  dem  ^qvutov 
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66 gv.  Aber  wenn  es  ihm  ernst  war  mit  dieser  Erklärung 
des  fLU]Qog  diog,  so  konnte  er  sich  darüber  doch  unmöglich 
unklar  sein,  dafs  er  hier  den  Ttaxqioi  icagadoxcd  nicht  folgte, 
sondern  sie  bekämpfte. 

Es  bleibt  das  erste  Argument  des  Teiresias  (272 — 285): 
schon  dadurch  werde  dieser  neue  Gott  zu  hohem  Ansehen  in 
Hellas  gelangen,  dafs  seine  Gabe,  der  Wein,  sich  messen  könne 
mit  dem  Getreide,  der  Gabe  Demeters,  er,  der  die  Sorgen  breche 
und  Schlaf  bringe,  ja,  den  die  Menschen  bei  der  o/tovörj  ver- 
wendeten, wenn  sie  irgend  welche  andere  Güter  von  den  Göttern 
erbäten.  Das  möchte  so  leidlich  scheinen;  und  doch,  hat 
Pentheus  je  etwas  gegen  den  Wein  an  sich  gesagt?  Wie  soll 
ihn  denn  dieser  Preis  des  Weines  davon  überzeugen,  dafs  der 
Spender  des  Weines  Zeus'  Sohn  sei  und  göttliche  Ehre  be- 
anspruchen dürfe?  Vielmehr  liegt  hinter  diesen  Worten  wohl 
etwas  anderes,  was  der  Dichter  dann  freilich  den  Teiresias 
schlechterdings  nicht  olfen  aussprechen  lassen  konnte.  Wer, 
wie  Euripides  es  that,  die  olympische  Götterwelt  für  nichtigen 
Schein  hielt,  der  mufste  sich  doch  auch  fragen,  wie  denn 
dieser  Schein  entstanden  sei.  Wir  wissen,  was  Prodikos  auf 
diese  Frage  geantwortet  hat  (bei  Sext.  Emp.  adv.  math.  IX 
394,  22  ß.):  Sonne,  Mond  und  Flüsse  und  alles,  was  unserem 
Leben  Nutzen  schaffe,  hätten  in  ferner  Zeit  die  Menschen  als 
Götter  angesehen,  x.ccl  öia  rovro  rbv  (Aev  aqxov  <Jrjfxr]TQa 
vofAio&rjvai,  röv  cT  oivov  Jtovvoov*),  und  so  noch  anderes 
mehr.  Läfst  sich  die  Vermutung  zurückdrängen,  dafs  Euri- 
pides dasselbe  geglaubt  und  durch  diese  Verse  dunkel,  doch 
den  Wissenden  verständlich,  habe  antworten  wollen**)? 


*)  AJso  Dionysos  ist  =  otvos;  da  verstehen  wir,  weshalb  Euripides 
in  v.  284  sagt  clvtos  d'eolai  GTte'vSezai  d'eoe  yeycos.  —  Wenn  in  v.  285 
hieraus  geschlossen  wird,  dafs  die  Menschen  das  Gute,  was  sie  von  den 
Göttern  empfangen,  Dionysos  verdanken,  so  ist  das  natürlich  nicht  wahr ; 
denn  man  kann  aya&d  von  den  Göttern  erbitten  ohne  anovdrj:  der  Schlufs 
soll  eben  ein  Sophisma  sein. 

**)  Befremdlich  sind  doch  auch  Kadmos'  Worte  (333  ss.): 

xei  fir]  ya.Q  eoriv  6  ftebs  oi>io£,  cos  av  (pqs, 
naQa  aol  Xeyea&co'  xai  xazaxpevSov  xaXä>sy 
cos  eazi,  2tfiiXr]  &*  Iva  doxy  d'eov  rexelv, 
7]  inv  ze  rifirj  navri  tco  yevei  tzqogtj; 

Dionysos  selbst  hat  es  im  Prolog  gesagt,  dafs  die  Schwestern  seiner 
Mutter  die  Vaterschaft  des  Zeus  Kad/uov  aocpiafiara  nennen;  da  ist  es 
doch  bedenklich,  dafs  der  so  Angeschuldigte  überhaupt  mit  der  Möglich- 
keit, Dionysos  sei  nicht  von  göttlicher  Abkunft,  rechnet. 
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Und  steht  denn  wirklich  der  Dichter  auf  Seiten  des  Dio- 
nysos? Billigt  er  die  Rache,  welche  dieser  an  Pentheus  nimmt? 
So  wenig,  dafs  der  Gott,  der  am  Schlüsse  des  Stückes  abgeht, 
nachdem  er  Pentheus  und  sein  ganzes  Haus,  Unschuldige  wie 
Schuldige,  vernichtet  hat,  selber  seine  Sache  nicht  verteidigen 
kann.  clch,  der  Gott,  ward  von  Euch  mifsachtet;  das  mtisst 
Ihr  büfsen3,  sagt  er  1347  und  1377.  Aber  als  Agaue  ihm 
erwidert : 

ogydg  Tiq^tet  &eoig  ol%  o^OLOvo^at  ßqoTolg. 

da  vermag  er  nichts  weiter  als  sich  zu  verstecken  hinter  dem 
allmächtigen  Willen  des  Zeus,  der  all  dies  lange  vorher  be- 
schlossen habe: 

Ttalat  Tads  Zevg  ovfiog  ZTtevevoev  7taxr\Q. 

Am  Schlufs  der  Elektra  (1298)  richtet  der  Chor  an  die 
Dioskuren  die  vorwitzige  Frage: 

Ttwg  ovte  &€0)  TTjgöe  t  adeXcpto 
rrjg  yi<x7icp&LjU€vr]g  (der  Klytaimnestra) 
ovyi  fjQxeoccTov  xrjQag  jueXdd-QOig] 

worauf  ganz  ähnlich  die  Götter  erwidern : 

fxolQav  dvdyyirjg  r\yev  to  xqswv 
Ootßov  t    aoocpoi  yXüGGrjg  lvo7tai\ 

Läfst  es  sich  leugnen,  dafs  hier  wie  dort  der  Dichter  habe 
zeigen  wollen,  wie  vor  dem  schärfer  prüfenden  Blicke  die 
in  der  Sage  waltende  Weltordnung  als  eine  unsittliche  sich 
erweise  ? 

Aber  in  eben  den  Chorliedern,  welche  jene  innere  Wand- 
lung des  Dichters  bezeugen  sollen,  findet  sich  ein  klares  Zeugnis 
dafür,  dafs  Euripides  in  Wahrheit  nichts  von  seinen  früheren 
Anschauungen  aufgegeben  hat.  Ich  will  davon  absehen,  dafs 
to  rtlrj&og  to  cpavloTSQov  (430)  für  das  Volk,  dessen  An- 
schauungen der  Dichter  teilen  will,  doch  eine  wenig  ehrerbietige 
Benennung  ist,  dafs  in  den  Versen  894  ff. 

/.ovcpa  yaQ  öaTtdva  vojuc- 

Keiv  ioyvv  toö*  8%eLv, 

oti  TtOT   aqa  to  öaifxovwv 

der  Ausdruck  der  Ungewifsheit  über  das  Wesen  der  Gottheit 
bei  dem,  der  zur  Volksreligion  zurückkehrt  oder  doch  diese 
verteidigt,  befremdlich  ist,  dafs,  wer  es  als  eine  leichte  Mühe, 
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als  etwas,  was  nicht  viel  kostet,  bezeichnet  —  nicht  etwa  die 
Macht  der  Gottheit  zu  erkennen ,  sondern  —  an  die  Macht 
der  Gottheit  zu  glauben,  diesen  Glauben  doch  offenbar  als 
etwas  hinstellt,  was  man  leisten  oder  versagen  könne:  die 
beiden  letzten  Verse  der  eben  citierten  Strophe: 

TO  %*    €V  XQ0VV  f-HXXQV  VO/Lll/UOV 

ael  cpvoei  ts  itecpvvioq 

sind  durchaus  im  Sinne  des  Protagoras  und  des  Kritias  ge- 
sprochen. Freilich  nicht,  wenn  wir  sie  verstehen,  wie  die  Über- 
setzer und  Erklärer  unseres  Stückes  (Musgrave*)  und  Brunck 
allein  ausgenommen)  sie  verstanden  haben :  cund  (zu  glauben 
an)  das,  was  dieLänge  der  Zeit  hindurch  beständig 
Satzung  war  undvon  Natur  existiert5.  Aber  ich  denke,  es 
bedarf  auch  nur  eines  Hinweises  darauf,  dafs  voihi/äov  und  cpvoet, 
iv  xqovfo  (iiccxoto  und  aet  entgegengesetzt  sind,  dafs  die  Worte 
besagen  :cund  zu  glauben,  dafsdasjenige,  was  (in  Wahr- 
heit nur)  eine  lange  Zeit  hindurch  v6[i(ß  bestanden 
hat,  ewig  und  cpvöei  existiert5.  Also  nicht  in  Wirklichkeit, 
sondern  nur  vo^cii),  nur  durch  die  Satzung  der  Menschen  existiert 
die  Gottheit,  durch  den  vofxog,  der  eben  darum  twv  &ecov  Koarei, 
wie  es  der  Dichter  achtzehn  Jahre  vorher  in  der  Hekabe  (799) 
ausgesprochen  hatte;  aber  was  kostet  es  viel  zu  glauben,  sie 
existiere  cpvoetl  Die  Menge  verlangt  ja,  dafs  man  es  glaube,  und 
wer  es  nicht  thut,  den  feindet  sie  an  und  verkümmert  ihm  sein 
Leben.  Das  Leben  aber  ist  kurz,  und  wer  in  diesem  Leben 
fxeyaXa  ÖLwytei,  wer  die  Menschen  bessern  und  bekehren  will 
zu  dem,  was  er  für  recht  und  wahr  hält,  der  trägt  %a  TtaQovra, 
die  Freuden,  welche  der  Tag  ihm  bietet,  nicht  davon.  Das  ist 
eine  trübselige  Weisheit,  aber  es  ist  die  Meinung  des  Dichters, 
die  wir  nicht  wegzudeuten  suchen  dürfen. 

Ich  sagte,  jene  Verse  seien  durchaus  im  Sinne  des  Pro- 
tagoras und  Kritias  gesprochen.  Denn  an  den  ersteren  be- 
sonders scheint  Piaton  zu  denken**),  wenn  er  im  zehnten 


*)  Der  indessen,  weil  er  die  falsche  Lesart  ro  neyvxoe  vorfand,  re 
schrieb,  worin  Brunck  ihm  folgte.  Elmsley,  der  re  zurückführte,  hat 
Musgrave's  Erklärung  mifsverstanden  und  mufs  in  der  von  ihm  citierten 
Stelle  Hec.  799  die  Worte  %a>  xeivcov  kqoitwv  vopos  übersetzt  haben  'und 
ihr  herrschendes  Gesetz'.  —  Wie  Musgrave  diese  Deutung  von  895  f. 
mit  seiner  Gesamtauffassung  des  Stückes  (vgl.  S.  18)  vereinigt  hat,  weifs 
ich  nicht  zu  sagen. 

**)  Wenigstens  berührt  sich  das  auf  die  ausgeschriebenen  Worte 
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Buche  der  Gesetze  (889e)  jene  selbe  Anschauung,  die  in  diesen 
Versen  der  Bakchen  sich  ausspricht,  so  formuliert:  &eovg,  w 
IxmaQie,  eivac  TtQWTov  cpaotv  ovxoi  t£%vt},  ov  cpvoei, 
aXka  t lg  i  v 6  \xo  ig  xai  lovxoig  akXotg  alXjj,  oVrij  exaGTOi 
kavrolGL  ovvwiiioXoyrjoav  vofxo&erovjLievoL.  Aber  auch  Kritias 
würde  keinen  Grund  gehabt  haben  dem  Euripides  zu  wider- 
sprechen: führte  er  doch  in  seinem  Sisyphos  den  Götterglaubeu 
zurück  auf  die  Erfindung  eines  feinen  Kopfes,  der  die  Menschen 
durch  dieses  Schreckmittel  davon  habe  abhalten  wollen,  auch 
nur  im  Verborgenen  zu  sündigen;  freilich  spricht  aus  seinen 
Versen  ein  höhnisches  Behagen  an  der  Blasphemie,  welches 
Euripides  nicht  kennt. 

Also  ist  Euripides  den  Anschauungen,  welche  er  als  Mann 
vertreten  hatte,  als  Greis  treu  geblieben.  Wie  er  so  oft  in 
dem  Bahmen  des  Kunstwerks  gegen  eben  den  Stoff  protestiert 
hatte,  den  er  künstlerisch  darstellen  mufste,  so  hat  er  es  auch 
hier  gethan.  Aber  freilich,  er  war  ein  Greis  und  des  Kampfes 
müde;  so  ist  der  Ton,  in  dem  er  seinen  Widerspruch  erhebt, 
ein  anderer  geworden.  Fast  zwanzig  Jahre  früher  hatte  er 
seinen  Herakles  gedichtet;  damals  hatte  er  in  feierlichem  Ernste 
protestiert  gegen  die  unsittlichen  Vorstellungen,  welche  die 
Menge  von  denselben  Mächten  hegt,  die  sie  als  Götter  ver- 
ehrt (1341  ss.): 

eycu  6h  rovg  &£ovg  ovre  /«xrp5  a  fxi]  -3-Sf.ng 

GT€Qy€LV   VO^l  'lQui,   Ö€(J[J,d         £§CITCT£IV  %BQOlv 

ovt    rj^iwoa  7tto7tOTJ  ovte  TteioofxaL, 
ovö*  allov  allov  6eG7COTrjv  TtecpvY.evctL. 
deirai  yaq  6  &€og,  etTteg  %ot*  ovrwg  &eog, 
ovöevög'  aocödiv  oiöe  dvovrjvoL  Xoyoi, 

jetzt  kleidet  sich  sein  Widerspruch  in  die  Form  der  Ironie; 
er  hat  es  aufgegeben  die  Menschen  nach  seinem  Sinne  zu 
wandeln,  und  nach  der  Schwüle  des  Tages  ersehnt  er  die  er- 
quickende Buhe  des  Abends. 


folgende  mehrfach  mit  den  Ausführungen  im  Theaetet,  welche  die  Kon- 
sequenzen aus  dem  Satze  des  Protagoras  navTWv  ^qrifiaxfov  P**Qov 
av&Qconos  ziehen.  —  Bei  den  noirjTat,  von  welchen  Piaton  spricht, 
denkt  er  wohl  nur  an  die  von  ihm  angedeutete  Stelle  des  Pindar  (♦bei- 
den votios,  vgl.  Gorg.  484b  Prot.  337 c. 
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Vf.  AISCHYLOS  ALS  VORGÄNGER  DES  EURIPIDES. 
Wenn  im  Prolog  (50  tf.)  der  Bakchen  Dionysos  sagt: 

rtv  de  QrjßaUov  rtofag 
boyf]  ovv  07t  ho  ig  l£  ooovg  Betrag  dyeiv 
£r]Tfj,  ovvdipio,  Ma  tv  do  i  o x  q  arr]laT  co  v , 

so  müssen  diese  Worte  von  dem  zu  erwartenden  Verlaufe  der 
Handlung  eine  falsche  Vorstellung  erwecken;  wir  müssen 
glauben,  dafs  Pentheus  die  Bakchen  auf  dem  Kithairon  mit 
Kriegsmacht  angreifen  und  Dionysos  an  ihrer  Spitze  den  An- 
griff abwehren  wird;  oder  wozu  sollte  das  Geschöpf  des  Dich- 
ters aussprechen,  was  es  in  einem  bestimmten  Falle  thun  werde, 
wenn  der  Dichter  diesen  Fall  nicht  eintreten  lassen  wollte? 
Er  tritt  aber  nicht  ein;  denn  die  Bakchen,  welche  Pentheus 
gefangen  genommen  hat,  hat  er  nicht  vom  Kithairon  geholt, 
und  Dionysos  hat  die  Abführung  dieser  Bakchen  nicht  ver- 
hindert. Vielmehr  will  der  König  später  ovv  onXoig  oqovg 
Bdzxag  ayeiv]  aber  Dionysos  läfst  diesen  Vorsatz  überhaupt 
nicht  zur  Ausführung  kommen ,  indem  er  Pentheus  beredet, 
in  Weiberkleidern  die  Maenaden  zu  belauschen.  Es  liegt  also 
hier  ein  Widerspruch  vor  zwischen  dem,  was  der  Prolog  an- 
kündigt, und  dem,  was  das  Stück  selbst  bietet,  oder  vielmehr: 
der  Dichter  hat,  als  er  den  Prolog  schrieb,  sein  Stück  anders 
zu  Ende  führen  wollen;  bei  der  Arbeit  hat  sich  ihm  der  Plan 
verschoben,  dann  aber  hat  er  es  unterlassen,  die  Discrepanz, 
welche  vom  Hörer  schwerlich  bemerkt  wurde,  zu  tilgen. 

Die  7tQ0(prjTig  des  delphischen  Heiligtums  grüfst  in  den 
Eumeniden  des  Aischylos,  bevor  sie  ihr  Amt  beginnt,  alle 
Götter,  die  an  Delphi  teil  haben,  im  Gebete,  darunter  auch  die 
Nymphen  der  korykischen  Grotte: 

22  oißo)  öh  Nvfjcpag.  ev&a  Kwovydg  jizToa 
xolXrj,  cpUoQvig,  öaijLiovwv  dvaOTQoeprj' 
Bo6[iiog  %%£L  tov  %wqov'  ovö  a^tvrjinovcü' 
s£  ovt€  Bdx%aig  eOTQaTrjyrjosv  tieog, 
Xaya)  dixrjv  Ilev&el  xctTccoodipag  {lwqov. 

Dort  Matvdoc  azQaTrjlaTüiv ,  hier  Bdy,%aig  eoTQcczrjyrjGev: 
es  ist  augenscheinlich,  dafs  an  beiden  Stellen  dieselbe  Sagen- 
form gemeint  ist,  dafs  Aischylos  mindestens  an  dieser  Stelle 
der  Eumeniden  den  Ausgang  der  Pentheussage,  welchen  Euri- 
pides  verspricht,  aber  nicht  giebu  als  wirklich  berichtet.  Wir 
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haben  keinen  Grund  anzunehmen,  dafs  er  in  einer  dramati- 
schen Behandlung  der  Pentheussage  (welche  ja  jedenfalls  zeit- 
lich vor  den  458  aufgeführten  Eumeniden  liegt)  anders  ver- 
fahren sei. 

Nun  aber  schliefst  das  Fragment  der  aristophanischen 
Hypothesis  zu  den  Bakchen  mit  den  Worten:  rj  \iv&07toda 

Also  hat  wenigstens  in  einem  Punkte  Euripides  die  Spuren 
des  Aischylos  verlassen.  Er  wollte  ursprünglich,  jenem  folgend, 
Pentheus  fallen  lassen  in  einem  Kampfe  zwischen  ihm  als 
Führer  der  thebanischen  Streitmacht  und  der  Maenaden ;  dann 
kam  er  während  der  Arbeit  auf  das  Verkleidungsmotiv,  und 
dieses  mit  allen  seinen  Konsequenzen  gehört  ihm*),  nicht 
dem  Aischylos.  Und  es  scheint,  als  ob  6ine  Scene,  der 
an  erschütternder  Kraft  vielleicht  nichts  bei  Euripides  gleich- 
kommt, eine  solche  Konsequenz  sei:  die  Scene,  in  welcher 
Agaue  die  Bühne  betritt,  auf  dem  Thyrsos  das  Haupt  eines 
Löwen  tragend,  welches  sie  für  das  ihres  Sohnes  hält;  denn 
wenn  den  Weibern  der  6ine  verkleidete  Mann  gegen  übertritt, 
so  glauben  wir  dem  Dichter  das  Wunder,  dafs  sie,  &eov 
Tcvoaiaiv  s^fxav€lg  Pentheus  für  einen  Löwen  halten;  wenn 
Pentheus  an  der  Spitze  einer  bewaffneten  Schar  mit  ihnen 
kämpft,  nicht  mehr. 

Damit  aber  wissen  wir  von  Aischylos  nur,  welches  Ende 
er  Pentheus  nehmen  liefs;  und  wir  dürfen  nicht  hoffen,  aus 
dem  einzigen  Fragmente  des  Ilev&Evg  mehr  zu  erfahren.  Es 
ist  behauptet  worden,  dafs  der  eine  erhaltene  Vers 

tirjö*  aijuarog  7C£[Acpiya  Ttqbg  7teöto  ßctXrjg 

sich  decke  mit  dem  euripideischen  (837) 

cell3  ai[Aa  &rjoeiQ  ovpßalwv  Bayi%cug  [Aaxrjv; 

und  es  wäre  ja  möglich,  dafs  auch  bei  Aischylos  der  Gott  den 
König  in  solcher  Weise  gewarnt  hätte  (woraus  nicht  folgen 
würde,  dafs  wie  bei  Euripides  so  auch  bei  Aischylos  Pentheus 
jenem  Bäte  gefolgt  sei);  aber  wer  wollte  leugnen,  dafs  jener 


*)  Wir  miifsten  denn  etwa  glauben,  dafs,  was  Pausanias  II  2  7 
von  zwei  £6ava  des  Dionysos  in  Korinth  erzählt,  dieselben  seien  auf 
GeheUs  des  delphischen  Apollon  aus  dem  Holze  des  Baumes  gefertigt, 
von  welchem  aus  Pentheus  die  Bakchen  belauscht  habe,  alte  Sage  und 
nicht  vielmehr  erst  nach  den  euripideischen  Bakchen  ersonnen  sei. 
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Vers  auch  in  anderer  Verbindung  bei  Aischylos  'sehr  wohl 
habe  vorkommen  können? 

Neue  Aufklärung,  aber  auch  neue  Schwierigkeiten  bietet 
uns  ein  Scholion  zu  jener  Eumenidenstelle:  vvv  (piqGiv  ev 
IlaQvaöiü  elvai  ra  xctTa  FLev&ea,  ev  de  retig  EccvrQiaig 
ev  Ki&aiQiovi.  Der  vom  Scholiasten  behauptete  Widerspruch 
freilich  ist  schwerlich  wirklich  vorhanden :  die  Stelle  der  Eume- 
niden  braucht  nichts  zu  besagen,  als  dafs  Dionysos  nach  Be- 
strafung des  Pentheus  von  Theben  nach  Delphi  weiter  gezogen 
sei  und  im  delphischen  Gebiete  die  korykische  Grotte  in  Be- 
sitz genommen  habe.  Aber  wir  hören  hier  von  einem  zweiten 
Stücke  des  Aischylos,  in  welchem  die  Pentheussage  behandelt 
sei,  und  Aristophanes  nannte  nur  den  JJev&evg. 

Man  hat  diese  Schwierigkeit  zu  heben  gesucht  durch  die 
Annahme,  Aristophanes  habe  unter  dem  Titel  üev&evg  eine 
ganze  Trilogie  des  Aischylos  verstanden,  von  welcher  Trilogie 
ITev&evg  das  Mittelstück,  die  SdwQicu  das  dritte  Stück  ge- 
wesen seien.  Ist  das  richtig,  so  ist  allerdings  der  Titel  dieses 
Schlufsstückes  durchaus  verständlich,  ^alveiv  heifst  als  Kunst- 
ausdruck cdie  zerzupfte  Wolle  mit  dem  Kamme  auflockern^, 
damit  sie  versponnen  werden  kann,  aber  seiner  Grundbedeutung 
nach  ist  es  ein  verstärktes  t;ew  und  dient  zur  Bezeichnung 
aller  Verletzungen,  welche  mit  stumpfen  Werkzeugen,  wie 
Stöcken  oder  Steinen,  vollführt  werden;  wenn  also  die  Bak- 
chen,  wie  wir  es  auf  den  unten  erwähnten  Vasenbildern  sehen, 
mit  ihren  Fackeln  den  Pentheus  angriffen,  —  und  es  wurden 
in  den  Xantriai  erwähnt  ytdftaxeg  Tcevwf\g  ol  TZVQicpleyiroL  cdie 
feuerflammenden  Lanzen  von  Kien'  —  so  konnte  das  Schlagen 
oder  W7erfen  mit  diesen  sehr  wohl  durch  £>aiveiv  ausgedrückt 
werden.  EdvTQica  aber  braucht  als  Titel  eines  Dramas  keineswegs 
Frauen  zu  bezeichnen,  welche  das  ^aiveiv  als  Beruf  betreiben 
—  dann  wären  es  freilich  mulier  es  lanificae  —  sondern  es 
können  sehr  wohl  diejenigen  so  genannt  werden,  welche  dies 
6ine  Mal  in  diesem  einen  Stücke  ^aLvovot  %bv  Ilev&ea*): 
die  HXvvtqmxi  des  Sophokles  waren  ja  auch  keine  Wäsche- 
rinnen3, sondern  die  waschenden  Gespielinnen  der  Nausikaa. 
Und  nicht  minder  gut  pafst  in  ein  Schlufsstück  einer  Pentheus- 


*)  Elmsley  hat  also  gewifs  mit  Recht  vermutet,  dafs  Philostr. 
imagg.  I  17,  wenn  er,  im  übrigen  allerdings  an  das  euripideische  Stück 
sich  anlehnend,  von  den  Bakchen,  welche  Pentheus  zerreifsen,  sagt 
^alvovai,  to  fritgaua,  auf  des  Aischylos  Savxqiat  anspielt. 
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trilogie  ein  anderes  Fragment  der  Xantrien,  in  welchem  Lyssa 
kTti&EiaQovGa  Talg  Bdxxcug  sagte: 

ex  Ttodcuv  avco 
v7teQ%eTcu  OfcaQayixbg  dg  cmqov  Y.ctQa, 
x€VT7]{ia  ylcoGGrjg,  GxoQTZtov  ßelog  Xeyw, 

wenn  auch  im  Wortlaut  dieser  Fragments  einzelnes  nicht  völlig 
verständlich  ist.  Aber  völlig  unklar  ist  die  Beziehung  eines 
dritten  Fragments 

OQSGGiyoVOLGl 

Nvfxcpaig  Y.qr\viaGiv  xvÖQalGL  &eaiGiv  ccysigco 
Ivd%ov  ^ÄQyetov  Tcozccjicov  nctiGXv  ßiodwQOig, 

welche  Worte  Hera  in  der  Verkleidung  einer  Bettelpriesterin 
der  Inachosnymphen  sprach  —  wenn  diese  Worte  denn  wirk- 
lich in  den  Xantrien  standen*). 

Wenn  wir  hier  nur  dürftige  und  ungewisse  Runde  be- 
sitzen, so  dürfen  wir  dagegen  mit  gröfserer  Sicherheit  be- 
haupten, dafs  .Euripides  bei  der  Abfassung  jedenfalls  6iner 
Scene  der  Bakchen  ein  Motiv  der'Hdwvoi,  des  ersten  Stückes 
der  aischyleischen  Avxovqyua  benutzt  hat.  Wie  in  den  Bak- 
chen dem  Pentheus,  so  wurde  in  den  'Hdcovoi  dem  wilden 
Thrakerkönig  Lykurgos  der  Gott  gefangen  vorgeführt,  und 
ganz  ähnlich  wie  in  den  Bakchen  Pentheus  (453)  begann 
Lykurgos  das  Verhör  (fr.  61): 

7Coöait6g  6  y uvvig;  rig  izaTQcc;  %Lg  rj  GxoXiq**); 

Auch  sagte  wohl  vorher  ähnlich  wie  Pentheus  235  Lykurgos 
von  Dionysos  (fr.  59): 

oGtig  %tx(xivag  ßaGGaqag  re  ^dvdiag 
b%bl  TtodrjQeig, 


*)  Und  ich  gestehe,  dafs,  wenn  ich  schol.  ran.  1344,  1331  mit 
schol.  ran.  1270  av.  348  zusammenhalte,  ich  mich  eines  Verdachts  gegen 
die  Glaubwürdigkeit  des  Asklepiades  nicht  enthalten  kann. 

**)  Aristophanes  hat  in  den  Thesmophoriazusen  v.  135  f.  diesen  Vers 
und  vielleicht  noch  mehr  von  den  Worten  des  Lykurgos  erhalten.  — 
Übrigens  verkleidet  in  den  Thesmophoriazusen  Euripides  den  Mnesilochos 
gerade  so  wie  Dionysos  den  Pentheus  und  zu  einem  ganz  ähnlichen 
Zwecke:  um  die  athenischen  Frauen  bei  der  Thesmophorienfeier  zu  be- 
lauschen. Ich  denke,  Euripides  hat  mit  Bewufstsein  das  von  Aristophanes 
zu  übermütigem  Scherze  erfundene  Motiv  ernsthaft  verwandt. 
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und  der  Vers  (fr.  58) 

£v&ovolcc  örj  dto^a,  ßa%%evei  OTeyrj 

mag  auf  eine  Zertrümmerung  des  Palastes  durch  den  ge- 
fangenen Gott  gehen,  wie  sie  in  den  Bakchen  geschildert  wird. 

Wir  würden  eine  noch  weiter  gehende  Anlehnung  des 
Euripides  an  Aischylos  annehmen  dürfen,  wenn  wir  wüfsten, 
dafs  die  aischylei'sche  Lykurgie  die  Vorlage  für  den  Lucurgus 
des  Naevius  gewesen  sei:  was  wir  nicht  wissen.  Immerhin 
mögen  die  Ähnlichkeiten  zwischen  dem  Lucurgus  und  den 
Bakchen  erwähnt  sein  *).  Auch  Lucurgus  liefs  die  Bakchen 
erjagen  (fr.  5)  und  an  Händen  und  Füfsen  gefesselt  in?s  Ge- 
fängnis werfen  (fr.  6).  Auch  er  drohte  dem  Dionysos  (fr.  12) 
und  liefs  ihn  ergreifen  (fr.  11),  der  Gott  aber  folgte  wider- 
standslos (fr.  19);  auch  bei  ihm  endlich  offenbarte  sich  die 
Macht  des  Gottes  im  Brande  der  Königsburg  (fr.  20,  23). 

Einige  Titel  sind  uns  noch  bekannt  von  Dramen,  welche 
die  Pentheussage  behandelt  haben  oder  doch  behandelt  haben 
können,  von  denen  wir  aber  auch  kaum  mehr  als  die  Titel 
wissen :  es  sind  dies  die  Baxxat  des  Aischylos,  des  Kleophon 
und  Xenokles,  Bay,%at  rj  üev&evg  des  Jophon,  Tlev&evg  des 
Lykophron ;  auch  unter  den  auf  Thespis  Namen  gefälschten 
Tragödien  befand  sich  ein  TIev&evg.  Wenigstens  erwähnt 
endlich  wurde  Pentheus  in  einer  Tragödie  des  Chairemon,  aus 
der  uns  der  Vers 

Ilev&eig  eöo^tevr^  ovfxcpoqag  eTtwvvfxog 

erhalten  ist. 

V.  ERFOLG  UND  NACHLEBEN  DER  BAKCHEN  IM  ALTERTUM. 

Euripides  hat  sein  Leben  lang  gegen  Widerspruch  und 
Anfeindung  zu  kämpfen  gehabt.  Mit  seinem  Tode  hört  das 
auf:  er  wird  und  bleibt,  solange  während  des  Altertums  über- 
haupt die  attische  Tragödie  fortlebt,  derjenige  der  drei  grofsen 
Tragiker,  welcher  die  kräftigste,  persönlichste  Wirkung  ausübt. 
Für  diese  Wirkung  sind  die  Bakchen  ein  Beleg.  Sie  bilden 
mit  dem  zweiten  Alkmaion  und  der  zweiten  Iphigeneia  zusammen 
die  Trilogie,  welche  ihm  nach  seinem  Tode  noch  den  fünften 
seiner  Siege  gewonnen  hat,  und^wir  finden  sie  noch  auf  der 
Bühne  im  Jahre  der  Schlacht  bei  Carrhae,  53,  wo  sie  am  Hofe 


*)  Vgl.  Ribbeck,  Rom.  Trag.  55  ff. 
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des  Partherkönigs  aufgeführt  wurden  und  der  Darsteller  der 
Agaue  das  Haupt  des  Pentheus  mit  dem  abgehauenen  Kopfe 
des  Crassus  vertauschte.  Auf  die  römische  Bühne  sind  sie  in 
freier  Übersetzung  von  Attius  gebracht*).  Als  dann  die  Tra- 
gödie durch  den  Pantomimus  verdrängt  wird,  sind  die  Bakchen 
mit  grofsem  Erfolge  als  Textbuch  benutzt  worden. 

Besonders  deutlich  tritt  die  ungemeine  Wirkung  der  Bak- 
chen darin  hervor,  dafs  —  abgesehen  von  Ovid**)  (Met.  III 
511  ss.)  —  die  Pentheussage  nach  Euripides  in  der  Gestalt 
fortlebt,  die  er  ihr  gegeben  hat.  Der  Verfasser  der  pseudo- 
theokriteischen  Ar\vai  hat  nur  aus  dem  Ceremoniell  der 
bakchischen  reXsTai  einzelnes  hinzugefügt;  durch  die  Dar- 
stellung des  Philostratos  in  dem  oben  erwähnten  siebzehnten 
seiner  cGemälde5  schimmert  mehrfach  der  euripideische  Aus- 
druck hindurch;  der  Verfasser  der  unter  Oppians  Namen  gehenden 
xvvrjyeTiytd  (IV  287  ff.)  stellt  sich  zwar  zu  den  ov%  ooicog  ipsv- 
örjyoQeovreg  aoiöot  in  bevvufsten  Gegensatz ,  indem  er  Pen- 
theus in  einen  Stier,  die  Bakchen  in  Panther  verwandeln  läfst, 
aber  auch  er  verrät  seine  Vorlage  (vgl.  zu  594).  Nonnos 
endlich  hat  in  seinen  JiovvGia*/.a  (XLIV — XLVI)  die  Bak- 
chen mit  all  dem  Bombast  aufgeputzt,  der  diesem  unleidlichsten 
aller  Poeten  eigen  ist;  eine  Darstellung,  welche,  für  die  Er- 
klärung und  Kritik  der  Bakchen  fast  wertlos,  immerhin  den 
Nutzen  haben  kann,  dafs,  wer  an  sich  für  die  wundervolle 
Grazie  der  euripidei'schen  Diktion  keine  Empfindung  hat,  die- 
selbe sicher  bekommen  wird ,  wenn  er  durch  den  widrigen 
Schwulst  des  Homer  von  Panopolis  sich  hindurchgearbeitet  hat. 


*)  Ich  stelle  diejenigen  Fragmente,  welche  sich  mit  Wahrschein- 
lichkeit auf  bestimmte  Stellen  der  Bakchen  zurückführen  lassen,  nach 
Ribbek  Rom.  Trag.  569  zusammen.  Eur.  Bacch.  v.  33  =  fr.  2  et  nunc 
silvicolae  ignöta  invisentes  locd,  37  ==  1  deinde  omni  Stirpe  cum  in- 
clutd  Cadmeide  |  vagdnt  matrönae  percitdtae  insdnid,  273  =  9  neque 
sat  fingt  neque  dici  potest  \  pro  mdgnitdte,  306  =  10  laetam  in  Pdr- 
naso  inter  pinos  tripudidntem  in  circulis  \  ludere  dtque 
tdedis  fülgere ,  436  =  11  praesens  pr desto  irridens  (leniter)  |  nobis 
stupe(f actis  sese)  ultro  östentum  öbtulit,  453  =  12  formae  figürae 
nüiditdtem  Iwspes  geris,  455  =  13  nam  flöri  c?nnes,  irideo,  ei  pröpessi 
iacent,  696  =  14,  15  tünc  silvestrium  exüvias  Idevo  pictas  lateri  accöm- 
moddnt,  \  deinde  ab  iügulo  pectus  glduco  pdmpino  öbtexae  öbtegunt, 
725  =  5  0  Dionyse,  öptime  \  pater,  vitisator,  Semela  genitus,  euhie, 
1185  =  8  ei  lanügo  flöra  nunc  demum  irrigdt  {genas),  1211=17 
quanta  in  vendndo  affecta  est  Idetilüdine. 

**)  Der  in  einem  Punkte  —  der  episodischen  Einführung  der  Ge- 
schichte von  Dionysos  und  den  Schiffern  —  mit  Nonnos  stimmt. 
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Dafs  die  Bakchen  bis  in  die  spätesten  Zeiten  des  Alter- 
tums hinab  eifrig  gelesen  sind ,  beweist  die  Fülle  der  Citate, 
unter  denen  vor  allen  solche  von  Gewicht  sind,  in  denen 
Stellen  der  Bakchen  aus  ihrem  Zusammenhange  losgelöst  und 
zum  Ausdruck  von  Gedanken  verwandt  werden,  die  dem  Stücke 
selbst  fremd  sind*) ;  denn  ein  solches  Verfahren  hat  nur  Sinn 
bei  einer  Dichtung,  welche  jedem  Gebildeten  vertraut  ist.  So 
hat  die  Stoa  zur  Veranschaulichung  des  Idealbildes  ihres  Weisen, 
der  allein  frei,  allein  König  ist,  dem  keine  irdische  Macht  sein 
Glück  nehmen  kann,  das  Gespräch  zwischen  Dionysos  und 
Pentheus  (492  ff.)  benutzt  (Hör.  epp.  I  16  73  ff.): 

Vir  bonus  et  sapiens  audebit  dicere:  cPentheu, 

rector  Thebarum,  quid  me  perferre  patique 

indignum  coges?'  'adimam  bona  .  cnempe  pecus,  rem, 

lectus,  argentum?  tollas  licet3.  cin  manicis  et 

compedibus  saevo  te  sub  custode  tenebo\ 

cipse  deus,  simulatque  volam,  me  solvet\  opinor 

hoc  sentit:  cmoriar\    mors  ultima  linea  rerum  est. 

und  Clemens  von  Alexandria  hat  in  seinen  jcQorQeitTMog  nQog 
c,EXlr]vag  (§  119  f.),  wo  er  mit  schwungvollen  Worten  die 
fxvGTrjQta  des  Christentums  denen  des  Dionysos  gegenüber- 
stellt, die  Farben  zur  Schilderung  der  letzteren  den  Bakchen 
des  Euripides  entnommen. 

Auch  zu  Schöpfungen  der  bildenden  Kunst  haben  die 
Bakchen  Anregung  gegeben  **).  Freilich,  die  Vasenbilder,  welche 
Pentheus  unter  den  Maenaden  darstellen  (Sandys  führt  sieben 
auf),  sind  von  den  Bakchen  nicht  beeinflufst.  Sie  scheinen 
alle  auf  6ine  Orginalkomposition  zurückzugehen,  welche  Pen- 
theus in  männlicher  Tracht,  mit  einer  Chlamys  bekleidet,  mit 
Speer  oder  Schwert  bewaffnet  zeigte,  von  den  nicht  nur  mit 
Thyrsen,  sondern  auch  mit  Schwertern  und  Fackeln  bewehrten 
Maenaden  angegriffen,  jedoch  noch  nicht  überwältigt.  Dagegen 
besitzen  wir  mehrere  Reliefs,  welche  in  der  Darstellung  der 
Todesscene  sich  deutlich  an  die  Bakchen  anlehnen.  Auf  einem 
derselben  (abgebildet  bei  Jahn  a.  a.  0.  IIP)  liegt  in  der  Mitte 
Pentheus  nackt  auf  der  Erde.  Eine  Maenade,  rechts  von  ihm 
stehend,  hat  mit  beiden  Händen  seinen  linken  Arm  ergriffen 

*)  Vgl.  zu  v.  494. 

**)  Das  Material,  zuerst  von  Jahn  (Pentheus  und  die  Mainaden.  Kiel 
1841)  gesammelt,  ist  von  Sandys  S.  C VIII  ff.  wohl  erschöpfend  zusammen- 
gestellt. 
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(kaßoioa  wXevaig  ccQiOTtQav  %££a),  den  sie  auszureifsen  be- 
müht ist,  dabei  den  rechten  Fufs  gegen  seinen  Hals  und  Kopf 
stemmend  (avTißaoa,  allerdings  nicht  TtlevQaloiv ,  wie  bei 
Euripides).  Eine  andere,  links  von  Pentheus  stehend,  hat  ihren 
linken  Fufs  auf  sein  linkes  Bein  gesetzt  und  sucht  mit  beiden 
Händen  sein  rechtes  Bein  auszureifsen.  Zwischen  und  hinter 
diesen  beiden  steht  eine  dritte,  welche  mit  einem  knorrigen 
Aste  (etwa  einem  ögvivog  yiladog)  zum  Schlage  auf  das  Haupt 
des  Unglücklichen  ausholt;  wohl  nicht  zum  ersten,  denn  der 
Kopf  sinkt  schon  wie  in  Betäubung  auf  die  Brust  herab.  Eine 
vierte  Maenade  eilt  mit  fliegendem  Gewände  von  rechts  herbei. 
Auf  einem  in  der  Hauptgruppe  denselben  Typus  wiedergeben- 
den Basrelief  der  Gallerie  Giustiniani  (Sandys  p.  XCIV)  kommt 
aufser  anderen  Figuren  noch  eine  weibliche  Gestalt  hinzu,  in 
Jagdstiefeln  und  kurzem,  die  Kniee  frei  lassenden  Gewände, 
über  welches  eine  Nebris  geworfen  ist;  sie  ist  wohl  richtig 
als  Lyssa  gedeutet. 

Öfter  begegnen  auch  Darstellungen  der  Agaue  mit  dem 
Haupte  des  Pentheus;  und  es  ist  allerdings  wohl  sicher,  dafs 
die  Anregung,  diese  Scene  darzustellen,  durch  die  Bakchen 
gegeben  ist.  Der  Kopf  mit  dem  fliegenden  Haar  ist  zurück- 
geworfen ,  der  verzückte  Blick  nach  oben  gerichtet.  Aber 
nirgends  trägt  sie  das  Haupt  auf  dem  Thyrsus,  sondern  überall 
hält  sie  es  an  den  Haaren  gefafst;  ja  der  Thyrsus  selbst  er- 
scheint nur  in  6iner  Darstellung  (Sandys  S.  73);  in  allen 
übrigen  trägt  sie  in  der  freien  Hand  ein  Schwert.  Sandys 
führt  aus  dem  official  guide  of  the  Graeco-Bomain  sculptures 
in  the  British  Museum  II  6  die  Vermutung  an,  dafs  dieser 
Typus  cmay  have  beert  suggested  from  some  compositions  by 
Scopas\  Diese  Vermutung  setzt  eine  andere  voraus:  dafs  die 
öfter  sich  findenden  Darstellungen  von  Maenaden,  welche  bei 
derselben  Haltung  des  Kopfes  und  einem  ähnlichen  Ausdruck 
der  Verzückung  ein  Stück  eines  zerhauenen  Behkalbes  und 
dazu  meist  ein  Schwert  tragen,  auf  die  berühmte  Baw/rj  %i[xai- 
Qocpovog  des  Skopas  zurückgehen;  und  über  die  Glaublichkeit 
dieser  Vermutung  wage  ich  nicht  zu  urteilen.  Aber  das  ist 
einleuchtend,  dafs  die  besprochene  Darstellung  der  Agaue  jenen 
Maenadendarstellungen  nachgebildet  ist,  so  dafs  also  der  Er- 
finder dieses  Typus  von  den  Bakchen  des  Euripides  nur  die  An- 
regung, die  Form  von  jenen  Maenadendarstellungen  übernahm. 


EYPiniAOY 
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Euripides  I.  3.  Aufl. 
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\4QiöTO(pavovg  yQaf.uiarty.ov  VTto&eoig. 

A  ztiowoog  anod-eto&eig  urj  ßovloj.ievov  TlevS-ecog  tcc 
ogyia  avxov  avaXa^ißdveiv  elg  jLiavtav  ayaywv  Tag 
j)]g  (.irjTQog  döelcpdg  rjvay'Aaoe  Tlevd-ea  ötaOTtdoat. 

B  r)  (.iv&orcoLia  vielrai  Ttao*  AiöxvXco  ev  Ilev&eZ. 

Die  v7io&€Gig  eines  Gedichtes  ist  das,  was  dem  Dichter 
vorlag,  woraus  er  sein  Gedicht  machte,  der  Stoff.  Da  schon 
vor  Aristophanes  von  Byzanz  das  Wort  in  dieser  Bedeutung 
ein  Kunstausdruck  geworden  war,  so  mag  er  selbst  diecEin- 
leitungen\  welche  er  den  von  ihm  herausgegebenen  Tragödien 
vorsetzte,  so  genannt  haben,  wiewohl  er  in  diesen  den  Stoff 
nicht  in  der  Gestalt,  in  welcher  der  Dichter  ihn  überkam,  son- 
dern in  derjenigen,  welche  dieser  ihm  gab,  skizzierte.  Aufser 
einer  solchen  Skizze  des  Inhaltes  (A)  enthielten  die  aristopha- 
nischen Einleitungen  Angaben 

B  über  die  Frage,  wie  viele  der  drei  grofsen  Tragiker 

den  betreffenden  Stoff  behandelt  hatten, 
C  über  den  Ort  der  Handlung  (hier  also  Theben),  die 
Zusammensetzung  des  Chores  (hier  also  Bakchen),  die 
Person,  welche  den  Prolog  sprach  (hier  also  Dionysos), 
D  über  die  Zeit  der  Aufführung,  die  konkurrierenden 
Dichter  und  Stücke,  den  davongetragenen  Siegespreis; 
vgl.  Ein!.  S.  14, 
E  über  die  Gipfelpunkte  der  Handlung. 
Zu  den  Bakchen  sind  also  in  den  Handschriften  nur  A 
und  B  erhalten. 


TA  TOY  APAMAT02  nPOSßüA. 

AI0NY202. 

X0P02  BAKXßN. 

TEIPE2IA2. 

KAAM02. 

HEN0EY2. 

OEPAnßN. 

AITEA02. 

ETEP02  AITEA02. 

AfAYH 


Die  Reihenfolge  der  Personen  in  diesem  Verzeichnis  ist  durch 
Reihenfolge  ihres  Auftretens  bestimmt. 
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c'Haü)  dibg  naig  xtpäe  Qrjßalav  %d-6va 

zfcovvoog,  ov  x  faxet  rzo&  t)  Kadfxov  ytogrj 

^e^ieXrj,  lo%£v&€io'  doxQanrjcpOQtü  tcvql' 

lAOQtyijv  d'  aueixpag  kx  &eov  ßgorrjoiav 

rtdgei/iii  z/iQxrjg  vd/,iazy  "lo^rjvov        vdcoo.  5 

OQw  ds  fxrjxQÖg  juvfjßct  xrjg  xegawiag 

xod'  iyyvg  ockcüv  xai  döfxwv  Iqürcia 

xv (po flava,  yJiov  nvgbg  ixt  ^cHoav  cploya, 


2.  rtxrsi:  praes.  hist.,  von 
welchem  die  Tragödie,  vor  allem 
Euripides,  einen  sehr  ausgedehnten 
Gebrauch  macht  und  das  auch  im 
Nebensatze  häufig  angewandt  wird, 
zumal  von  Verben  der  Abstammung. 

3.  Xoxev&e la3:  1o%evco  heifst 
sowohl  'gebären'  als  'entbinden5. 
aGToanriyoocp:  kommt  von 
aoTQaTzrjyoQos ,  nicht  von  darga- 
n^cpoQos  und  ist  passivisch,  nicht 
aktivisch  zu  fassen:  c fulmine  ad- 
lato\  'Vgl.  Hipp.  559  ßgovra  ydo 
6fÄ(pL7tvQCo  roxdSa  rar  Jioyovoio 
Bax%ov  vv/üKpEvaafitiav  tcotjuco 
(povico  xareivGev  (Kv7toii>y.  Wil. 

4.  fiOQcp^v  diiELyjcts:  d/ustßco 
fioQ<fr]v  heifst,  wenn  Lioo(prtv  affi- 
ciertes  Objekt  ist,  cich  verändere 
die  Gestalt3,  wenn  es  efficiertes 
Objekt  ist,  cich  nehme  durch  Ver- 
änderung eine  Gestalt  an'. 

5.  tc  do  e  i  [ii  vafjLOLT*:  'Das 
Drama  verwendet  den  Akkusativ 
mit  voller  Freiheit  als  Casus  des 
Zieles  nicht  allein  einer  sich  voll- 
ziehenden, sondern  auch  einer  voll- 
zogenen   Bewegung5.  Jigycrje 


vd/Ltar3  7Ia  fAtjv  ov  vScoo:  die 
Bäche  Dirke  und  Ismenos  schliefsen 
von  0.  und  W.  den  Raum  des 
alten  Theben  ein.  'Ähnliche  Fülle 
des  Ausdruckes  Phoen.  101  nag3 
'Ia/urjvot  @ods  dioxr(g  te  voita  .  Wil. 

6.  ksq  aw las:  passivisch,  Vom 
Blitz  getroffen',  wie  Segiiios  ge- 
fesselt' von  Sectios  'Fessel'. 

7.  Die  Soficov  EQEinia  sind 
das  fir}robs  uvijfia  vgl.  919. 

8.  rv<p6ii£ra:  t,coaav  cploya 
ist  Apposition  zu  EOEima  rvcpo- 
fisva,  wiewohl  es  nicht  diesem 
ganzen  Ausdrucke,  sondern  nur 
dem  rvcpdfiEva  gleichwertig  ist; 
aber  auch  wir  sagen  wohl,  mehr 
bequem  als  genau:  Ich  sehe  das 
schwelende  Gebälk,  nämlich  die 
noch  fortlebende  Glut  '.  Als  zweite 
Apposition  kommen  dann  hinzu  die 
Worte  d&dvaTOv  c'Hoas  /u^re'o  eis 
Efxrtv  vßQw,  wie  28  und  29  er- 
klärt werden  durch  KdS/uov  ao- 
(pta/uaja,   Hei.  985  s.  xEiaoiiEG&a 

§£  VEXQCO  Sv*  E^TjS  ICO 8'   ETCl  t;£OTCO 

rdcpcp  durch  d&dvctTov  dlyos  aot„ 
ipuyos  8e  (fco  Ttatqi. 
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a&avaxov  aHgag  furjzeg*  eig  etuf]v  vßgiv. 

aivco  6h  Kaöfxov,  äßazov  og  nidov  zode  10 

TL&rjoif  &vyazQbg  orjxov'  aune'Xov  de  vir 

7t£Qi%  eycb  'y.aXvxpa  ßozQvwdei  yXorj. 

Xincbv  de  Avöcov  zovg  7ioXv%Qvoovg  yvag 

0Qvycov  ze,  Ilsgawv        fjXioßXiqzovg  nXdxag 

BaKiQia  ts  rel%rj  zrjv  ze  dvoxmov  x$6va  15 

Mrjdtov  ifieX&Cüv  *Aqaßiav  z3  evöaifiova 

3Aaiav  ze  ftaoav,  r/  naq*  aXfivQCtv  aXa 

Jietzcu  [Aiyäoiv  "EXXyai  ßctQßaQOig  Ofxov 


9.  a&a  v  arov  vßQiv:  eine 
vßgis  gegen  Semele  ist  das  fort- 
dauernde Schwelen  des  Gebälkes, 
insofern  es  an  die  Ursache  ihres 
Todes  erinnert,  ad'avaroe  weil  das 
Gebälk  nicht  von  selbst  weiter 
schwelt,  sondern  durch  Heras  Willen, 
also  ewig. 

10.  aßazov:  cIm  Glauben  der 
Hellenen  wie  der  Römer  lebt  die 
Vorstellung,  dafs,  was  der  Blitz 
getroffen  habe,  sei  es  ein  Ort  oder 
ein  Körper,  heilig  sei.  So  ist  sogar 
der  Leichnam  des  Kapaneus  ein 
leoos  vexoos  Eur.  Suppl.  935,  sein 
Scheiterhaufen  ein  dids  dijoavoos  ib. 
1010\  Wil.  Vgl.  auch  Artemidor. 
II  9  6  ycsQCLvvbs  TO  affr]fia  TCOV 
%coqitov  iniartfia  noisi  8ia  tovs  evi- 
SgvOjuevovs  ßcofiovs  xai  ras  iv  av- 
toIs  ytyvofievai  -frvaias.  So  nennt 
Anaxippos  fr.  3  einen  unersättlichen 
Fresser  xegawos,  weil  er  die  Tische 
seiner  Freunde  dßarovs  mache.  — 
Paus.  IX  12  3  (W)  daläpcov  dno- 
cpaivovoiv  (oi  Orjßcäot)  rov  rs  Ao- 
novias  eo&inia  xai  ov  JSefieXrjS 
(paalv  elvai  *  tovtov  de  xai  es  r]fiäs 
sti  aßazov  cpvhaGOOvGiv  dv&oco- 

TZOlS. 

14.  Das  erste  ze  verbindet  <Pqv- 
ycov  mit  AvScov ,  das  zweite  kor- 
respondiert mit  dem  folgenden  bis 
^Aaiav  ze.  Denn' Bacchus  in  Phrygia 
et  Lydia  educatus  est;  postea  vir 
f  actus  Per si am,  Bactriam,  Mediain , 
Arabiam,    Ioniam    peragravif . 


r\  X 10 ß  Xrjzovs:  'Weil  im  Osten  die 
Sonne  zu  Hause  ist,  erscheint  dem 
Hellenen  das  Östliche  von  ihren 
Strahlen  besonders  stark  betroffen; 
so  wohnen  die  Aithiopen  am  Ost- 
rand der  Erde.  Dafs  das  eigent- 
liche Persien  ein  rauhes  ßergland 
ist,  wufste  Euripides  nicht'.  Wil. 

15.  zei%r\\  Nicht  als  hätten  bei 
der  Stadt  ßaktria  die  Mauern  irgend- 
welche besondere  Bedeutung,  son- 
dern nur  zur  Abwechslung  mit 
nXdxa,  x&ojv,yvai  gebraucht*.  Wil. 
Svozi  ßo.v  :  Ekbatana  in  Medien 
war  wegen  seiner  Kühle  die  Sommer- 
residenz der  persischen  und  später 
der  parteiischen  Könige. 

16.  evdaifjLcov:  'heilst  von  Län- 
dern und  Städten  'gesegnet',  näm- 
lich mit  Naturprodukten.  Das  sind 
bei  Arabien  die  Gewürze.  Das  Wort 
ist  hier  alimählich  zu  einem  stehen- 
den Epitheton  geworden,  aber  jeden- 
falls noch  nicht  zuEuripides'  Zeiten  . 
Wil.  Vgl.  Her.  Iii  107  ev  öi  . . .  zaizj] 
(AQaßiri)  lißavcozos  ze  eozi  juovvt] 
Xcooeajv  naaecov  (pvo/uevos  %ai 
afivQvrj  xai  xaoir]  xai  xivvdfiwfiov 
xal  Är/davor.  113  dno^ei  de  zrfi 
Xcoqrfi    zi]S    'Aqaßirjs  t^eoneoiov 

cos  7]Sv. 

17.  läaiav,  Kleinasien.  aXfiv 
qolv  aXa:  die  ursprüngliche  Be- 
deutung von  aXs  ist  so  zurück- 
getreten, dafs  die  'Salzflut'  das 
Attribut  'salzig'  erhält. 

18.  'EllrjöL  —  nXrjoeis:  die 
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7th]Q€ig  e%ovocl  xaXXirvvQywTOvg  ttoXeiq, 

Eig  rrjvöe  ngwTOv  i]X$ov  'EXXrjvtov  TtoXiv,  20 

taxel  %OQEvoag  xai  xctTctOTroag  euag 

xsleTccg,  IV  eu]v  ifiq)avr]g  öal(,twv  ßgoxolg. 

7toü)Tag  de  Grjßag  zrjoöe  yrjg  'EXXrjvldog 

avcoXSXv^a,  veßQtd*  E^dipag  XQ°°G 

Üvqoov  je  öovg  eig  %eIqci,  xiaoivov  ßiXog,  25 

etzei  /u3  aöeXcpctl  jurjTgog,  ag  fjxtav'  £XQ'*}V> 

zIlovvoov  otx  hqxxoxov  EKcpvvai  Jtog^ 

^EjusXrjv  de  vvfA(pev&eioav  ek  &vi]tov  xivog 

eig  Zrjv'  avayEQeiv  T))v  a\.iaqxiav  Xi^ovg 

—  Ka6f.iov  oocpia/Lia^  —  wv  vtv  eivekol  xtccveiv  30 

Zijv3  e!;ex(xuxwv&'j ,  die  yd\xovg  kipEvoaxo. 


Wörter,  welche  den  Begriff  'voll' 
bezeichnen,  regieren  den  Gen.  part., 
insofern  man  ausdrücken  will,  nicht 
was  man  hat,  sondern  wovon  man 
einen  Teil  hat;  dasjenige  wovon 
ein  Ding  voll  ist,  ist  aber  zugleich 
das  Mittel,  jenes  Ding  auszufüllen: 
also  ist  es  erklärlich,  wenn  man 
auch  den  Dat.  instr.  nach  diesen 
Wörtern  findet. 

19.  xaXXmv  oyco  tovs:  xaXXi- 
nvoyoco  giebt  es  nicht,  aber  'die 
poetische  Sprache  liebt  es,  neben 
einfache  Bildungen  wie  naXlinvo- 
yos  scheinbare  Ableitungen  deno- 
minativer Verben  zu  setzen5,  die 
sich  in  der  Bedeutung  nicht  unter- 
scheiden. 

21.  xoosvgcl  s:  sonst  intransitiv, 
hier  kausativ  wie  Herc.  871;  ebenso 
ßax%£vco  Herc.  966. 

23  enthält  keineswegs  eine  müfsige 
Wiederholung  von  20:  dort  be- 
richtete Dionysos  die  Thatsache, 
dafs  er  zuerst  nach  Theben  ge- 
kommen sei;  hier  erw ähnt  er  sie, 
um  sie  zu  erklären. 

24.  iv(ßX6Xv£a:  avoXoXv^eiv 
heifst:  'etwas  Liegendes  durch  bXo- 
Xv^eiv  in  die  Höhe  und  Bewegung 
bringen5.  So  dvaßaxxeveiv  Or. 
338. 


25.  n  lg  a iv  ov:  die  von  Pflanzen- 
namen auf  -ivos  gebildeten  Adjek- 
tive bezeichnen  sonst  den  Stoff,  aus 
welchem  ein  Ding  besteht;  aber  der 
Thyrsos  ist  nicht  aus  Epheuholz 
gemacht,  sondern  nur  mit  Epheu- 
ranken  umkleidet. 

27.  J ibvva ov  an  den  Anfang, 
Jios  an  den  Schlufs  des  Verses 
gestellt,  um  die  Thorheit  derer  zu 
kennzeichnen,  welche  Jw-wgos 
nicht  für  einen  nals  Jws  halten 
wollen.  —  'Der  Dichter  etymologi- 
siert Jwvvgos,  und  zwar  richtig; 
er  heifst  Jws  <pcos  auf  einer  Vase 
und  der  Name  scheint  wirklich 
Jws  vvficpos  oder  diovvp,<pos  zu 
bedeuten;  vgl.  Kretzschmar  Jus 
der  Anomia  1  ss.3  Wil. 

31.  cn  ydfiovs  eyjsv  G aro: 
ist  inhaltlich  schon  gegeben  durch 
wv  ovvsxa  und  konnte  fehlen.  Ähn- 
lich Iph.  T.  32  Odas,  os  cbxvv  TtoSa 
Tifreis  igov  nxeodls  eis  rovvo^i 
fjlfre  toSe  —  TtoScoxsias  x^iv.  Or. 
32  xaycb  /uereGxov,  ota  8r]  yvvrj, 
epovov  üvXaSrjS  ^  —  os  r\aiv  Gvy- 
xareLoyaGTai  rdSe.  e  §  s  x  a  v  - 
xcbvd,>:  'Überaus  häufig  sind  im 
Drama  die  Beispiele  von  Verben, 
die  ohne  nennenswerte  Steigerung 
der  Bedeutung   ein   i£  erhalten, 
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toiyag  vlv  avxdg  sk  ööfiwv  wgtqtjg*  eyw 

/uavlaig*  oqoq  6    olxovoi  rzagaytoftoi  qtQevwv 

oyisvrjv  t    %%uv  riva.yY.aG3  ogyiwv  i/utov 

nal  uav  zb  &rjXv  G7i&Q{ia,  Kaö/ueiwv  ooai  35 

yvvaixsg  r)aav,  e^ejLirjva  dto[A.aTtoV 

ojuov  de  Kaöfiov  rcaiolv  ava^e^eiy/xevai 

%Xü)Qa7g  vn    eXdraig  ävogotyovg  r)vrai  nsTgag. 

del  ydg  txoXlv  ttjvö3  exjAa&siv,  xei  (utf  deXet, 

cctsXsotov  ovoav  tcov  s/ucSv  ßaK%£vuaxLov,  40 

2efi€Xr]g  tb  fxrjrgog  a.7XoXoyr\GaGSai  /u*  V7tsg 

cpavhva  &vrjrolg  6ai/uov\  ov  tixt€i  JlL 

Kdöfxog  fxev  ovv  yegag  ze  xai  vvgavvida 

TlevS^el  öiöwGi  ^vyargbg  sxTtecpvytOTi' 

dg  &€0(Aaxel  id  Y.a%  s/äs  v.ai  gtzovÖwv  cltto  45 
(o&el  ^    Iv  evxccig  t3  ovöajuov  /iiveiav 


lediglich  um  klangvoller  und  vor- 
nehmer zu  wirken'. 

32.  avrds:  "darum  habe  ich  nun 
sie  selber  in  Geistesverwirrung 
aus  dem  Hause  gejagt",  eben  sie, 
die  von  meiner  göttlichen  Abkunft 
nichts  wissen  wollten5.  Wil. 

34.  b%biv\  zu  176. 

35.  KadfieicQv:  Kadfietoi  sind 
alle  Thebaner  als  Bürger  der  von 
Kadmos  gegründeten  Stadt,  Ka8- 
fiov  TcaiSse  Ino,  Agaue  und  Autonoe. 

37.  dv  a  /ue/ueiy  /lib'v  an  'alle 
durcheinander,  ohne  Ordnung  (wie 
es  Soph.  El.  715  von  den  Wett- 
fahrern heifst  cfiov  de  TtävrsG  clva- 
/uBjuBiy/uevot,  cpeidovro  kbvtqcov  ov- 
ds'v);  nicht  etwa  ct vermischt  mit 
den  Töchtern  des  Kadmos".  Wil. 

38.  ilc  rat e:  zu  v.  1045.  avo- 

QOCpOVS     71  BTQa  £  l     nidlt    BV  CLV- 

tqois  TtBTQrjQBipBöi  wie  Polyphemos 
Cycl.  82. 

40.  a. tb X b  ar  ov  ov  aar  ist  nicht 
als  praedikatives  Participium  in  Be- 
ziehung zum  Subjekte  itofav  zu 
fassen,  (denn  dafs  die  Stadt  ars- 
Xsarog  ist,  weifs  sie),  sondern 
zu  ix/uad'Blp  ist  rd  s/na  ßan^Bv- 


fiara  zu  ergänzen,  ix*  'völlig',  mit 
bitterem  Sarkasmus  gesagt. 

43.  Die  Erregung  hat  ihn  38  die 
Erzählung  abbrechen  lassen,  die  er 
nun  durch  [isv  ovv  wieder  aufnimmt. 

45.  rd  x«t5  ifiei  nicht  über- 
haupt, aber  cin  Bezug  auf  das,  was 
mich  angeht'  eine,  wie  so  viele, 
ix  rrjs  sicod'vias  StaXdxrov  (Arist. 
rhett.  HI  25)  von  Euripides  in  den 
Stil  der  Tragödie  eingeführte  Rede- 
weise. 

45.  46.  cDer  mich  nicht  durch 
Trankopfer  ehrt  und  im  Gebet  meiner 
nirgends  gedenkt'.  Es  ist  ein  für 
die  Gemeinde  vor  dem  Opfer  vom 
Priester  zu  sprechendes  Gebet  ge- 
meint, wie  wir  es  durch  die  Parodie 
des  Aristophanes  (Av.  865  bv%bg&e 
rfj   'Eoriq  ttj  oqvl&bIco    xai  rq> 

ixriVCp    TCO    BGH,OV%tp    Tcai  OQVlGlV 

ohvfiTttoiS  ycai  bXvuTtirfii  TtaGi  xai 
TtaGißGi  xai  fpqvyiXco  Gaßat^ico  xal 
GTQOvd'tp  pByäXri  [irjTQi  tyscbv  xai 
av&ocüTtcov  .  .  Sidovai  Nscpsko- 
xoxxvyiBvGiv  vylsiav  xai  gcott]- 
Qiav,  avrölGi  aal  XtoiGi)  und  die 
Nachbildung  desselben  Thesm.  295 
kennen.     ovdafiov:    weil  doch 
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cüv  eivex    avrco  &edg  yeywg  evdet^o/iiai 

naaiv  %e  QrßaLoiGLv.    elg  ö3  ällrjv  %&6va, 

xdv&höe  &efAevog  ev,  (.leiaaT^ou)  Ttoda, 

ÖeiMVQ  e/uavTÖv  '  rjv  'de  Qrjßalcüv  rcolig  10 

dgyfj  ovv  onXoig  elj  ogovg  Bdzxccg  ayeiv 

tr^i],  ovvdipto,  Maivaoi  OTQaxrjXaTtüv, 

luv  iLvex    (löog  &vi]TÖv  dlld^ag  e%(x) 

(.tOQcpriv  t3  e/.irjv  /netfßalov  elg  dvögbg  cpvotv.  — 

äXV ,  w  linovocLL  Tfxcülov  eqvf.ia  slvdLag,  55 

ölaoog  £(*6g,  yvvaixeg,  ag  ix  ßaQßdqojv 

EKOjAioa  naQtdgovg  xal  ^vveiÄTtOQOvg  efioi, 

aiQeo&e  Tctni%(jüQL    h  nbXei  (Dgvywv 

TvnavcL,  cPeag  re  prjTQog  e(.id  &  evQv^iara, 

ßaolletd       dfxqpl  dc^iar*  kX&ovöcxi  zdöe  60 

ytTvnelte  Tlev&ewg,  wg  oqcc  Kdd[j.ov  nolig. 

syd)  de  Bdx%aig,  elg  KtSaiQwvog  Ttxvydg 

el&cov,  iv'  eloi,  ova^exaöyr\G{ß  %oqü)v. 


eine  ganze  Reihe  von  Götternamen 
in  den  ev%olL  genannt  wird  und  er 
dem  Dionysos  nirgends  in  dieser 
Reihe  einen  Platz  gönnen  will. 

49.  Tav&evde:  wie  er  sagen 
will  TavTav&a,  drängt  sich  ihm  die 
Vorstellung,dafser  von  da  anderswo- 
hin gehen  will,  so  lebhaft  auf,  dafs 
aus  evravd'a  ev&evSe  wird.  So 
auch  in  Prosa  überaus  oft. 

50.  Ssixvvs:  nicht  Ssigcov,  denn 
er  will  nicht  nur  weitergehen,  um 
an  dem  Orte,  der  das  Ziel  seiner 
Wanderung  ist,  sich  zu  offenbaren, 
sondern  so  weitergehen,  dafs  er 
während  der  Wanderungsich  überall 
offenbart. 

51.  cvv  bnlois:  Jph.  Au).  65 
schwören  die  Freier  Helenas  xara- 
oxdyjEiv  noXiv* EV.rjv  6/uoCcos  ßdg- 

ßcLQOV   &'    OTtlcOV   flETOL.  CPllOen. 

510  tzqos  Se  rolod*  aia%vvo[iai  el- 
d'ovra  gv  v  on  Xois  rovöe  xai  tzoq- 
d'oivra  yrjv  tv%81v  a  XQV&i' .  WlL. 

52.  owdy  co  :  'mit  anfassen, 
helfen*  wie  das  Med.  Aesch.  Pers. 


742  brav  gtcevStj  tis  clvtoS,  %co 
&eös  Gvvdnrexai. 

53.  dlld^as  e%co\  inhaltlich 
=  fis.Tr{kXa%a.  Aber  e%co  heifst  hier 
nicht  cich  habe',  sondern  cich  ver- 
halte mich'  (als  einer  der  einge- 
tauscht hat),  vgl.  Tro.  1150  svbs 
{i£v  ovv  poyftov      dnaXldlzas  e%to. 

57.  Tiagedoovs:  vom  attischen 
Beamten  übertragen,  der  sich  'Bei- 
sitzer' wählt.  So  sind  die  eqcotss 
dei'JZopia  TtdgsSgoi  Med.  844,  ja  der 
i'juegos,  der  im  Auge  des  Mädchens 
wohnt,  ist  TtdgsSgos  ev  dq%a~is  der 
[Aeyäloi  d'eGfÄoi  £>oph.  Ant.  798. 

58.  £v  ttoXel  <pQvycov:  Strab. 
356  (Einige  sagen)  2riqGi%oQov  xa- 

%E~IV    TCÖXlV  %7]V  %LOQOLV  IJlG OLV  7C0*- 

XovfjiEirjv ,  cts  6  tcoi^ttjs  rrjv  Ae- 
Gßov  Mdxagos  n6)uv,  EvocTttdr^s 
<T  ev  "Icovi  (294)  ' Evßoi  'Afr^vais 

EGTL  TIS  yELTCOV  Ttdhs  . 

59.  tvTt-avov  ist  das  Geschlagene 
wie  nAÖK-avov  das  Geflochtene;  crv- 
navov  :  vv fjLTzavov  —  vvcpai :  vvfi- 
(fai  Inscrr.  Grr.  Antt.  399' .  Wil. 
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^  CT  QO  Cpi]  a. 

Aaictg  ctTio  ya(ict)g 

iSQOv  TfAwXov  a/Ltstipaoa  &odCw  65 
BgofAiw  (üeco)  nbvov  rjdvv  Y.d(xax6v  x*  ev- 
/.duaxov,  Bd/.ytov  evatonsva. 

avTiarQOvpi]  a. 
xlg  oöto;  rig  odq);  xig 

ueld&QOig ;  %%xonog  sozio,  oxoua  x*  evcpr^ 

txov  ornag  et~ooiovG$w  xd  vofAta&iv-  70 

xa  ydg  del  /iiövvoov  xsÄadcJ. 

GTQOCpT]  ß' . 

ei  {idnaQ,  oaxig  evöai- 
juwv  xeXexdg  &ewv  ei- 
öojg  ßcoxdv  dyiozevec 

y.ai  &iaoevezai  xpv-  75 


65.  a[iei\paGa\  dfA.stipov  tclg^s 
ore'yas  (Soph.  Phil.  1262)  heifst 
Sertausche  dieses  Dach5  sc.  mit 
dem  Orte  davor.  Von  solchen  Fäl- 
len her  hat  sich  d/usißco  in  der 
Tragödie  zu  der  Bedeutung  'ver- 
lassen5 entwickelt.  —  &od£co  no- 
vov.  'Euripides  erlaubt  sich  neben 
dem  intransitiven,  natürlichen  Ge- 
brauche von  &oa£co  'schnell  sein5 
einen  transitiven  und  zwar  mit 
einem  afficierten  Objekt  Iph.  T.  1142 
TtTsgvyas  &oaL)ovGa,  mit  einem  effi- 
cierten  hier:  novov  &oä£co\ 

66.  k  d  /Li  a  x  o  v  svTcdfiarov: 
ceine  Zusammenstellung  wie  ydfioe 
dya/uos,  ^ßr{q  afirjTCOQ  mit  der 
Wirkung  eines  ogvncooov.  ( W)  xdm- 
rovGi  psv  yaQy  aXV  j-Secos  ndjuvov- 

GW  ,  S7T£l§7]  TM  &SCO  TOVTO  SqCÜ- 
GIV.     WlL.  ' 

68.  Tis  6Sco;  cDas  Drama  ver- 
wendet den  Dativ  mit  voller  Frei- 
heit als  Locativ5. 

69.  6  fisv  sv  6Sco  wv  exTOnoi 
sgtco,  6  sv  /Ltskd&oois  evoprjueiTco. 
GTOfia  t'   svfrjiLiov  sgoGiov- 


g&co:  seinen  (Med.)  Mund  durchaus 
(f|)  zu  einem  oaiov  machen,  indem 
er  ihn  zu  einem  sv(prjuov  macht, 
d.  h.  indem  er  dem  Gebote  svyr]- 
[isXre,  welches  vor  einer  heiligen 
Handlung  an  die  Umstehenden  ge- 
richtet wird,  nachkommt.  Dieses 
Gebot  verbietet  zunächst  nur  jedes 
entweihende  Wort,  man  kommt  ihm 
aber  aus  Vorsicht  durch  Schweigen 
nach,  und  so  ist  svcprj^islTs^  svcprj- 
fiia  egt co  praktisch  soviel  wie 
'schweiget'. 

71.  J iowa ov  afficiertes,  tol 
vo jUiGd" e vt a  efficiertes  Objekt. 
AehnHch  Hipp.  112  yvfivctaco  tol 
nocGcpooa ,  wo  das  afficierte  Ob- 
jekt tovs  l'xnovs  zu  ergänzen  ist. 

72.  evdaificov,  hier  in  ur- 
sprünglichster Bedeutung  'in  Frie- 
den mit  Gott'.  Das  oft  gepriesene 
Glück  der  eleusinischen  Mysten  ist 
die  Seligkeit  im  Jenseits,  hier  ist 
der  Friede  des  Herzens  in  diesem 
Leben  gemeint. 

75.  & ictG sv st a  c  ist  direktes 
Medium,  'sich  zu  einem  rechten 
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yäv,  sv  oqsggi  ßax%sv- 
tov  Solo  ig  xadctQ^oloiv  ' 
tcc  ts  /uargög  usydlag  oq~ 
yia  Kvßslag  &siuitsvcüv 

dvd  &VQOOV  ts  Tivdaawv  80 
y.loöu)  ts  OTsq)avco&s}g 

JtOVVÖOV  &SQCL71SVSI. 

lts  Baxxcti,  Bd/.yai, 
Bqo^iov  Txcuöa  $söv  &sov 

z/iövvoov  y.ccTCcyov(Jai  83 
(DQvyitov  s^  Öqslov  'Elldöog  slg  svgvyogovg 
ayvidg,  zöv  Bgouiov ' 

avr  cG  t qo  (prj  ß' '. 

ov  rcoT*  syovo*  sv  wöl- 
vcüv  Xo%iaig  avdyxai- 

öl  mafisvag  <dibg  ßoovzäg  90 
vrjdvog  sxßoXov  jACt- 

TT)Q   STS/.SV,   XirtOVO3  Cti~ 

tova  KSQCLwiq  nkaya* 
koyioig  6 3  avTrta  viv  ds- 

£aTO  &ald/uaig  Kgoviöag  Zevg'  95 
ymtcc  iirjQcd  ds  /.alvipag 

XQVOSCUOIV  OVVSQShdsi 

nsQOvaig  y.qv7ztov  dcp3  "Hgag. 

Thiasoten  macht',  yv^dv  Akk.  des  keit  wohnt,  in  die  Städte,  wo  die 

Bezuges.  —  Zu   tfiaoeverai   ge-  Herzen  verdorben  sind''  vor'.  Wil. 

hören  die  Participien  ßa*%£vcov  und  88.  e%ovoa:  in  dem  Sinne,  wie 

d'efiiTS vo)v ,  zu  -freyciTtsvei  rivda-  ev    yaoroi    eyeiv    (absolut)  Statt 

acov  und  aiecpavco&sis,  so  dass  also  xvslv. 

das  xi  in  v.  80  tyiaaevsTai  und  91.  s  xßo  Xov\  iy.ßdkkecv  ist  das 

d'eoamveL  verbindet.  medicinische  Wort  für  eine  Früh- 

80.  dvar  ivaaa cov.  geburt. 

8b.  k  a  r  d  y  o  v  o  a  i  :   'naTayeiv  Qh.Xo  %io  i$  daAdfiacs:  'ineine 

bedeutet   "zurückführen   aus   der  neue  Höhlung,  wo  es  zur  zweiten 

Fremde  in  die  Heimat"  (W).  Geburt  reifen  sollte  (dgaeva  vrjSvv 

86.  evqvxoqovs:  nach  7  478  527),  näher  bestimmt  durch  den 

'Vielleicht  folgenden  Vers  .  W. 

schwebt  dem  Dichter  der  Gegensatz  98.  nsgorats:  Mit  der  Tteoovr} 

"vom  Gebirge,  wo  die  Frömmig-  (tibq  in  Tiei'gco),  einem  unserer  sog. 
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£T£xev  d3,  dvixa  MoIqoll 

xeXeoav,  ravQoyiegwv  &eov  100 

OT€q)aVto(J€V  T€  dQCtXOVTCüV 

otecpdvocg,  kv&ev  äygav  SvQGOtybgoi  Maivdöeg  a/u- 
q)tßdlkovTcci  jzlo/.dfxoig. 

<j  x  o  o  (p  7]  y' . 

to  ^efxiXag  xqocpol  @rj-  105 
ßai  oxecpavovG&e  xiooiy' 
ßgveze  ßgvere  %koy)get 
f.iiXcr/,1  ^akXimgnig 
xal  xataßccxxiovo&e 

dgvbg  r]  ildxag  xlddoioi,  110 
OTiyiTwv  %*  ivövTcc  veßgiöwv 
oxecpere  levzorgixcov  7iXo/.duo)v 


Sicherheitsnadel  ähnlichen  Werk- 
zeug, heftet  man  sonst  ein  Gewand 
zusammen.  xovnrbv  äcp^'Hgas : 
'ip  119  sgzi  yc/Q  rjfxiv  o'/J^aa^^^',  a 
Sr)  xai  rcoi  xsxovu/uera  tdusv 
cltz*  aXXcov*.  WlL. 

100.  r  av q  oxeq  (ov:  zu  920. 

103.  sv&er;  lin  Folge  dessen', 
wie  no&ev  465.  aygav:  die  ge- 
fangenen Schlangen. 

104.  d  /LL(p  i  ß  dXXov  t  a  i  tcXo- 
xdfiois:  nodo  coercent  viperino 
cnnes\  Auf  dem  Innenbilde  einer 
münchener  Trinkschale  (332  J.) 
sehen  wir  eine  Maenade  mit  flie- 
gendem blonden  Haar,  welches  zu- 
sammengehalten wird  durch  eine 
den  züngelnden  Kopf  vorstreckende 
Schlange  (R.) 

107.  xXotjqbi:  'Die  mit  -tj^s 
gebildeten  Adjektive  haben  meist 
nur  die  Bedeutung  des  Stammes5 ; 
also  %KofiQris  cgrünend\ 

108.  x  alliKCLQTicp:  Die  Stech- 
winde hat  rote  Beeren. 

109.  xax  a  ß  ax%iov  a  &  e\  xard* 
'völlig5  (S.).  Aber  in  ßaxxwco 
steckt  Bdxyjos  der  Gott,  nicht  ßdx- 
xos  der  Bakchant ;  also  'werdet 


gänzlich  des  Gottes  voll,  indem 
ihr  euch  bekränzet5. 

110.  7}  iXdras:  Derselbe  Hiat 
in  derselben  Wortverbindung  Phoen. 
1515  ogns  Sovos  rj  sXdzas  dx(>Q~ 
xo/uois  d/acpl  xXddois  e^ofisva. 

112.  le  vxor  q  C %cov  TtXoxd- 
fiatv:  Wenn  in  der  Tragödie  ein 
Substantivum  ein  Attribut  erhalten 
soll,  so  wird  statt  dessen  oft  ein 
zusammengesetztes  Adjektivum  ge- 
wählt, deren  erster  Bestandteil  jenen 
zu  attribuierenden  Begriff  enthält, 
während  als  zweiter  entweder  das 
Substantivum  wiederholt  wird  oder 
für  dieses  ein  Synonymum  eintritt. 
Die  deutsche  Übersetzung  vermag 
in  solchem  Falle  nur  das  einfache 
Adjektivum  wiederzugeben ,  hier 
also  cvon  weifsen  Haaren5.  So  167 
xcoXov  raxvTtovv  1158  vdofrrj!;  ev- 
&vq<tos.  Ebenso  werden  Adverbien 
zu  prädikativenAdj  ektiven  erweitert, 
welche  aus  dem  Stamm  des  Ad- 
verbiums und  dem  des  Verbums 
resp.  eines  Synonymums  des  Ver- 
bums zusammengesetzt  sind:  426 
svaicova  8ia^rtv,  1111  xaiiamexris 
ninxeiy  1096  %£otuddas  xqaxaißo- 
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uaXXolg'  d/ucpl  de  vccQ&riitag  ißgiardg 
öoiovod'3'  ccvtikcc  yä  rcaoa  %oq£VGei, 

BQOfxiog  svt3  av  &yrj  &ictoovg  115 

elg  oQog  elg  oQog,  ev&a  /aevec 

&r]Xvyevrjg  o%Xog, 

aqpJ  ioTcvv  7Zccqcc  xeQxidtov  t3 

oloTgrj&eig  z/iovvow. 

av  t  1(51  qoopr]  y'. 

w  ^alctfÄEVfxa  Kovqi-  120 
tcüv  Cd&eol  %e  Kgiftag 
dioyerexogeg  evavloi, 
ev&a  TQiy,6()v$£g  avTQOig 


XovS  EQQMTOV,  215  SxS^/LlOS  COV  ETvy- 

yavov  x&orcs.  —  Unter  dem  fiaX- 
loC  sind  wohl  wollene  Franzen  zu 
verstehen,  mit  denen  die  Nebris 
eingefasst  ist.  Denn  an  ein  Auf- 
nähen von  Stücken  aus  Schaffell 
(etwa  cum  das  bunte  Aussehen  der 
Nebris  zu  steigern3)  kann  wegen 
des  Wortes  areyeiv  nicht  gedacht 
werden  (S.) 

113.  afiyi:  in  Bezug  auf,  indem 
ihr  sie  nämlich  ergreifet,  ooiov- 
G&e:  oalovS  vjuäs  naQe%£T£. 

117.  d,rjlvy8vris  o  x^os:  Aus 
demselben  Streben  nach  Fülle  des 
Ausdruckes,  welches  die  zu  112 
besprochene  sprachliche  Erschei- 
nung hervorgerufen  hat,  erklärt  es 
sich,  dass  oft  als  zweiter  Bestand- 
teil eines  zusammengesetzten  Ad- 
jektivums  einWortstamm  von  an  sich 
schon  recht  allgemeiner  Bedeu- 
tung gewählt  wird,  der  praktisch  nun 
völlig  abundiert.  So  1156  d'rjXv- 
yevrjg  oroXr},  1196  ayqa  Xsovrofvr/S 
und  das  zu  107  bemerkte. 

120.  d'aXa.fiev fia:  Die  Sub- 
stantive auf  -/ua  gebraucht  Euri- 
pides  mit  besonderer  Vorliebe  und 
in  den  mannigfachsten  Bedeutungen. 
Da  d'alafievco  sich  erst  in  ganz 
später  Graecität  findet,  so  scheint 
hier  eine  Bildung  vorzuliegen,  die 


man  scheinbar  von  einem  Verbum 
abgeleitet,  in  Wahrheit  eine  Er- 
weiterung des  Substantivums  &a- 
Aa/uos  und  mit  diesem  in  der  Be- 
deutung völlig  identisch  ist. 

121.  KQrjras:  gehört  zu  beiden 
Gliedein  (&aXd{iev[ia  und  svavloi), 
steht  aber  so,  dafs  es  nur  zum 
zweiten  zu  gehören  scheint:  oy/ipa 
aitb  noivov. 

122.  J toy svsT o q es:  Mit  dich- 
terischer Freiheit  wird  von  der 
Grotte,  in  welcher  Zeus  geboren 
ist,  gesagt,  dafs  sie  Zeus  geboren 
habe. 

123.  Tgixogv&es  Koqv- 
ßavTES:  Mit  Recht  zieht  El. 
Schwartz  {de  numm.  usu  Eurip. 
capp.  seil.  19)  für  diese  Stelle  heran 
Or.  1480,  wo  Aias  TQixogvd'os  ge- 
nannt wird.  Dies  Epitheton  führen 
die  Scholiasten  wohl  richtig  auf 
das  homerische  rqinxvyos  zurück, 
welches  also  Euripides  so  ver- 
standen haben  dürfte,  dafs  die 
3  Schichten  des  Helmes  einander 
nicht  völlig  decken,  sondern  die 
dritte  unter  der  zweiten,  die  zweite 
unter  der  ersten  hervorragt,  so  den 
Anschein  erweckend,  als  seien  3 
Helmkappen  über  einander  gestülpt. 
Irgend  welchen  Grund,  den  Kory- 
banten  eine  solche  Kopfbedeckung 
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ßvQOÖxovov  Kv/.lwlua 

rode  fj,oi  KoQvßavTsg  rjvoov  1*25 

—  ccva  de  ßcr/i%eia  ovvtovco 

xfQaaav  aövßöcc  (Dgvylwv 

avlcov  TcvevßaTL  —  [ActTQoq  te  cPiag  elg 

Xega  &rjxav,  y.tvtiov  evccG/uaot  BoLX%äv ' 

naget  de  ^aivo^evoi  Sdzvgoi  130 

ixazegog  s^avvaavzo  &eäc, 

elg  de  xogeviiaxa 

ovvijipav  TQLSirjQidcov, 

alg  %atQ8i  z/iovvaog. 

8  71  CO  §  OS. 

r.öv  yD,  ev  ovgeoiv  og  av  135 

e*  \}idoü)v  dgo^taiwv 

Tteorj  nedooe,  veßgiöog  e%u)v 


zu  geben,  hatte  Euripides  wohl  nicht : 
so  wenig  wie  er  sie  bei  Aias  hatte. 

126.  dvsxe'oaGav.  —  cDie  Kory- 
banten  erfanden  das  Tympanon  (sie 
spielten  zu  seinem  Schalle  die  phry- 
gische  Flöte)  und  gaben  es  der 
Rhea;  von  ihr  aber  erhielten  es 
dieBakchen'.  Also  kann  der  Laut 
des  Tympanon ,  so  lange  dasselbe 
noch  nicht  der  Rhea  geschenkt  ist, 
nicht  ßäyc%eia  genannt  werden,  son- 
dern in  diesen  Buchstaben  steckt 
ein  anderes  Wort ,  welches  den 
Schall  des  Tympanon  bezeichnete, 
wie  das  von  Sandys  vorgeschlagene 
aody/uara. 

o  vv  r  6  v  co  :  An  unser  'Ton', 
welche  Bedeutung  rovos  erst  spät 
annimmt,  ist  nicht  zu  denken,  viel- 
mehr die  Bedeutung  des  Wortes 
gvvtovos  abzuleiten  von  der  intran- 
sitiven Bedeutung  des  Verbums  gw- 
reivco  cvon  mehreren  Seiten  dem- 
selben Ziele  zustreben'.  So  bittet 
Iph.  Au).  117  der  Diener  den  Aga- 
memnon, ihm  den  Inhalt  des  zu 
überbringenden  Briefes  mitzuteilen, 
vv a  xai  yXcoGGr)  gvvtovcc  rols  adls 
yoduuctGiv  avöco. 


129.  xrvTtov:  SC.  sgousiov. 

131.  '  dvv  a  olg  &  a  i  n  naodri- 
vos  est  "opera  precibusve  aliquid 
ab  aliqno  consequi  .  Aesch.  Prom. 
700  tt/v  tcqiv  ye  xqeiav  7]vvG<xg& 
sjuov  Tzaoa  xottpcos, 

132.  eis  %o  q  sv  fi  ar  a:  statt 
XOQevfiaGv  oder  tzqos  c.  Acc. ,  wie 
sich  Gvvdnrco  öfter  in  der  Prosa 
findet. 

135.  öS  av:  kdv  Tis.  os  dv: 
Das  Masculinum  steht,  um  das  Sub- 
jekt ganz  allgemein  zu  bezeichnen, 
wie  in  v.  72.  rjdv  y* :  ye  steht  oft 
in  Ausrufungen.  Hec.  846  Seivov 
ys  &vt]tois  cos  dnavta  gv/li- 
7t  irret. 

137.  7Z6GT]  tcsSogs:  Prop.  I  3 
5  assiduis  Edonis  fessa  choreis 
qualis  in  herboso  concidit  Api- 
dano.  Auf  einer  Vase  von  Ruvo 
(Bull.  Nap.  IV  3  [mir  nicht  zugäng- 
lich]) erscheint  eineMaenade,  welche 
vom  rasenden  Lauf  gestürzt  und  in 
die  Kniee  gesunken  ist.  Während 
der  Körper  vorgeneigt  ist,  ist  das 
reichgelockte  Haupt  so  weit  zu- 
rückgeworfen, dafs  das  Kinn  den 
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lbqov  evdviovy  ayqevwv 

al/ua  TQotyovaovov,  couocpayov  x&QLV-> 

leuevog  elg  ogea  Qgvyia,  ^lvdux.  140 
6  ö3  e^agxog  Bqo/hloq  ' 

gel  ös  yakoLAiL  ueöov,  gel  d3  oivw,  qsl  öh  jtte- 

Xigoüv  vt'/.vcxQL  (evoi). 
2vgiag  ö 3  tag  lißdvov  ym- 

nvbv  6  BaAxevg^  ccve%wv  145 
TivQawör]  cpXoya  nev/iag, 
ex  vctQ&rf/.og  alooei, 
TtXavdiag  sq€&1£(jüv 
ia%aig  %3  avajtäXXwv 

Tovcpegov  (ze)  7tl6xccKuov  elg  aifrsga  qLtczwv.  150 

CtfACt    (T    £VCC(J(UCtO  IV  £7Clß(J€USl 

zoiäd'  coj  ite  Bä/jyaL, 
w  3lts  Bax%ai' 


höchsten  Punkt  der  Figur  bildet. 
Die  Halsschnur  ist  abgerissen,  der 
Chiton  bis  über  die  Brust  herab- 
gesunken. Der  rechte  Arm  stemmt 
das  Tympanon  gegen  den  Boden, 
der  linken  Hand  entfällt  der  durch  die 
Gewalt  des  Sturzes  unten  abge- 
brochene Thyrsos.  Ein  beflügelter 
Knabe  fafst  sie  unter  den  Armen, 
um  sie  aufzurichten.  (R.)  e%cov 
beschreibtdenFallenden,  dy  qevcov 
und  Isfisvoe  geben  an,  was  er 
thut  oder  thun  will  in  dem  Augen- 
blicke, wo  er  hinstürzt. 

139.  a  i  fi  a  TQayoxrovov. 
rqayoxrovov  passivisch :  das  Blut 
des  getöteten  Bockes.  Aesch.  fr. 
327  araXayfiois  ai^aroe  %oiqoxto- 
vov  .  .  xaraard^as.  couotpdyov 
%äoiv:  %doi<~,  =  rjSovrj  (Suppl.  79 
dnlrtaTOi  %äois  yocov).  co/Liocpdyos 
aktivisch,  also  wfiocpdyov  %üqw 
=  rfiovriV  TTjV  tov  cüjuoc  cpayelv  wie 
Heic.  3S4  (  W.)  %aqiiov(ÜGiv  dvdoo- 
ßocZacv  =  %aQ[lOVCUS  TCUS  tov  ßi- 

ßoooaxsiv  dvdoas.  Der  Bock  ist 
das    heilige  Tier    des  Dionysos, 


welches  neben  dem  Gotte,  ja  den 
Gott  tragend,  mehrfach  auf  Vasen- 
bildern erscheint  und  Baccho  Omni- 
bus aris  caeditur  (Verg.  Georg. 
II  380). 

141.  6  e^aQxos  Bo6tuio£: 
So  (egaoxos)  wurde  auch  Aischines 
als  Thiasosführer  gerufen  (Dem.  de 
cor.  260).  S. 

143.  Wie  andere  bakchische  Inter- 
jektionen wurde  auch  svoi  nach 
Herodian  mit  Interaspiration  ge- 
sprochen; selbst  in  der  Ableitung 
Bvios  mufs  ein  Rest  dieses  Hauch- 
lautes hörbar  gewesen  sein,  da  im 
Lateinischen  die  Wiedergabe  mit 
Euhius  sehr  häufig  ist. 

1 45.  a  v  8  %  co  v  n  v  q  a  co  §  rj 
(pXoya  Ttevxae  ix  rdo&7]xos: 
die  am  Narthex  befestigte.  Nonn. 
VII  340  nvQüocpoQco  vaQ&rjxt  xara- 

X&SCL  TtT^VV  SQsioaS.  (S.) 

147.  Einen  transitiven  Gebrauch 
von  alaaco  hier  anzunehmen  ist 
nicht  nötig. 

151.  sTttßosfisi:  6  Boofiws 
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TfÄwlov  xqvgoqoov  xhidü, 

ßctgvßgÖflWV  V710  1V(Ä7ldvü)V,  155 

lizXnwz  tov  JlovvooV) 

evia  tov  eviov  aya%X6(j.evai  &ebv 

ev  OgvyLaioi  ßoaig  honaloi  i£, 

hwxög  oxav  evxeladog  16a 
legdg  legd  Ttaiytxaxa.  ßge/xj]  ovvoxa 

cpoiTocoiv  elg  ogog  elg  ogog3'  ydofus-  16b 

va  d'  äga  nwXog  onwg  ayia  /aaregi 

cpogßddi  kwXov  äyet  TayvTCOvv  GxigTrjfxaGi  Bäy,%a. 

TEIPE2IA2. 

Tig  Iv  rtvlaioi;  Kdö/uov  ewalet  ddfxwv,  170 

Idyrjvogog  7taiö\  og  noXiv  SiöwvLav 

linwv  87ivgycüa°  aorv  QrjßaLwv  xode. 

iiw  %ig,  elodyyelle,  Teigeoiag  oti 

LxjTel  viv*  oiöe  6'  avzög,  wv  r\v.w  rcegi 

d  ts  i;vve&£fxrjv  ngeößvg  wv  yegaixegw,  175 


154.  Tficolov  xqvgoqoov 
yJuSq:  es  ist  wohl  an  Tympana 
mit  vergoldetem  Reifen  zu  denken. 
—  I  93  nennt  Herodot  den  lydi- 
schen  Goldstaub  to  ix  tov  Tfico- 
Xov  xoLTcupsQo [ibvov  yj^y/aa ,  Herc. 
386  (nach  sicherer  Herstellung) 
Euripides  die  Ufer  des  Hebros  do- 

yVQOQQVTOl  OX&OLL. 

157.  evia  efficiertes,  tov  eviov 
fteov  affieiertes  Objekt. 

159.  iv  ßoals:  Aesch.  Sept.  280 
sagt  Eteokles  zum  Chor:  Solches 
erflehe  von  den  Göttern  ^rj  ydo- 
GTovws  /U7]8  ev  fiaraLOie  xdyotois 
TiOMpvyfiaGiv. 

160.  1  co  tos:  aus  dem  tief- 
schwarzen Holze  des  Zürgelbaumes 
(Aöjtos,  celtus  australis)  —  doch 
wird  auch  behauptet,  Icotos  sei 
eine  Zizyphusart  —  wurden  Flöten 
verfertigt.  Bei  Euripides  ist  öfter 
Xcotos  schlechthin  die  Flöte. 

164.  avvoxos:  von  dem  in- 
transitiven   <Tvve%co  'zusammen- 


hängen mit5  gebildet.  cpoi%a- 
g  iv  sie  6  o  o  s:  cpoizctoiv  =  cpoi- 

TOJGaiS. 

170.  Der  blinde  Teiresias  er- 
scheint nicht  wie  sonst  von  einem 
Diener  oder  seiner  Tochter  geleitet, 
damit  seine  Willigkeit  dem  Gotte 
zu  dienen  noch  mehr  hervortrete. 
Er  ruft  den  Thürhüter  (vollständig 
Phoen.  1067  clrj ,  Tis  iv  nvXcuGi 
Scouarcov  xvoel;),  aber  nicht  um  in 
das  Haus  hineinzugehen,  sondern 
um  Kadmos  herausholen  zu  lassen. 
Der  Übergang  zur  zweiten  Person 
des  Imperativs,  hier  wie  173,  be- 
ruht darauf,  dafs  der  Rufende  sich 
nach  gemachter  allgemeiner  Auf- 
forderung sogleich  eine  bestimmte 
Person  als  bereitwillig  zur  Aus- 
führung des  Auftrages  denkt.  Kd- 

SflOV    SS.:    JZlScOVWV    7tOT°  OLGTV 

Kddfxos  ixXi7iCüv  ^Ayrjvooos  Ttals 
rjlfre  0rjßaCcov  x^ova  begann  der 
Phrixos  des  Euripides. 

175.  TZQEGßvS  COV  yeQOLLTEQCp'. 
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övqoovq  avdmetv  xai  veßgwv  öogag  e%eiv 
oxecpavovv  te  y.gaxa  xioolvoig  ßkaoTrjjiiaatv. 

KAAM02. 

w  q>Oaa&''  wg  orjv  yrjgvv  fjod^6^i]v  ytlvwv 

ooq>rjv  ooq)Ov  nag3  avögog,  sv  döfxoLGLv  cov' 

rjxcü  ö3  eroifiog  Tijvö3  sxwv  axevijv  &eov.  180 

öel  yag  vlv,  ovxa  nalda  üvyaxgbg  et;  e/Arjg, 

[Jlovvgov  og  Ttsgirjv3  ävd-gwTtoig  &eog,] 

ogov  y.cl&*  fjfiäg  dvvavov,  av^ea^ac  fieyav. 

7101  dsl  xoqeveiv,  reo!  xa&ioxdvai  noda 

xai  xgaza  oeloat  rtoliov ;  s^rjyov  av  f*oi  185 

yegtov  yigovTiy  Teigeoia'  av  yäg  ooqiog. 

wg  ov  y.aiioi[i    av  ovze  vvw    ov&  rj^iigav 

&vgoq>  ngoTwv  yfjv'  irtiXelrjGiAe&3  rjdewg 

yegovxsg  ovxeg. 


Um  denTeiresiaszum  jüngeren  Zeit- 
genossen des  Kadmos  zu  machen, 
fand  Euripides  einen  Anlafs  in  der 
Sage,  die  der  Verfasser  der  Melam- 
podie  bei  Tzetz.  ad.  Lyc.  682  be- 
richtet, dafs  ihm  Zeus  verliehen 
habe  {ictxodv  6%eiv  aicZvct  ßioio, 
btctol  (T  ejti  ^cosiv  yeveas  fieooitcov 
avd'QcoTUov,  und  zwar  inl  Kdo/nov 
xai  xaTCOtiqco  *Eteox1*eovS  xai  JJo- 
XvveixovS. 

176.  av  a  n  retv:  mit  Epheu.  S. 
So  ist  neben  dem  Umwerfen  der 
Nebris  gerade  das  Bekleiden  des 
Thyrsos  mit  Epheu  als  Culthand- 
lung  genannt  Hei.  1358  fisya  toi 
Svvarai  veßqcov  TtctjunoixiÄoi  gto- 
ÄiSes  xiggov  ts  OTSfp&eioa  %X6a 
vaod'rjxas  eis  teoovs.  U%eiv\  Wir 
erwarten  einen  specielleren  Aus- 
druck wie  etwa  ivSvvai;  doch  ähn- 
lich heifst  es  von  Jon,  der  in  den 
Windeln  liegt  gvv  G7taoydvoiGiv> 
oh  e%ei  (32)  oder  von  einem  aus 
Rüstungen  zusammengesetzten  Sie- 
geszeichen iQOTtaia  TtavTevxtas 
e'xovra  Heracl.  787. 

178.  cos:  Menn' ;  erklärt,  warum 
er  sogleich  und  ungerufen  erscheint. 
Euripides  l.  3.  ÄuO. 


Hec.  1114  cd  cpilxai;1'  tjg&o/u^p  yctQ, 
°^4ydiu€f.ivoviG6&sv  cpcovijs  dxovGaGa. 

181.  6v%a  TtaZSa  -frvy  at  obs 
ig  ijiijs:  Zwei  Redeweisen  sind 
verschmolzen:  ovra  TtalSa  &vya- 
tqos  i/urjs  und  Ttecpvxoxa  &vyaroos 
ig  Efirje. 

183.  fieyav:  so  dafs  er  als 
fieyas  erscheint. 

184.  Ttol  Sei  xoqsvsiv:  schon 
den  Weg  nach  dem  Festplatze  will 
er  im  Tanzschritt  zurücklegen. 

185.  GslGai:  Wie  in  der  Poesie 
das  begeisterte  Schwingen  des 
Hauptes  von  den  Maenaden  öfter 
erwähnt  wird  (Cat.  LX1II  19  [S.  zu 
867]  ubi  capita  Maenades  vi  ia- 
ciunt  ederigerae),  so  erscheint 
auch  in  der  bildenden  Kunst  die 
Maenade  überaus  oft  mit  zurück- 
geworfenem Haupte  und  fliegen- 
dem Haar.  —  igrjyov:  igrjystGÜ'ai 
ist  der  technische  Ausdruck  für  die 
Mitteilung  des  Willens  der  Gott- 
heit an  den  Unkundigen  seitens  des 
Kundigen. 

188.    &vqg  cp   xQorcbv  yrjv: 
beim  bakchischen  Tanz,  vgl.  943. 
in  i  le  Xrj  G  fie^  rjdecos:  ich  habe 
4 


so 
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TEIPE2IA2. 

xayc!)  yag  rjßuj  ytctTcixeigrjOto  %OQOig.  190 

KAAM02. 
ovxovv  oxoiaiv  eig  ogog  Ttegdoo^ev ; 

TEIPE2IA2. 
all3  oux  o/uoicog  av  6  &£og  xi^.r\v  %%oi. 

KAAM02. 
yegwv  yegovza  7taiöaya)yrjO(o  o'  iya  . 

TEIPE2IA2. 
o  &edg  ctfAO%&ei  xeloe  vcov  frfn'ioezai. 

KAAM02. 

f,wvOL  de  nolecog  Baxxico  xogevooinsv;  195 

TEIPE2IA2. 
fAÖvoi  yag  ev  cpgovovuev,  oi  d3  ällot  xocxcug. 

KAAM02. 

/uaxgov  to  jAelleiv  all3  ejurjg  e%ov  %££Oc. 

TEIPE2IA2. 

iöoVy  ^vvartTB  y.cti  ^vvtugiCov  %£got. 

KAAM02. 

ov  yictTaqjgovtü  3yco  tlov  S-ecov  ^vrjrog  yeytug. 

TEIPE2IA2. 

ovd    £vooq)i£6[j,eG&a  toiot  öafaooi'  200 


vergessen,  da  Ts  ich  ein  Greis  bin, 
und  dies  Vergessen  ist  rjSi.  Arist, 
Ran.  345  (W.)  yovv  nallerai  ys- 
Qovrcov  anoaeiovTat  Se  Ivnas  XQ°- 
vioVs  t  ...  eviavTOvs  legäs  vTtb 
rifiäg,  nämlich  derjenigen,  welche 
sie  dem  Jakchos  erweisen. 

192.  r  i  fi  rjv  e  %  o  i  =  ri/ucoro, 
deshalb  bfioCcos. 

193.  Gell.  XIII  19  3  sed  etiam 
ille  versus  non  minus  notus  yeocov 
—  eyco  et  in  tragoedia  Sophocli 
scriptus  est,  eui  titulus  est  (Pd'ico- 
rides,  et  in  Baechis  Euripidi. 

195.  Ein  leichtes  Bedenken  steigt 
noch  bei  Kadmos  auf:  ob  man  nicht 
warten  solle,  bis  auch  die  übrigen 


Thebaner  sich  anschlössen.  Als  Tei- 
resias  auch  dieses  aus  dem  Wege 
geräumt  hat,  fordert  er  selbst  ihn 
zum  Gehen  auf  und  bestärkt  sich 
dann  in  seinem  Entschlüsse  durch 
199. 

196.  yuQ-.  Ja;  denn  .  . 

200.  Überliefert  ist  ovSev  ooyi- 
^ojueo&a,  und  diese  beiden  Worte 
würden  den  brauchbaren  Sinn  geben : 
cDas  Ergebnis  unseres  Vernünfteins 
ist  nichts*;  aber  der  Dativ  Ceolat 
ist  dann  nicht  zu  verstehen,  und  man 
hat  weder  das  Recht  ihn  'gegen 
die  Götter'  nochcin  den  Augen  der 
Götter,  den  Göttern  gegenüber'  zu 
übersetzen.  Da  nun  'sich  an  jeman- 
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naxgiovg  nagadoxctg  äg        Ofurjlixag  xQov(p 
xeytTrjfLied'3 ,  ovöeig  avxd  xaxaßaXel  Xoyog, 
ovd*  ei  di    äxgwv  xb  ooqpbv  rjvgrjxai  qpgevwv. 
egel  xig  wg  xb  y^gag  ovy,  aioxvvojuai, 

pelltov  x°Qeveiv  xgäxa  xiooiooctg  efxov'  205 
ov  ydg  öijjgyx*  o  \tedg  ovxe  xbv  veov 
ei  XQV  X°9e^€lv  °vie  xbv  yegalxegov, 
all3  e£  andvxwv  ßovXexai  xi/udg  exeiv 
ycoivdg,  öiagid'juojv  6*  ovdev*  av^eod'ai  &elei. 


dem  üben  eyyv/uvd&ad'aiTiri  heifst 
(Plat.  Phaedr.  228e),  so  scheint  man 
auch  svaocpi^eod'ai  twi  can  jeman- 
dem vernünfteln,  jemanden  zum  Ob- 
ject  seines  Vernünfteins  machen' 
sagen  zu  können.  Dann  würde  Teire- 
sias  das  Wort  des  Kadmos : c  i  c  h  ver- 
achte die  Götter  nicht,  da  ich  sterb- 
lich bin'  so  aufnehmen,  dafs  er 
fortfährt:  cNoch  auch  machen  wir 
(nämlich  Du  und  ich)  die  Götter 
zum  Gegenstande  unseres  Vernünf- 
teins5. 

201.  as  TtatQiovS  6  {irjXixds 
te  %quvcp  x e Kirjfie &a  naqa- 
dox&S'  Die  Ttaqadoxai  sind  das, 
was  man  von  seinen  Vätern  'über- 
nommen' hat,  die  'Überlieferung'. 
Diese  Ttaqadoxal  sind  cso  alt  wie 
die  Zeit' ;  denn  so  wenig  die  Zeit 
einen  Anfang  hat  (Belleroph.  303 
6  ovSevos  excpvs  xqovos  [Wil.]),  so 
wenig  weifs  man  von  ihnen,  dafs 
sie  Entstanden'  sind,  weil  sie  eben 
(S.)  ov  vvv  ys  xa%d'e£ ,  akX*  dei 
Ttors  £7/  Kovdeis  olSev,  et;  brov 
*<pavr]. 

202.  avrd:  sc.  rd  vo/uifia.  xa- 
TaßaXel:  Her.  VIII  77  Ich  kann 
gegen  die  Orakel  nichts  sagen  ov  ßov- 
X6/usvo£  evaoyecos  he'yovras  neiqd- 
a&aLxaraßdlleiv.  Die  Metapher 
stammt  vom  Ringen.  Also  notwendig 
ist  die  —  mit  der  Tendenz  der  Bak- 
chen  wohl  vereinbare  —  Annahme 
einer  Anspielung  auf  die  Schrift 
xaraßdXXovTBS  des  Protagoras  nicht; 
und  sollten  wirklich  als  Objekt  dieser 


xaTaßdXXovrss  die  ndroioi  naqa- 
do%ai  gemeint  sein? 

203.  7]voT]rai  :  er  hat  gefunden 
und  besitzt  nun.  Siä  <poeva>v\ 
das  Goyov  wird  gedacht  als  durch 
die  <pqeves  sich  ausdehnend.  Damit 
verbindet  sich  eine  andere  Anschau- 
ung, dafs  nämlich  das  aotpov  nicht 
blofs  die  Oberfläche  der  (pqe'ves  ge- 
streift hat,  sondern  in  das  Innerste 
derselben  eingedrungen  ist  wie  Hipp. 
255  :  die  Menschen  sollen  mitMafsen 
Freundschaft  schliefsen,  nicht  tzqos 
dxqov  fxveXbv  ipvx^js. 

206.  sirtSTü>,  ov  fioi  flehet,  ov 
ydq  .  . 

207.  ei:  Weil  in  dem  Scheiden 
zugleich  eine  Aussage  darüber  liegen 
würde 9  ob  der  Betreffende  tanzen 
solle  oder  nicht,  hängt  von  Sifiqrjxe 
der  indirecte  Fragesatz  ei  xQV  %o- 
qeveiv  ab. 

209.  diaqi&udtv:  Siaqi&fieo? 
heifst  eigentlich  cvon  Anfang  bis  zu 
Ende  durchzählen3.  Wer  aber  eine 
gröfsere  Anzahl  von  Menschen  in 
verschiedene  Abteilungen  zerlegen 
will,  der  mufs  sie  vorher  c durch- 
zählen'; so  kommt  Siaqid'/ueTv  zu 
der  Bedeutung  cin  Klassen  einteilen, 
einer  Klasse  zuweisen' ;  vgl.  Aesch. 
c.  Ctes.  83,  32  cpdaxcov  tovs  jiev 
bliyaqxwovs  vtc*  avrrjs  vfjs  aht\- 
d'eias  §  irj q  1  d1  /utj  fi  evov  s  rjxeiv 
Ttqös  to  tov  xarrjyoqov  ßrj/ua,  tovs 
dedrjfiOTixovs  TtqoSTO  tov  (pevyovTOS 
—  wenn  Heath  die  Buchstaben  mit 
Recht  so  zusammengestellt  hat.  Die 
4* 
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€7tei  ov  cpeyyog,  Teioeoia,  toö*  ovx  oqag,  210 
iyw  TtQoqirfiYiQ  aoi  Xoyaiv  yerrjooftai. 
Ilev&evg  ngog  oixovg  oöe  öia  O7tovdrjg  Tteoa, 
TZ^Lovog  nötig,  q  ytoctzog  didw^i  yrjg. 
wg  €7tx6r]Tai'  ri  nox*  egei  vewTegov; 

ÜEN0EY2. 

%KÖri(Aog  wv  fihv  rrjod*  Ixvyxavov  %&ovog,  215 
xXvw  öi  veoxfxa  %r\v6^  ava  txtoXiv  xctxct, 
ywaixag  r^ilv  dwfj.az3  sytlsloutsvai 
TtlctOTCuGL  ßctKxstaioiv,  sv  äh  daoxloig 
oqsoi  öoct^eiv,  rov  vewoil  daifxova 

diövvoov,  oox ig  earij  xiuwoag  %OQolg'  220 
Ttlrjoeig  de  diäooig  ev  fxeooioiv  sozctvai 
XQatfjQCtg,  ällrjv  <T  älloo*  eig  eorjfxiav 
rcxwoaovoav  evvaig  agoivwv  v/irjQETeiv, 
ngbcpaoiv  juev  wg  drj  Maivdöag  &voGxoovg, 


Überlieferung  ägitf/ucor  <T  ovdev 
giebt  jedenfalls  keinen  Sinn. 

211.  7t  Qoq>r{rrje:  der  TtQOcprjtrjs 
fafst  die  Offenbarung  dessen,  dem 
die  Götter  die  Zukunft  künden,  (also 
z.  ß.  in  Delphi  der  ILv&La)  in  ver- 
ständliche Worte  und  teilt  sie  den 
Gläubigen  mit. 

214.  vecoT eqov  in  der  Bedeu- 
tung c etwas  Unheilvolles'  hat  die 
jüngere  Tragödie  aus  der  Umgangs- 
sprache aufgenommen. 

215.  Vgl.  Hijty.  281  ifxdrjfiog  wv 
ya^rijsSs  rvy%avei  xdovos^xe  denn 
öfter  Verse  des  Hippolytos  in  spä- 
teren Tragödien  anklingen.  —  Nach 
der  Veranlassung  dieser  Reise  dürfen 
wir  nicht  fragen.  Pentheus  mufste, 
als  der  Lyder  zuerst  die  reXetai  in 
Theben  einführte,  abwesend  sein, 
weil  er  sonst  von  vornherein  sich 
der  Verehrung  des  neuen  Gottes 
entgegengestellt  haben  würde. 

216.  7t  r  6  X  l  v :  TtroXcs  ist  die 
alte^  von  Aischylos  und  Euripides 


aus  metrischen  Gründen  angewandte 
Form  für  TtoXis. 

220.  o  ans:  quisquis,  wie  Soph. 
El.  1123,  wo  Orest  den  Dienern  be- 
fiehlt, der  (ihm  angeblich  unbe- 
kannten) Elektra  die  Urne  zu  reichen : 
Sod*',  rjns  iazt,  TtQoacpsQovTes.  Hier 
drückt  sich  darin  die  Verachtung 
des  Pentheus  aus. 

223.  TttüJOGovaav:  nrcoffaeiv 
heifst  nicht  nur  csich  ducken',  son- 
dern auch  cin  geduckter  Stellung 
(also  scheu)  entfliehen' ,  wie  z.  B. 
der  Hase  Ttrco^  genannt  wird. 

224.  7t  qo  <p  ao  iv  fiev:  sc.  eis 
EQYifxiav  Ttrcoaaovaae.  —  Seinen 
Unglauben  gegenüber  den  Worten 
der  Maenaden  drückt  Pentheus  dop- 
pelt (durch  Ttqoyaaw  und  cos),  seine 
Erbitterung  durch  das  ironische  8rj 
( natürlich')  aus.  —  &v6axoos  ist 
ein  ungedeutetesWort,  von  den  Alten 
wegen  £2  221  als  fiavns  erklärt 
und  so  jedenfalls  vom  Verfasser  des 
Rhesos  (68)  verstanden. 
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TTjV  (5J  ^AqiQodLzrp  ttqog&3  ayeiv  tov  Bax%iov.  225 

ooccq  juiv  ovv  eih]q)a,  öeGuLovg  xegag 

oip^ovai  navdrj^iöLOL  TCQOGrtokoi  Gteyaig ' 

ooai  <T  aneiGiv,  e%  OQOvg  ^rjQccGOjuai. 

[Jh(o  t*  'Ayavrjv  &\  jj  {i    stikt'  *Exiovi, 

IdxTaiovog  re  jttijT£g\  Avxov6r\v  keyw.]  230 

>cai  Gcpäg  Giörjgalg  ag/uoGag  ev  ccqxvoi  4 

7tavaoj  xaxovgyov  rrjode  ßaxxeiag  za%ct. 

keyovGL  d*  tag  xig  eiGskrjkvd'e  t;€vog, 

yoyg,  entodög,  yLvöiag  and  %&ovog, 

£aV&OlGL  ßOGTQVXOLGLV   evOGjUOig  Y.Of,UüV,  235 

oivwnog,  cGGOig  x&QW<*G  l4q)goöltrjg  £%ü)v, 
og  rjfiegag  ze  xevqtQOvag  Gvyyiyvzxai 
zekerag  ngorsivcov  eviovg  vedvtGiv' 


225.  ayeiv:  äyovGas  sollte  es 
heifsen,  aber  da  zwischen  dieser 
Stelle  und  dem  vnrjQsrelv,  an  welches 
das  Participium  sich  anschliefsen 
müfste ,  schon  einiger  Zwischen- 
raum liegt,  so  vergifst  Pentheus 
diese  Beziehung  und  macht  es  von 
dem  die  ganze  Periode  regierenden 
xkvat  abhängig.  —  dyco  steht 
hier  ähnlich  wie  das  lateinische 
duco  mit  einem  Prädikatsnomen; 
vgl.  1036  Orißas  8*  ävdvdgovs 
coS'  ayei£;  —  Die  bildende  Kunst 
giebt  den  Maenaden  oft  die  lüster- 
nen Satyrn  zu  Genossen;  aber 
durchweg  zeigen  sie  in  besserer 
Zeit  das  Bestreben  sich  der  Lieb- 
kosungen jener  zu  erwehren,  z.  B. 
indem  sie  mit  der  Schlange  sie 
schrecken,  welche  sie  ansichtragen. 

226.  #£(>as:  i n  B e  zu  g  a  u  f  die 
Hände. 

227.  Ttav  8  7]  fioia  i  GTeyais: 
im  Gefängnis  (S^/uoaiov  Thuc.  V  18), 
wie  denn  der  Henker  Srjfiios  heifst. 

234.  £7tcpS6s:  Jemand,  der  irgend 
einem  Unheil  durch  'Besprechen5 
abhilft,  welche  Thätigkeit  in  dem- 
selben Ansehen  stand  wie  bei  uns 
'sympathetische' Kuren.  Hipp.  1038 


d^  ovk  eitcpSos  xal  yorjS  7te<pv% 
oSs ; 

235.  Zum  Ausdruck  vgl.  Phere- 
crat  fr.  189  &  gav&OTdrois  ßorov- 
XOiCc  ycofjLcbv. 

236.  o  iv  co  7t  6  s  :  geht  auf  die 
roten  Wangen;  Phoen.  1160  zer- 
schmettert Periklymenos  dem  Hip- 
pomedon  mit  einem  Stein  den 
Kopf  und  färbt  die  Wange,  die  eben 
noch  rot  wie  Wein  war,  mit  Blut: 
dort  oivambv  yevvv  xa&Tj/Ltd- 
rwaev. 

235. 6.  Euripides  schildert  hier 
die  Menschen  gestalt  des  Dio- 
nysos (so  schon  der  homerische 
Dionysoshymnos  VII  3,  wo  er  er- 
scheint [nach  x  278]  vsrjvlri  dvSoi 
ioixcos  7tQco&r}ßri)\  der  Gott  war 
ihm  wohl  ein  bärtiger  Mann,  wie 
ihn  die  ältere  Kunst  darstellt  (un- 
gemein oft  auf  Vasenbildern  mit 
Rebzweig  und  Kantharos  in  den 
Händen). 

238.  evlovs:  so  heifst  alles,  bei 
dem  evol  gerufen  wird,  d.  h.  alles 
zum  bakchischen  Kult  in  Beziehung 
stehende,  ja  selbst  der  Ort,  auf 
welchem  der  Ruf  erschallt,  vgl. 
791. 
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—  ei  ö'  avtbv  etGw  rrjade  XrjXpo^oiL  Gteyrjg, 

7iavoco  yiTVTZOvvra  &VQO0V  dvaoeiovroc  xe  240 

XO^UCf£,  TQaxrjlöV   GCüjLKXTOg  XWQIQ  T€/Ll€üV   

exeivog  eivat  cprjoi  /tiovvaov  &eov, 
exelvog  ev  jurjgcp  rzox*  lggdq>$ai  diog* 
og  sx7tvgovT(u  XajLi7idaiv  xegavviaig 

ovv  firjiQL,  Jiovg  %tl  yd/novg  eipevGaro.  245 
tclvt    ovyi  deivd  xdyxbvrjg  eot3  ä£ia; 
[vßgeig  vßgiCeiv,  oaxig  earcv  6  %hog;] 
dzdg  Tod*  ällo  &avf.ia,  %bv  ieqclgkotcov 
ev  TcoiKihctio i  veßgiGi  Teigeaiav  ogw 

nazeqct  %e  fxrjzgdg  zrjg  e/ufjg,  tioXvv  yeXwv,  250 

vdg&rjxi  ßaycxevovzK  ccvaivofiai,  ndzeg, 

to  yrjgag  v/uZv,  eiGogcov  vovv  ovk  %xov. 

ovx  dnozivd^eig  xiggov;  ovk  slev&egav 

&vqgov  /Lie&rjoeig  X&Q  y  ftrjzgbg  ndzeg; 

gv  Tctvr*  eneiGag,  TeigeGta'  zovd*  av  &eleig  255 


241.  xcoqIs:  praedikativ,  Sars 
XCDgis  elvai. 

242.  Wäre  die  Gedanken  folge 
eine  streng:  logische,  so  müfsten 
sich  die  Verse  242—247  an  238  an- 
schliefsen;  denn  ixelvos  (ein  so  er- 
bärmlicher Wicht  wie  der  [verlangt 
Glauben  für  so  unerhörte  Behaup- 
tungen]) weist  direkt  auf  233-38 
zurück;  aber  es  ist  nicht  befremd- 
lich, wenn  der  zornige  Pentheus, 
gleich  nachdem  er  den  höchsten 
Frevel  des  Fremdlings  genannt  hat, 
mit  ingrimmigem  Behagen  die  Strafe 
nennt,  die  er  an  ihm  zu  vollziehen 
gedenkt. 

243.  Zu  eQQayd'ai  mufs  das 
Subjekt  avTov  aus  dicwoov  &s6v 
ergänzt  werden;  ich  habe  allerdings 
keinen  Beleg  dafür. 

246.  ay%6  vrj  s:  als  Bezeichnung 
der  schimpflichsten  (weil  weibi- 
schen) Todesart  häufig  bei  den 
Tragikern.  cDie  Wendung  ist  wohl 
aus  dem  Leben  genommen;  vgl. 
Arist.  Ach.  125  ravra  SrjT*  ovx, 
äy%6vrj;\  Wil. 


247.  vßgeis  v  ßgi^siv:  'ge- 
hört zu  den  ganz  wenigen  Formeln, 
in  welchem  ein  Verbum  das  Nomen 
desselben  Stammes  lediglich  zur 
Steigerung  des  Begriffes  zu  sich 
nimmt';  aber  dafs  es  an  sich  schon 
des  Strickes  wert  sei,  wenn  einer 
vßQBis  vßgi&i,  konnte  Pentheus 
nicht  sagen ,  sondern  höchstens, 
dafs  solche  vßgis  wie  die  des 
|eVos,  solche  Strafe  verdiene:  was 
nicht  da  steht.  Also  scheint  der 
Vers  unecht  und  zur  Erklärung  von 
tolvtcl  hinzugefügt  zu  sein. 

248.  rsgas  ist  ein  portentum, 
etwas  von  den  Göttern  gewirktes, 
das  dem  gemeinen  Laufe  der  Dinge 
widerspricht;  des  Sehers  Aufgabe 
ist  es  zu  erkennen,  was  die  Götter 
damit  andeuten  wollen. 

251.  draivofiai  x.  r.  X. :  ich 
sage  mich  los,  ich  will  nichts  mehr 
wissen  von  Eurem  würdigen  Greisen- 
alter, für  welches  Ihr  Ehrfurcht  be- 
ansprucht und  sonst  empfingt;  denn 
ich  sehe,  dass  Ihr  kindisch  seid. 

255.  av:  'av  gehört  nicht  zu 
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tov  daij.iov'  av&QcircotöLv  doqiegwv  veov 

oxoneiv  TizegwTOvg  ytccjunvgajv  /uio&ovq  qtegeiv.   

ei       ae  yrjgceg  tcoXlov  e^eggvezo, 

xa&fjO*  av  ev  Bctx.%<xi(Ji  deauiog  /ueoaig, 

TeXeräg  7T0vrjgäg  eiactywv '  yvvai^i  yag  260 

onov  ßovQvog  ev  öaitl  yiyvezcu  yavog, 

ovx  vyiig  ovdev  ezi  Xeycj  twv  ogylwv. 

X0P02. 

xrg  dvaoeßelag'  u>  £ev\  ovx  aiöel  &eovg 

Kdöjnuv  ts  tov  onuqctvTa  yrjyevrj  ota%vv; 

'Exiovog  d'  cuv  rtalg  ytaTaioyvveig  yevog;  265 

TEIPE2IA2. 
otccv  Xdßj]  Tig  tcüv  Xoywv  avqg  oocpog 
ytalag  dg)og/.iag}  ov  /uey*  egyov  ev  Xeyeiv' 
av  <T  evTQOxov  /uev  yXvoaoav  tag  cpgovwv  exeig, 
ev  Tolg  Xöyotoi  <T  ovk  eveiol  ooi  cpgeveg. 
[&Qaovg  Te  övvazdg  xai  Xeyeiv  oiog  t3  ctv^g  270 


eioyeQcov  —  denn  Teiresias  hat  nie 
früher  einen  neuen  Gott  "einge- 
führt" —  sondern  zu  fiiad'ovs  cp£- 
geiv\  Wil. 

257.  7it£qcoiovS'.  'Vögel',  wie 
ini%d'cvioi  'Menschen'  Pind.  Ol. 
VI  50,  eikinoSes  cRinder'  [Theoer.] 
XXV  131  Mosch.  1 132.  fica&ovs 
(ptQELv:  Hierauf  liegt  der  Haupt- 
ton ;  TO  jtiavTixov  ydg  nav  cpihdo- 
yvgov  yevos,  wie  Kreon  zu  Teiresias 
sagt,  Soph.  Ant.  1055,  ein  Vorwurf, 
der  in  Athen,  wo  die  Seher  wirk- 
lich für  ihre  Mühewaltung  bezahlt 
wurden,  oft  erhoben  wird. 

258.  Er  stockt.  Der  Wunsch,  den 
Teiresias  zu  bestrafen,  kämpft  in 
ihm  mit  der  Scheu  vor  dem  ehr- 
würdigen Greise.  Diese* steigt;  so 
fährt  er  nach  einer  Pause  asyn- 
detisch fort.  —  Ebenso  Oidipus  zu 
Teiresias  0.  R.  402  ei  Se  jurj  ^Soxeig 
yegcov  elvac,  ticc&cov  syveos  av 
oidneg  cpQOveis. 

262.  ovx  vyiss:  ovx  vyirjQ  im 
Sinne  von  'unverständig,  unwahr, 


unredlich'  hat  die  spätere  Tragödie 
aus  der  Umgangssprache  übernom- 
men. 

263  s.  Nach  der  Weise  des  Euri- 
pides  werden  die  Streitreden  des 
Pentheus  und  Teiresias  durch  einige 
Chorverse  unterbrochen,  in  denen 
der  Chor  ausspricht,  für  wen  er 
Partei  nimmt,  ohne  dafs  irgend 
jemand  darauf  achtete. 

264.  CTtstoavra  —  Gxd%vv: 
die  sonderbare  Verbindung  der  Be- 
griffe 'säen1  und  cÄhre'  erklärt 
sich  daraus,  dafs  dieser  ardxvs  eben 
ein  Grd%vs  Snaorcov  war. 

266  s._  Posidipp.  fr.  133^«  egyov 
eaziv  sv  keyeiv ,  aÄV  ev  cpqoveiv 
Ttollol  yd.Q  ev  leyovree  ovk  e'xovai 
vovv. 

267.  dfOQfids:  'dtpoQfJLrj  ist 
tcdas,  wovon  man  ausgeht  \  bei 
einer  Rede  also  das  für  sie  "ge- 
gebene", der  Stoff'. 

270  s.  Irgend  ein  alter  Leser 
schrieb  sich  zu  den  vorhergehenden 
Versen  eine  Parallelstelle  an  den 
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xaxog  nokivrjg  ylyveTai  vovv  ovy.  %%(av]. 
ovrog  ö3  6  öaijuwv  6  vsog,  ov  gv  duxyelag, 
ovk  av  dvvaif^rjv  (ueye&og  e^eircuv  ooog 
xß^5  'EXXäd*  earai.  dvo  yag,  w  veavia, 
%a  7ZQ(jüt*  ev  av&QionOLGf  4rjf.iri%r)Q  &scc' 

—  yrj  <T  eoTtv,  bvofxa  d'  OTVOxeQov  ßovlei  /.dkei 
av%rj  (asv  ev  t;rjQoloiv  exTgegtei  ßgoxovg* 

o  d5  fjl&ev  en\  xävTinaXov,  ö  ^e^eXrjg  yövog* 
ßoxQvog  vyqov  Tiwfx   tjvge  yieiorjveyxazo 
&vr]zolg,  o  navet  rovg  TaXamwQOvg  ßgoxovg 
Xvniqg,  oxav  TcXrjo&wotv  ct[X7teXov  QOrjg, 
VTtvov  xe  Xrj&rjv  xwv  xa&3  fjuegav  k(xy.wv 
diöwoiv,  ovd*  %o%3  aXXo  cpaQfACLKOv  tiovwv. 
avxbg  &€öigl  Gnevdexai  &eog  yeywg, 
tooTs  öia  xovtov  Taya&*  ctv&QOjrcovg  e%etv. 
xai  xaxayeXag  viv,  cog  eveQQctqtri  diog 

Rand,  des  Inhalts,  dafs  ein  Bürger 

—  was  Pentheus  ja  nicht  ist  — 
der  Keckheit  und  Redefertigkeit 
ohne  Verstand  besitze,  nur  schäd- 
lich sei  (wie  Or.  907  OTav  yag 
rjSvs  roTs  Xcyois  (pqovwv  xaxws 
Ttei&rj  to  jcXrj&os,  rrj  noXec  xaxdv 
fieya) ;  ein  Abschreiber  glaubte,  die 
Verse  seien  ausgelassen  und  später 
nachgetragen,  und  nahm  sie  in  den 
Text  auf.  SvvaTos  ist  corrupt.  crols 
d'Qaaiai  xai  SvvaToZs  Xeyetv  steht 
bei  Dem.  adv.  Androt.  25\  Wil. 

273.  ovk  av  8vvat/ur]v  SgeiTteTv^ 
oaos  To  fisye&os  'EXXaba 
BöTai. 

276.  cPhoen.  683  av  (yav)  Sicu- 
vv/uoi  fteaL,  UeqGeyaoGa  xai  cpiXa 
JafiaTrjQ  dea,  tzolvtcov  avaoca, 

TtOLVTCOV  §6  rä  TOOCpüS,  ixTTlGaVTO ' . 

Wil. 

277.  Nach  strenger  Logik  müfste 
auf  276  folgen  xai  6  JZe/ue'XrjS  yo- 
vos  und  dann  erst  die  Gegenüber- 
stellung durch  avTt}  fiev  —  6  8i 
eintreten.  Das  Anakoluth  ist  durch 
die  Einschiebung  von  276  ver- 
anlafst.    iv  giy  o  oig  iv:  c£v  non 


275 


280 


285 


raro  ponitur ,  ubi  dativo  instru- 
mentali  sine  ev  locus  erat* .  Aesch. 
Sept.  414  eqyov  #'  ev  zvßois 
"Aorfi  KQivel. 

278.  BTtl  r olvt inaXov:  clvtI- 
Ttalos  ist.  eigentlich  der  Gegner 
beim  Ringkampf,  dann  der  Gegner 
überhaupt,  dann  wird  es  ab- 
geschwächt zu  der  Bedeutung  'ent- 
gegengesetzt5, ohne  dafs  zwischen 
dem  Entgegengesetzten  Feindschaft 
bestände  (Ale.  922  vfxevaioav  ybos 
avTinaXos).  Anderseits  ist  es  von 
der  Grundbedeutung  cfähig  zum 
Ringkampf  wider  irgend  einen'  ab- 
geschwächt zu  der  Bedeutung  'gleich 
an  Starke  oder  Menge',  kiti  czum 
Zwecke  von'  wie  967. 

279.  eiarjv  eyxaTo:  das  Me- 
dium wie  Her.  II  23  c'0/u,rjgov  Soxeco 
Tovvofia  SvQovTa  es  ttjv  TtoirjGiv 
eiseveiy.aG&'ai. 

282.  vnvov:  gen.  explicativus 
(epexegeticus),  toZv  xaxcov  gen. 
obiectivus. 

286.  viv:  xaTayeXaco  c.  Acc.  wie 
naTacpQOvelv  fie  503  tovs  eniov- 
Tae  fnuc.  VI  34   tovs  naobvTas 
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Wqw;  diöa^w  o*  wg  xalcog  e%ei  xoöe. 

i/iel  vlv  r^nao?  ex  ftvgbg  xegawlov 

Zevg,  elg  öJ  "OXv^inov  ßgecpog  av/jyayev  &€tov, 

('Hq<x  vlv  rj&eV  exßaXelv  arc    ovqavov'  290 

Zevg  ö'  dvT€urixav)]aad'3  oia  drj  &eög. 

Qrj^ag  juegog  xl  xov  x&ov'  eyyivzXov^evov 

ctl#£Qog,  £$Y]/.e,  xövd*  o/arjgov  eyiÖLÖovg^ 

zJlovvoov  c'Hgag  veLxecov'  %Qovto  de  vlv 

ßgoxol  TQayijvai  q>aocv  ev  jurjQw  Jloq,  295 

bvoua  ^iexaaxr}öavxeg,  oxt  &ea  &eög 

c'Hq(£  Tiod**  tofxr:Qevöe,  ovv&evxeg  Xoyov. 

uavxig       6  dal/uwv  oöe"  xb  yctQ  ßaxxevotfiov 

y.al  xb  [AcevLwdeg  /AavxLxrjv  TtoXlrjv  £%sl  * 

oxav  yoQ  6  &ebg  eig  xb  Güjfx*  eX&jj  rzoXv'g,  300 

XeyeLv  xb  {isXXov  xovg  usfxrjvöxag  tiolsl. 

"Ageog  xe  ^olgav  LiexaXaßcov  €%ei  xlvcc' 

oxgaxbv  ydg  ev  ortXoLg  ovxa  */.cmi  xd^eoc 


noXsfilovs  VIII  82  xaraxspTO/ueco 
Her.  II  135. 

289.  *0  Xv  /uTiov  d'scov:  Soph. 
O.C.  1655  tov  &E(iüv"OXv[mov.  Bl. 

292  ss.  Zeus  macht  Hera's  Machi- 
nationen zunichte,  indem  er  ihr 
einen  o/utjqos,  eine  Geisel,  „giebt, 
und  er  reifst  ein  Stück  des  Äthers 
ab;  also  mufs  er  aus  dem  Äther 
ein  ecScoXov  des  Dionysos  (wie  das 
eWcoXov  der  Helena  Hei.  584)  ge- 
schaffen und  dies  der  Hera  gegeben 
haben.  Aber  aus  den  überlieferten 
Worten  läfst  sich  das  nicht  heraus- 
deuten, und  wir  kommen  auch 
nicht  weiter,  wenn  wir  für  vemecov 
veUegiv  schreiben.  Dann  soll  die 
Stelle  konstruiert  werden  e&rjxE 
rov8s  (ro  tov  ai&EQOS  jie'qos)  Jic- 
vvaov  (er  machte  dies  Stück  des 
Äthers  zu  Dionysos)  ixSiSovs  o/ut]- 
qov  (es  als  Geisel)  c'Hoas  vemegiv. 
Äber  warum  schrieb  dann  Euri- 
pides  nicht  E&rjxE  rcvSs  Jcovv- 
oov,  8iSois  ofirtqov  'Hgas  vemegiv, 
statt  die  Worte  so  wunderlich  zu 


verschränken?  Wenn  wir  von  e&rjxp 
absehen,  so  geben  die  Worte  rbvtf 
ofjLrjQov  ExSi8ov9  den  guten  Sinn 
aiesen  (den  Äther)  als  Geisel  aus- 
liefernd5. Dann  fehlt  noch  ein 
Verbum ,  welches  den  Accusativ 
Jwvvaov  und  den  Genitiv  veixe'cov 
regieren  kann  und  welches  angiebt, 
was  Zeus  an  Dionysos  thut:  und 
es  wird  sich  schwerlich  ein  anderes 
finden  lassen  als  gocoas,  welches 
Wilamowitz  .vorschlägt.  —  Eine 
Deutung  der  Uberlieferung,  welche 
mir  noch  unverständlicher  ist  als 
die  Überlieferung  selbst,  giebt 
Dümmler  Akademika  144. 

297.  <s  vv  &  ev  t  es  Xoyov:  avv- 
ri&svai  ist  namentlich  im  4.  Jahr- 
hundert ein  oft  sich  findender  Aus- 
druck für  dichterische  und  schrift- 
stellerische Komposition  überhaupt. 

302.  fjcoiQav  hängt  von  H%ei 
ab,  zu  fJLEi  aXaßcov  ist  "Aqeos  zu 
ergänzen. 

303.  ev  onXoiS  vcanl  rat-eGi: 
'iv  onXois  bezeichnet  die  völlige 


58 


BAKXA1. 


(poßog  diertTorjae  ttq\v  h6y%rjg  &iyeZv 

[xavla  de  y.al  tovt*  earl  diovvoov  itaqa.  305 

€t3  avTOv  oipet  xarci  ^/elcpiaiv  nzxqaig 

7tt]öajvTa  ovv  Tievytaioi  dwoQvcpov  Tzlaxa, 

izaXXovxa  y.al  oelovva  Bay.%üov  xlädov, 

fueyav  %*  av'  cEllaö\    dlV  k^oi,  Ilzv&ev,  rvi&ov ' 

(xrj  t6  xgcczog  av%ei  duraler  av&QWTtoig  £%eiv,  310 

/iirjd3  r]v  doY-fig  (nsv,  fj  öh  öo^a  aov  voaf}, 

cpQOvelv  doxei  tc  tov  &eov  ö3  eig  yrjv  d€%ov 

xal  orcevöe  y.al  ßax%eve  y.al  Giscpov  naget. 

#  ifc  #  #  #  jf:  * 

ov%  6  JiovvGog  Gü)q)QOvelv  avayxccGsi 

ywalnag  elg  zrv  Kvtzqiv,  aXV  ev  vrj  qtvoet  315 
[ib  OüHpQOvelv  eveoTiv  elg  %a  Ttavx*  aeL] 


Bewaffnung,  hnl  rdgeai  bezeichnet, 
dafs  jeder  an  seinem  Posten  ist. 
rdgeis  heifsen  in  Athen  die  Regi- 
menter des  Fufsvolkes'.  Wil. 

304.  d isTtrorjG e:  sog.  gno- 
mischer Aorist,  einem  Ausdruck 
der  Wiederholung  gleichwertig,  in- 
sofern von  dem,  was  einmal  ge- 
schehen ist,  anzunehmen  ist,  dafs 
es  wieder  geschehen  könne;  im 
Deutschen  wiederzugeben  durch  das 
Imperfectum  mit  'wohl  schon5. 

306  s.  Du  wirst  sehen ,  wie  er 
staatlich  anerkannt  und  durch  die 
Nachtfeste  der  Thyiaden  geehrt 
wird.  Jon.  714  SsiodoES  Ilao- 
volgov  TtEToai  e%ovGai  ghotceXov 
ovodvwv  &  sogar,  iva  Bdy.yioG 
afuptnvQOvS  av£%cov  Ttsvxas  Xai- 
iprjQa  TtrjSct  WTtxiTZoXoiS  dfia  GVV 
Bdyc%ais.  —  Also  Teiresias  weifs, 
obwohl  Seher,  nicht,  dafs  Pentheus 
seinen  Tod  finden  wird ,  ehe  er 
dies  schauen  kann;  368  spricht 
er  dies  ausdrücklich  aus;  Euripides 
konnte  ihm  auch  bei  der  Art ,  in 
welcher  er  ihn  hier  auftreten  l.äfst, 
nicht  die  Sehergabe  beilegen. 

307.  7t  rj  S  co  v  r  a  —  7t  X  d ':  oc  a  : 
Soph.  Ai.  30  TirjScüvra  neBia,  gvv 
vEOQQavTco  £i(pEi  Einspringend  über 


die  Ebene';  ebenso  heifst  es  873 
von  dem  Reh,  welches,  der  Meute 
entronnen,  am  Flufsufer  umher- 
springt: juox&ois  coxvSqo/uois  &0CO- 
Gxst  neSiov  7t aoanordfiiov. 

310.  Wenn  der  Vers  richtig  über- 
liefert ist,  so  warnt  ihn  Teiresias 
vor  dem  Wahn,  dafs  die  Herrscher- 
gewalt (und  nicht  die  verständige 
Überlegung)  die  entscheidende 
Macht  bei  den  Menschen  habe. 

311.  Ein  ähnliches  Spie|  mit 
Soxs'co  m Soph.  Ant.  323.  <Pvh  rj  osi- 
vbv ,  co  Soxel  ys ,  y.al  yjEvSq  So' 
xeiv.    Kg.  y.ofiipEVE  vvv  trjv  oo^av. 

314.  c(Stofse  Dich  doch  nicht 
daran,  dafs  bei  den  ooyta  äufser- 
lich  die  Weiber  die  gewohnte  Sitte 
durchbrechen !  cos  elaGGov  r\  Gcps 

%QTf])     OV%     6    JlOVVGOS  GCOCpQOVSlv 

dvayxaGEi  yvvaixas  .  .  Wil. 

316.  Nicht  wegen  des  Anklanges 
an  Hipp.  79  s.  ogois  oiSaxrbv  firr 
dev,  dl),  sv  rfj  <pvGst  tö  Gcocpgo- 
velv  elItjxev  bis  rd  7tdv&  Oficos 
(ndvT*  dsi  CP)  ist  der  Vers  unecht, 
sondern  weil  der  Zusatz  eis  ro 
Ttdvr*  dsi  hier  durchaus  thöricht 
ist.  Der  Vers  ist  interpoliert  von 
jemandem,  der  rovro  oxonelv  yorj 
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tovto.   okotzeiv  xqtj  *  xai  yag  ev  ßax%ev{.iaoLv 
ovo3  r\  ye  owcpgwv  ov  ÖLaqp&agrjoevai. 

ogag;  ov  xaigeig,  oxav  sqpeoTcoOLv  JtvXaig  319 

7toX\oi,  t6  JJevd^ewg  <T  bvofxa  /ueyalvvr]  rcoXig' 

ytaxeivog,  olftai,  %eo7t£Tcu  Ttfuto/uevog. 

iyw  /lisv  ovv  xai  Kad(j.og,  ov  ob  dtayeXag, 

Kiooqi  r1  egeipofxeod-a  Kai  %ogevoofxevf 

—  rvolia  t-vvtoglg,  ctlV  öfxcog  %oq£vt€Ov  — 

Ttov  &£0/uaxr]0(Jü  ocov  Xoywv  jzeio&eig  vno.  325 

[xcdvrj  yag  wg  aXyiOTa,  kovtb  qpag/ndxoig 

axrj  Xdßoig  av,  ovt*  ävev  tovtwv  voasig. 

X0P02. 

w  rtoeoßv,  Wolßöv  t3  ov  xaTaioxvveig  loyoig, 
ziuwv  re  Boo/uiov  owgpgoveig  jusyav  -freov. 

KAAM02. 

w  nai,  xalcog  ool  TeigeoLag  Tiagfjveoev '  330 

OLXSl  {4€&3    fjllüjv,   jU.7]   frvgCt^e  TWV  VOfAWV. 

vvv  yag  neirj  tb  xai  qpgovatv  ovöhv  cpgoveig. 
xsl  fti]  yag  botlv  6  &edg  ovxog,  tag  ov  <prjg, 
nagd  ooi  Xeyeod-a) '  xai  ytazaipsvdov  xalwg 

verband  und  nun   den  Abschlufs  326.   (paQpdxois:   steht  in 

des  mit  aXX*  ev  Tjj  yvaei  beginnen-  doppeltem  Sinne,  einmal  als  Heil- 

den  Satzes  vermifste.    Aber  gxo~  mittel  gegen   die  (xavCa,  sodann 

neiv  %or)  steht  gut  allein  (Tro.  727  als  Gift,  das  (nach  dem  Glauben 

sagt    Talthybios  zu   Andromache  der  Alten)  die  fiavia  bewirkt.  Arist. 

/uijr*  ccvtb%ov  tovS*  (^GTvdvaxzos)  Thesm.  533  ovroc,jud  tt)v  "AyXav- 

.  .  firjTB  g&evovgol  jurjSiv  ia%veiv  Qov,  cd  yvvcuxssy  ev  (poorEiTB,  ctXV 

Soxei'   e'xeis  yä(>  clXxrjv  ovSafifj'  rj  7t  e  cp  d  q  u  a% rj  xaxbv  tl  /ueya 

gxotceXv  <$e%QT]%  nolis  t  oXcoXe  tibtiÖvS'olt'  olXXo.  561  ov§*  cpctQ- 

xai  noGiS,  xocctel  Se  av)  und  ev  ttj  /llolxoiG  etsocc  tov  avdq*  e/urjvev. 

cpvGei  tovto  gehört  zusammen,  vgl.  332.  Tiery:  Theogn.  1053  tcov 

El.   388   ovSe   ydp   Sogv  fiaXXov  ydo  /uclivo/ubvcov  n  et  erat  &vju6s 

ßoa%icov  Gd'Evaoos  cIg&bvovS  /ubvel  ■  tb  voos  tb.  —  <p  q  o  v  co  v  o  v  8  ev 

iv  T?j  cpvGBi  Se  tovto  xav  ev-  (pgovBiG:  Wegen  solcher  Oxymora 

yjvxtct.  Aus  einem  ähnlichen  Grunde  verspottet  Aristophanes  den  Euri- 

ist  1028  eingeschoben.  pides,  indem  er  Ach.  396  den  Diener 

321.  r bqti etcci  t c fi cd fi b v o s :  desselben  auf  die  Frage,  ob  sein 

Hipp.  7  (W.)  sagt  Aphrodite:  bvbgti  Herr  zu  Hause  sei,  antworten  läfst: 

yctQ  §7]  xav  d'Bcov  yivEt  toSb  '  ti/ucu-  ovx  bvoov  evSov  bgtiv,  ei  yvcSfiTjv 

fxevoi  %olLqovgiv  av&ocoTtcov  vno,  b%eis. 

Ale.  53  der  Tod  ti/lmxIs  xd/ui  tbq-  334.    xclt ayjBvS ov  xaXcos: 

TteGd'ai  Soxei.  xctTavjBvdov  to  8e  xaTaif/EvdsGd'ac 
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log  €GTi,  Se/uelrj  &3  iva  dowrj  &ebv  zevieZv,  335 
fj puv  xe  xifirj  rtavxl  zqi  yevei  7tQOoij. 
oqqg  xdv  ^A^xetovog  a&Xcov  iioqov, 
ov  dfiOGLTOi  oxvX(meg,  dg  e&Qeipaxo, 
dieo7zdoavxo,  xgelooov'  ev  ytvvayiaig 

^QxefXLÖog  eivcu  yt0fA7zdoavx\  ev  ögydoiv;  340 
8  nrj  Txdd^rjg  ov,  devgo,  oov  oxeipco  xdga 
ytiooq'  (ae&  fjf,twv  zip  #ew  xiixr\v  ölöov. 

HEN6EY2. 

ov  ixrj  rcgoooioeig  %eigcx,  ßaxxevoetg  (T  iiov, 
fit]d3  e^Ofxog^ec  ixwgLav  zrjv  orjv  epoi; 

zrjg  orjg  ((T)  dvoiag  xovde  zbv  diddoxalov  345 
dUrjv  pixei/M.    oxei^exco  zig  wg  zd%og, 
eÄ&wv  de  &dxovg  zovö\  iv*  olü)voox07vel, 
lioyXoig  zgiaivov  vtdvdxgeipov  eßrtaXtv, 
ctvw  xdxw  zd  Ttdvxct  ovy%ectg  bpiov, 


tovto    ycaXov    xai    ovx  aiaxQOv 
BGxai. 

338.      CO  {JLOG IT Ol     G  KV  Xa%  es: 

ist  das  in  die  Sprache  der  Tragödie 
übersetzte  xvves  cofiijaxai. 

340.  ooydaiv:  Der  Ursprung 
dieses  Wortes  ist  dunkel.  'Die  von 
den  Grammatikern  gewöhnlich  ge-  * 
gebene  Bedeutung  "heiliges  Land  0 
stammt  nur  daher,  dafs  das  heilige 
Land  Demeters  bei  den  Athenern 
ooyds  hiefs5.  (Wil.).  In  den  vier 
Stellen  der  Tragödie,  wo  es  sich 
findet  (noch  Bacch.  445,  El.  1163, 
Rhes.  282),  bezeichnet  es  unzweifel- 
haft bewaldetes,  meist  auch  bergiges 
Land. 

343.  Die  Negation  eines  einzelnen 
Wortes  ist  firj;  ov  firj  tzqogoIgeis 
heifst  also  eigentlich:  'wirst  Du 
nicht  Deine  Hand  mir  nicht-nähern 
(=  fernhalten)?  Das  ov  erstreckt 
sich  auch  auf  ßaxxsvGsis. 

344.  e^ofiöq^si:  Das  Bild  ist 
wohl  vom  Blute  hergenommen: 
Herc.  1399  dlV  al/xa  firj  goXs  f|o- 

[lOQ^COflCU  TCSTlXoiS. 


346.  [ist  ei  fit,:  eQxofiai  fierd  u 
heifst  cgehen,  um  etwas  zu  holen', 
[A,sT£Qx°tia''  dfarjv  also  c gehen,  um 
Rache  zu  nehmen  ,  fiexiqxofiaixiva 
cich  gehe  um  jemanden  zu  holen', 
insbesondere  zur  Bestrafung  (Andr. 
260);  hier  wie  517  ist  beides  ver- 
bunden. Nach  einer  anderen  Seite 
entwickelt  sich  die  Bedeutung  von 
fiexeQxofiai  uva  Andr.  561  ov  yoq 
ficas  gs  xXr]S6voe  nood'Ofiiq  fisrrjX' 
&ov  und  daraus  wieder  die  Bedeu- 
tung, welche  wir  713  finden. 

347.  d'dxovs:  Paus.  IX  16  1  0rj- 
ßaiois  .  .  fisTOi  rov  'Aufxcovos  ro 
isodv  oicovoGKOTteZov  .  .  Teiqeglov 
xaXovfisvov  .  .  egtIv. 

348.  roialvov:  wie  Poseidon 
M  27  avros  'jEvroGiyaws  sxcov 
Xblqeggi  TQicuvav  rjyEZT* ,  ek  äqa 
Ttdvra  d'EfiEiXia  xvfiaGi  nifiTtEv 
(pirqcov  xal  Xacov,  rd  d'EGav  fioye- 
ovtes  ^Ax&i>oi. 

349.  dvco  xdrco:  Her.  III 3  sagt 
Kambyses  Aiyvnrov  rd  juiv  dvco 
xdrco  ^gco,  ra  d£  xdrco  dvco,  wie 
wir  cdas  Unterste  zu  oben  kehren*. 


BAKXAJ. 


61 


xal  OT8f4fxaT3  äv€[iOcg  xai  ^veXXaiotv  [xe&eg '  350 
liaXiOxa  yaQ  viv  difeofxai  ögdoag  rdöe. 
01  d*  dva  noXiv  OTeixovTeg     tyy ev aaze 
tov  ■frrjXvfiogtyOv  i;evov,  dg  elocpegei  vooov 
xaivrjv  yvvai^l  xal  Xexr]  Xv/ualvezai. 

yiävTteg  Xctßrjze,  deG(,nov  rcogevaare  355 
devg'  avrov,  wg  av  Xevoijuov  öUrjg  xv%tov 

&CCV7],  TtlKQCtV  ßctX%EV(JLV  ev  Qi)ßaig  idtov. 

TEIPE2IA2. 

w  o%stXl  ,  tag  ovk  olo&a  rtov  tcot*  ei  Xoywv' 

/nefzrjvag'  rjdrj  x.ai  tcqlv  e^eo%r\g  gigevcuv. 

G%ei%u)fj.£v  rjpieig,  Kad/ue,  xd^aiTOJjue^a  360 

Vft€Q  TS  TOVTOV  XCLLTteQ   OVTOg  CtyQLOV 

v7i€Q  %e  7t6Xeü)g,  %bv  $ebv  (nrjöev  veov 

dgäv.    aXX'  ztvov  (uoi  xiaohov  ßccKTQOv  uexa' 

neiQw  ö3  avoQ&ovv  ato/u*  e[a6v,  ytäyco  %b  oov' 

yeQOvze  d3  aioxgbv  övo  Tteoelv  Iltw  ö3  Of^wg.  365 

tw  Baxxito  yag  u]j  Jcbg  dovXeweov. 

üev&evg  63  ortwg  fiirj  Ttev&og  elooioet  öo/uoig 

Jene  Redeweise  ist  durch  die  Häufig-  rijs  rov  Isvad'rjvai  niroois  (Iph.  A. 

keit  der  Verwendung  so  zusammen-  1350). 

gezogen,  dafs  man  zu  Euripides'  357.    tcixqolv  ßa%%svGiv 

Zeiten  hätte  sagen  können  Aiyvn-  idcuv:  Med.  1388  Du  wirst  sterben 

rov  avco  xdrco  d"f]Gco}  vgl.  602.  7tixoa£  reXevras  rä*v  ificov  yd/ucov 

Vollständig  ausgedrückt  würde  349  ihcov.    Ttixodv  steht  praedicativ, 

heifsen  rd  itdvra  Gvy%£as  6fiov  ideiv  hat  etwa  den  Sinn  von  cer- 

cogts  t6  fiev  avco  närco ,  rd  8s  leben  ;  vgl.  634. 

xdrco  ysvsG&ai  avco.  363.  ßdxroov  fis'ra:  Cycl.  80 

350.  Gr  e  fx^ara:  Binden  von  klagt  der  Chor,  dafs  er  dem  Ky- 

weifser  Wolle,  mit  denen  das  oioj-  klopen  dienen  müsse  gvv  raSs  rod- 

voGxoTtsTov  behängt  gewesen   zu  yov  %kaiva  ^eXia. 

sein  scheint,  wie  der  6/u(paÄ6s  in  365.  ir  cd  :  Der  Grieche  gebraucht 

Delphi,  der  daher  Jon.  224  Grs/u-  zum  Ausdrucke  der  Einräumung 

fiaGiv  ivSvroe  genannt  wird.    So  nicht  wie  der  Lateiner  den  Con- 

finden  wir  z.B.  in  bildlichen  Dar-  junktiv,    sondern  den  Imperativ. 

Stellungen  öfter  Säulen  mit  schmalen  So  heifst  trat:  ces  mag  kommen, 

Binden  (raiviai)  behängt.    _  geschehen5.  Vollständiger  Or.  793. 

352.  oi      :  Iph.  T.  1422  a  ndv-  OP.  Evlaßov  Xvggtj£  fiEraG%E~iv  rrje 

res  olgtoL  .  .  .  ovx  ela  SoafielGd's  ifirje.  JJT.  r6S°  ovv  irco.  1  Utuntu?1 

.  .  ol  8*   .  .   el^er*   eis  novrov  hac  formula,  qui  constanti  animo 

Klaras.  mali  aliquid  tolerare  aut  peri- 

356.  Xsv  g  i  fiov  dinrjs:  Sinrjs  culum  subire  decreverunf. 
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roig  aoZoi,  Kdd^te'  fnaviinij  /uev  ov  leyw, 
roig  ngayiuaaLv  de'  juwga  ydg  fAtogog  Xeyei. 

X0P02. 

f  /  G t  q  o  (pi]  d. 

Ooia,  rcozva  &ewv,  370 
cOala  d'  a  zatd  yav 
XQvoea{y)  mBgvya  qisgeig, 
tdde  nev$£(X)g  dteig; 
ctteig  ov%  oalav 

vßgiv  eig  tov  Bgöjuiov,  375 
tov  2e[A.6lag,  tov  7tagd  y.alliOTeq)dvoig 
evq>goovvaig  dai/uova  7tga- 
tov  /uaxdgtov;  dg  tctd'  €%ei, 
d'Laaeveiv  ze  %ogolg 

(^€T<x  t3  avlov  yeldoat  380 
OL7torcavoaL  tb  fA.Bgi{ivag, 
bnöxcLV  ßgoTgvog  e?^r] 
yävog  iv  dairl  &bojv, 
xioooq)6goig  dJ  bv  &alLaig 

dvögdoc  ytgarrjg  vnvov  d/uq)ißdlXr].  385 

369.  TiQdy  fiaa iv:  auf  Grund  hin,  und  weil  sie  eine  grofse  Göttin 
der  Thatsachen,  welche  offenkundig  ist,  sind  die  Flügel  golden.  Das- 
sind.  Der  Dat.  ist  durch  Angleichung  selbe ,  was  Euripides  gegen  Pen- 
an  fiavrixri  entstanden.  theus,  sagt  Demosthenes  gegen  Mei- 

370.  'Oaia:  ^oairj  ist  bei  Homer  dias  120  6  fteos,  a?  xoQrjybs  eycb 
und  nach  ihm  ähnlich  wie  8ixrj  und  xa&eiGTrjxT]  xal  ro  rrjs  'Oaiag,  6rt- 
vdfisGiQ  gebraucht.  Wie  jene  Ab-  SrjTtoT*  iarlvro  ae/uvöv  xal  ro  8ai- 
strakta  ist  auch  sie,  da  sie  ein  reli-  /uoviov,  avvr]8ix7]raiy.  Wil.  norva 
giöses  Empfinden  bezeichnet,  fähig,  d'ecjv:  hymn.  in  Cer.  118  rj  8'  ine- 
eine  Persönlichkeit  zu  werden;  und  eaaiv  dfieißero  nozva  d'edcov. 
der  Einzelne,  der  sie  als  Person-  371.  8e  mufs  zu  a  cpegeis  ge- 
lidhkeit  einführte,  war  sich  keiner  zogen  werden,  indem  der  Gegen- 
Neuerungbewufst.  Nahe  liegt  schon  satz  ist:  nbtva  fiev  iv  &eols,  <pe- 
Eur.  Iph.  T.  1161  ane'mva  •  oaicc  qovgci  8e  holt d yav xqvoeolv  nteQvya. 
yaQ  Sidcofi  enos  t68s,  vollzogen  376.  xaXXiarecpdvo^s:  Zum 
ist  der  Schritt  frg.  adesp.  501  "Oaia  Symposion  gehört,  auch  wenn  es 

Idvdyxr]  TtoXefjLLcoTarr]  &£(»v,  und  sich  nicht  um  eine  besondere  Feier 

so  erscheint  die  KOaia  auch  hier,  des  Dionysos  handelt,  ßekränzung. 

erzeugt  durch  die  ov%  baia  vßgis.  383.  iv  Sairi  &eäv:  Beim 

Die  Göttin  wird,  wie  so  viele  der-  Opfermahle:  y  335  ov8e  eoixev  Brj&d 

artige    Wesen   (PrjQas ,   Odvaros,  &ecov  iv  8 airl  xfadaGs/uev,  dÄAd 

*Eqcds  ,   Nixrj),   geflügelt   gedacht  veeffd'ai.   &  76  8rjQiaavxo  d'ecov 

wegen  ihrer  Wirkung  über  die  Welt  iv  8  airi  d'ahljj. 
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G.V  T  IG  T  Q  O  <pi]   «  . 

yxaXhwv  OTO/naTtov 
dvo/nov  t'  dffgoavvag 
to  TeXog  övöTVXia* 
6  de  Tag  )'ovxLag 

ßtoTog  xai  t6  qpQOrelv  390 
aoalevTOv  ts  uevei 

xai  cvvexei  dwfxaTa'  nooaco  yag  Ojuwg 
al&ega  vaiovTeg  bgw- 
olv  TCt  ßooTtov  ovgavlöai. 

to  ooqpov  d3  ov  ootpla  395 
TO  TS  flij   $vrjia  q)Q0V€lV. 

ßoa%vg  aicov '  enl  tovtco 
ös  Tig  av  jueyala  ötcoxwv 
tcc  7taoövi3  ov%i  qosgoi. 

(A0UV0[.lEVU)V   OLÖS  TQOTCOl  400 

xal  yia/.oßoviü)v  nag3  e/xoiye  cptoTtov. 

a  T  Q  O  <f  T]  ß' . 

Ixoljuav  tcotI  Kvttqov, 
vaaov  Tag  !AfpgodiTag, 


389.  6  ras  //av^/as  ßiOToe: 
6  tov  evaeßovvTOS  rtov%ri  actd** 
r^soav  fr.  286,  9. 

392.  o/uojs:  steht  wie  oft  pro- 
leptisch  beim  Participium,  während 
wir  'dennoch'  an  die  Spitze  des 
Hauptsatzes  stellen. 

395.  to  oocpöv  ov  aocpia: 
Mit  ähnlicher  Kürze  Or.  819  to 
xalbv  ov  kclXov  von  der  That 
des  Orestes,  der  den  Vater 'rächt 
(xalov),  aber  seine  Mutter  tötet  (ov 
ycalov).  4 Also  ergiebt  sich,  dafs, 
wer  oocpos  sein  will,  indem  er  klü- 
gelt, wo  er  glauben  soll,  in  Wahrheit 
nicht  ao(poe  ist,  da  er  durch  solche 
Klügelei  sein  Lebensglück  zerstört \ 

396.  to  ts  firj  d'vrjTc  <poo- 
V8iv:c  Der  Dichter  spricht  dieVolks- 
meinung  über  die  Philosophie  aus: 
d'vaTa  XQT}  tov  &vaTOv,  ovx  a&a- 
vcitol  tov  üvciltov  cpooveXv ;  er  selbst 


denkt  wie  Aristoteles,  eth.  Nie.  X  7 
ov  XQV  wta  toi  s  TtaqaivovvTas  av- 
&q(6tcivol  cpQOveiv  av&gcoTtov  ovTa 
ov8s  d^vrjTa  S^vtjtov,  akV  €(p*  oaov 
iv8e%STaiy  ad'avaTiQeiv,  Beispiele 
für  die  aoepia  sind  dem  Aristoteles 
Thaies  und  Anaxagoras  (eth.  Nie. 
VI  7),  und  an  den  letzteren  denkt 
Euripides,  wenn  er  fr.  910  den  preist, 
welcher  a&avaTOv  xa&oqq  <pvo~ea)S 
xöajuov  äyrjqcov*.  WlL. 

397.  Eni  tovtco-,  eni  toj  (auf 
Grund  dessen,  trotz  der  Thatsache 
dafs,  obwohl  er  weifs,  dafs)  tov 
aicova  ßqa%vv  slvai. 

398.  fjueyaXa  Sicbucov:  Gocpi- 
^6/btsvoSf  /ur/  d'vr^a  epooveov. 

399.  rot  TtaqovTa:  den  sich 
ihm  bietenden  harmlosen Genufs  des 
Lebens. 

401.  TtoLQ*  e/uoiye:  meo  quidem 
iudicio. 
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%9   ol  &el!;iq)()oveg  viftov- 

voli  dvaioloiv  "Egcoveg, 

TIacpov  &  av  kxaTOGTO^iot 

ßagßctqov  noTot^ov  qoai 

Y.GLQTtiCpvQtv  avo/ußgoi, 

ov  &3  a  y.aX%iöTevofxeva 

Ilisgia  ixovoeiog  zöget, 

oefxva  xIitvq  'Olv/urtov. 

sksZo*  aye  {i* ,  (ccJ)  Bqouls  Bgouie, 

?i()6ßax%3,  evie  öaifAOv. 

enel  XctQiTeg>  eytel  dh  Ilo&og' 

ixet  de  BäK%aig  ^efuig  ogyidCeLv. 

OLV1  IG  T  Q  O  (p7]  ß' . 

6  daifAtov  6  <Jidg  Tcalg 
%ctiQEL  (uev  dallaioiv, 
epilei  d'  dlßodoiEiQctv  El- 
grjvctv,  xovQOTQOcpov  &edv. 


405 


410 


415 


405.  ol:  ihr;  Dativus  ethicus. 
& sX^icp  qov  es  tyrarolaiv  ist 
zu  verbinden.  "Eocoree:  Bei  Euri- 
pides  zuerst  finden  wir  neben  dem 
einen  Eros  eine  unbestimmte  Mehr- 
zahl von  "Eocorsg  als  Genossen  der 
Aphrodite.  Eros  und  Aphrodite  mit 
Dionysos  zusammen  auch  bei  Ana- 
kreon  fr.  2  (W.)  cdvat-  (Dionysos), 
cp  8a/uahr]G  "Eqcos  xai  Nv/ucpai, 
xvav&TCidss   TtOQcpvQsrj  A<pQO- 

SlTT]  GVflTZCttf^OVGlV. 

407  s.  c  Diese  Schilderung  der 
paphischen  Rieselfelder  stellt  sich 
dem  Besucher  noch  des  heutigen 
Paphos  als  anschaulichste  Wahrheit 
dar  (v.  Löher  Cypern  258)\  Wil. 
Aus  Kydathen  77. 

408.  av o [x ß qo i:  sie  sind  devaoi 
und  versiegen  nicht  im  Sommer. 
Auch  Herodot  II  25  nennt  den  Nil 
während  der  Periode,  in  welcher 
er  keinen  Regen  empfängt,  dvofi- 
ßgos. 

414.  XdgiTes:  Die  Chariten  sind 
begreiflicherweise  oft  mit  Dionysos 
verbunden,  auch  im  Cult  (so  rufen 


420 

die  elischen  Frauen  el&eiv  rjQco 
Jlovvgs  . .  gvv  XaoiTSGGiv);  ja,  sie 
gelten  als  seine  Töchter.  IIo&os: 
Auf  einem  Vasenbilde,  welches 
den  dionysischen  Thiasos  darstellt 
(Müller-Wieseler  II  584),  erscheint, 
durch  Beischrift  gekennzeichnet, 
der  nackte,  beflügelte  Pothos,  das 
Tympanon  schlagend.  (S.) 

419.  Eiorvav:  Auf  demselben 
Vasenbilde  sehen  wir  auch  IPHNH, 
im  Begriff  den  Dionysos  zu  um- 
armen. Auf  einem  ähnlichen  Vasen- 
bilde (ib.  585)  sitzt  neben  Dionysos 
EIPHNH,  eine  Fackel  in  der  linken, 
ein  Trinkhorn  in  der  rechten  Hand. 
(S.)  dXßoooreiQctv'.  reichtum- 
spendend wird  Eirene  öfter  in  der 
Poesie  genannt;  darum  stellte  sie 
Kephisodotos  der  Ältere  dar  mit 
dem  durch  das  Füllhorn  gekenn- 
zeichneten Plutosknaben  auf  dem 
Arme. 

420.  ycovQOTQOcpov  d*edv: 
KovooTQocpos  ist,  wer  einen  Knaben 
aufzieht,  daCs  er  ein  xovoos,  ein 
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iaa{v")  <T  et'g  tb  tov  blßiov 
tov  tb  x€^Qova  dwx'  %X€lv 
oIlvov  Tegxfjiv  aXvrtov 
juioel  d*  o)  für]  tclvxcl  (tisXei, 

ytccTcc  qxxog  vvxTctg  tb  qpllag  425 
evaicova  dia^rjv 

ooqpov  ö3  ccftexsiv  TtQOLTtiöa  q>Q£va  tb 
Tieg  log  wv  naget  qj  cor  cur' 

t6  TtXrj&OQ  o  tl  to  cpavXoTBgov  430 
evofiiioe  xQrjTat  T^  t^d*  av  ÖB%oiiiav. 

OEPAHÖN. 

IIbv&bv,  TtageofÄBv  Tijvd'  äygav  fjygevKOTsg 

top'  ijv  B7teiixpag,  ovd3  äxgavd-*  ojgLir}öaiiBv.  435 

o  &rjg  ö°  od*  rjv  ubv  ngaog  ovd3  vrtBGrtaGB 

cpvyf]  7r,6d\  cclV  bÖcokbv  ovk  ccxojv 

ovx  ojxgog,  ovd*  rjXXa^Bv  olvojtzov  yevvv* 

yB^tov  äh  Kai  öbIv  KarcdyBiv  b($ibto, 


iuvenis  wird :  so  ist  Delos  die  hovqo- 
TQoyos  des  Apollon.  Wenn  der 
Athener  die  Erde,  die  doch  alles 
nährt  und  aufzieht,  nov gorgoepos 
nennt,  so  thut  er  es,  weil  in  den 
xovqoi  des  Landes  Kraft  liegt.  Wenn 
aber  die  Erde  die  Gaben  hervor- 
bringt, welche  zur  KovQOTQocpla 
gehören,  so  giebt  der  Friede  die 
Möglichkeit,  diese  Gaben  dazu  zu 
verwenden:  in  diesem  Sinne  ist  die 
Eirene  auch  novQOTQoyos und  Hesiod 
(S.)  Erg.  288  nennt  sie  so. 

421.  eis:  Phoen.  1757  %doiv  a%a- 
qiTOv  sie  tysovs  SiSovGa. 

427.  ctTtexeiv:  424 — 26  sind  in- 
haltlich gleich  einer  Aufforderung 
zum  Evaicova  Sia^rjv;  nun  aber  ist 
ja  a%aXiv(ov  arojuarcov  rb  rsXos 
övsTv/fa:  und  so  kommt  der  Chor 
wieder  auf  die  Warnung  vor  dem 
urj  d'vrjra  cpQovelv  zurück. 

429.  TtsQiaaa.  v  itaqd  cpcorcöv: 
Ttegiaaos  ist  'was  über  das  Mafs 
hinausgeht5;  das  kann  zum  Guten, 
aber  öfter  zum  Bösen  ausschlagen, 
Euripides  I.  3.  Aufl. 


und  diese  (pwrss  halten  sich  für 
TtEQiaooi  im  guten  Sinne  —  wie 
Theseus  von  Hippolytos  sagt:  av 

§TJ  &EOLGIV   COS   TZEQbGGOS  (DV  a.V7]Q 

i-vvei;  (948)  —  sie  sind  es  in 
üblem. 

430.  cpavXorsQOv:  dfia&sGre- 
qov.  So  stellt  Thuc.  III  37  den 
^vvercoreQOi  die  cpavXoTEQOt,  rcov 
dvSqav  gegenüber. 

435.  angav^  co  p  firj  G  a  jjl  ev 
In  oQ/udco  liegt  neben  dem  a  bstrakten 
Begriff  der  Handlung  ein  Objekt  (auf- 
brechen =  einen  Aufbruch  machen); 
zu  diesem  tritt  als  Apposition  d- 
xqavra.  Für  uns  steht  dieser  Accu- 
sativ  durchaus  gleichwertig  mit 
einem  Adverbium. 

436.  6  &rjQ\  entspricht  der  vor- 
hergehenden Metapher  dyoav  rjyQsv- 
gccjuev  (W.) ;  'aber  es  liegt  wohl 
auch  darin,  dafs  der  Fremde  ihnen 
unheimlich,  unmenschlich  erscheint, 
wie  Satyrn  und  Waldwesen  &fjoEG 
sind'.  Wil. 

5 
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e/ueve  t€,  Tovfxdv  eineiig  7toiov{xevog.  440 

xayio  di   aiöovg  elrcov  cto  £ev\  ov%  exwv 

ayw  ae,  üev&ewg  ö\  og  fx    €7tefAip\  iniaroXaig3 . 

ag  <T  av  ob  Bax%ag  eiQ^ag9  ag  avvr^Txaoag 

ycäörjaag  ev  deofxolac  navörjjxov  OTeyrjg, 

q)QOvöai  y*  sxelvac  Xelv/uevai  7tQog  OQydäag  445 

OKiQTWGi,  Bq6[aiov  dvay.aXov^Levai  $eov 

av%6(A.axa  ö°  avzaig  dea^icc  dielv&r]  rcedojv, 

xXfjdeg  t°  dvrjxav  -frygerQ3  avev  ^vrjtrjg  %eq6g. 

7toXltov  ö3  od*  avi]Q  ^avfidrcov  r\y.ei  nXeiog 

eig  ictoöe  Qrißag.   ooi  de  xakXa  xqyj  fxeleLv.  450 

ÜEN0EY2. 

/Lte&eo&e  %eiQtov  touö^  ev  aQxvoiv  ydg  wv 

ovx.  eOTiv  ovTtog  coxvg  äore  p  evupvyeiv. 

drccQ  zb  (iiev  cwfx    ovx  dfxoQCpog  ei,  £eve, 

wg  eig  yvvaczag,         oneg  eig  örjßag  naget* 

Ttloxa^ög  %e  ydg  oov  tavaog  —  ov  Ttdlrjg  vtzo  —  455 


440.  t  o  v  fiov  :  Das  substanti- 
vierte Neutrum  der  Possessivprono- 
mina gebraucht  Euripides  ungemein 
häufig  so,  dafs  wir  ein  bestimmtes 
Substantivum  einsetzen  müssen ; 
hier  etwa  cmeine  Aufgabe'. 

442.  incaroXaZs:  eniGToXri  ist 
ursprünglich  der  Auftrag,  den  man 
einem  Boten  für  einen  Abwesenden 
erteilt  und  der  nach  Verbreitung 
der  Schreibkunst  die  Form  eines 
Briefes  annimmt. 

443.  as  GvvrjQTt  aaas:  as  steht 
nicht  anaphorisch,  sondern  as  ov- 
vrjQnaaas  ist  dem  Satze  as  —  slg^as 
untergeordnet. 

444.  navdrifiov  GTs'yrjs:  vgl. 
227. 

AAl.Seo/ua  7t  s  3  cor:  Überliefert 
ist  noScov;  aber  die  Bakchen  sind 
auch  an  den  Händen  gefesselt.  Non- 
nos,  der  die  Befreiung  der  Bakchen 
weiter  ausmalt  (XLV  273  ss.),  läfst 
erst  die  Hände,  dann  die  Füfse  frei 
werden.   Sea/ua  neScov  wie  Aesch. 


Prom.  6  StOfjicov  iv  ocqqtjxtois  Tie- 
Sais. 

448.  x  Xfi  8  ss  :  die  von  aufsen 
vorgeschobenen  Riegel. 

449.  Der  dem  Dionysos  im  Herzen 
anhängende  Bote(7toMcür—  Orjßas) 
will  Pentheus  warnen,  doch  bricht 
er  aus  Furcht  vor  dem  aufbrausen- 
den Sinne  seines  Herrn  ab  und  er- 
klärt sein  Abbrechen  dadurch,  dafs 
cdas  Weitere  Pentheus'  Sache  sei\ 

451.  ev  agxvffiv:  Das  Bild  von 
434  wird  wieder  aufgenommen.  Die 
Metapher  vom  Netze  ist  in  der  Tra- 
gödie häufig;  doch  denkt  der  Grieche 
dabei  in  der  Regel  nicht  wie  wir 
an  einen  Vogel  oder  Fisch  (so  848), 
sondern  an  ein  in  Stellnetzen  ge- 
fangenesWild  (wie  870  ff.). 

454.  als  eis  yvvalnas:  unter 
der  Voraussetzung,  dafs  Du  damit 
auf  Weiber  wirken  willst,  wozu 
ja  eben  (tisq)  Du  gekommen  bist. 

455.  ov  ndXrjs  vtco:  ironisch; 
cvom  Ringen  sind  Deine  Haare  nicht 
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yevvv  tcolq    clvt^v  xexvtisvog,  txo&ov  nlecog- 
hevxr{v  de  xQ°wv  2*  iragctoytev^g  exeig, 
ovx  fjMov  ßohaiocv,  aXV  vnb  oxiag, 
z^v  ^AcpQOÖLj^v  xallovfj  &rjQiüjnevog. 

TtQwzov  (u£v  ovv  pol  le^ov  ooug  ei  yevog.  460 

AI0NY202. 
ov  jid^iftog  ovdeig'  qccÖlov  ö*  einelv  x6de. 
tcv  av&euwdr]  Tuwlov  oio&ä  tcov  yMwv; 

ÜEN0EY2. 

oid  ,  og  i6  Sägdecov  äoiv  neQißdhXei  /.vkIo). 

AI0NY202. 
evTevSev  eifxi,  ^ivöia  de  /uoi  Tcaxqig. 

ÜEN0EY2. 

nödev  de  xelexag  xäod*  äyeig  ig  'Ekläda;  465 

AI0NY202. 
diovvoog  fjfiag  eloeßrjo'  6  xov  Jiog. 

ÜEN0EY2. 

Zeig  ä*  iox3  exel  zig,  og  veovg  xUxec  d-eovg; 


so  lang  geworden' ;  denn  der  Binger 
mufs,  um  dem  Gegner  keine  Hand- 
habe zu  bieten ,  sein  Haar  kurz 
halten;  ein  rechter  Mann  aber  mufs 
iv  TtaXaiGTQais  Te&Qatp&ai  (Arist. 
ran.  729). 

456.  Wir  haben  an  einen  Kopf 
zu  denken  wie  den  der  Dionysos- 
büste auf  dem  Capitol  (von  so  weib- 
lichem Aussehen,  daCs  er  erst  an 
den  zart  angedeuteten  Hörnern  als 
Dionysos  erkannt  worden  ist),  dessen 
reicher  Haarschmuck  durch  ein 
Stirnband  zusammengehalten  ist  und 
dem  schön  geringelte  Locken  hinter 
dem  Ohr  auf  die  Brust  herabfallen. 

457.  Xevxrjv  %qo  tav:  Plat.  rep. 
V  474e  bezeichnet  die  fxtXavas  als 
äv8(>ixovs  iSelv,  und  Odysseus  wird 
7t  175  von  Athene  /ueXayxgoir/e  ge- 
macht, um  ihm  das  Gepräge  kräf- 


tiger Männlichkeit  zu  geben,  ix 
Ttaya  gx  evijs:   GxiarQOcpov  usvos. 
459.  rjdos:  rjdovrj  =  xa?dos  :  xal- 

461.ov  xbfinos  ovSeis:  'Dazu 
ist  kein  Wortgepränge  nötig';  er 
braucht  nicht  Vater  und  Mutter  und 
weitere  Ahnen  zu  nennen,  weil  er 
nicht  zu  den  evyereTs  gehört. 

462.  xov  a  V&  e /ua;  Tfico- 
lov:  Der  Tmolos  war  durch  den 
dort  wachsenden  Safran  (Verg. 
Georg.  I  56)  weit  berühmt. 

463.  vtxeqxeixoli,  tcov  <26lqSecov 
6  TucöXos  Strab.  625. 

465.  Tto&Er:  nicht  örtlich,  son- 
dern ix  tcvos  ahcas;  (S.)  So  fragt 
Aesch.  Cho.  515  Orest  den  Chor: 
tio&ev  #oas  ETtE/uysv  wie  kommt 
es,  dafs  . ..?' 

466.  EiaißrjG e:  eis  zrjv  EXMSa. 

5* 
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AI0NY202^ 

oüx,  dXV  6  Seftelrjv  sv&ade  Kev^ag  ydfxoig. 

ÜEN0EY2. 

Ttovega  dk  vvktwq  o'      xat*  ofxfx  rjvdyxaoev; 

AI0NY202. 

OQWV  OQCüVTCt,  XCtl  ÖCÖCOGLV  oyyia.  470 
ÜEN0EY2. 

tcc  öy  oqyi    eorl  riv3  löeav  e%ovxd  aoi; 

AI0NY202. 
aQQTjx*  dßccytxevvoiotv  elöevai  ßgoTcov. 

ÜEN0EY2. 
€%€L  <T   bvTjOlV  VOlöl  &VOVÖIV  xiva; 

AI0NY202. 

ov  &e(Aig  äxovoccL  o*,  sgti  <T  a£i  eidivai. 

ÜEN6EY2. 

ev  tovt*  Ixißdrjlevoag,  %v*  äxovoai  &€Xw.  475 

AI0NY202. 
aaeßeiav  clokovvt*  oqyi    hy&aiqu  &eov. 

ÜEN0EY2. 

tov  &ebv  bqav  ydq  cpijg  oaq)wg'  nolog  zig  rjv; 


469.  vvxtcqq:  per  insomnium 
monens.  tccct'  o/u/ua:  ipse  appa- 
rens.  rjvaynaa  er:  er  denkt  sich 
die  Gottheit  auftretend  wie  Her.  VII 
12  ss.  Xerxes  und  Artabanos  gegen- 
über. 

470.  b  q  co  v :  Die  Hinzufügung  von 
cqcov  war  für  den  Sinn  nicht  nötig, 
geschieht  aber,  weil  die  Tragödie 
es  liebt,  die  Gemeinsamkeit  einer 
Eigenschaft,  eines  Zustandes  oder 
einer  Thätigkeit  bei  zwei  zu  einan- 
der in  Beziehung  gesetzten  Begriffen, 
auch  wo  sie  selbstverständlich  ist, 
durch  zweimalige  Setzung  des  be- 
treffenden Adjektivums  oder  Parti- 
zipiums auszudrücken.  cMöge  Ar- 
temis willig  mich  beschirmen5  &e- 
Xovaa         av  d'eXovaav  eniSerco 


Aesch.  Suppl.  145.  Ja,  die  Ge- 
wöhnung bringt  es  dahin,  dafs  eine 
solche  Doppelsetzung  eintritt,  wo 
das  Attribut  auf  den  einen  Begriff 
überhaupt  nicht  pafst:  1073  cqd'rj 
es  oq&ov  at&e^  earrjQi^ero  (r; 
eXarrj). 

472.  ctQQrjT*  eiSevai:  Tro.  885 
(Zevs)  oaris  tzot3  et  ov,  Svarona- 
aros  etSercu.  a  ß  an  %ev  t  o  i  es  i, 
ßQorcovS  Partitiver  Genetiv  neben 
einem  Adjectivum  im  Positiv  ist  im 
Altattischen  häufig'. 

475.  eycißSrjXevaas:  xißSrj- 
Xevco  heifst :  ceine  Münze  durch 
Zusatz  von  minderwertigem  Metall 
(ycißSa)  verfälschen' ;  rovzo  ist  effi- 
ciertes  Objekt. 

477.  yctQ:  Der  Satz,  welcher  das 
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AI0NY202. 
Ötvocoq  rj&eV'  oi/,  eyw  "tciooov  rode. 

HEN6EY2. 

zovt3  av  Ttagtoxetevaag  €v,  xovdev  Xeycov. 

AI0NY202. 

do^BL  Tig  a^a9el  oocpa  Xeywv  ova.  ev  qtgovelr.  480 
ÜEN0EY2. 

i~X9eg  de  ngwia  devg'  äycov  tov  daipova; 

AI0NY202. 
nag  äva%OQ6vei  ßagßagwv  zdö3  ögyicc. 

ÜEN0EY2. 

CpQOVOVOL  yCCQ  KCMIOV  'EllrjVWV  Tiolv. 

AI0NY202. 
rad'  sv  ye  /accXIov'  oi  vofxoi  de  didupogoi. 

ÜEN0EY2. 

ia  ä*  leget  vmrwg  rj  fxe&3  fjfAegav  reisig;  485 

AI0NY202. 
vvxrcog  ta  rtoXla'  os(av6t7]t3  s%sl  oxorog. 


Aussprechen  der  Frage  begründet, 
ist  wie  oft  im  Griechischen  voran- 
gestellt. 

479.  71olqco%et sv  a ag  :  naqo- 
xerevEiv  heifst  'durch  einen  Canal 
{oxsros)  Wasser  (welches  einem 
Grundstücke  schaden  könnte),  vor- 
bei-und  ableiten';  vgl.  Suppl.1109 s. 
fiiffco  8*  oaot  xqtiQövgiv  exreivsiv 
ßiov ,  ßQcoroXai  xai  norölai  xai 
juayevjuaaiv  TtaqExxqEnovTEg 

0  %ETOV  CüGTE  flT]  &avs7v. 

480.  Sof-si:  das  Futurum,  weil 
Xsycov  —  eolv  ksyr]  ist.  —  afia&El 
ist  nicht  von  861-ei,  sondern  von 
Xsycov  abhängig. 

482.  rod*  ogyia:  efficiertes 
Objekt ;  denn  die  Orgien  bestehen 
im  ävaxoQEVEiv.Vhoen.llbb  2sp,sXag 
d'iaaov  Ieqov  oqegiv  av£%OQEvGa. 

483.  y  a  p  :  Pentheus  läfst  die 
Thatsache  gelten,  vernichtet  aber 
ihre  Beweiskraft,  welche  sie  für 


die  Berechtigung  des  Dionysos- 
dienstes auch  in  Theben  haben 
könnte,  indem  er  unmittelbar  an 
ihre  Nennung  eine  Erklärung  der- 
selben anschliefst. 

484.  Hierin  (toSe)  sind  sie  jeden- 
falls (yd)  vielmehr  (potius,  nicht  ma- 
gis)  die  Verständigen,  und  auch  im 
übrigen  durftest  Du  nicht  so  ent- 
schieden sagen,  dafs  sie  xaxiov 
cpQovovöi  rcov  'EXXrivcov,  denn  Dein 
Urteil  ist  nur  daraus  erwachsen, 
dafs  die  vöfioi  der  Hellenen  und 
der  Barbaren  verschieden  sind,  Du 
aber  die  der  Hellenen  ohne  weiteres 
als  die  besseren  ansiehst. 

485.  [IE&  i]fXEQav  heifst  bei 
Tage3,  vgl.  Her.  II  150  rb  opvy/ua 
ov  vvxxog,  aXXa  fis^  rjfieoav  tzowv- 
fiEvovy  und  so  auch  bei  Attikern 
öfter;  doch  ist  eine  Erklärung  für 
diese  Verwendung  der  Präposition 
fiEra  bis  jetzt  nicht  gefunden. 


70 


BAKX.U. 


HEN0EY2. 

xom    dg  yvvcuY.ag  öoliov  io%i  xou  aa&QÖv. 

AI0NY202. 
nccv  rjfxsQa  to  y3  alaxgov  e^svQOt  Tig  olv. 

HEN0EY2. 

öUriv  äs  öovvac  deT  Goq)iGfxccTOJv  yccywv. 

AI0NY202. 

ah  d'  ct[xa&iag  ye  xaGeßovvr*  €ig  %bv  &eov.  490 
HEN0EY2. 

wg  ÖQctGvg  o  Bdyc%og  yovy.  dyifxvaGTog  Xoycov. 

AI0NY202. 

eiq)'  o  tc  rza&eiv  del'  %L  (.te  to  öeivdv  igyccGei; 

HEN6EY2. 

TtQixTOV  fXSV  dßoOV  ßOGTQVXOV  T€ßto  GS^SV. 

AI0NY202. 

LEQog  6  nloYccßog*  zco  <T  avTÖv  iQzcpw. 

HEN0EY2. 

€7l€lT(X  &VQGOV  TOvÖe  7lCCQCtdog  €Y  %£QOlV.  495 

487.  fr.  524  (S.)  r\  yaQ  Kvtzqis  494.  So  sagt  Arrian  (Ind.  VII  8) 

7t£<pvx€  reo  axoTcp  cpilrj,  rb  eptos  von  Dionysos,  er  habe  die  Inder 

(xvayxrjv  TtQoarid'rjOi  acocpooveZv.  gelehrt  xofiav  reo  d'eco.  —  Auf 

oa&Qov  heifst   eigentlich  cge-  diesen   Vers   spielt  Diphilos  im 

borsten'  und  steht  so,  vom  Topfe,  Polypragmon  an  (fr.  66):  ivrav&a 

der  einen  Sprung  hat,  auf  anderes  yovv  ioriv  ns  (lx&vo7tcohq£)  vTteorr 

übertragen,  wie  vnovXos  im  Gegen-  xovrixcos  (rovs  'Ad'rivrjaiv  Ix&vo- 

satze   zu  vyirjs.     ov%  vyitfs  aber  neokas  TtovrjQict),  yco  firjv  r  o  iep  cor 

wird  oft  für  1  unredlich,  trügerisch'  fiev  TtQcorov  le^av  rov  &eovf 

gebraucht:  so  auch  Ga&Qos.  cos    epr>aiv    ov    Sid    rovro  y\ 

489.  Pentheus  bricht,  weil  er  dlV  sariy^evos  tzqo  tov  fiertbnov 
nichts  zu  erwidern  weifs,  zornig  na^aTteraa^i  avrrjv  s%u,  sowie 
die  Debatte  ab.  Kallimachos  ep.  48,  der  ein  in  einer 

490.  Der  Genetiv  dfia&lag  und  Schule  aufgestelltes  Bild  des  Dio- 
das  Participium  daeßovvra  stehen  nysos  sagen  läfst:  oi  Bs  (die  Knaben) 
parallel  wie  Sol.  33  4  dvfiov  #'  leyovoi  (beständig,  indem  sie  näm- 
dfia^rij  xai  epQsveov  ctTtoGcpalete  lieh  die  Bakchen  lesen)  ^iegos  6 
der  Dativ  d/uagrjj  und  das  Parti-  TthoKctfios*,  rovfibv  oveiaq  ejiot. 
zipium  anooyalete.  (ovsiag  ist  eine  Rückbildung  von 

491.  dyvfivaaros  Xcyeov:  oveiqara^ also  —  ovblqos,  jemandem 
weil  er  so  geschickt  mit  Benutzung  seinen  eigenen  Traum  erzählen ' 
der  von  Pentheus  angewandten  eine  sprichwörtliche  Wendung  für 
grammatischen  Structur  den  Hieb  jemandem  Dinge  erzählen,  die  er 
des  Gegners  pariert.  längst  weifs'.) 
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AI0NY202. 
avTOQ       d(paiQOv'  zovde  Jlovvgov  (pogto. 

HEN0EY2. 

eiQv.Tcuol  %*  evöov  gcü/acx  obv  cpvXd^Ofxev. 

AI0NY202. 

Xvoei  (.i*  6  daif.i(x)v  avzög,  otav  lyto  &eXu). 

ÜEN6EY2. 

otciv  ye  yiaXeoriQ  ccvtÖv  iv  Bd^atg  GTa&slg. 

M0NY202. 

y.ai  vvv  ä  tvccgxcü  nkrfiiov  tkxqwv  bqa.  50«) 
ÜEN0EY2. 

y.ai  7iov  'gut;  ov  ydg  yavsQÖg  ojx/xaoiv  y*  ejuoig. 

AI0NY202. 

tzccq3  k^ioi '  gv  d3  ccGeßijQ  avrög  üjv  ovk  eloogag. 

HEN0EY2. 

XdCvG&e,  y.axaq)QOvel  fte  yal  Qfjßag  oöe. 

AI0NY202. 

avdto  (AE  fUTi   Ö£IV,   GltiCpQOVOJV  Ol)  GCü(pQOGLVt 

ÜEN0EY2. 

iyw  ök  öeiv  ye,  yvQuozeQog  Gs&ev.  505 


496.  Da  der  Thyrsos  dem  Dio- 
nysos gehört,  so  würde  der  Lyder, 
indem  er  ihn  dem  Pentheus  gäbe, 
dem  Gott  sein  Eigentum  nehmen. 

499.  ye: c Freilich,  wenn  Du  unter 
die  ßakchen  trittst  und  ihn  anrufst'; 
das  aber  wird  nimmer  geschehen; 
denn  Du  bist  jetzt  in  meinen 
Händen. 

501.  xai  tzov  " gxiv:  cWo  ist 
er  denn  f  kann  auf  griechisch  heifsen: 
nov  aal  &gtiv  ;  aber  \ai  wird  im 
Drama  sehr  oft  von  dem  Worte  weg- 
gerückt, zu  dem  es  eigentlich  ge- 
hört ',  und  hier  wirkte  das  xat  vvv 
des  vorhergehenden  Verses  ein. 
Eine  andere  Umstellung  in  ähn- 
licher Frage  Arist.  ran.  142  cWie 


kamt  ihr  denn  dahin?'  ncoe  rjl&e'' 
tt]v  KaneiGe;  statt  Ttcoe  xai  rj^&er^v 
exelae;  Hipp.  390  cich  will  Dir 
aber  auch  .  .  sagen'  let-o)  de  Kai 
aoi  rrj£  e/urjs  yvco/Li7]£  o§6v. 

502.  alt  6  s:  * cum  ipse  impius 
sis*;  deutet  auf  den  Gegensatz  hin, 
der  zwischen  dem  frevelnden  Pen- 
theus und  der  Heiligkeit  des  Gottes 
besteht.  cEs  liegt  an  Dir,  an 
Deiner  Gottlosigkeit,  dafs...'. 

503.  holt  acp  qov  el  fie:  vgl.  zu 
286. 

505.  xvgicoreQOS:  xvqios  eifit 
Ttoielv  u  heifst  cich  bin  berechtigt, 
etwas  zu  thun';  Pentheus  aber  ist 
berechtigter,  Befehle  zu  erlassen  als 
Dionysos. 
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AI0NY202. 

ovk  oloif  o  xQrfoig  ovö3  o  ÖQqg  ovö3  ootig  et 
ÜEN0EY2. 

üev&evg  3Ayavr^  naig,  naTQog  ö3  'E%iovog. 

AI0NY202. 
evdvozvxfjoüc  Tovvofx3  enLiriöeiog  eh 

DEN0EY2. 

%u)Qei'  xa&eicitzctT3  olvtov  innwaig  nelag 

yazvatotv,  wg  av  okoiiov  eiooga  ytveqtag.  510 

ex.ec  %OQeve*  %aoöe  d\  ag  äycov  uaqei 

xcmtov  ovveQyovg,  rj  öie^uolijOOfxev 

rj,  x&Qa  öovnov  zovöe  xai  ßvQorjg  xtvrcov 

navoag,  eq>3  loiolg  öfiwcöag  KeMrjOo/Aai. 

AI0NY202. 

QzeiyfliyL    av  o  u  yaq  /ujj  XQeo*v>  ovtoc  xQe(**v  515 


506.  o  xat^sis  °v8*  o  8  gas: 
Hippoer.  ep.  17  sagen  die  Abderiten 
von  Demokritos,  den  sie  für  wahn- 
sinnig halten  :  ogfjs  rbv  Jrj/uoxgizov 
ßiov ,  et?  Innoxgares ,  cos  fiefxrjvs 
xai  ovtb  ort  &ekei  ol8e  oi8e  on 
&gdei\  Wil.  ogtis  et:  Du  weifst 
nicht,  wer  (welch  schwaches  Wesen 
mir  gegenüber)  Du  bist.  Pentheus 
versteht  dies  absichtlich  falsch  und 
antwortet  xo/una^cov. 

508 :  vgl.  367.  [Theoer.]  XXI  26 
fi|  ogeos  n  iv  d"rj  fia  xai  ov  TLbv- 
&r)a  cpBQovcai.  Auch  Nonnos  (XL VI 
73  s.)  hat  sich  die  Pointe  nicht  ent- 
gehen lassen,  aber  so  unpassend 
wie  möglich  angebracht:  in  der 
Rede,  durch  welche  Dionysos  den 
Pentheus  bestimmt,  mit  auf  den  Ki- 
thairon zu  gehen. -e  v  8  v a t  v% rj  a  a  i 
enirr)  8 eios:  Was  Deinen  Namen 
betrifft,  so  bist  Du  geeignet  tvSvo- 
Tv%rjoai  sc.  reo  ovojiari,  der  Träger 
eines  solchen  Namens  (eV)  eignet 
sich  dazu,  ins  Unglück  zu  kommen. 

509.  Inn  ixals  epc  t  v  ata  iv : 


Der  Pferdestall  dient  auch  Or.  1449 
als  Gefängnis.  nilas:  steht  in 
der  Regel  mit  dem  Genetiv,  aber 
mit  dem  Dativ  auch  Aesch.  Suppl. 
208  frekoifi  av  ?]8rj  aol  neXas  &go- 
vovs  e%et,v,  ja  mit  nage  Pind.  Isthm. 
I  12  Etpavev  nag  Evgcoicc  neXas. 

511.  ixel  %l  geve:  sarkastisch, 
weil  er  dort  in  Fesseln  gelegt 
weiden  soll.  Aber  er  tanzt  nach- 
her wirklich;  so  wird  Pentheus' 
Hohn  zur  Wahrheit. 

514.  Der  Wechsel  zwischen  dem 
von  einer  Person  gebrauchten  Plu- 
ral und  dem  Singular  ist  bei  Eu- 
ripides  überaus  häufig.  Ion  1250 
ngvanoXoi,  Sicoxofiea&a  tyavaoi- 
fiovs  inl  Gcpayas  ITvd'la  -xpr^cg 
xgarrj&eTa ,  sxootos  8i  yiyvofiai. 

515.  cVon  demjenigen,  wovon  es 
relativ  (firj)  fest  steht,  dafs  ich  es 
nicht  erleiden  werde  —  weil  ich 
nämlich  ein  Gott  bin  —  steht  es  da- 
mit auch  absolut  (ov)  fest.  So  er- 
widert Tro.  466  Hekabe  den  Troe- 
rinnen,welche  sie  aufrichten  wollen  : 
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TtaSuv.      CLTCLQ  TOI  ttüvd*    CL710LV*  IßgiOfACtTtoV 

fiiteioi  Jiovvoög  o\  ov  ovx.  eivai  Xeysig* 
fjfiag  yag  äöwcüv,  /.elvov  eig  öea^ovg  ayaig. 

X0P02. 

a  t  q  o  <p  rj. 


tc6i\i   evTtctQdeve  dioxcL, 
ob  yao  iv  Gctig  tcotb  nayalg 
xd  zlibg  ßq&pog  ehaßeg, 
ote  jurjQ(u  rtvQog  e%  ä- 
&avaiov  Zsvg  6  Textov  r]Q- 
naae  viv,  tccö3  avaßodaag' 

l&l,  Jl&VQCtfiß',   £(ACCV  CCQ- 

eaTe  fi  —  oviot  (fiXa  tol  firj 
(piÄ*,  cti  xogai  —  xeXa&ai  nsaov- 
aav.  cWas  relativ  (für  den  Em- 
pfänger) nicht  (fiXov  (gefällig,  er- 
wünscht) ist,  ist  auch  absolut  nicht 
yüov  (kein  Gefallen),  fr.  Mel.  532 
sagt  der  sterbende  Meleagros:  ich 
sterbe;  to  fxr}dsv  eis  ovdev  qetzsi, 
'das,  was  relativ  nichts  war,  sinkt 
hinüber  in  das  absolute  Nichts.5 
Wil. 

516.  anoiva  fiereiai  os:  zu 
346. 

518.  Im  Sinne  des  Dionysos  wört- 
lich, in  dem  des  Pentheus  so  auf- 
zufassen, dass  der  Gott  die  seinem 
Diener  angethane  Schmach  so  an- 
sehen werde,  als  sei  sie  ihm  selbst 
geschehen. 

519.  Der  ausgefallene  Vers  ent- 
hielt wohl  ein  Epitheton  zu  *A%e- 
Xclov.  lä%eAcpov:  'Acheloos  ist 
ursprünglich  Kepraesentant  alles 
Süfswassers  und  wird  oft  meto- 
nymisch dafür  gebraucht.  Daraus 
folgt,  dafs  er  Vater  aller  Flüsse 
ist.  Euripides  mufs  hier  natürlich 
von  der  Ableitung  der  Dirke  von 
Dirke,  der  Gattin  des  Lykos,  ab- 
sehen, die  er  wenige  Jahre  vor- 
her in  der  Antiope  vorgetragen 
hatte.5  Wil. 


520 


525 


520.  BvitoLQ&Bvs  J£gxa:Sae~ 
pius  Euripides  eo  progressus  est, 
ut  nominibus  adderet  epüheta,  quae 
non  rov  e%eiv ,  sed  tov  elvai  sig- 
nificationem  habent;  also  'Dirke, 
die  schöne  Jungfrau5,  wie  Iph.  T. 
1234  (W)  evnais  6  Aoltovs  yovos. 

521.  yao:  begründet  die  An- 
rufung. —  Auf  einer  in  Kertsch 
gefundenen  Pelike(Robert^rcAfleo/. 
Mährchen  180)  erscheint  nach  ein- 
leuchtender Deutung  Dirke,  mit 
Epheukranz  und  Halsband  ge- 
schmückt, das  Dionysoskind,  wel- 
ches sie  in  ihren  Fluten  gebadet 
hat,  in  der  Nebris  dem  Heimes, 
der  es  ihr  überbracht  hatte,  zurück- 
gebend. Athene,  rechts  davon 
stehend,  deckt  mit  ihrem  Schilde 
den  Vorgang,  und  eine  Tympanon- 
schlägerin  übertäubt  das  Schreien 
des  Kindes,  damit  Here,  welche 
rechts  erhöht  neben  Zeus  sitzt, 
nicht  bemerke,  was  geschieht. 

523.  fJirjQ  qi:  lokal,  a&avarov: 
weil  von  Zeus  gesandt. 

526.  Jixrvoa/uß' :  Sicher  hat 
Euripides  hier  auf  eine  Etymologie 
von  dc&voa/ußos  hinweisen  wollen, 
ob  auf  diejenige,  nach  welcher  das 
Wort  aus  Sls  &voas  ßaivetv  oder 
auf  die,  nach  welcher  es  aus  Jios 
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oeva  xdvöe  ßä&c  vrjdvv 
ävcKpctlvto  ae  xod\  10  Bock- 

Qrjßaig  ovocid&cv. 
ov  ös  (x  ,  w  (udyiatQCt  JiQxa,  530 
oxecpavijqiögovg  driLO&fj 
9idoovg  exovoav  ev  ooL 
%.l  ii    avaivf] ;  %L  jus  cpevyeig; 
exi,  vcci  xdv  ßoTQvwörj 

diovvoov  %ctQiv  olvag,  535 
eti  oot  xov  BQOfiiov  (Aelrjoei. 

ä  vt i ar q  ocprj. 

oiav  oiav  ogyav 

avatpalvei  %$6viov 

yevog  sxq)vg  xe  dgdxovxog 

rtoxe  TIev&evg,  ov  ^E^icdv  540 
eqjvxevoe  %$öviog, 
dygtW7ibv  xeqag,  ov  q)w- 
xa  ßgoxeiov,  qpoviov  <$'  äo- 
xe  ylyavx3  dvxiuaXov  &eoig* 

og  («)(u€  ßgoxoioi  xdv  xov  545 
BgofAiov  xdxcc  ^vvdxpei, 
xov  ejnov  (T  evxbg  e%ei  du'- 
fxaxog  rjdt]  &iaocoxav 
oytoxlaig  xQV7txdv  ev  eioxxalg. 

Mgas  ßaiveiv  zusammengezogen  540.  Der  Satz  ov  ^E%i(ov 
sei,  ist  nicht  zu  entscheiden.  ecpvrevae  x&ovios  enthält  keine 

528.  Zu  avacpaivco  ae  0r\-  Tautologie,  sondern  soll  die  Be- 
ßais  tritt  als  epexegetischer  Intim-  rechtigung erweisen, Pentheus selbst 
tiv  dvo/ua&iv,  dazu  das  Objekt  rode.     %&6viov  ye'vos  zu  nennen.  Die 

532.  ev  aoi\  Dirke  ist  dem  folgenden  Akkusative  sind  wohl 
Chore  Repräsentantin  von  Theben ;  durch  Assimilation  an  ov  ent- 
sehr  kühn  aber  setzt  er  sie  hier  standen.  Iph.  T.  63  avv  tzqog- 
dem  materiellen  Mauerring  der  noloioiv ,  as  e§a>%'  r\füv  civa^ 
Stadt  gleich.  EkXrjviSas  yvvaixas. 

539.  ye'vos:  steht  in  konkreter  542.  ay quokov:  Wo  -omcs 
Bedeutung  auch  von  Einzelnen.  nagelneS  wie  in  den  zu  117  be- 
^180  rj  <T  (die  Chimaira)  olq  er\v  sprochenen  Erscheinungen.  Noch 
&elov yivoeovS'  av&QcoTtcov.  Eben-  auffallender  Iph.  T.  263  ceine  hohle 
so  991.  Kluft'  xoiXcoTtos  ay/uos. 
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iaogag  rdd\  w  diog  nal  550 
4i6vvoe,  oovg  nQoq)r]Tag 
8v  ajuillaiotv  ävdyxag; 
(uoXe,  XQvöiüTii,  TtvaoGcov, 
ava,  d'VQaov  kclt*  "Olvfinoi, 

qioviov  d*  avÖQog  vßQiv  Kazdoxe*.  555 

in co  8 6  s. 


nbüi  Nva^g  ccqcc  i^g 
qotqo^ov  frugoocpogeig 
itidoovg,  w  zfiövvo3,  rj 
xöQvqxxig  KwQvxiaig  ; 
%ct%a  d*  iv  Tolg  TcolvdevÖQSO- 
olv  'OXv[A7iov  daXd/uaig,  £v- 
&a  7io%3  'OQtyevg  xl&clqI^ojv 
ovvayev  öhSgea  povoaig, 
ovvayev  örjQag  dyqwzag. 
[xdxctQ  ei  üiegia, 
oeßezai  a°  Evtog,  rj^ei 
ze  xoqsvowv  äfftet  ßa^x^v- 

552.  i  v  ctfiiXk  ai  g  tv  ctvayxas: 
in  einer  Lage,  in  weicher  eine 
avayxr]  mit  der  anderen  wetteifert, 
uns  zu  bedrängen.  Tro.  621  tccikco 
xaxbv  ydg  eis  ctfiMav  egxsrai. 

553.  #  gv  a  co  n  e :  Arist.Thesm.321 
Aaxovs  %qv<5co7tidos  sqvos. 

554.  fxo  Ie  .  .  xar*  *Okv{inov: 
g  206  cos  (pctfievr}  ytaießcuv  vjiegcoia 
Giycdoevra. 

556.  Nvgtjs:  Nysa  wird  in  allen 
möglichen  Weltgegenden  lokalisiert, 
je  mehr  die  geographische  Kennt- 
nis steigt,  in  desto  entlegeneren 
Fernen,  tfr]  gor  g  c  (pov.h.  Horn,  bei 
Diod.  III  66  e'OTi  Se  Tis  Mgtj, 
vnarov  ogos,  av&eov  vXrj. 

557.  d'voaocpoQels  d'ictGovs: 
d'idaovs  ist  Apposition  zu  dem  im 
Verbum  latenten  Objekt,  vgl.  nvva- 
y  et  eis  tbkvcov  Sccoyfiov  Herc.  898. 

561.   d'aXdfiats:  ein  sonst 
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seltenes,  von  Euripides  mehrfach 
gebrauchtes  Wort;  es  bedeutet 
etwa  soviel  wie  /iv/cs  und  kann 
also  einerseits  den  Schenkel  des 
Zeus  bezeichnen,  in  welchem  Diony- 
sos geborgen  wird  (95),  anderseits 
die  Bergklüfte,  in  welchen  das  wilde 
Getier  haust. 

563.  fiov  G ais:  fiovGa  ist  in 
der  Tragödie  metonymisch  =  Lied. 

564.  cty  ocoTrjv:  6  ev  aygco  cor, 
gewöhnlich  der  Landmann,  hier 
das  Tier  des  Feldes. 

565.  fidxag:  findet  sich  als 
Adjektivum  zweier  Endungen  auch 
Hei.  375  fiaxcLQ  . .  KclXIigtoI.  (W). 
JJiegia:  des  Land  an  der  West- 
küste des  thermaischen  Meerbusens, 
von  der  Mündung  des  Peneios  bis 
zu  der  des  Haliakmon. 

567.  %oge vgcov  hfia  ß  ax- 
Xsv/uaGi:  'um  Dich  zum  Tanzen 
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(Aciai,  tov  t  wytvQoav 
diaßäg  ^A^ibv  eiho- 
oopiivag  Maivädag  a%ei, 
Avötav  TS,  tov  evdaijuovcag 
ßgoTolg  blßodoxav, 

TZCtTEQa  TB,  TOV  ByXvOV 
SV17Z7V0V  %(x)QCLV  vÖdGlV 

ytalliOTOioi  Xi7talv€iv. 

AI0NY202. 

ito  * 

xIvst3  s^ac,  yXvet  avdag, 
Ito  Bä>i%(xi. 

X0P02. 

Tig  ode,  Tig  nö&ev  b  ueladog  dvd  (x    ixcdeGev  Eviov ; 
AI0NY202. 

iw,  Ito  naliv  avdto,  580 
b  2£iLisXag,  b  didg  nötig. 

X0P02. 

iw,  ito' 

dsöTZOTcx,  diGrtOTVy  [ible  vvv  ^fieT€QOv  eig  &ictoov  oj  Bqo- 
f.ii6,  Bq6(Aie. 

zu  bringen  (vgl.  21)  zugleich  mit 
der  Einweihung  in  die  bakchischen 
Orgien.'  Wil. 

568.  ss.  Der  Axios  und  der  Lydias, 
welcher  letztere  sich  bei  Pella  zu 
einem  See  mit  umliegendem  Marsch- 
lande (daher  evdaifiorlas  ßgorcls 
dkßoSoras)  erweitert,  vereinigen 
sich  eine  Strecke  vor  der  Mündung 
zu  einem  Strome.  Da  in  den 
Worten  naieqa  tb  eine  Corruptel 
stecken  muss,  in  der  vielleicht  der 
Name  eines  dritten  Flusses  ver- 
borgen ist  (etwa  der  des  Ha- 
liakmon  (S)),  so  wissen  wir  nicht, 
ob  die  xdXliora  vSara  dem  Lydias 
oder  einem  anderen  Flusse  zuge- 
sprochen werden.  Jedenfalls  will 
Euripides  dem  Axios,  den  er  statt 
dessen  wxvqoas  nennt,  dies  At- 
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tribut  nicht  geben.  Da  nun  einer- 
seits dessen  Wasser  B  850  und 
<P  158  xalhorov  unter  allen  Strömen 
der  Erde  heifst,  andererseits  Stra- 
bon  330  denselben  Fluss  d'olsqos 
nennt,  so  scheint  Euripides  hier 
auf  Grund  eigener  Auschauung 
gegen  die  Homerstelle  polemisieren 
zu  wollen,  svd ai fiov las  bXßo- 
Sorav:  vgl.  die  zu  112  bespro- 
chenen Erscheinungen. 

574.  8v  mit  o  v:  auf  make- 
donischen Münzen  des  fünften  und 
vierten  Jahrhunderts  sehen  wir 
einen  Reiter  auf  anspringendem 
Pferde.  (S). 

576.  id :  ioi  ist  nicht  allein  weh- 
klagend, sondern  auch  ßax%svTixov. 
579.  av  exaXsa  sv. 
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AI0NY202. 

(aele)  7tedov  x&ovog,  "Evooi  tiotviol.  585 
<K0PY0>AI02> 

a,  a'  zdx<*  id  üev&ewg  (.i&Xa&ga  öiativd^eiai  7tear]fxaaiv 
6  z/iowaog  ava  iieXa&ga'  oeßexe  viv. 

X0P02. 

osßo/xev  oj.  590 

<KOPYO>AI02> 

eXdexe  lacva  xiooiv  efißola  didögofxa  zdde ;  Bgdfuog  (od*) 
dlaXdCstat  oreyag  eow. 

(AI0NY202) 
ame  xegavviov  ai&orta  Xctfj.7idda, 

ovfxqtleye,  avfiq)X€ye  öw^aza  Ilev&eog.  595 

<K0PY0>AI02> 
a,  d'  tcvq  ov  levoaeig  ovö'  avydty] 

(xovöe)  2e[iilag  iegbv  dfxq)l  xdyov ,  av  note  xegavvoßo- 

log  eliite  q)loya  Jiov  ßgovrag; 
öUeTe  Ttedoos  dUere  tgofisgd  oconava,  Maivddeg*  600 
6  ydg  ava%  ävto  ndru  Ti9sig  stcsioi  /xela&ga  rdöe  Jibg 
yovog. 

AI0NY202. 

ßdgßagoi  yvvaweg,  ovzwg  SK7te7ilrjy(Aevai  <p6ßq>^ 


585.  "Evoais  ist  Personifikation 
der  Wirkung  des  ^Evvooiyaios,  ähn- 
lich wie  die  ngvoeOGa  ^Icoycr]  E  740. 

586.  KOPT&AI02:  der  Chor- 
führer, a,  allein  oder  verdoppelt, 
steht  als  Ausdruck  des  Schreckens 
(so  hier),  der  Ungeduld  und  des 
Unwillens  (810),  endlich  der  angst- 
vollen Bitte. 

588.  8iarivat-eT(u:  passivisch. 

589.  dva:  Der  Gott  befindet  sich 
nicht  an  einer  bestimmten  Stelle 
des  Hauses  (ev)y  sondern  er  waltet 
darin  (ava). 

590.  co  :  d'av/Lia(7riHCü£. 

591.  niootv  efißoXa:  e'fißola 
=  i/ußeßkrjfieva,  daher  der  Dativ. 


594.  anrs:  Der  Gott  spornt  sich 
selbst  an  wie  Kassandra  Tro.  325 
Talle  7i6S*  ai&eQiov.  Bei  Oppian 
Cyneg.  IV  302  bitten  die  Bakchen 
cLTttB  oelas  cploysQov  TiaTowiov. 
7c  s  Qav  v  iov  Xa  fjiTtad  a:  die  vom 
Blitze  herrührende  Flamme  in  der 
Grabstätte  der  Semele. 

596.  SS.  ov%  bqqs  ovde  ßleneis 
To  nvq  to  ä/uyi  tov  ttjs  ^SsfieXr}S 

LSQOV  TCL<pOP,  T7]V  TT]S  8X  JlOS  ßQOV- 

ttjg  (pXoya,  rjv  Ttor*  enewr}  einte 
KBQavvco  Ttlrjyeloa', 

604.  Der  Too%alos  (von  Tqi%(a) 
oder  %oqb~io<*  (  Tanzrhythmus')  war 
bei  den  Griechen  ein  Mafs  von 
besonderer  Lebhaftigkeit  und  be- 
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TtQog  nedq)  TtETCtwxaT  ;  []g$}]<j&\  wg  bt»,  Bm%iov  605 
dictTivagavTog  ra  dupccT*-  all3  (äy3)  s^aviozaze 
Güjfj,a  xal  dctQuelTSj  aagy.bg  e^a/^stxpaaai  zQOfxov. 

X0P02. 

tu  cpaog  jnsyioiov  fifuv  eviov  ßaxxwf.iazog, 

wg  eaeidov  aopevr]  oe,  fxovad*  %%ovay  eQrjpiav. 

AI0NY202. 

elg  ctSvtALctv  arplxeod3,  fjvU3  eiaeTie^Ttd^rjv,  610 
üev&ewg  wg  elg  oxozeivag  OQxävag  7teöov(.ievog; 

X0P02. 

rtwg  yag  ov ;  zig  [xoi  (pvla^  r\v ,  ei  ov  GV(xq>oqäg  zv%oig; 
aklcc  nwg  rjlev&egw&rjg  avögög  avooiov  ßoo%wv ; 

AI0NY202. 

avzbg  i^eawo3  e/uavzbv,  gadlwg,  ävev  txovov. 


safs  keineswegs  die  ernste  Würde 
unserer  sogenannten  Trochäen. 
Er  beherrschte  die  ältere  Tragödie 
und  wird  von  der  späteren,  die 
nach  immer  stärkeren  Mitteln  greift, 
wieder  aufgenommen,  ßdo  ßagon 
Darin  liegt  an  sich  nichts  Ver- 
ächtliches; Barbaren  nennen  in  der 
Tragödie  sich  selbst  so  (Rhes.  404, 
vgl.  1034);  hier  spricht  sich  doch 
vielleicht  das  Gefühl  darin  aus, 
welches  der  hellenische  Gott  em- 
pfindet, als  er  die  Lyderinnen  tzqog- 
xvvovaae  sieht. 

607.  s^afieixpaa ai:  ega/iieißo- 
fiai  lich  entferne  mich'  Or.  272, 
hier  das  Akt.  cich  entferne',  a aq- 
uo s  ist  Genetiv  der  Trennung. 

608.  <päos:  0  282  ßdW  ovtojs, 
ai  kev  ti  cpocos  davaöiai  yevrjai 
nargi  rs  ach  TeXapcvvi. 

609.  eoslSov:  Der  Aorist,  wie 
Herakles,  nach  der  Hadesfahrt  sein 
Haus  wiedersehend,  sagt  co  xaLQ8^ 
ueha&QOv  .  .  cos  da/uercos  soei- 
Sov  eis  <pdos  fiokcov.  fiovdSa: 
yv/urds  =  yvfivr\  Tro.  448,  ttot- 
nde  =  7t 6t via  Bacch.  664.  (ähn- 


bei  Späteren  dyoids  —  dyoia,  Xev- 
xds  —  Xevxrj)  also  /uovds  =  fiovr]y 
allerdings  mit  einer  leichten  Ver- 
stärkung  des   Begriffs,  etwa  = 

flOVTjQTjS, 

611.  OQxdv  as:  xodvrj  das  Werk- 
zeug zum  Giessen,  oxdvrj  das  Werk- 
zeug zum  Halten,  also  oQxdvrj  das 
Werkzeug  zum  Einhegen,  Ein- 
schliefsen,  hier  das  Gefängnis. 

612.  r£s  fiot  cpvXa£  rjv ,  et  — 
rvxois;  d.i.  ich  sagte  mir,  als 
Du  abgeführt  wurdest:  ris  ^fioi 
cpvXa£  saxl  (ßorjd'rjGcov))  edv  ovros 

(TVfKpOQaS  TV%7]; 

613.  ßqb%a>v.  Überliefert  ist 
rvxcov  und  scheinbar  ähnlich  sind 
die  Worte  Apollons  Ale.  10  oaiov 
ydo  dvSods  baios  cov  srvyxavov, 
naiSbs  (Pedros;  aber  dort  ist 
Tvyxdveiv  passend,  da  Apollon  den 
Admetos  vorher  nicht  kannte,  hier 
unmöglich,  da  dem  Dionysos,  als 
er  abgeführt  wurde,  Pentheus  Sinnes- 
art schon  völlig  bekannt  war.  rv 
statt  ßqo  ist  aus  dem  Ende  des  vor- 
hergehenden Verses  eingedrungen. 
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X0P02. 

ovöe  oov  avvrjxpe  zeige  deojnioioiv  ev  ßQO%otg;  615 
AI0NY202. 

tccvtcc  xai  yta&vßgia3  amovj  oil  iue  deo(.ieveiv  doxwv 
ovt'  $&iyev  ov&'  rjipa&3  fjjuwv,  eXrclöiv  ö3  eßooytexo. 
ngög  cpCLTvctig  de  ravgov  evqtov ,  ov  xa&eigt;3  fj/uctQ  aywv, 
rwde  7t€Qi  ßgoxovg  eßaXXe  yovaot  xccl  %^Aa7£  7todwv, 
&vfiov  ex7iv£ü)v,  tögcoza  Gw/aazog  ord^wv  ano,  620 
%eiXeoiv  dtdovg  odövxag  '  nXrfiiov  d3  eyco  ftagtov 
r'jOvxog  Saooojv  eXevooov.    ev  de  rwde  xco  XQ^ty 
dverlva^3  eX&cov  c  Bctyi%og  dco/iict  xai  ^w/jr^og  xcttfig 
7ii q'  dv^ip3'  o  d3  tag  eaeide,  dw/itax3  ai&eo&cu  doxaiv, 
fjOO3  exeioe  xqx3  exeioe,  ä/ucooiv  3AxeXioov  (pegetv  625 
evvenwv,  ajcag       ev  egyip  äovXog  r\v,  /udxrjv  tzovüv. 
ÖLafied^eig  de  xövde  no%&ov,  a>g  e/nov  neyevyoxog, 
texai  %iq)og  xeXaivov  dgrzdaag  ddfzcov  eoto. 


615.  iv  ßgvxois:  die  gefesselten 
Hände  liegen  zusammengefügt  (cv- 
vrju/Luvai)  in  den  ßqb%ov, 

616.  aXX*  avxo  zoiro  vßQioa 
avTOv.  [is — tf/ucov:  Jon.  108  von 
den  Vögeln,  die  er  verjagen  will: 
xo^oiülv  ifiöls  (pvyäSa£  frqoofiev. 

617.  ovt  e&iyev  ov&*  rjxpa- 
to:  Derartige  Pleonasmen  sind  in 
der  Tragödie  überaus  häufig,  wie- 
wohl bei  Aristophanes  (ran.  1157) 
Euripides  dem  Aischylos  einen  Vor- 
wurf daraus  macht,  dafs  er  im 
Prolog  der  Choephoren  mit  den 
Worten  tjxco  re  xai  xaTe'gxofiai 
Sis  ravrbv  einer.  Das  Motiv  ist 
hier  die  Schadenfreude  des  Reden- 
den, welcher  der  einfache  Ausdruck 
nicht  genügt. 

618.  ravQov:  Nicht  ohne  Ab- 
sicht ist  wohl  gerade  dieses  Tier 
gewählt;  vgl.  920. 

619.  tm  de  ne  q  l  e  ß  a  XXe  y  6- 
vaot  :  Die  Dative  icoSe  und  yovaoi 
stehen  parallel,  erst  das  Ganze, 
dann  den  Teil,  auf  welchen  es  an- 


kommt, bezeichnend  (<xxrjfict  *Ico- 
vixov). 

620.  d'vfiov  exnvecov:  Zorn- 
schnaubend' heifst  sonst  ftvfibv 
nvecov ;  ex  veranschaulicht  und 
verstärkt  das  nvelv. 

621.  SiSovs:  SiBovai  in  allen 
möglichen  Verbindungen  statt  be- 
zeichnender Verba  zu  gebrauchen, 
ist  dem  Euripides  eigentümlich. 
cLege  Deinen  Arm  um  meinen  Hals' 
SiSov  Se'pr]  arjv  %e"ioa  Herc.  1402. 

625.  *A  xeXcoov:  vgl.  zu  519. 
Andr.  166  aaioeiv  re  Scbfia  rov- 
ficv,  ix  %Qvor}XaTcov  Tev%ecov  x£Q^ 
aneiQovaav  *Axehoov  Sqooov.  Arist. 
Lys.  381  rufen  die  Weiber,  als  sie 
das  Wasser  auf  die  Greise  aus- 
schütten wollen :  abv  eqyov,  oü%eXc^e. 

628.  xeXaivov.  fieXavSetov. 
SSficov  eaco  :  Um  in  die  avXrj,  den 
Hof,  zu  kommen,  wo  er  den  Flücht- 
ling vermutet,  muss  er  Soficov  eoco 
gehen,  weil  der  Hof  von  den  Ge- 
bäuden des  Palastes  umschlossen 
wird. 
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y.a9^  6  BgofAtog,  cog  efioiye  cpaivetai  —  do^av  Xeyw  — 
(paG^i     litoir[0£v   nar'    avlrjV   o   d*   en\   tov&'  wq[xy]- 
og  630 
fiooe,  yia%€vt£i  qxxevvdv  (ai&eg*'),  wg  oq>ä£o)v  kfxe. 
TtQog  de  toToö'  avx(b  zad*  äXla  BccKxtog  Xv^aivexai ' 
dtojuar3  sqqy}%£v  %a(iaQE  *  ovvTe&QotvwTcci  ö3  artav 
ftiKQOTCcTOvg  löovTi  öeGfxovg  rovg  efxovg'  xortov  dy  vno 
diaixe&eig  %i(pog  7Z(xqeIt(xc  TtQog  &ebv  yccg  wv  avijQ  635 
eig  ixctyr\v  eX&elv  holfxrjo1.   fjav%og  d*  exßäg  eyw 
dwfActTwv  rjytco  uQog  vfiäg,  üev&ewg  ov  qiQOvzloag. 
cog  de  iiol  doxei  —  ipoqiel  yovv  agßvlr]  ödfxtov  law  — 
eig  TtqovtoTiL    avxix   r^ei.    %l  tco%*  olq*  ex  tovtwv  eget; 
Qqöicog  yccg  av%bv  ol'aw,  xav  7tveo)v  eX&rj  fxeya.  640 
TtQog  aocpov  yaQ  avägbg  (XGxeTv  Gwq)Q0v3  evoQyrjGiav. 

HEN0EY2. 

nertov&a  äeivd'  diariecpevye  (x    6  %evog, 
og  olqtl  deGfxolg  fjv  xatrjvayxaGftevog. 


629.  Er  hatte  sich  schon  614 
vergessen  und  fürchtet  nun  sich 
zu  verraten,  darum  sagt  er  zwei- 
mal, es  sei  nur  seine  Meinung. 
Sogav  Vermutung'  wie  Soxrjais 
Heracl.  395.  EvqvgO'svs  .  .  ghotieI 
—  Sowrjötv  8rj  toS*  av  Xeyoi/Lii 
Goi  —  Ttoiq  (sc.  ödcp)  nooad^ac 
GToaröneSov. 

631.  rjaas:  Auch  hier  liegt  kein 
Grund  vor,  einen  transitiven  Ge- 
brauch von  aiaaco  anzunehmen. 
cpaevvov:  äolische  Form  (ionisch 
(paeivos,  attisch  <pavoe),  die  in  der 
Tragödie  ebenso  regelmäfsig  ist, 
wie  andererseits  einzelne  Dorismen, 
z.  B.  xvvayoe. 

632.  olvtcü:  ethischer  Dativ. 

633.  Gvvted'Qavco'zat,'.  Gvv 
wie  oft  bei  Verben  des  Zerbrechens : 
so,  dass  ein  Stück  auf  das  andere 
fällt,  ftoavoco  scheint  gleich  daa- 
vvaaco  eine  Wortbildung  von  ftoav- 
co  zu  sein. 

634.  Ttix^ordrovs  iSovn 
SsGfiovs:  Replik  auf  357. 


638.  aQßvXrj  :  ein  mehrfach  bei 
Euripides  sich  findendes  Wort  zur 
Bezeichnung  einer  Fufsbekleidung, 
welche  von  Männern  und  Frauen 
in  durchaus  verschiedenen  Um- 
ständen getragen  wird  und  von 
der  wir,  weil  das  durch  das  Gehen 
in  ihr  verursachte  Geräusch  mehr- 
fach hervorgehoben  wird,  annehmen 
können,  dafs  sie  ein  Hackenschuh 
war  (vgl.  Herc.  1304,  Or.  140). 

639.  n qov (on i  a\  TtQovcoTtrfi  ist 
seinem  Ursprünge  nach  nicht  ge- 
deutet, scheint  aber  zu  heifsen: 
cmit  dem  Gesicht  nach  vorn  .  Da- 
nach würde  noorcoma  das  be- 
zeichnen, was  zu  der  Frontseite 
des  Hauses  gehört;  cso  heifst  Trot- 
zen ea%axov  %a)Qas  üeloTclas  Ttoo- 
vcbmov  Hipp.  373'.  Wil. 

641.  itQOS  ao<pov  avdgos: 
7tQO£  mit  dem  Gen.  bezeichnet  das  An- 
gemessene, Gebührende.  Soph.  Ai. 

581   OV    TtQOS    iaTQOV    GO(pOV  (iffTl) 

d'QTjvslv  enwdas  inl  rofiojvn  Ttr]- 

[ICLTl. 
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od3  eoziv  avrjg'  vi  rdöe;  ncog  ngovcuniog  645 
(paivjj  7XQ0Q  otxoiQ  xoig  euoTg,  e^co  ßeßcog; 

AI0NY202. 

OTrjaov  nod3,  bgyfi  d*  vno&eg  r^v^ov  ßäoiv. 

ÜEN0EY2. 
no&ev  ov  deo/ua  diacpvycov  H^w  rtegccg ; 

AI0NY202. 

ovk  eirtov  —  rj  oix.  fjnovcag;  —  ort  Xvaec  fie  itg; 
HEN0EY2. 

%ig;  rovg  koyovg  yag  eiaqjegsig  xaivovg  aei.  650 
AI0NY202. 

og  rfjV  7toXvßoTQW  äfi7teXov  q)vei  ßgotoig. 

HEN0EY2. 


AI0NY202. 

wveldioag  drj  xovxo  diovvati)  xalov. 

ÜEN0EY2. 

xhjeiv  xeleviü  navxa  nvgyov  ev  zvy.lo). 

644.  ea  sa:  Ausruf  des  Staunens  651.  Post  hunc  versum  videtur 

bei  einem  überraschenden  Anblick.  unus  excidisse ,  in  quo  Pentheus 

646.  (paivT}'.  Aus  der  Umgangs-  aliquid  iniurium  in  Bacchum  di- 
sprache  entlehnt.  n6&ev,  co  Jco-  xerU-  Reiske.  Es  mufs  aber  ein 
ycQaTss,  cpaivrt  fängt  der  Protagoras  iniurium  gewesen  sein,  welches 
an.  Wil.      *  Dionysos    sich  zum  Ruhme  an- 

647.  ßaaiv:  'Monet,  ut,  quam-  rechnen  konnte,  also  etwa  &eov 
vis  iratus,  tarnen  citatum  pedis  YE  ^v  <V??™o5  cävioasiv  Soxels. 
gradum  cohibeat  neve  tanto  cum  65"2-  !Ph-  Aul-  304  wirft  Mene- 
impetu  ruat?  la<>s  dem  Diener  des  Agamemnon, 

aAQ  _  '  o,       ,T„i  „,  Ad-  der  ihm  den  Brief  seines  Herrn 

548.  Ttoirsv:  vgl.  zu  46o.  .  .  .        v  c          .»              n  , 

nicht  ausliefern  will,  vor:  Mav 

*  649.  Cycl.  121  aneiqovai  d    —  SsonoTatoi  marbg  et  Darauf  jener: 

mw  Icoai;  —  JrjMiQOS  axa%vv;  xafav   yi  ^  ro^£l§0s  £%covei- 

Khes.  565  Jw/urides,  ovx  rjxovaag  §iaas. 

T  ^   xev°s   Wos   <JTa&i  di  653.  Ganz  wie  489  bricht  Pen- 

aytcov  -  —  rBvxecov  nva  xrvTtov;  lheuS)  ais  er  nichts  mehr  zu  sagen 

lro.299  TUfMQaoLv  —  v  rl  d^coci  ;  weifS)  die  Debatte  ab,  um  Gewalt 

—  TQcoades  fivxovs;  zu  gebrauchen.    Er  will  die  Thore 

650.  yao:  ich  mufs  nachfragen,  schliefsen  lassen,  um  ganz  sicher 

denn..  zu  sein,  dafs  ihm  der  Fremdling 

Euripides  I.  3.  Aufl.  6 
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AI0NY202. 

tl  <T;  ov%  VTteqßaivovoi  xai  ieiyr\  &eoi; 

DEN0EY2. 

ooqtdg  ao<pbg  ov,  nlrjv  a  del  o'  elvai  oocpov.  655 
AI0NY202. 

d  del  txdUoxa,  tclvx0  eycoy'  eqtvv  ooq>6g.  — 
xeivov  d*  dxovoag  rtQwza  zovg  Xoyovg  (xd&e, 
og  el;  ogovg  ndgeonv  dyyelcov  x't  ooc 
fjfxeig  de  ooc  fxevovfxev,  ov  (pev^ovfued^a. 

AITEA02. 

Hev&ev,  xqcctvviov  Triode  0t]ßaiag  %&ovog,  660 
ijxw  Ki&cuqüjv'  ixXmtov,  IV  ovnoze 
XevY.rig  dveioav  %idvog  evct(v)yelg  ßoXai. 

DEN0EY2. 

rjxeig  de  itoiav  figoari&elg  ouovdrjv  loyov; 

AITEA02. 

Bdxxag  7ioxviddag  eioiduv,  ai  xfjode  yr^g 

oioxqoioi  levxov  y.ioXov  efyjY.ovxLOav,  665 


nicht  entrinnen  kann.  ndvra 
Ttvoyov.  die  sieben  von  Thürmen 
überragten  Thore  Thebens;  denn 
Thurm  und  Thor  fallen  in  der  da- 
maligen Befestigung  meist  zu- 
sammen. 

654.  ei  S1  vTteoßaivovGiv ,  aq* 
ov  xa/ui  gqSicos  dv  6  dwvvGos 
vTteoßiß  'aeiev; 

658.  ooovs:  cDer  Fremde 
kann  das  nicht  wissen,  nur  der 
Gott.  Hier  zuerst  beginnt  er  sein 
Übergewicht  zu  zeigen ;  er  befiehlt, 
jener  gehorcht'.  Wil. 

662.  ßolai:  ßolrj  bezeichnet 
sonst  die  Handlung  des  Werfens, 
hier  das  Geworfene.  So  ßacprj  das 
Eingetauchte  Herc.  1190.  'Der 
Kithairon  ist  jetzt  nicht  mehr  das 
ganze  Jahr  mit  Schnee  bedeckt. 
Ähnlich  widerstreiten  die  Schilde- 
rungen der  Tragiker  in  betreff  des 


Parnassos  dem  jetzigen  Befunde. 
Aber  die  beiden  Berge  leuchten 
so  viele  Monate  im  Jahre  im 
weifsen  Kleide  nach  Boiotien  und 
zum  Teil  nach  Attika  hinüber, 
dafs  man  die  Stellen  wohl  ertragen 
kann,  ohne  an  eine  Steigerung  der 
Temperatur  seit  dem  Altertum  zu 
glauben.'  Wil. 

663.  TtQOGTi&ets:  SC  rj/uv, 
wie  Herc.  710  dvdyxrjv  TtQocrc&sls 
rjfuv  &aveip. 

664.  TtorviaSas:  Vgl.  zu  609. 
So  heifsen  die  HefivaL,  die  Eu- 
meniden,  norvidSes  d'eai  Or.  318. 
Der  Bote  zeigt  schon  durch  dies 
Attribut,  dafs  er  sich  zum  Glauben  an 
den  neuen  Gott  bekehrt  hat.  rrjeS s 
yrjs:  weil  sie  im  Kithairon  sind. 

665.  Xevüov:  epitheton  or- 
nans  des  unbekleideten  weibli- 
chen Körpers  wie  863.  AevxoTtoSes 
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ijxuj  (pgdoai  ool  xai  jiokei  XQ/)£WV>  avaS, 

wg  detvd  dgioot  ^av^arcuv  je  Agelooova. 

&eh(ü  (J5  äxovoai,  noregd  oot  naggrjGta 

q>Q(xow  Ta  xel&ev  rj  Xoyov  OTeikcojue&a ' 

t6  ydg  Tccxog  aov  rtov  qpgevwv  öedoiy:\  avaS,  670 

mal  tov^v&v/liov  xal  zo  ßaoiXrtdv  Xlav. 

ÜEN6EY2. 
Xey*'  wg  a$u)og       efnov  ndvzwg  ioei' 
Tolg  ydg  dixaioig  ovxl  &vuolö&ai  jf^aiv. 
oato  ö°  av  etTir]g  deivoisga  Baxx^v  negt, 
zoacpde  /uählov  top  imo&kvxa  rag  rex^ag  675 
yvvaiSl  xovde  tjj  dUrj  Tzgoo&rjoofxev. 

AITEA02. 

dyelala  (azv  jSoaytrjfxat3  agu  ngbg  Mnag 
juooxcov  v7tsl;rjzgi£ov,  t]vix  yliog 
axiivag  e^ir^OL  ^egfxaivwv 

ogtu  de  $iccoovg  rgelg  yvvar/Mwv  x°Qmv,  680 


heifsen  die  Bakchen  auch  Cycl.  73. 
Aus  diesem  Attribut  ist  nicht  etwa 
auf  eine  weitere  Entblöfsung  des 
Körpers  zu  schliefsen,  da  die  Vasen- 
malerei stets,  die  Plastik  jedenfalls 
in  älterer  Zeit  dieMaenaden  nicht  nur 
bekleidet,  sondern  sogar  in  besonders 
strenger  Verhüllung  darzustellen 
pflegt.  (R.)  e^rj  ycovr ig av:  wer 
langsam  geht,  r£&7]Gi  noSa,  wer 
schnell  geht,  i^gi;  um  die  stür- 
mische Eile  der  Bakchen  zu  be- 
zeichnen (schnell  wie  eine  Bdxxv 
&£ov  will  Helena  [Hei.  543]  sich 
auf  den  Altar  flüchten)  dient  ä- 

XOVTL^Ü). 

669.  OTSiXcofxed'a:  Xoyov 
OTt?J.ea&ai  ist  gebildet  nach  iaria 
arsXXsad'ai,  cdie  Segel  einziehen'. 
Ausgeführt  ist  das  Bild  Arist.  ran. 
997  aXX  CTicos.  cd  yewdda,  jurj  ttqos 
( oyrtv    avTiAe£eis,  dXld  gvgtH- 

laS,   aXQOlGl  %QLO}l£VO<Z  TolS  iGTLOlS, 

(dxooiai  Xai<povs  xoctGTza'dois  Med. 
524)  eixa  ualXov,  /udMov  ät-eis  xal 


(pvld^eis,  rjvix°  av  to  nvev/ua  kewv 
xai  xa&£GTT]xÖ£  Ädßrjs. 

673.  oGa  yao  Stxaid  sgtiv,  inl 
Tovrois  ov  XQV  &v[iovod'cu'  Gv  §' 
dyyeXXwv  exelva  Sixaia  Sqclgsis. 
vgl.  fr.  287  t<hs  TtodyfiaGiv  ydg 
ov^l  d'vfiovGd'ai,  xqgojv. 

676.  TtQOG d'rjG o uev:  Hec. 368 : 
Ich  will  sterben  "Aiori  nooerid'slG^ 
ifibv  Ss'fias. 

678.  fio  g  xojv:  eigentlich  Kälber ; 
aber  El.  813  ist  pcGxos  ein  Stier, 
Iph.  T.  162  eine  Kuh,  hier  einfach 
cRind\  So  gebraucht  Euripides  auch 
ncoXos  als  Synonymum  von  itztzos. 
v7ze£tfycoi£ov:  Or.  275  ist  i£a- 
xql^oj  intransitiv,  hier  mufs  vns£a- 
xoiCtio  transitiv  sein,  fjvtxa:  cum 
die  Stunde,  wo'  mit  dem  Praesens 
der  Wiederholung. 

680.  &iaGovs  roels:  [Theoer.] 
XXI  1  (S.  zu  229)  Iva)  xAvrovoa 
Xa  /uaXoTtdgavos  ^Ayava  roels  &ia- 
Ga?s  es  oqos  roels  dyayov  avrai 
loiGat. 

6* 


84 


BAKXAI. 


(juv  T}Q%*  evog  [A€v  u4vzovovp  xov  öevzegov 

fxrjTTjQ  'Ayavrj  arj,  xgixYi  <T  'Ivca  %ogov. 

rjvdov  ök  Tcäocu  owuaaiv  Ttagei/iisvai, 

ai  (nhv  ngog  elatrjg  vvut*  sgelaaaai  qiößrjv, 

ai  d*  ev  dgvög  (fvllomL  ngbg  7iidco  xäga  685 

siyifj  ßalovaat  —  owcpgovwg,  ov%  wg  av  yfjg 

cpvw/xevag  y.gair\gi  xai  Xwtov  ipoqtip 

dygav  xa#3  vlrjv  Kvngiv  rjgrj^wfxsvag. 

rj  ai]  6s  fxrjtrjg  wlolv^sv,  sv  (.liaacg 

oxa&sioa  Bdx%atg,  It;  vnvov  xivsiv  defACtg,  690 

f^vKTj(ua^  wg  rjmovos  xsgocpögwv  ßowv. 

ai  d3  a7ZoßaXovoai  &alsgöv  b\xiiaxwv  vnvov 

avfj^av  dg&ai,  &avfx    iöslv  svYXiO^iiag, 

vsai  Ttalaiai,  7tag&svot  x*  eV  a^vysg. 


681.  rov  S svr  sqov:  Das  zweite 
Glied  ohne  8e  wie  Rhes.  311  itol- 
Xol  fiev  ItitzeIs,  TtoXXa  TteXzaarcov 
reXr],  tcoXXoI  <3°  droaxrcov  ro^orai, 
TtoXvs  8*  o%Xos  yvfivrje. 

682.  %oqov  :  nimmt  das  &idoovs 
von  680  auf.  Ich  kenne  kein  ähn- 
liches Beispiel. 

683.  c  co  fi  äff  iv  nagsc/uevai: 
Der  Akkusativ  des  Bezuges  müfste 
stehen;  aco/uaaiv  scheint  corrupt 
und  darin  ein  Adverbium  ('sanft, 
sorglos')  zu  stecken. 

684.  7i  o  o  £  sXdrr]S  <p6ßr]v: 
Uns  dünkt  es  auf  Tannengezweig 
schlecht  ruhen;  aber  auchPolyphem 
macht  es  sich  damit  behaglich  Cyel. 
386:  cpvXXcov  iXarivcov  %afiamei:ri 
eGTOcoaev  evvr;v. 

686.  rjvdov  a  co  cp  gov  co  s ,  ov% 
co  e  a  v  cp  7]  e  (Xeycov)  qvcofievas 
xoarrjgi  (avTae)  dtjoav  Kvtzqiv. 
So  wirft  Hektor  dem  Rhesos  vor, 
er  habe  müfsig  gezecht  (apvcrriv 
degwvfievos),  wahrend  die  Troer 
kämpften;  dieser  erwidert  (436  ft.) 
rjycco  . .  ov %  cos  av  nofineis  (xo/uTtcov) 
ras  ifias  d/nvari8as  .  .  ,  aXX*  oia 
Ttovrov  0of[Kiov  <pvarjfiara  .  .  ejze- 
£ctoet,  .  .  rXae.  —  Auf  einer  nolani- 
schen  Amphora  (Annali  L  93)  sehen 


wir  eine  Maenade  in  langem,  ge- 
fälteltem Gewände ,  das  nur  die 
nackten  Füfse  unbedeckt  läfst,  den 
Thyrsos  in  der  linken  Hand,  das 
Haar  in  einem  Netze  zusammen- 
gefafst,  so  dafs  nur  vor  dem  linken 
Ohre  einige  Strähne  hervorschauen, 
an  einen  Felsen  gelehnt  schlafen; 
ein  ithyphallischer  Satyr  ist  im 
Begriff  sie  zu  wecken.  Auf  einer 
zweiten  ebendort  abgebildeten  Am- 
phora liegt  eine  Maenade  schlafend 
am  Boden,  den  Rücken  auf  irgend 
etwas  nicht  sichtbares  stützend. 
Vor  und  hinter  ihr  kniet  je  ein 
Satyr,  sie  neugierig  betrachtend. 

688.  7]or]/ucofievas:  sis  eorjfiiav 
Ttrcoaaovaas. 

691.  /uvxrl{ici\)'  co  s  rjxovae: 
woraus  sie  abnimmt,  dafs  es  tagt. 

692.  tfaXeoos:  so  heifst  der 
Schlaf,  weil  er  den  Schlafenden 
wieder  tfaXegos  macht. 

693.  &  a  v  fi  18  s  iv  :  d'avfia 
tSea&ai. 

694.  Nicht  drei  Klassen  der  Bak- 
chen  werden  hier  unterschieden 
(1  ve'ai  2  TtaXcuai  3  Tzag&evoi  ex 
a^vyee)  —  denn  dann  wäre  3  schon 
in  1  enthalten  —  sondern,  dafs  sie 
alle  aufspringen,  wird  durch  vecu 
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xai  rcgtuza  ^ev  xa&eioav  eig  tüßovg  xo/nag  695 

veßgiöag  t*  dveoteilav&\  oocciaiv  ajn/naTtov 

ovvdeofLi3  elelvro,  xal  ytctTaoTixTOvg  dogdg 

bopeai  y.axeQwoavTO  Xixuwaiv  yevvv. 

ai  ö3  ayxaXaioi  dogxdd3  ij  oxvjuvovQ  Xvxwv 

dygtovg  e%ovö<xi  levxbv  eölöooav  ydla,  700 

boaig  veoioxoig  uaozbg  rjv  ortagycov  evi, 

ßgecfrj  Imovoaig'  eni  ö3  e&evio  xiooivovg 

oiscpdvovg  dgvbg  %e  futlaxog  z3  av$eoo?bgov. 

Üigoov  de  Tig  haßovo1  inaioev  eig  nezgav' 

b&ev  dgoowdrjg  vdazog  eünrjöa  vorig'  705 

ällrj  de  vdg&rjx    eig  Ttedov  xa&rjxe  yrjg' 

xai  zfjde  xg^vr^v  el;avrjyi'  oivov  &eog* 

boaig  de  Xevxov  TZio^iaxog  no&og  nagfjv, 

äxgoioi  äaxzvkoioi  dia/uwoai  %&6va 

ydXaxzog  ea/noig  el%ov'  ex.  de  xiooivwv  710 


TiaXaiai  angegeben ;  dazu  fügt  Euri- 
pides  die  Bemerkung,  dafs  unter 
ihnen  auch  naqd'äroL  stl  ä^vyes 
gewesen  seien. 

695.  xad'elaav  xo/uag:  das 
sie  sich  zum  Schlafe  aufgebunden 
hatten  wie  die  Troerin  Hec.  923 
(W  zu  835)  eyco  Ss  TiXoxa/uov  ava- 
Sstois  /utroataiv  eoov&fxi^ofiav  .  . 
f-TiiSauvios  cos  TtiaoifA3   es  svvav. 

696.  avd^  wieder5.  —  a  ja  ii  d  t  co  v 
g  {  v § sg  iia:  die  GvvSsG/ua,  welche 
in  afifiara  bestehen.  Zum  Um- 
legen der  Nebris  gebraucht  man 
die  Fellstücke  der  Vorder-  oder 
Hinterbeine,  die  man  entweder  so 
um  den  Hals  knüpft,  dafs  die  Nebris 
den  Rücken  deckt  oder  so,  dafs  ein 
Arm  hindurchgesteckt  wird  und  die 
Nebris  auf  eine  Seite  herabfällt. 
Die  letztere  Trageweise  zeigt  sich 
z.  B.  bei  einem  Dionysos  des  Louvre 
(Baumeister  Denkmäler  des  klass. 
Alt.  I  436),  wo  die  Nebris  auf  die 
rechte  Seite  herabfällt ;  auf  die  linke 
läfst  sie  Accius  herabfallen  Bacch. 
XIV  tunc  silvestrum  exuvias  laevo 
pictas    lateri    accommodant  und 


Ovid  Met. VI  592  lateri  cervina  sini- 
stro  vellera  dependent» 

698.  yevvv:  ^Xi%iiav  oder  Xi%fia- 
t,stv  steht  meist  intransitiv,  Hes. 

7l£QlÄ£l%SlV    TO     XSlOV    GTOLICL  ;  in 

diesem  Sinne  steht  hier  yevvv  da- 
bei'. WlL. 

700.  Eine  Maenade  säugt  einen 
Panther  auf  einem  Gameo  der  Samm- 
lung Marlborough.  (R.) 

708.  Xevxov  Ttcofiaros:  Milch. 

710.  ea/uovs:  O'sglios  (tfe)  das 
Gesetzte,  die  Satzung,  xQr]G/u6s{xoa) 
das  Geweissagte,  sg/uös  (s)  das  in 
Bewegung  gesetzte;  von  lebenden 
Wesen  c  Schwärm',  von  Flüssig- 
keiten c Strom5;  nach  dieser  Stelle 
Philostr.  v.  soph.  119  ras  ewoias 
iSias  rs  xai  Ttagado^ovs  exSiScoGi, 

COanSQ  ol  ßax%£lOl  d"V0GOl  ib  iielt 

xai  rovs  sgiiovS  rov  yakanros.  Eine 
artige  Vorrichtung,  um  solche  Wun- 
der künstlich  zu  erzeugen,  be- 
schreibt Heron  am  Anfange  seines 
Buches  über  Automaten :  'Auf  einem 
viereckigen  Untersatz  erhebt  sich 
ein  von  sechs  Säulen  getragenes 
Tempelchen,  in  dessen  Mitte  Dio- 
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&vQOü)v  yXvy.elai  fieXixog  eaxaQov  Qoat. 
toox  ,  ei  ttccQrjo&a,  xbv  &eov,  xbv  vvv  xpeyeig, 
€v%aloiv  av  [Aexr]X&eg,  eiaiöwv  jade. 
£vvr]X&ojuev  ök  ßovxöXot  y.al  Tcoifueveg, 

'/.oivcüv  Xoycov  dwoovxeg  ctXXr.Xoig  eoiv,  715 

[tag  öeiva  ÖQtoac  Savpiaxiov  z*  ifca^iä'] 

xac  xig  rvXävrjg  ytax*  aoiv  xal  xolßcov  Xoycov 

eXe^ev  elg  arcavxag'  cw  oe/uvdg  nXdy.ag 

valovzeg  bgecov,  üeXexe  &rioaoco{Ae&a 

nev&ewg  lAyavyv  /urjxeQ3  m  ßavixevfxdxcov  720 
%dqiv       äva/.xi  dco^etf;   ev  ö*  fjuiv  Xeyeiv 
eöo^e  &ä[xvcov  x*  eXXoxlCo/uev  cpoßacg 
Y.gvipavTeg  avxovg'  cu  de  xrjv  xexay/yievrjv 
cogav  exlvovv  dvgoov  eig  ßay.xevfxaxa} 

3'Iccy.x0v  cc&gocp  oxo/uaxi  xöv  Zfibg  ybvov  725 
Bgbfxtov  xaXovoat'  nav  de  ovveßaxxev'  ogog 


nysos  mit  Thyrsos  und  Kantharos 
sitzt,  einen  Panther  zu  Füfsen.  Vor 
ihm  und  hinter  ihm  steht  je  ein 
Altar,  auf  dem  trockene  Holzstück- 
chen aufgeschichtet  liegen.  Aufser- 
halb  des  Tempels  sieht  man  neben 
jeder  Säule  eine  Maenade.  Das  Holz 
auf  dem  einen  Altare  wird  ange- 
zündet :  dann  tröpfelt  von  dem 
Thyrsos  des  Dionysos  Milch  oder 
Wasser;  aus  dem  Kantharos  fliefst 
Wein  auf  den  Panther,  dieMaenaden 
beginnen  den  Tempel  zu  umkreisen, 
Tambourin-  und  Cymbelklang  er- 
tönt. Dann  wendet  sich  der  Gott 
um,  das  Holz  auf  dem  anderen 
Altare  wird  angezündet,  und  das 
Spiel  beginnt  von  neuem'. 

713.  fxsTTjld'sQ:  zu  346. 

714.  ßo  v  x  6  Xo  i  xai  Ttoipeves: 
Rinder-  und  Schafhirten.  Plat.  Polit. 
27  5b  xara  ro  TtaodSeiypa  Ttoipe- 
vcov  ts  y.al  ßovxbXcov. 

715.  §  alaovrss:  vgl.  zu  621. 
717.  nXavrjs  xctT    olotv:  der 

eben  darum  'aufgeklärter'  ist  als 
die  anderen,  Tqißcov  Xoycov: 
Dasselbe  Bild  wie  in  'gerieben5 


und  callidus,  mit  dem  Genetiv  ver- 
bunden, weil  die  Bedeutung  der 
von  spneioos  analog  ist. 

718.  eis  anavTcts:  vorher 
hatten  sie  sich  einzeln  besprochen. 
ae  fiv  ds:  weil  Pan  und  die  Nymphen 
dort  wohnen;  vgl.  951. 

719.  &eXez€  :  wird  vor  den  dubi- 
tativen  Conjunktiv  gesetzt,  wenn 
man  durch  die  Frage  die  Willens- 
meinung eines  anderen  erfahren  will. 

725.  Indem  sie  Bromios,  den  Sohn 
des  Zeus  (der  Bote  erkennt  ihn  näm- 
lich als  solchen  an)  anriefen:  "Iay.% 
cd  "Iax%e;  nach  antiker  Art  Worte 
und  Wortformen  zu  citieren. 

726.  Gvveßaxxev*  ooos: 
Santra  Nupt.  Bacch.  1  ita  oppletum 
sono  furentes  omni  a  parte  bac- 
chatur  nemus.  —  de  suhl.  15  6  tov 

AiüyyXov  cpavTciGiais  eniToX- 

pCOVtOS     7]  O  CO  IX  COT UT (US    .    .  SVLOTS 

fievTOi  axcLTSoyaOTOvs  xai  olovel 
TtoxoetSels  tccs   ewoias  xai  dpa^ 

XcxXTOVS    (pSQOVTOS    oucos   SaVTOV  6 

EvomiSris  xdxetrois  vnb  cpiXoTi' 
plas  TÖis  xivBvvoiS  nooaßißd^ei. 
Kai  TtoLQa  pev  AiayyXcp  TtocoaSo^cos 
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y.ai  öi^geg,  ovösv  6'  r]v  amvrjTOv  öq6(.uü. 

xvqsl  6*  3Ayavr\  nXrjoiov  &qcogxovocc  f.wv 

xayco  3^€7trjörja\  cog  avvaQuaaai  &eXu)v, 

Xox/iirjv  '/.evwoag,  ivS3  exQvriTO/urjv  dejiiag.  730 

■rj  ö3  äveßorjoev  ccJ  dgo/nädeg  hial  xvveg, 

&rlQw/ne&)  avögtüv  Ttovö3  vrt3'  alV  erzeo&e  f.ioij 

eneo&e  SvQGOig  öta  %eQ(I)v  (hnXiö^ihai \ 

r^eig  /aev  ovv  qpevyovxeg  s^rjXv^aj^ev 

Bcczxmv  OrtaQay/Aov,  ai  de  ve^o^isvaig  yX6v]v  735 

{.tooxoig  enr^&ov,  %eiQbg  äoi,drjQ0v  [äetcx. 

xai  rrjv  juhv  av  Ttgooeiösg  ev&rjlov  tcoqiv 

^vy.a)/uevtjv  exovoav  iv  x^Q°^v  OMfACtZg, 

allai  ök  da/uäXag  öce^ogovv  oitaQccyjAccacv. 

eideg  <T  av  rj  tzXsvq3  rj  dixrjXov  e/ußaoiv  740 

Q17VT0/AEV3   CCVto  TS  Xöi   XCtTW   XQS/UaOZCC  Ök 

loraC*  vre3  zXataig,  avaneg)VQfxev3  ai/uau. 

tclvqol  <T  vßgiaral  xeig  xegag  $vfiovj,i€voi 

to  tiqoo&ev  sGcpdXXovro  ngog  yalav  öefxag, 

[AVQiaoi  xmQmv  ctyofA.evoL  veaviöwv.  745 

Sclggov  öe  dieq)OQOvvTO  oaQy.bg  evdvzä 

tol  tov  Avxovqyov  ßaaiXeia  xara  739.  S  apdXas:  8a/u,dXrj  ist  die 
ttjv  emcpaveiav  tov  Jiovvaov  &eo-  Kuh,  welche  subacta  (dafia^ofievr]) 
fOQsiraL  •  ^evd'ovaia  dr,  $co/ua,  ferre  valet  iugum. 
ßax%evei  azeyr]3 '  6  EvoiTtidrjs  740.  k'fißaaiv:  ßdaiS  nQoa&ia 
to  avTo  Tovd''  £T6qcos  ecpridvvas  heifsen  Rhes.  210  die  VorderfüCse 
i^scpcovrjaev  'tzclv  Ss  Gwsßdx%ev*  des  Wolfs,  hier  e/ußaaie,  weil  das 
öqos\  Tier  damit  antritt'. 

730.  xevcoaas:  xevoco  wie  eorj-         743-  sis  Der  gereizte 

fioco  gebraucht  Euripides  im  Sinne  Stier  streckt  die  Hörner  vor,  den 
von  c verlassen'.  Kopf  senkend  (Syxvyas  xcltco  Arist. 

733.  Sid  %  'eqüv.  insofern  der  ran-  804)  und  seitwärts  drehend; 
Stab  des  Thyrsos  durch  die  ge-  deshalb  heifst  ein  solcher  Stier  Hei. 
schlossene  Hand^  hindurch  geht.°        1558  eis  ™Qa*  naqsfißXeTzoJv. 

736.  xsiPos  da iS tjqov  jisTa:  746.  aaqxoe  evSvTa:  hatNon- 
Rhes.  792  oq&ds  S3  dvdaaco  %uqi  nos  XLV  289  von  der  Haut  ver- 
avv  xevfi  Sooos.  standen  (die  Bakchen  zerreifsen  bei 

737.  ev  &  rj  Xov  noqiv.  tiooig,  ihm  die  Tavpsios  xaXvTtTQrj),  aber 
tioqtis,  noQTa£  bedeutet  dem  son-  aaqxos  ist  vielmehr  Genetivus  epexe- 
stigenSprachgebrauchenachcKalb};  geticus  wie Herc.  1269  inel  Se  aao- 
hier  mufs  es  die  Kuh  bezeichnen;  xbs  neoißo Xaü  ixTTjadjurjvrjßojv- 
vgl.  zu  67S.  ia,  juox&ovs  ous  stXtjv  tL  Sei  Xeyetv ; 
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i]  oh  ^vvctWai  ßleqxxQa  ßaoikeioig  xogaig. 

XCüqovoi       äoz3  ögvi&eg,  agöstoai  dgofAcp, 

7teöia)v  vnOTCcoeig,  ai  nag0  idow7tov  qocciq 

evytctQ7Z0v  iy.ßdlXovai  Qrjßaloig  oza%vv,  750 

cYoiag       'Egv&Qag        ai  Ki&aiQulvog  Xercag 

v€Q&ev  'AaTto'/.rjx.aaiv,  tbaxe  rtoXkuioi 

eneiGTzeoovoai,  navx*  ävu)  ts  xal  xd%u) 

diityegov  r^naQov  juiv  m  öo/uwv  tewa, 

#  *       *       *         *       *  # 

brtooa  ö3  in  wpoig  eüeaav,  ov  deojLiwv  vrco  755 
7iQQoeL%exJ  ovd*  ircwizv  dg  juelav  neöov, 

*  %       %        %         *       *  * 

ov  %akAog,  ov  olörjQog'  Inl  de  ßoorQvxoig 

7TVQ   €q)€QOV,   OVÖ*    €KCtieV.     0?  ($'    OQ^g  V7V0 

zig  071V  k%wQOvv,  (pEQOuevoi  Baxxcüv  vno' 


747.  Schneller  als  in  einem 
'Augenblick  \ 

748.  Sex*  oqvi&ss:  wie  ein 
von  dem  Platze,  auf  welchem  er  safs, 
plötzlich  aufgescheuchter  Schwärm 
Stare  oder  Sperlinge. 

749.  Etwa  auf  dem  halben  Wege 
zwischen  Theben  und  dem  Kithairon 
fliefst,  parallel  mit  dem  letzteren, 
der  Asopos  durch  die  Ebene.  Die 
Hirten  laufen  nach  Theben  zurück, 
die  Weiber  ihnen  nach;  dabei  kom- 
men sie,  dem  Asopos  sich  nähernd, 
zuerst  nach  Hysiai,  dann  nach  Ery- 
thrai,  welche  beide  auf  den  Nord- 
ausläufern des  Kithairon  liegen. 

750.  Das  erste  ts  knüpft  den 
neuen  Hauptsatz  an,  das  zweite 
verbindet  'Egv&oas  mit  *  Taids. 

755  ff.  Mit  demjenigen,  was  die 
Bakchen  auf  die  Schulter  setzen 
und  was,  obwohl  von  ihnen  nicht 
festgehalten,  doch  nicht  herabfällt, 
können  nur  die  Kinder  gemeint  sein; 
also  ist  vor  757  eine  Lücke.  Es 
mochte  in  den  ausgefallenen  Versen 
gesagt  sein:  cSie  rissen  die  Waffen 
herabjWelche  an  denWänden  hingen, 
und  zückten  sie  im  Scherze  wider 


einander,  aber  es  verwundete  sie 
ov  xahxos,  ov  oidriQOS.  (Das  Seivor 
in  760  ff.  würde  dann  darin  liegen, 
dafs  umgekehrt  die  unbewehrten 
Thyrsen  der  ßakchen  Wunden 
schlagen.)  Nun  aber  kann  die  That- 
sache,  dafs  sie  sich  einen  Teil  der 
aus  den  Häusern  gerissenen  Kinder 
auf  die  Schultern  setzen,  nicht  wie 
etwas  Selbstverständliches  in  einem 
Relativsatze  angefügt  worden  sein, 
sondern  auch  vor  755  mufs  eine 
Lücke  angenommen  werden.  Non- 
nos  führt  754  ff.  breiter  aus, 
hat  aber  schwerlich  mehr  gelesen 
als  wir:  XLV  294  allr}  de  tqisttj- 
qov  äfpaojca^aaa  roxfjos  aroo/uov 
aotvcpiliTcrov  äSa'o'/Lcwv  v\pbd'£p 
coficov  tarazo  KOVQpi^ovGa^  fisfirj- 
Xora  Ttalda  xfvaÄlaiG ,  e^ofievov 
yeXocovva  xai  ov  TtiTiTOvra  xovlrjy 
worauf  er  weiter  bis  303  schildert, 
wie  die  Bakche,  welche  noch  Jung- 
frau ist,  den  Knaben  säugt 

759.  (p  s  oo  fisv  o  i  :  ayco  xai  cpeq(o 
tiva  heifst  cich  treibe  jemandem 
sein  Vieh  weg  und  trage  seine  Habe 
fort'.  Da  die  ßakchen  nur  das 
letztere  thun,  steht  (peoo/uevoi. 
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ovtceq  to  öeivbv  rjv  Üiau    löeiv,  ava%'  760 

xolg  (.dv  yaQ  ov%  jjfxotoos  Xoyxwrbv  ßeXog, 

xeivat  dh  &vgoovg  i^avieloat  yeqwv 

izQavfxdii^ov  xafiei> cor i^ov  (pvyfi 

yvvcuxeg  ävÖQctg,  oix  avev  &€wv  rivog. 

tcolKlv  d'  exwQOvv,  o&ev  exivrjoav  7i6da,  765 

xgrjvag  bi*  avidg,  ag  avrjx*  avTaig  O-eog. 

vixpavxo  d*  aiua,  oxayova  d*  ex,  naQrjldwv 

yXwaaj]  ÖQCtxovieg  i^€q)aidgvvov  %Qo6g.  — 

tov  dai^iov3  ovv  tov6\  oorig  €Ot\  co  öeOTTOTa, 

de%ov  txoXbl  Tjjd 0  *  wg  tcc  t3  all3  sotIv  [isyccg,  770 

xanelvo  cpaoiv  clvtov,  wg  eycb  xlvco, 

Trjv  navoikvirov  a^rceXov  dovvai  ßgoTOig. 

ohov  ök  f,irjyt€T3  bvTog  ovk  botlv  KvTtgig 

OVÖ3    ällo  T€Q7tVOV   OVÖSV  CCVd-QOJTTOig  iSTl. 

X0P02. 

TCtQßw  (.tev  einelv  Tovg  loyovg  elevd-eQovg  775 


760.  ro  §  e  iv  6  v  :  In  der  Er- 
regung spricht  der  Bote,  als  hätte 
Pentheus  den  Vorgang  mit  ange- 
sehen. So  Tekmessa  von  Aias  v.  311 
xai  tov  /usv  rtaro  nXelarov  atp&oy- 
yos  xqcvov  eneiT  ifiol  ra  Seiv3 
iTZrjTzeiXrjo  stzt]. 

763.  ctTievcoTi £ov:  Sie  zwan- 
gen sip  den  Rücken  zu  zeigen. 

766.  Warum  es  heifst,  dafs  sie 
'unmittelbar  zu  den  Quellen' (x^jy- 
vas  sit  avrdg)  zurückkehren,  weifs 
ich  nicht  zu  sagen,  in  avrds  steckt 
wohl  ein  Epipheton  zu  KQrjvas,  wie 
das  von  Wilamowitz  vorgeschlagene 
dyvds,  oder  es  ist  zu  schreiben  kqt}- 
vas  en^y  avros  as  xtL  —  Der  Hirte 
sagt  mehr  als  er  wissen  kann,  aber 
das  ist  eine  —  vom  Hörer  gewifs 
nicht  bemerkte  —  Discrepanz,  der 
sich  die  attische  Tragödie  nicht 
leicht  entziehen  kann,  weil  ja  der 
Botenbericht  einen  Scenenwechsel 
ersetzen  mufs. 

767.  ras  ex  TT  aor]  £§  cov  ora- 


y  6v  a  s ,  die  an  den  Wangen  hängen- 
den Tropfen. 

768.  *  E^scp  ai$  qvvov  scripsit, 
non  e^ecpaCdovvav ,  qvia  inter  la- 
vandum  serpentes  guttas  abstersisse 
significare  volebat* . 

169.  Wie  686  der  Bote  auf  die 
Rede  des  Pentheus  Bezug  nimmt, 
die  er  doch  nicht  gehört  hat,  so  ist 
das  eine  Replik  auf  220,  wo 
Pentheus  gesagt  hatte,  die  Bakchen 
schweiften  in  den  Bergen  umher 
xbv  vscootI  Salfiova  dibvvaov, 
octis  earl,  ri/ucbaae  %OQÖis.  — 
Wenn  der  Diener  449  schüchtern 
angedeutet  hatte ,  dafs  das  An- 
kämpfen des  Pentheus  gegen  den 
neuen  Gott  ein  vermessenes  Be- 
ginnen sei,  so  mahnt  ihn  dieser  offen 
zur  Umkehr. 

772.  Wohl  nachgeahmt  von  Astjr- 
damas  fr.  6  &vr)Tolci  ttjv  axeayo- 
oov  Xvnrjs  eyrjvev  oivofjLTjTOQ  afi- 
txbXov. 

775.  tl  ev&eoovs:  praedikativ. 
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elg  xbv  xvgavvov,  aXX*  o/ncog  elgrjoexai* 
<Ji6vvGOQ  rjaotov  ovöevbg  üetov  eqtv. 

ÜEN0EY2. 

rjörj  tocT  eyyvg  coaxe  7ivg  v^duxexai 

vßgiG{ia  BctKXwv,  xpbyog  eg  "EXXrjvag  /neyag. 

dXX3  ovx  OKvelv  del*  oxel%    en*  'HXexxgag  Icüv  780 

nvlag*  xeXeve  rtdvxag  ao7zidrjq)6govg 

iTtTtcüv  t3  drcavxav  TayvTibduiv  enejjßdxag 

rteXxag       oooi  ndXXovoi  xai  xb^wv  %egi 

ipdXXovoi  vevgdg'  cog  eTtioxgaxevao^ev 

Bd"A%aioiv  *  ov  ydg  dlV  vrtegßdXXei  xdde,  785 

ei  ngbg  ywaixcHv  7xetob^,eo^h\  a  Ttdoy^o^iev. 

AI0NY202. 

Txei&ei  (asv  ovöev,  xcov  e/^cov  Xbycov  xXvcov, 

Ilev&ev'  xamog  de  Txgdg  oe&ev  7vda%u)v  o/Ltwg 

ov  cprj/Lii  %gr\vaL  o*  orcX*  eTtalgeo&ca  Seco, 

aXX*  fjovxd^eiv  Bgb/uiog  ovk  dve^exai  790 

kivovvxcc  Betrag  (<j3)  eviwv  ogwv  cmo. 

ÜEN6EY2. 

ov  firj  qpgevwaeig  fx\  dXXd  öeojuiog  cpvycov 
owoei  xbö* ;  ij  ooi  udXiv  dvaoxgeiptu  %egag; 

776.  siqrjaerai:  es  wird  nicht  volk  mit  der  fast  mannshohen  danii, 

nur  gesagt  werden,  sondern  es  wird  leichtes  mit  der  kleineren  nur  aus 

gesagt  sein ;  zuversichtlicher  als  das  Leder  verfertigten  und  nicht  mit 

vom  Aoriststamme  gebildete  Futu-  Metall  beschlagenen  neXirj,  endlich 

rum.    So  sagt  Orest,  den  Erinyen  Bogenschützen, 

drohend  (Or.  271)  ßeßXrjoerat  tis  782.  ditavxdv  steht  anb  xoi- 

-frecov  ß()OTT}Oiq  %eq£.  Bern,  de  fals.  vov. 

leg.  224  xai  dedoixa,  Ss'Soixa  —  ei-  785.    ov    y  a  q    (dvexra)  ra$\ 

qrjoerai  ydq  navd'*  a  (poovw  tcoos  äXX*    vns qß d^Xsc  (rd  fisrqov), 

vjuäs — firj  tors  fxev  oweniGTiaarj-  So  steht  vTteqßdXXco  auch  Thuc. 

od'e  /ue  rov  tir]d'  orwvv  dßixovvra,  VII  63  v7tsqßaXX6vta>v  avrols  (dat. 

vvv       avanertTco'AOTES  rjxs,  eth.)  tcjv  xaxeov. 

780.  ^ffXexrqas  n v  Xas:  Paus.  791.  evicov:  vgl.  zu  238. 
IX  8  7   £q%Ofiävco  .  .  ix  üXaraias  792.  8 da fiiosi  sx  dsGficbv. 

(d.  h.  vom  Kithairon)  eaoSos  £=  t«s  793.  rode:  to  Seafiiov  neepev- 

ßrjßas  xara  nvXas  iarlv  'HÄextoccs.  yevai.  Soph.  El.  1257  HA.fxoXis  yaq 

781.  Pentheus  unterscheidet  die  ea%ov  vvv  eXev&eqov  aro/ua.  OP. 
Truppengattungen ,  welche  Euri-  t-vfKprj/ui  xdyco'  roiyaoovv  aco^ov 
pides  kennt:  Reiter,  schweres  Fufs-  rode.    dvaffrqeyyco:   weil  die 
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AI0NY202. 
d-voifi    äv  avi(o  (.iaXXov  rj  ^uuov/.ievog 

fCQÖg  xivTQCc  Xazii^oi/xi,  &vr]TÖg  cov  &eco.  795 

ÜEN0EY2. 
itvow,  q)6vov  ye  frrjlvv,  üaneq  ä^iog, 

TtoXvv  TCCOCtZcCQ   €V   Kl&CtigtüVOQ  7XTV%aiQ. 

AI0NY202. 

q)ev!;eiG&6  rcdvxeg*  v.al  xöd*  aioxQOv,  döTtidag 
&VQO0LOL  Bd/.xccg  ey.xqeTzeiv  xaXxr>Xäiovg. 

ÜEN0EY2. 

anoQoj  ye  zw  de  ovixnenXiyfie^a  £,evco,  800 
og  Otze  Tcdoxtov  ovze  öqwv  oiyrjOezcu. 

AI0NY202. 
io  zäv,        eoziv  sv  xaTctOTTjOcu  zdde. 

HEN6EY2. 

vi  Öqwvzcc;  öovXevovza  öovXelaig  efuaig; 

AI0NY202. 
lyou  yvval/.ag  öevQ*  onXwv  alzcu  d/^a. 

ÜEN0EY2. 

oi/Lioi'  zod*  Tjdtj  öoXiov  eig  ^e  fj,rj%avq.  805 

Hände,  um  auf  dem  Rücken  zu-  im  Streben  nach  Fülle  und  An- 
sammengebunden werden  zu  kön-  schaulichkeit  einen  Begriff  in  irgend 
nen,  emporgehoben  werden  müssen.  einer    disjunktiven  Form  auszu- 

795.  Act.  App.  XXVI  14  2aovl  sprechen,  um  seine  ganz  uneinge- 
2!aovX,  tl  /us  Sirixeis;  oxlrioov  ooi  schränkte  Geltung  zu  bezeichnen', 
rtQos  y.evTQct  Xaxri&iv.  wobei  oft  für  den  Sinn  nur  das 

796.  cpovov  TtoXvv.  efficiertes  eine  Glied  der  Disjunktion  gefordert 
Objekt  zu  ragdi-ag;  so  findet  sich  wird  oder  pafst. 

nolefiov  raoarrscv,  iyv.lrj para  ra-  802.  cd  rar:  So  redet  der  sich 

QaTveiv  (durch  ragccTteiv  hervor-  geistig  überlegen  fühlende  den  in 

bringen)  auch  in  Prosa.  seinen  Augen  tiefer  stehenden  herab- 

800.  anoQos  ist  ein  Ding,  wo-  lassend  freundlich  an. 

durch,  woraus  man  keinen  Weg  803.  SovXeiais:  SovXais;  doch 
weifs,  ein  Mensch,  mit  dem  man  kenne  ich  kein  weiteres  Bei- 
nichts anfangen  kann.  spiel  einer  solchen  Verwendung  des 

801.  ovtb  nda%o)v  ovrs  abstractum  im  Pluralis  pro  con- 
Socov:  8na<5%E  fidv  tl  6  Jiovvoos  creto. 

ino  üsvd'acos,  8oa  S*  ovSsv.  Aber  805.  oXfioi:  drückt  nicht  allein 

cdie  griechische  Sprache  liebt  es  Schmerz,  sondern  auch  Ungeduld 
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AI0NY202. 

Ttolov  ti,  owoai       ei  &sI(jü  Tsyvctu;  k^ialg; 

HEN0EY2. 

^vis&eg&e  xoivfj  lad',  cva  ßaK%£vrix*  aei. 

AI0NY202. 

ytal  fxrjv  t;vv£&€fxrjv  xovro  y\  %oÖl,  tw  &eio. 

HEN0EY2. 

&/.q)iQ£%8  fiot  Ösvq'  otzXcc'  öv  de  Tiavaat  Xeytov. 

AI0NY202. 

a  ' 

ßovlec  ocp*  ev  Öqeoi  ovyxa&rj/Aevag  iöelv ; 

aus.  So  erwidert  Kreon  Soph.  Ant. 
320  dem  tiftelnden  Wächter  oip* 
cos  XctXrjfxa  Sr^ov  ixns^pvxos  ei. 

806.  TtOlOV  T  L  \   SC.   S6fo0V  flTJ- 

%avcd[JLai ; 

807.  Er  vermutet  einen  Mord- 
anschlag. 

808.  nai  firjv  —  ys:  "aller- 
dings1 wie  Soph.  El.  1045  Elektra 
zu  Chrysothemis  sagt :  xal  firjv  itoi- 
rjoco  y\  ovSsv  exTtXayeioa  ge*  Wil. 
tovto:  t6  dsi  ßaxxsvasiv.  Jro- 
nisch  sagt  Dionysos :  Allerdings, 
darüber,  dafs  ich  ael  ßanftEvoco, 
bin  ich  mit  dem  Gotte  übereinge- 
kommen^ 

810.  d:  Der  letzte  Versuch  des 
Gottes,  den  Trotzigen  zu  bekehren, 
ist  gescheitert.  Mit  einem  unwilligen 
d  leitet  er  die  Frage  ein,  welche 
Pentheus  ins  Verderben  locken  wird. 

810—43.  Der  Funke,  den  Dio- 
nysos dem  Pentheus  in  die  Seele 
warf  (811),  fängt  Feuer  (812.  816); 
Pentheus  ist  bereit,  heimlich  die 
Maenaden  zu  belauschen.  Wollte 
der  Gott  nur  seinen  Tod,  so  konnte 
er  sich  damit  zufrieden  geben  und 
mit  ihm  abgehen.  Aber  der  stolze 
König  soll  dem  Fluche  der  Lächer- 
lichkeit verfallen,  indem  er  Weiber- 
kleider anzieht;  es  gilt  ihn  dazu 
zu  bringen.  817  'Heimlich  belauschen 
kannst  Du  sie  nicht;  sie  spüren 
Dich  doch  auf.  818  'Gut,  so  gehe 


810 


ich  offen';  er  denkt  nicht  daran, 
dafs  sie  es  wagen  könnten,  ihn 
anzugreifen.  820  'Gehen  wir  also'. 
821  'Ziehe  also*  Byssosgewänder 
an1;  'also5,  vw,  als  wäre  das  eine 
Kleinigkeit.  Pentheus,  verwundert, 
nicht  entrüstet:  822  'Wozu?'  823 
'Sie  töten  Dich,  wenn  sie  Dich  als 
Mann  sehen'.  824  'Das  ist  ein  guter 
Gedanke'.  826  cWie  läfst  sich  das 
machen'.  827  'Ich  kleide  Dich 
an'.  828  'Was  soll  ich  denn  an- 
ziehen? Weiberkleider?  Aber  das 
geniert  mich'.  Er  fragt  nicht,  um 
etwas  zu  erfahren,  was  er  noch 
nicht  wüfste,  sondern  weil  der  Vor- 
schlag, dessen  Schlauheit  er  ja  an- 
erkannt hat  (824),  ihm  doch  unbe- 
haglich ist.  829  'Dann  kann  aus 
der  Sache  nichts  werden'.  830 
'Womit  willst  Du  mich  denn  be- 
kleiden'? Das  heifst  nicht:  mit 
Männer-  oder  Weiberkleidern?,  son- 
dern: welches  sind  die  einzelnen 
Stücke  dieser  Tracht?  Er  tritt  da- 
mit dem  Vorschlage  wieder  etwas 
näher.  836  'Nein,  ich  kann  es 
doch  nicht'.  Es  bleibt  also  nur 
die  andere  Möglichkeit:  mit  Be- 
waffneten auf  den  Kithairon  zu 
ziehen.  Dionysos  wendet  sich  gegen 
diese.  837 c  Wenn  Du  mit  den  Bakchen 
kämpfen  willst,  wird  es  Blut  setzen'. 
Pentheus  kümmert  sich  nicht  um 
diesen  Einwurf  des  Dionysos ;  aber 


BAKXA1.  93 
ÜEN0EY2. 

^dlioxa,  fAVQiov  ye  öoig  %qovooZ  cta&(.i6r. 

AI0NY202. 
%l  d*  elg  egcura  rovde  jtemwy.ag  fueyav ; 

ÜEN0EY2. 
lv7iQtög  viv  elaiöoifj,3  av  e^covtouevag. 

AI0NY202. 

OfLicog  <T  Höoig  av  röecog,  d  ooi  tciy.qci;  815 
ÜEN0EY2. 

oäq)'  ta&i,  oiyfj  y   vrt    ildraig  yta&rj/tievog. 

AI0NY202. 
all3  e^ixvsvoovoiv  oe,  xaV  el&jjc;  la&Qa. 

HEN0EY2. 

alV  efLicpavcog'  zalwg  ydg  e^eirrag  rode. 

AI0NY202. 
ayto{uev  ovv  oe  zari  ixsiQTjOeig  ööqi ; 

HEN0EY2. 

ay*  (hg  zdxiGTa,  xov  %q6vov  de  öol  (ptiovai.  820 


er  ist  wieder  an  seinen  ersten  Plan 
erinnert.  Wenn  er  mit  Heeresmacht 
ausziehen  will,  so  mufs  er  vorher  re- 
cognoszieren,  und  den  Späher  schän- 
det die  Verkleidung  nicht  (838). 
Noch  ein  Bedenken  erstickt  Dio- 
nysos (841);  dann  bestärkt  sich 
Pentheus  in  dem  Gedanken,  den 
Vorschlag  des  Dionysos  anzuneh- 
men, durch  die  Erwägung,  daCs 
alles  —  selbst  Weiberkleidung  an- 
zuziehen —  besser  sei,  als  sich 
von  den  Bakchen  verlachen  zu 
lassen.  (842)  'Nun  thue  es  aber 
auch'  stand  wohl  in  dem  nach  842 
ausgefallenen  Verse.  843  cWir  wol- 
len hineingehen  und  ich  will  es 
mir  drinnen  überlegen'.  —  Die  Ein- 
sicht, dafs  hier  nichts  zu  athetieren 
ist,  verdanke  ich  Wilamowitz. 

814.  Av7r(>a5s:'fWeh  thun  wirds 
mir,  wenn  ich  sie  im  Weinrausch 


sehe'.  Darauf  Dionysos  (nicht 
höhnisch  —  wodurch  er  ja  selbst 
seinen  Plan  verderben  und  worauf 
Pentheus  nimmermehr  cay  io&i 
erwidern  würde  — ,  sondern  mit 
verstellter  Treuherzigkeit):  cAber, 
nicht  wahr,  Du  möchtest  das,  was 
Dir  schmerzlich  ist,  doch  gerne 
einmal  sehen?3  'Ganz  gewifs,  wenn 
ich  unbemerkt  unter  den  Tannen 
sitzen  könnte!'  Wil. 

818.  xala>£:  er  meint,  dafs  es 
sich  für  ihn,  den  König,  mehr  ge- 
zieme offen  zu  kommen  als  seine 
Sovleitu  zu  belauschen,  und  dankt 
deshalb  dem  Dionysos,  weil  er  ihn 
von  jenem  Vorhaben  abgebracht 
habe. 

820.  r  o  v  xqo  v  ov  8  i  a  o  i 
(p&ovw:  fich  gönne  dir  die  Zeit 
nicht',  welche  Du  etwa  durch  irgend 
welche  Vorbereitungen  aufwenden 
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AI0NY202. 

axeiXal  vvv  a^(pl  %qiüi\  ßvaoivovg  7ts7clovg. 

HEN6EY2. 

tL  örj  tod';  eig  ywal^ag  J§  dvdgög  teXul ; 

AI0NY202. 
firj  oe  Y.Tava)Giv,  fjv  dvrjQ  o^Üfig  exeh 

DEN0EY2. 

ev  y*  elnag  airö  aclL  zig  ei  ndXai  ooq)6g. 

AI0NY202. 

dibvvGog  fifiag  e^e^ovGWGev  rdde.  825 
ÜEN0EY2. 

nixig  ovv  yevoix*  aV,  d  ov  /ue  vov&eieig,  y.alwg; 

AI0NY202. 
eyCü  OTlXto  GE>  Ö(OfJ,CCTü)V  ei  GM  juolcov. 

ÜEN0EY2. 

riva  GTolr]v ;  rj  &rjivv ;  all*  aiöwg  (x  e%ei* 

AI0NY202. 
olvteti  ^earrjg  Matvddwv  7iQO&v(.iog  ei. 

ÜEN0EY2. 

Gtoltjv  de  xtva  q)jjg  dfxcpl  xqw*3  eixbv  ßalelv ;  830 

AI0NY202. 

KOfurjv  fxev  enl  Gt[i  /.gari  xavabv  exrevui. 

könntest.  Umgekehrt  sagt  Odysseus  man  gehört,  dann  gleichbedeutend 

zu  Hekabe  Hec.  238  egsar,  epcora*  mit  'gehören  zu'. 

tov  xqbvov  yao  ov  y&ovco.  824.  xai  ris  sc  naXat,  ao- 

oe>1     Q       r              .    i  w6s:  und  ich  sehe,  dafs  ich  im 

y  •  ö  .  »  J        s      Rechte  war,  wenn  ich  Dich  schon 

von  Linnen,  die  zu  Eunpides  Zeiten     f  ...  _  „    ?  nnnn^a 

nur  Frauen  tragen,  da  um  die  Zeit  fl"h9eRr  °"r°l  nan~nte-  .im,nAmt 

der  Perserkriege  man  von  der  an  J^rS^ZlZlT^  fffi 

die  Stelle  der°  alten  Wollentracht  AJ*£K  ^S^öbiekt  wie" 

getretenen  Leinentracht  zu   jener  «Jf  33« 

wieder  zurückkehrte  so  dafs  schon        $g  Mit  dnenl  kheelzucken  ge- 

vor  Beginn  des  peloponnesischen  sprochen.  _  So  erwidert  der  wegen 

Krieges  nur  «  neeoßvr^ot  rwv  Versöhnung  mit  Peithetairos  unter- 

«vfctfow   m  Athen  Lmnench.-  handelnde  SPoseidon ,  als  jener  die 

tone  trugen  (Thuc.  I  6).  ßasi,eia    fordert;    ^  SlJaUay(3v 

822.  relfity  eis — 'zahlen  zu'     igcis.  Arist.  av.  1635. 
nämlich  der  Steuerklasse,  zu  der        831.  ravaov:  prädikativ.  Will 
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ÜEN0EY2. 

To  öevTsgov  dh  oxr^a  tov  xoofxov  tl  fxoi; 

AI0NY202. 

nerrXoi  TtoöijQeig'  ercl  ymqcc  ö3  eorat  [aitocl. 

ÜEN0EY2. 

rj  y.ai  ri  nqdg  roiod*  aXXo  rtQOO&rjoeig  efioi; 

AI0NY202. 

&vqoov  ye  %biqi  *ai  reßgov  ötutov  degccg.  835 
ÜEN0EY2. 

ovx  av  dvvai^v  &rjXvv  ivövvai  OToXrjv. 

AI0NY202. 

aXX*  al/aa  S^oeig  ovpßaXwv  Bctyi%(xig  paxr]v. 

ÜEN0EY2. 

dod-tog*  (jioXeiv  %orj  tzqlotov  elg  /.araoxOTir'v. 

AI0NY202. 
GO(füJT€QOV  yOVV  7]  XCtKOlg  &YjQ(iv  xaxä. 

ÜEN0EY2. 

y.al  Tzwg  öt*  äarewg  el/nt  Kaö/aeiovg  Xa&o'v;  840 

AI0NY202. 

böovg  lorjiiovg  i/uev  eyw  d*  'fjyrjoofAai. 

ÜEN0EY2. 

7iäv  y.Qeioaov  wäre  firj  3yyeXav  Bä*%ag  kjuoL 

er  ihm  eine  Perücke  aufsetzen?—  836.  Die  Weigerung  ist  ent- 
Unverkennbar  ist  die  Beziehung  schiedener,  als  sie  für  uns  klingt, 
zu  455.  So  sagt  Orestes  Or.  105  ovx  av 
833.  fiixqa:  Das  homerische  dvvalprjv  fiT]rgo£  eisßleipai,  täcpov. 
avaSsCfirj  (JC469)  giebt  Euripides  837.  a  Ifi  a &r}<i£is:  'Du  wirstein 
durch  avahexoL  /utrgai  (Hec.  923)  Blutvergiessen  herbeiführen;  jetzt, 
wieder;  fiirga  ist  also  ein  Band,  wo  er  ihn  ins  Netz  locken  will, 
welches  um  die  Haare  gewickelt  braucht  er  keinen  so  starken  Aus- 
ist und  sie  zusammenhält.  So  er-  druck  wie  798.  fidxrjv  ist  efficier- 
bittet  Ar.  Thesm.  257  (W)  Euri-  tes  Objekt.  Da  das  Resultat  des 
pides  von  Agalhon,  um  den  Mne-  fiaxrjv  avfißdXXeiv  ein  fiax^^at 
silochos  als  Weib  zu  verkleiden,  ist,  kann  die  Phrase  den  Dativ 
ein  Kopftuch  (xexov(paÄos)  und  eine  regieren. 

Haarbinde  (filroa),  erhält  dann  frei-  842.  Die  beiden  Ausdrucksweisen 

lieh  eine  Nachthaube  (ycetfaXri  ns-  nav  xoeXaaov  tov  zas  Bax%ae  ifiol 

ot&eros),  eyyelav  und   7tav  aya&ov,  coOtb 
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AI0NY202. 

******* 
HEN0EY2. 

el&ovi'  eg  oixovg  av  doxfi  ßovlevoofiai. 

AI0NY202. 
€§€Oii'  Ttavifi  T®  7°  €(*6V  evigeneg  naget. 

ÜEN0EY2. 

oieixoifi0  av  rj  yag  orcV  e%wv  nogevoofAai  845 
Tj  zoio(i)  ooToi  7teiootuai  ßovlev/naoiv. 

AI0NY202. 

ywalxeg,  avfjQ  elg  ßölov  *a$loiaxai'  848 
rj§€t  de  BcM%ag,  ov  öavajv  dwoet  dUiqv.  847 
Jtovvoe,  vvv  obv  egyov  —  ov  yag  ei  ngoow  — 
i€iO(/jiie&)  aviöv.    ngtoia  dJ  exoirjoov  cpgevwv,  850 
eveig  ehaqpgäv  Ivooav  wg  cpgovojv  fxev  ev 
ov  fxrj  &eXrjOj]  &rjlvv  Ivövvat  ozoh'jV, 
e§w  d*  ekavvtov  zov  opgovelv  evövoeiat. 
XgfjCco  de  viv  yelwra  Qrjßalocg  dcplelv 

yvvaiKOfÄogcpov  ayöfAevov  öl  aoieojg  855 
ex  tüjv  aneihZv  tüjv  rcgLv,  alot  öeivog  t]v. 

ras  Bdn%as  firj  eyyeXav  ifioi  sind  851.    elacpQav :   * eXatpQa  soll 

zusammengeflossen.  die  Xvcaa  sein,  traitable,  nicht 

843.  Pentheus  beginnt c Wir  wol-  ßageia  nai  (poorixrj,  wie  Harpo- 
len  ins  Haus  gehen';  aber  da  er-  kration  sagt,  Isoer.  Panath.  31  er- 
wacht wieder  sein  Selbstgefühl;  klärend  ([nenai,8evfievovs  e%co\ 
nicht  zusammen  mit  Dionysos  will  rovs  noenovreos  xai  8ixaicos  6fii- 
er  sich  beraten,  sondern  allein  er-  Xovvras  rols  dsi  n Xrjaid^ovai 
wägen,  was  zu  thun  ist;  deshalb  xai  ras  fisv  rcov  dllcov  drjSias 
der  Singular.  Es  giebt  kein  genau  ycal  ßaQvrrjras  evnolws  nai  qcl- 
entsprechendes  Beispiel,  wohl  aber  8icos  epepovras,  otpas  8'  avrohs  cos 
mehrere  von  viel  stärkerer  Incon-  8warov  slacp qot drovs  xai  fie- 
gruenz  bei  Euripides,  vgl.  Hei.  288  roicor  drovs  röis  awovci  nag- 
Iph.  T.  695.  exovrcts.)  Wil. 

844.  evr  QE7i  ss:  prädikativ.  853.  e£co  8*  elavvcov  rov 
848.  eis  ßolov:  Hier  ist  an     cpqovslv:  Aesch.  Gho.  1022  (W) 

den  Fisch  zu  denken,  der  ins  Netz  sagt  Orest:  cooTtsQ  £vv  innois  rjvto- 

geht.    Orakel  bei  Her.  I  62  egoiTt-  arooyto  8qo[iov  i^cortQco'  (peoovot, 

rat  8  ö  ßokos,  rb  8s  8Urvov  ex-  yaq  vixcofievov  (pQevss  8vaaQxroi. 

TzsTieraarcu ,  d'vvvot  8i  oifirjoovct,  856.  ex:  steht  zur  Bezeichnung 

GeXrivairjs  8id  vvxros.  des  Ortes,  der  Zeit,  des  Zustandes, 
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al*V  elfxi,  xöo(.iov,  ovueq  eig  a^ätdov  Xaßwv 
cmeioi,  f.o]T()bg  ex  xsqoIv,  Aaxaacpayeig, 
Ilav&aZ  TVQOodipcüV  yvcooetcu  de  %bv  diög 
^Jiovvaov,  dg  Ttiqivxev  ev  zelei  &edg 
deivozaTog,  äv&QW7toioi  d*  i]7tuoTaxog. 

X0P02. 

gtqo  <prj. 

<xq*  iv  navvvyioig  %oqolg 
&rjoa)  Tcoze  levxbv 
Tvoö3  ävaßccycxevovoa,  öegrjv 
eig  ald-ega  dgoaegov 
QL7txovo\  dg  veßgbg  %XoeQcug 
ejLL7uai£ovoa  Xeifxaxog  rjdovalg, 
fjvtx*  av  q)oßegav  (pvyrj 
ör^av,  et;ü)  (pvXaxäg, 


860 


S65 


indem  man  sich  früher  befunden  hat. 
So  klagt  Hekabe  Tro.  495  sie  werde 
müssen  iv  neScoxoCTas  e%eiv  qvgoZgl 
vojtois  ßaGiXixcov  ix  §e/uv£cov. 
%hl  .ovneo  Xaßcbvels  Aidov  aneiGt. 

860.  Es  fragt  sich,  was  in  dem 
Satze  os  7te<pvxev  iv  TeXei  d'ebs 
Ssivoraros  die  Worte  iv  tbXbi 
bedeuten.  Können  sie  so  stehen, 
wie  wir  unser  "schliefslich'  ge- 
brauchen :  cder  schliefslich,  im  letz- 
ten Grunde,  doch  ein  gar  gewaltiger 
Gott  ist',  also  ähnlich  (nicht  ebenso) 
wie  eis  tbXos  Jon  1615  aei  nors 
XQOvia  fiiv  ra  tojv  tfecov  neos, 
eis  tb'Xos       ovx  aa&evrj^ 

861.  cMedea  sagt  807:  Ich  will 
mich  rächen;  firjSeis  fie  (pa-ihriv 
xaG&evrj  vo/ui^stco  firj^1  r\<5v%aiav, 
aXXä  &aT6oov  tqotcov'  ßiaiav  i%- 
d'qols  —  xal  (p  i  Xo  lg  iv  ev  fievij] 
Agamemnon  zu  Hekabe  902:  Ich 
will  Dir  Deinen  Willen  thun;  möchte 
es  Dir  denn  gelingen,  Polymestor 
zu  strafen:  naai  yäq  xoivbv  rode, 
i8iq  exaarco  xal  nbXei,,  tov 
uev  xaxbv  xaxov  Tt  7iaG%eiv  — 
ibv  Se  %Qr\Gxbv  evrv  %elv ; 
Artemis  zu  Hippolytos  1339:  Auch 
ich  traure  um  Dein  Schicksal:  rovs 

Euripides  1.  3.  Aufl. 


yaq  evaeßels  d'eol  S'vrjGxovTas  ov 
%aiqovGi  —  tov  s  y  e  {jlt]v  xaxov  £ 
avTols  t  exv  o  ig  i  xal  Öo/lcol? 
ig 6  XXv/nev.  In  allen  diesen  Fällen 
ist  ebenso  wie  in  unserer  Steile 
nur  das  erste,  nicht  das  zweite 
Glied  durch  den  Gedankengang  ge- 
fordert und  dieses  nur  hinzugefügt, 
um  in  einer  Antithese  die  Rede 
voller  ausklingen  zu  lassen'.  Wil. 

865.  8  qoGeqov:  von  der  feuch- 
ten Nachtluft  (W.). 

866.  Die  Bakchen  vergleichen 
sich  mit  einem  Reh,  welches  schon 
in  Sicherheit  ist  und  weidet;  871  ff. 
wird  die  diesem  Zustande  der  Ruhe 
vorhergegangene  Verfolgung  be- 
schrieben. —  So  ruft  der  Chor 
Elektren  zu,  als  diese  die  Botschaft 
vom  Tode  des  Aigisthos  empfangen 
hat:  (El.  859  W)  des  eis  %b^ov,  a 
cpiXa,  i%vos  ojs  veßqos,  ovqavtov 
Tcrßrjf.ia  xovfpi^ovGa  gvv  ayXatq. 

867.  Das  Adjektiv  %XoeoaZs  ist 
zum  regierenden  Substantiv  ijdovals 
statt  zum  regierten  Substantiv 
Xeifiaxos  gesetzt:  Hypallage. 

868.  Wenn  es  der  furchtbaren 
Jagd  entflohen  ist. 

869.  et~(0  cpvXaxaS:  die  (pvXaxrj 
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eV7tl€XTWV  V7TSQ  CtQKVWV; 

—  d'Cüvoöwv  de  yiwayerag 
ovvreivsL  dgo^ir^ta  xvvwv ' 
{i6%&oiQ  <T  (hyivÖQOfxoig  aeX- 
Xag  &qwox€l  ftediov 
7taqa7tor(Xf,iLOv,  fjöojiisva 
ßgoTwv  €Qr]jiuaig  oxiccqo- 
xoiioio  &  SQveoiv  vXag.  — 

TL  TO   GOCpOV  Yj  TL  TO  XCcIIlOV 

Ttaqct  d-etov  yeqag  ev  ßgoToig 
rj  xelQ3  v7t€Q  AOQvcpäg 

TCOV  £%&QWV  KQ£(l)OGLü  '/.CCT£%£LV ; 

o  tl  xakov  (filov  aei. 


870 


875 


880 


sind  die  Wächter,  welche  bei  der 
den  Jagdplatz  einschliefsenden  Netz- 
linie aufgestellt  sind.  Xen.  Cyneg. 
VI  12  awioravai  ras  ägxvs  xai 
ra  dixrva  cos  eiorjTou'  {teia  de 
rovro  rbv  fiev  agxvcogbv  tivat,  ev 
<pvXaxrt  .  .  . 

871. '  Wie  so  oft  in  den  homer- 
ischen Gleichnissen ,  verliert  hier 
die  das  Gleichnis  einführende  sub- 
ordinierende Konjunktion  ihre  Kraft, 
und  das  Gleichnis  wird  in  Haupt- 
sätzen weiter  geführt.  —  Das  Reh 
hat  die  Netze  übersprungen,  der 
Jäger  treibt  die  Hunde  zu  eifriger 
Verfolgung  an,  aber  dasWild  ist  schon 
eilenden  Laufes  in  dem  Wiesen- 
grunde am  Flufs  angelangt  und 
freut  sich  der  Einsamkeit  im  Waldes- 
schatten.—  avvr  eiv  el  S  qo  fit]  [ia: 
das  Bild  ist  vom  Bogen  genommen, 
dessen  Arme  man  durch  stärkeres 
Anziehen  der  Sehne  'zusammen- 
spannt'.  vgl.  zu  126. 

872.  juox&oiS  coxvSgo/uoiS: 
/u6%d'ois  toIs  tov  ccxa  dgajuslv;  vgl. 
zu  1 39.  —  a  s  X  X  d  s :  ein  von  ctsXXa 
(Sturm)  wie  Xvaads  von  Xvaaa 
gebildetes  feminines  Adjektiv: 
csturmgleich\ 

873.  & qcog xei  tieSiov:  vgl. 
zu  307. 

876.  tovEoiv:  häufiger  ist  bei 


diesemWorte  der  spiritus  lenis,  doch 
findet  sich  auch  der  spiritus  asper 
überliefert  und  bezeugt. 

877.  Der  Dichter  will  sagen:  rC 
rb    aoepbv   naget   rd    %e1q^  vtieq 

XOQV(fäS      TCOV      EX&QCOV  XOElOOCO 

xaTE%£i,v;  da  drängt  sich  ihm  der 
Gedanke  vor  ri  rb  xdXXtov  (der 
Artikel  wie  in  492)  naga  d'scov 
yeQäs  rj  .  .  xari%Eiv, 

880.  xqeiaaco:  praedikativ; 'als 
eine  stärkere,  überlegene'. 

881.  Auf  der  Hochzeit  des  Kad- 
mos  und  der  Harmonia  haben  die 
Musen  gesungen  brri  xaXov,  epiXov 
iar£,  rb  8*  ov  xaXbv  ov  epiXov  iarlv 
(Theogn.  15)  ;c  was  schön  ist,  ist  lieb'; 
das  heifst  in  unsere  ethische  Ter- 
minologie übersetzt:  'was  gut  ist, 
ist  lieb'.  Nun  fragt  der  Chor: 
cWas  ist  die  Weisheit  —  nämlich 
im  Vergleich  zu  dem  Wonnege- 
fühl der  Rache?  Oder  was  ist  das 
Göttergeschenk,  welches  schöner 
sein  soll  als  die  Rache?  Keines. 
Nun  wohl,  so  können  auch  wir 
jenen  alten  Spruch  uns  zueignen, 
auch  wir  können  sagen  S  rv  xaXcv, 
epiXov  dsi  —  nur  dafs  wir  unter 
dem  xaXbv  etwas  sehr  viel  anders 
verstehen  als  jener  Spruch  es  thut.5 
Aber  die  Bakchen  haben  keine 
Veranlassung,  dieses  Spruches  so 
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d  vr  i  a  r  o  o  (pr, 

OQ/Liarai  fiiolug,  aAA  ojLitog 
txlgtov  t6  (ye)  &eiov 
o&evog'  a7t6v&uv£L  de  ßqoTwv 

Tovg  t*  ayvw^oovvav  885 
Tifiwvrag  xai  (iirj  tcc  &ewv 
av^ovrag  ovv  jtiaivo(ii€va  öo^a. 
yiQV7iT€vovoi  de  irotxilioQ 
daoov  iqovov  noda  xai 

&rjQ(A)OlV  TOV  CC0€7tT0V.     ov  890 

yao  xgeiooov  7ioze  tcov  v6(äwv 
yiyvwoxeiv  xQ*}  fxeXexav. 
xovcfa  yao  dartava  vofii- 
£eiv  io%vv  2r(o(T)  ey^e lv, 
o  tl  noT    aoa  to  daijtwviov, 

t6  Ty  ev  XQovV  HCMQty  vo/tii/tov  895 
ael  cpioei  Te  Tteqpvxög.  — 

%l  TO   OOCfOV  7]  TL  TO  XCcIIlOV 

Tiaqa  &ewv  yeoag  ev  ßqoTolg 
rj  x€iQ°  V7thg  xoovcpäg 

bitter  zu  gedenken,  sie,  für  die  das 
co(p6v  überhaupt  keinen  Weit  hat, 
haben  keine  Veranlassung,  die  Lust 
daran  mit  der  Lust  an  der  Rache 
in  Vergleich  zu  stellen:  dahinter 
mufs  irgend  eine  Beziehung  zu 
dem  eigenen  Empfinden  des  Dich- 
ters liegen,  die  wir  nicht  mehr 
festzustellen  vermögen. 

884.  an  ev  &vv  el:  Die  Gottheit 
hält  gleichsam  eine  sv&vvrj  über 
den  Frevler  wie  die  athenische  Ge- 
meinde über  den  Beamten  nach  Ab- 
lauf der  Amtszeit. 

885.  Das  te  sollte  nach  strenger 
Logik  hinter  dyvwfioavvav  stehen : 
vgl.  zu  1209. 

888.  xqv  n%  evovg  t\  tceqittsvoj 
ich  bin  7zeoitt6s,  tiqojtevoj  ich  bin 
nQoZros,  xQVTtTevü}  ich  bin  xqvtztos. 
Aber  Euripides  gebraucht  das  Wort 


transitiv:  cich  laure  auf':  Hei.  541 

OV    ti   7C0V  XQVTttEVOjU  OLl  IJqcüTECOS 

daemov  TtaiSos  ix  ßovÄEv/uaTOJv; 
'xgvTCTEvsiv  ist  offenbar  technischer 
Ausdruck;  vgl.  Xen.  Gyr.  IV  5  5 
6  fiev  ovv  Kvqos  .  .  etxeI  gvvegxo- 
raaet  xara  ne^iTidSas  xai  xazd 
8sxddae  tioXXovs  avrojv  diSTCEfivJs 
xai  exeXsvoe  xvxXcg  rov  aroaro7tE~ 

Sov  XQVTCZ  £V£lV.y  WlL. 

889.  Saqbv  %qovov  noda. 
Akkusativ  der  Dauer;  also  xovnzsv- 
ovffc  xai  ^Qcbat  TtOLxikoJS  Saqov 
XQovov  noda  tov  dasmov. —  Schon 
Alex.  42  xai  %qovov  tcqov- 
ßaivE  novs  war  für  Aristophanes 
ran.  100  TtaoaxsxivdvvEv/uEvov ;  er 
würde  diese,  viel  kühnere  Rede- 
weise noch  ganz  anders  kritisiert 
haben.'  Wil. 

891.  ydo:  Und  mit  Recht;  denn 
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TWV  ly&QtüV  AQ€LOOO)  X(XT€%€IV ; 

o  ti  xakov  cpihov  deL. 

8  71  CO  S OS. 

evöai^cov  fiev  og  ex  &aXdooag 
ecpvye  ysl^ia,  Xifxiva  <T  exiyev' 
€vdcd[Acov  <T  og  vTteo&e  [xoy&wv 
hy&ved-3'  ereqa  d*  eregog  ereoov 
olßco  ytal  dvvdfusL  Tragi] l&ev. 
livoiai  ((Je)  fivQioioiv 
%r*  zlg3  elTtiöeg'  di  f,iev 
TeXevTWGcv  ev  olßq) 
ßooTOlg,  ai  aTteßrjoav' 
to  öh  xar3  r^iao  otco  ßiorog 
evdalfACüv,  (AaKaoLCo). 

AI0NY202. 

oe,  tov  tzq6&v[,iov  ov&J d  inrj  XQSfhv,  boav 
OTtevöovrd  t    döTtovöaGTa,  TLev&sa  keyco. 


900 


905 


910 


903.  i^tcpvyB. 

904.  vTzeg&e  iy  sv  sr  o:  Das 
Bild  ist  vom  Ringkampf  entlehnt. 

905.  Utsqol-.  Akkusativ  des  Be- 
zuges. 

909.  ctTtsßrjGav:  soll  hier  den 
Sinn  csie  entschwanden,  wurden 
zu  nichte'  haben,  den  es  doch 
schwerlich  haben  kann ,  da  xgrj- 
Ofjiis,  vtiog^sgis  ctTtoßaivsi  im  Ge- 
genteil heifst  ^sie  treffen  ein'. 

910.  xar7  tj/uclq  heifst  'für  die 
Dauer  je  eines  Tages';  dieser  ad- 
verbiale Ausdruck  wird  durch  to 
substantiviert  und  steht  im  Ak- 
kusativ des  Bezuges.  Ähnlich  weist 
Hekabe  (Hec.  627  ff.)  Reichtum, 
Macht  und  Ehre  zurück:  xsXvos 
oXßiCbTaros ,  orcp  xar'  rjfiaQ 
rvyxavsi  [irjSsv  Maycor.  Herc.  503 
[iixga  fikv  ra  tov  ßiov'  tovtov 
§  ottcos  r]8iara  hiaTtsqaGSTs  e£ 
rj/us'oas  sie  vvktol  Xvtcov- 
fisvoi.  Bacchyl.  fr.  19  Eis  opos, 
fiia  ßooTOiGiv  svTv%ias  c§6sm  &v- 
fibv  8i  tiS  e%cov  ansv&r}  dvvarai 


SicltsXsTv  ßiov.    os  Ss  (ivoia  fisy 

CLflCplTtoXsi  CpQSVL,  TO  Si  TtCLO  CL- 
flOLQ  TS  %al  VVXTCL  flsXXüVTCOV 
%ClQlV    80V    UfTtTSTOLl    XSCLQ ,  CtXOLQ- 

7i ov  k%8i  Ttbvov.  Ins  Triviale  ge- 
wandt bei  Antiphanes  fr.  204  ov 
ßsßaiov  ovöe'v  iGTi ,  TtÄrjv  off 
av  xa&^  rj/usoav  sis  savTOV  rp 
Seos  Tis  sisavaXiGxcov  tv%$.  Phi- 
letairos  fr.   7    ti  Sei   yag  ovtcc 

d'VTJTOV^  IX  ST SV  CO  ,    TtOUlv  7tlf]V  7]~ 

Stcos  t^qv  tov  ßiov  nad*  Vf16' 
gar,  sav  e'xj]  Tis  OTtod'sv;  ins 
Kyklopische  von  Polyphem  Cycl. 
336  cos  TOvfiTtislv  ys  xai  (paysiv 
t ovcp*   r\ fjLsqav    —    ZsvS  OVTOS 

aV&QOJTtOlGl  TOlGl  ÖCOCpQOGlV,  IvTtslv 
§8  [I7]8iv  avTOV. 

912—915:  gesprochen,  während 
Pentheus  noch  nicht  sichtbar  ist. 

913.  OTtsvSovT a  aGTtovSaG- 
ra:    vgl.    zu   66%    Iph.  T.  201 

G7lSV§Sl     t'     ClGTtOvhctGT7    $711  GOl 

Saificov.  —  GTtsvSco  mit  einem 
afficierten  Objekt  heifst  cin  schnelle 
Bewegung  setzen',  mit  einem  ef- 
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E^l&l  JCCC()Ol$£   6tO(.lCtTtOVy   bty&Yfll  (AOL, 

ovieirjv  yvvaizog,  Mcuvdöog,  Bd'Ax^g  £%tov,  915 
[.irftQog  ts  rrjg  orjg  zai  X6%ov  /.axdöAOJCog' 
7CQ€7ceig  öb  Kdö/iiov  &vyaT€Qwr  jLiOQcprjv  (Liiq. 

UEN0EY2. 

mal  /uijy  oqctv  f.101  dvo  fiev  fjliovg  doxw, 

öioodg  öh  Qrjßag  xai  tcoXiö^l  kmdGtoiAoV 

Aal  TcccQog  fj/Liiv  tvqog&sv  fiyelG&ca  8oy.ug  920 

y,al  ö(o  yjgara  xqcctI  7tQOG7C8(pvv*kvai. 

dX)J  rj  jcot3  TjöSa  &rjQ]  rexavQOJöat  yaQ  oiv. 

AI0NY202. 

o  &€og  o(.ictQT£l,  7CQoo&ev  cor  ovk  eifxevrig, 
ev07covöog  fj^iiv  vvv  ö3  oQag  d  XQ7]  oqccv. 


ficierten  'etwas  schnell  herzustellen 
suchen,  erstreben'. 

915.  yvvaixoS,  MaivdSos, 
Baxftrjs:  yvvcuxds,  obwohl  er  ein 
so  trotziger  Mann  ist,  Maivädos, 
wiewohl  er  einen  Zustand  der 
/uaria  wie  den  der  Bakchen  nicht 
anerkennen  will,  Baxxrjs,  wiewohl 
er  der  schlimmste  Feind  des  Dio- 
nysos ist. 

917.  7t  gen  eis:  Ttgsnco  heifst 
'sich  auszeichnen,  hervorragen'  (vgl. 
exTtQSTiris).  Durch  Zusatz  eines 
epexegetischen  Infinitivs  oqglv  ent- 
stehen Fügungen  wie  Soph.  El.  664 
Ttgenei  yog  cos  rvgavros  siaogav , 
dann  ohne  solchen  Zusatz  noe'nei 
y  coars  ftriq  Bacch.  1188;  daraus 
dann  etwa  die  Gleichsetzung  von 
ngenco  mit  eoixa,  wie  hier.  —  fi  i  a : 
ils  findet  sich  einzeln  auch  in 
guter  Zeit  schon  so  wie  unser  cein5, 
wo  wir  ris  erwarten.  Jon  1  MA- 
tXas  .  .  &ecov  fiias  ecpvae  MaXav. 
Rhes.  393  nai  rrfi  jusXcpdov  jurjTs- 
gos  Movocov  /Liias. 

919.  Das  7z6  Xlg  fia  ETtiaar  o- 
fiov  ist  Qrißai;  vgl.  7. 

920.  Er  sieht  in  seinem  Wahn 
den  Fremden  neben  sich  in  ge- 
wohnter und  zugleich  vor  sich  in 
stierartiger  Gestalt,  mit  gehörntem 


Kopfe.  Dies  erklärt  ihm  Dionysos 
durch  die  Worte  6  d'ebs  ofiag- 
rei.  —  Es  scheint  eine  Zeit  ge- 
geben zu  haben,  in  der  man  sich 
Dionysos  in  Stiergestalt  vorstellte: 
er  wurde  als  ravgos  von  den 
elischen  Frauen  angerufen  (in  dem- 
selben Liede  freilich  vorher  als 
jjgcos  Jiovvaos  Plut.  qu.  Gr.  36), 
und  in  Kyzikos  war  er  ravgofiog- 
(pos  dargestellt  (Athen  XI  476  a). 
Vielleicht  ist  so  ein  geschnittener 
Stein  zu  deuten,  der  einen'mit  Epheu 
umgürteten,  auf  einem  Thyrsos- 
stabe  schreitenden  Stier  darstellte. 
Jedenfalls  gab  auch  in  ihrer  Blüte- 
zeit die  hellenische  Kunst  cdem 
jünglinggestalteten  Gott  aus  der 
Stirn  hervorsprossende  Stierhörner\ 
die  in  dichterischen  Epithetis  oft 
erwähnt  werden. 

922.  rj  ttot':  nore  schärft  wohl 
nur  die  Fragepartikel,  das  Imper- 
fektum aber  steht  so  wie  oft  in 
Aussagesätzen  mit  oga,  wenn  man 
eine  vorher  bezweifelte  Ansicht 
nun  doch  als  richtig  erkennt:  Hes. 

theOg.  11  OVK   CLQCt  [A.OVVOV  6TJV  €01- 

Scov  ytvos,  aXX*   snl  yctiav  eioi 
Svco.  cDu  warst  wohl  gar  ein  Tier?' 
sc.  ich  merkte  es  nur  früher  nicht. 
924.   vgl.    502   cv    S9  dosß^s 
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ÜEN0EY2. 

tl  (pcdvo[A,ai  örjT*;  ov%i  Ti\v  *Ivovg  gtciGiv  925 
rt  Ttjv  d.yavrfi  eoTavai,  furjTQog  y*  efirjg; 

AI0NY202. 
avTag  exeivag  elooQav  doxto  oqwv. 
aXk    et;  sÖQag  gol  Tt'koy.a^iog  e&OTrjx*  ode, 
ovx  cog  eyto  viv  vtio  /hitqcc  Ka^rjQ(.woa. 

ÜEN0EY2. 

evdov  TtQOGeicov  ccvtov  avaoeuov  t*  eyat  930 
xal  ßctK%ict£cov  et;  edgag  im&wqlugcl. 

AI0NY202. 

aXV  avrov  r\^ug,  oig  oe  ^eQarteveiv  ^eXet, 
nakiv  y.aTaöTeXovfxev'  aX)?  oq&ov  y.6lq<x. 

HEN0EY2. 

idoVj  ob  xoofxei'  gol  yag  avax€L[Ä£G\}a  drj. 

AI0NY202. 

Kwvat  T€  GOL  %altoGi,  xovx  G^fjg  7t€7tktoV  935 
GTöUÖeg  tili   GCfVQölGL  TZLVOVGLV  G£$£V. 

avrbs  cor  ovx  siaoqas  (rvv  d'sov).  rückgeworfen,  mit  schwärmerischem 
evüTiovb os:  Wir  haben  anovdai  Blicke  emporschauend,  wie  wir 
mit  dem  Gotte  gemacht.  oft  die  Maenaden  in  der  bildenden 

926.  yei  causal ;  die  ja  auch  Kunst  dargestellt  finden.  Er  mufs 
meine  Mutter  ist.  also,    damit  Dionysos    ihm  das 

927  schliefst  das  bisherige  Thema  Haar  ordnen  kann,  den  Kopf  cge- 
ab;  dann  beginnt  eine  neue  Disti-     rade  richten'. 

chomythie.  934.    av  axei  uso  &  a:  avan- 

929.  ovx  (ovvcos  effTfjxcos)  coa-  d'evav  heifst  c weihen',  avaxeiad'ai 
it eq  vgl.  Menand.  fr.  587  vTzeorj-  'geweiht  sein'.  Pentheus  hat  sich 
(pavov  tcov  yivsd,°  rj  Xiav  %qv(prn  dem  Fremdling  so  vollkommen  in 
o  re  nlovtos  e£cüxeiIe  rov  xsxzrjz  die  Hände  gegeben,  wie  dem  Gotte 
fievov  ek  exeqov  tj&os,  ovx  iv  co  gehört,  was  ihm  geweiht  ist.  'Pen- 
ro  TtQoo&ev  rjv.  theus  spricht  nur  einen  Vers,  weil 

930.  ngoGsicov  beim  Vor-  während  der  Zeit,  wo  er  den  zwei- 
wärtsneigen,  avaoeico v  beim  Em-  ten  sprechen  könnte,  der  Fremd- 
porwerfen des  Kopfes.  —  Schon  ling  an  seinem  Haar  herumnestelt', 
drinnen  im  Haus  hat  Pentheus  sich  Wil. 

vor  bakchischer  Lust  nicht  zügeln  935.  %  i :  korrespondiert  nicht 
können.  mit  dem  folgenden  xal,  sondern 

933.  oq&ov  xaQa:  Pentheus  verknüpft  diese  Bemerkung  des 
hat,  während  er  die  Stellung  der  Dionysos  mit  seiner  vorigen.  — 
Ino  einnahm,  etwa  den  Kopf  zu-     Dionysos  hatte  den  Faltenwurf  des 
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ÜEN0EY2. 
KajLiol  öoxovoi,  7tagd  ye  de^ibv  7x66a' 
zdv&evde  d°  OQ&cog  itaQa  t€vovt3  Myet  7Z€7tlog. 

AI0NY202. 

Tj   71 OV  jil£  TCOV   OCOV  7TQC0XOV  7jyrjO€i  (fiXüJV, 

orav  Ttaoct  Xoyov  ötocpQorag  Bdy,%ag  tdrjg;  940 

ÜEN0EY2. 
jtOTtqa  de  &vqgov  öe^ia  Xaßwv  yeql 
7]  vfjöe,  Bdxyi]  (.icthkov  €ixao&r)OOf,ica ; 

AI0NY202. 
iv  öe^ia  XQ1)  X^^la  6e^uo  7ioöl 
aiquv  vir'  aivco  ö'  ort  jLie&eorrjxag  (pqevtov. 

HEN0EY2. 

ccq'  av  dvvalf,irjV  rag  Ki&aigcovog  7tTv%dg  945 
avraiot  Bav^atg  TOig  efxoig  co^wig  qiegeiv; 

AI0NY202. 

övvat    av,  ei  ßovkoio'  rag  dh  tcqiv  yqevag 
ovx  eiyeg  vyieig,  vvv  6'  eyetg  oXag  oe  öel. 

HEN6EY2. 
Hoyj.ovg  (peQtü^tev  rj  yeqolv  dvaG7tdoü), 
KOQvcpalg  VTtoßaXtov  co^wv  7]  ßgaylova; 

Kleides  so  geordnet  und  durch  tevwv  ist  eigentlich  die  Hacken- 
den Gürtel  befestigt,  dafs  die  Falten  sehne,  hier  die  Hacke  selbst, 
von  oben  nach  unten  parallel  sich  941.  Pentheus  knüpft  seine  Rede 
über  den  Knöchel  erstreckten ;  nun  durch  de  an  das,  was  er  vorher 
hat  sich  der  Gürtel  gelockert,  und  gesagt  hat;  er  ist  so  hingenommen 
die  Falten  fallen  wirr  durchein-  von  der  Freude  an  dem  Plan,  wei- 
ander.  enl  o cpv qo~ig i:  cSapph.  chen  er  ausführen  will,  dass  er  die 
70  Tis  $J  dyQoicöris  toi  tfelyet,  Worte  des  Lyders  gar  nicht  hört. 
vbov 7  ov%  imaiafiäva  ta  ßodxs*  943.  Dionysos  lehrt  ihn,  wie  er 
k'kv.r{v  enl  tcov  ocpvQcov;  Bl.  %oqeveiv  und  d'vqüco  xooielv  yrjr 
937.  Er  dreht  den  Kopf  nach  (188)  soll.  'Pratin.  I  15  r)v  idov' 
rechts  und  sieht  über  die  Schulter  ade  öol  degia  xai  nodos  SiaQQicpd, 
hinüber  auf  den  Faltenwurf  hinter  &^iafißodid,voa/uße.i  Wil. 
dem  rechten  Fufs;  dann  bringt  er  944.  fiefr  eorrjKas  heifst  eigent- 
den  Kopf  nach  links  in  die  ent-  lieh:  ll)u  stehst  an  einem  anderen 
sprechende  Stellung  (wie  Glauke  Orte  als  früher';  da  er  sich  dadurch 
Med.  1166  [W]  tevovx  es  oq&öv  zugleich  von  dem  früheren  ent- 
6/u/uaoi  oxoTiov/uevT])  und  sagt:  fernt  hat,  so  steht  nach  Analogie  der 
'Von  hier  ab  fällt  das  Kleid  richtig'.  Verba  des  Entferntseins  derGenetiv. 
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AI0NY202. 

W  ov  ye  tcc  Nv^icpvüv  diokEGflg  iÖQVfxaxa 
xal  Ilavog  EÖQag,  ev&3  e%ei  ovqiyixaxa. 

ÜEN0EY2. 

xcdwg  ele^ag*  ov  o&evei  viytrjTEOv 
yvvalxag,  eXoltcholv       EfAov  ycQvipco  ds/uag. 

AI0NY202. 

KQVTpEL  OV  XQVlpLV  7]V  GE  X(?t>(jp(#)l^ca  %QE(x)V  955 

el&ovra  doltov  Maivddwv  xardoxoTtov. 

ÜEN0EY2. 

xocl  nrjv  domo  ocpag  ev  X6%^atg,  oQVi&ag  tag, 

XeJlTQCOV  E%EO&CU  (plX%d%Oig  EV  EQXEGtV. 

AI0NY202. 

ovkovv  In    avro  xovx    drcoOTEllEt  (pvla^; 

{IrjXpEt  <T  tGwg  ocpag,  r\v  ov  fiirj  Xrjcp&fjg  Ttdqog).  960 

ÜEN0EY2. 

xofM^E  öia  (LiEGYjg  fAE  Orjßaiag  irolEcog' 
liovog  yag  ei(x    avxwv  dvrjQ  xol^cov  toÖe. 

AI0NY202. 

I^iovog  ov  TtolEwg  xrjod^  vjtEQyia[ivEig,  [tovog' 

951.  In  der  That  gab  es  ein  richtigen  Weise  verbergen  werde, 
vvfixpa  v  avTQov  KifrcugcoviScov  der  Zuschauer,  dafs  er  seinen  Tod 
(Paus.  IX  3  9),  aber  Euripides  hat  finden  wird. 

daran  gewifs  nicht  gedacht.     Im  958,  cp  iXtcltols  ev  Mqxsciiv: 

Waldgebirge  sind  eben  die  Nymphen  suavissimis ;  Hec.  828  Ttov  ras  (piXas 

und  Pan  (oe  navra  locpov  vicpoev-  SrjT*  svtpoovas  dett-eis,  äva£y  rj  rcöv 

%a   l£loy%EV  xai  xoQvcpas  oqscov  sv  evvr\    cpiXrarcov  aarcaafiaTCOv 

xai    TtETQrjewta    xelev&a,    hymn.  %ÜQiv  rtv^  sl-si  TtaXg  epr},  xsivrjs 

Horn.  XV111  6  f.)  selbstverständlich.  eya:;  —  Das  sqxos  des  Vogel- 

952.  b%bi  av qiy  fiar  a:  vgl.  zu  stellers  (%  469)  —  in  dem  Pentheus 
176,  621.  Hipp.  1178  o  (T  reifte  die  Bakchen  gefangen  hat  —  ist 
ravrdv  Sclxqvcov  e%cov  fieXos.  gemeint. 

955.  KQvxpei  (passivisch)  av  959.  cDas  willst  Du  ja  auch  ge- 

x  Qvip  iv  ,   fjv   cse   xQvcp&rivai  rade'. 

XQbcjv:  sprachlich  ähnlich  Iph.  960  und  964:  bei  Seite  gesprochen. 

Aul.  1182  de^ofie&a  degiv,  r\v  as  962.  avrcov:  rcov  Orjßaicov. 

SegaG&ai  %qecüv ,  dem  Sinne  nach  Soph.  Trach.  259  nohv  rrjv  Evqv- 

zweideutig,  insofern  Pentheus  ver-  ieiav'  rovde  (rbv  Evqvtov)  yaQ 

stehen  soll,  dafs  er  sich  in  der  fxsrairiov  efaaxss. 
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(roiydg       dywveg  ctvccf,ievovöLV  ovg  ixQrjv.) 
ercov  de'  Tto/tmog  ö*  el/i   eyto  owrriQLog, 
xei&ev       drcd^et  aXlog 

IIEN0EY2. 

rj  rexovod  ye. 

AI0NY202. 


965 


£7tlGrt(A0V   OVTCC  TTCtÖLV. 


qxQo/Lievog  rjSeig 


ev  xeQ01  WtQOQ. 


TQvcpaq  ye  tolcc 


xg6\ 


ÜEN0EY2. 

ejtl  ro 8*  eQXO^iai. 

AI0NY202. 

DEN0EY2. 

aßQOTtjT*  e^rjv  heyeig. 

AI0NY202. 

ÜEN0EY2. 

ytal  TQvcpäv  f.i  ctvayxdoeig. 

AI0NY202. 

ÜEN0EY2. 

aSicov  jiiev  artTO/jiai. 


970 


AI0NY202. 

de  trog  ov  öetvog  xa7tl  deiv*  egxet  rtct&i], 
wot*  ovQctvio  orrigitov  evQYjöetg  xAeog.  — 


9b  / .  £7t  io rj  {Lov  ovr  a  naacv: 
weil  sein  Kopf  hoch  auf  dem  Thyrsos 
getragen  werden  wird.  (W.)  eitl 
roS*  k'Q%o[iai:  dazu,  zu  diesem 
Zwecke  ziehe  ich  aus. 

968.  Pentheus,  der  den  Sinn  des 
cpEQOfievos  nicht  ahnt,  ziert  sich, 
die  Prophezeiung  eines  so  weit- 
gehenden Triumphes  als  richtig  an- 
zuerkennen:c  Wenn  ich  mich  tragen 
lasse,  so  sagst  Du  damit  ja  eine 
aßQOTTjs  von  mir  aus.  Nun  gar  von 
der  Mutter!  Du  willst  mich  sogar 
zum  xqvfpav  nötigen'. 

970.  'Gewifs,  zu  solchen  iQvyai 
wie  ich  sie  beschrieben  habe'.  Dio- 
nysos denkt  daran,  dafs  das  wirk- 


lich eintretende  (psgeod'ai  kv  xsgcl 
jurjrQos  für  Pentheus  durchaus  keine 
TQvcpv  sein  werde;  Pentheus  ver- 
steht das  nicht  und  fährt  fort :  frei- 
lich, ich  verdiene  sie  wohl  (aber  es 
wird  mir  doch  zu  viel)',  'a&cov  fisv 
ivy%av(o  ist  nicht  zufällig  Pentheus' 
letztes  Wort5.  Wil. 

972.  ovqolvco  arrjQi^ov 
xlsos:  Dionysos  denkt  an  den 
Sitz  auf  der  Fichte  (S.);  Pentheus 
soll  das  ovqolvcq  gtyiqCQov  als  Bild 
verstehen  {i  20  xAeos  ovqolvov  ixet). 
—  gt^ql^co  lich  stütze';  dann  cich 
stütze  mich  auf,  richte  mich  auf' 
mit  dem  Dativ  der  Richtung  wie 
Hipp.  1207  (W.)  kv fi  ovQavcb  arrj- 
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£XT€iv\  JAyavvp  %£loag  ai  6/li6gtcoqoc 
KdöfÄOv  &vyaT€Q€g '  tov  veaviav  aya) 

Tovd  eig  dycova  [xeyav,  6  vixrjGcov  ö'  eyco  975 
y,al  Boo^aog  £Gtcu.  Talla  ö*  ccvto  GrjjLiav£i. 

X0P02. 

<7T  oocprj, 

vve,  &oal  ^tuoGrjg  xvveg,  %t    £ig  bgog, 
&Laöov  ivü*  £%ovoi  Kdö/Liov  Koqai' 

dvOlGTQT]GaT£  VLV 

£7tl  tov  h  ywaixo/LiifAto  gtoXcc,  980 
XvGGtodrj  KavdoKO/cov  Maivddwv. 
ILidzrjQ  Tiotozd  vlv  levoag  drco  7t£TQag 

7]    OKölOTtOg  Olp£TCtl   ÖOXZVOVTCC.  Mctl- 
VaOtV   (T  CLTCVÖ£l' 

crig  od*  oQ£ido6[Mx)v  985 
fiocOTrjQ,  KaöfX£ccov 

£g  ooog  lg  oQog  l/nol*  £^ioX£v,  co  BdY„%ai; 
Tig  ixqa  vlv  £T£K£v  ;  ov  ydo  £%  ai/uazog 
yvvcuxcüv  hcpv, 

teaivag  Ö£  Tivog  (od  )  rj  Toqyovosv  990 
^LißvGoav  yhog  . 


qCQov.  —  Pentheus  ab;  Dionysos 
spricht,  ihm  folgend,  973  —  76  bei 
Seite. 

973.  av  &  o [ib  a Tio qo  i\  Xen. 
Cyr.  III  3  20  co  Kvqs  xai  ol  akXoi 
IIsoGac. 

976.  avTO  arifiavel:  ein 
Sprichwort,  welches,  von  Euripides 
in  dieser  Form  gebraucht  (Phoen. 
623  Hei.  151),  sonst  in  der  Form 
avro  Ssi^sv  sich  findet  und  den 
Sinn  hat:  'die  Sache  selbst  wird 
es  lehren'. 

977.  Avggtjs  xvves:  Lyssa 
wird  mit  einer  Jägerin  verglichen, 
die  mit  ihren  Hunden  das  Wild  auf- 
jagt. So  soll  sie  nun  die  Bakchen 
aufjagen  —  aber  nicht  damit  diese 
fliehen,  sondern  damit  sie  sich  auf 
Pentheus  stürzen.    Irgendwie  be- 


stimmte göttliche  Wesen  sind  mit 
diesen  nvves  nicht  bezeichnet.  — 
Die  bildende  Kunst  kennzeichnet 
Lyssa  und  die  Erinyen  mehrfach 
durch  kurzen  Chiton  und  Jagdstiefel. 

983.  rj  gkoIotzos  ist  corrupt. 
Man  erwartet,  dafs  der  auf  dem 
Felsen  stehende  Baum  genannt  wird, 
von  welchem  aus  Pentheus  die 
Maenaden  belauscht. 

988.  tisaQct:  Der  nachfolgende 
Gedanke  (kein  Weib  hat  ihn  ge- 
boren) schwebt  bereits  vor  (W.) 

989  s.  H ß%  vrjXees,  ovx  äoa  ooi 
ye  Ttarrjo  r)v  innora  ürjlevs  ovSs 
06Tis  fx/qx^q '  yXavnrj  Se  er5  eTixre 
ftaXcLOGa  Tteroai  t'  ?]llßaroi,  ort 

TOI   VOOS  EGtIv  a7tf]V7]S. 

991.  AißvGGav.  Hes.theog.274 

Fooyovs  &\  al  vaiovGt,  TteQTjv  nXv- 
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Xvto  dixa  paveoog,  Utw  ^Kprjcpogog 
cpovevovoa  lai/iiwv  dia^iTta^ 

tov  a&eov  avof.tor  aöixov  *E%LO\>og  995 
toxov  yrjyevrj. 

avi  largo  cp  r]. 
og  ctdLyjp  yvco/tia  TcaQavofLico  t  oqya 
erc l  oa,  Bdxyt',  oqyta  iiaxqog  te  oag 
/iiaveioa  7tQa7tidi 

TCCtQdY.OTtCt)  T€  /.TjjLiaTL   OTelleTai,  1000 

tccvixcctov  wg  xQccTrjowv  ßiq. 
yvojf.iav  ctTTQocpaOLörog  owcpQova  &avaiog 
elg  tcc  &ewv  ecpv  ßgoreuo  t*  e%eiv 
akvrtog  ßiog 

TO  ooepov  ov  (p&OViü  1005 
Xcdgco  &rjqevovoa 

ret       €T€Qa  [teyaka  cpavega  ael  tcov 
erc\  tcc  Kala  ßtov  rj^iaQ  elg  vvxva  t  ev- 
ayovvT  evoeßelv, 

%a  e^to  vo/nifxa  dixag  exßalov-  1010 
%a  rtfiiav  &eovg. 

irco  öUa  cpavegog,  Xvco  ^tcprjcpoQog 
cpovevovoa  Xaijucov  ötajiiTta^ 

tov  a&eov  avojxov  adtxov  *E%iovog  1015 
tokov  yrjyevrj. 

rov  'fixsavolOydaxarir}  tiqos  vvktog,  997.  dSlxco  yvcofiq  nag  ol- 
iv* 'EaneQiSes  liyvcpcjvoi.  vofico  i*  OQyq\  Das  avofiov  und 

992.  cpaveqo  s: 'tragici  non  sine  aSixov  des  Refrains  wird  wieder 
cerla  ratione  e  mobilibus  commu-  aufgenommen.  (S.) 
nia  faciunt,  sed  potissiinum  hiatus  998.  /uargos  re^aas:  Phoen. 
effugiendi  causa  .  £i<pr]  <p  6  qo£:  1755  sagt  Antigone  q>  (Boofiico)  . . 
Auch  Aesch.  Cho.  641  erscheint  das  2 e  fi  £l  as  ieqov  d'iaaov  oqegw 
Schwert  der  Dike,  von  Aisa  ge-  ave%6()evGa.  Pind.  fr.  75  (54)  d^eix* 
schmiedet,  Wunden  schlagend,  die  bficpal  fielecov  gvv  avlols,  d%eire 
cdurch  und  durch  gehen'.  JEefiiXav  eXixdfinvxa,  %oQoi. 

994.  Xaifiöjv    8  ta/LiTiat;:   sc.         1002  — 1008.  c Hos  versus  prae- 
'a£vtovgci,  d.  h.  ovtoj  8 taneiqovaa     tereat  lector,  nisi  si  quis  in  eorum 
tovs  Xai/uovs,  cüots  reo  £i(p£i  ava~      emendatione  ingenii  vires  experiri 
Tie 7i rjyevac,  den  Hals  durchbohrend     velit\  Brunck. 
und  aufspiefsend.  Ähnlich  gebildet        1009.  ist  Akkusativ  der 

ist  Si-ap-Tzep-es.  Dauer. 
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E  7t  CO  S  6  9. 

cpdvrj&L  tccvqoq  rj  noXv^qavog  idelv 

ÖQCCyttoV  Tj  TtVQL- 

q)Xeywv  oQao&ca  kewv. 

%&* ,  (jü  Bdxxs,  &r]QayQ£vra  BaK%äv  1020 
yelwvn  Tcqoö(jJ7tc^  7C€Qißale  ßg6%ov 
&avdöL(A,ov  vtc  dyelav 
TtsoovTL  rdv  Maivddcov. 

AITEA02. 

w  d(jj[x    o  Ttqiv  Ttox*  yvTvxsig  dv*  'Elldda, 

2idwviov  yeQovroq,  og  ro  yrjyevbg  1025 

ÖQaxovTog  %gtcuq  ^-Aqeog  ev  yccia  &€Qog, 

tag  oe  GTevdto),  öovlog  wv  ^iiv,  all?  dfiwg. 

[XQrjGTolGt  öovXoug  GV{icpOQa  %d  6eG7tOTwv.] 

X0P02. 

tl  d*  sgtlv  ;  evc  Bayc%wv  %i  fArjvveig  veov; 

aiteaos. 

Ilev&evg  oXwXe,  rcalg  yE%iovog  TtarQog.  1030 


1017.  idelv:  c Neben  cpaiveod'ai 
tcsich  zeigen"  erscheint  oft  ein  ab- 
undierender,  sg.  epexegetischer  In- 
finitiv', wie  hier  iSeiv  und  oqcc- 
a&ai.  —  So  wird  Dionysos,  als  ihn 
die  tyrrhenischen  Schiffer  gefangen 
haben ,  zum  Löwen  (hymn.  Horn. 
VI  44)  und  wandelt  sich  in  alle 
möglichen  Gestalten  bei  Nonnos 
XL  43-60.  (S.)  Der  ravQos  steht 
als  das  Tier,  dessen  Gestalt  dem 
Gotte  ganz  besonders  zukommt, 
voran. 

1020  ff.  d"r}Qay qsvra  Bax%av  Vit 
dysXav   tolv    Maivadcov  Tteaorri 
ßqo%ov  tycivaaifiov  yehcovii  tiqo- 
Gamco  TtSQtßaXe. 

1025.  os—eOTteiQ1:  So  auch 
1314.  Phoen.  666  ff;  Herc.  252  läfst 
Euripides  die  Zähne  von  Ares  säen. 

1026.  "Aqeos  iv  yaia:  Über- 
liefert ist  statt  "Aqeos  oyeos,  was 


man  zu  rechtfertigen  gesucht  hat 
durch  Stellen,  in  welchen  der  Gat- 
tungsbegriff adjektivisch  neben  das 
Individuum  oder  die  Species  gestellt 
ist,  wie  <rvs  xcxtiqos,  ratlos  ßovs, 
kvkvov  oqvi&os  (vgl.  1365).  Aber 
ö(pis  und  Soaxcov  verhalten  sich 
nicht  wie  Genus  und  Species,  son- 
dern sind  völlig  gleich:  von  Kly- 
taimnestras  Traum  heifst  es  Aesch. 
Choeph.  527  tsksiv  dqay.ovx*  edo- 
gev,  von  der  Erfüllung  928  oo  yyca 
tsxovgcx,  rorSi  ocpiv  e&geya/urjv.  — 
"Aqsos  ev  yvais:  vgl. Aesch. Sept. 
105  TtgodcoGEis,  7taXai%d'cov  "Aqtjs 
tolv  reav  yav; 

1027.  Wie  Or.  1023  ist  auch  hier 
hinter  oucos  ein  Vers  eingeschoben 
(Med.  54),  um  die  Ellipse  zu  er- 
gänzen. 

1030.  Trais  ^E%iovos  narQos: 
Iph.  kx\\.ffil  AXyiva  d'vyaxriq  iyEVET* 

AgCOTZOV  TtaTQOS. 
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XOP02. 

wvat;  BQOfxte'  &ebg  (au)  cpaivi]  ^isyag. 

AITEA02. 

7VCUQ  (pi]Q;  vi  tovx3  sle^ag;  17  * tc\  rolg  ipoig 
XaiQ€tg  xccxag  7ZQ<xgoovgl  deOTtoxaig,  yvvcci; 

X0P02. 

evdCw  ^eva  fie/leoi  ßagßccQotg' 

ovxzti  yccQ  öeofiuüv  vno  (poßco  Ttrrjooco.  1033 
AITEA02. 

Qrjßag       dvdvdgovg  wd*  ixyeig  -  -  ^  - 


X0P02. 

o  Jtovvoog  6  Jtog,  ov  Orjßai 
/.qdxog  e%ovo  i[xov. 

aiteaos. 

ovyyvword  [xev  ooi,  7tXr\v  Itc  i^eiqyaOfxevoLg 

yiaKolOL  %aLQ£iv,  w  ywaweg,  ov  xalov.  1040 

X0P02. 

€VV€7t€  (AOL,   (pQCtOOV,  TLVt  jLWQCp  &Vf]GX€L 

adixog  aör/.d       iy.7toqiC.tov  dvrjQ ; 

aiteaox 

£7zei  ^eqdjivag  rrjode  Qrjßatag  %&ovbg 
XiTcovTeg  e^eßrjfiev  ^Agojjzov  qodg, 

1034.  £eva:  Nom.  Sing.  Fem.  1039.    in*  egeioyaa/uevois 

1036.  Der  Schlufs  des  Verses  und  naxola i.ov  cv  xaxct  e^Eioyaa/usva 

ein  weiterer  Vers  sind  ausgefallen;  fj.  —  ov  naXov  %aiqeiv'.  ov%6o£r] 

der  Zusammenhang  ist  jedoch  klar;  xra/uevoioiv  in  dvdoaoiv  svxsrd- 

den  Freudenäufserungen  des  Chors  ao&cu. 

tritt  der  Bote  mit  der  Frage  ent-        1042.  ey.no qL ^cov:  nbqov  ev- 

gegen:  'Siehst  Du  Theben  für  so  qLgxlov  tooie  außaiveiv  tL  neos. 
feige  an,  dafs  Du  keine  Strafe  mehr        1043.  &eqdnvas:  avXclvas, 

fürchten  zu  dürfen  glaubst?  cTa&/uovs  Hes.    Das  Wort  rindet 

1038.  xgaros   ifiov:  'Macht  sich  bei  Euripides  mehrfach,  wäh- 

über  mich'  wie  Soph.  OR  969  tco/uco  rend  es  sonst  nur  als  Ortsname  er- 

no&cp  caus  Sehnsucht  nach  mir  .  halten  ist. 
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Xertag  Kl&cciqü)V€iov  eloeßdlloiAev,  1045 

Ilev&evg  xe  ytdyoj  —  öeö7z6TTj  ydg  €i7c6f.irjv  — 

£>evog  &  ,  og  fiktiv  7to^7tog  &€WQiag. 

TtQWTOv  jiibv  ovv  7toir\qbv  Y^ofxev  vauog, 

tcc  t   ex  Ttodcov  Gcyrjld  ycal  ylojoorjg  cctio 

ouj^ovreg,  wg  oQqifAev  ov%  6qw(,i€voc.  1050 

rjv  d'  ayxog  apcpixQrjiuvov,  vöaai  diaßQo%ov, 

TteixcuOL  ovaxid^ov *,  ev&a  Macvadeg 

xa&rjvT* ,  €%ovocu  %elqag  ev  xeQTtvoig  rcovoig. 

cu  [,ikv  yag  avrcüv  d-vQöov  exkeXotTtoza 

xigow  xojLirjTTjv  av&ig  e^aveGxecpov,  1055 

ai  d\  IxliTtovoai  itOMik    wg  jtwXot  £vyd, 

ßccKxelov  avx&xXoQov  ctXXr\Xaig  j,ieXog. 

Ilev&evg  d*  6  rlrj^icov,  &fjXvv  ov%  oqwv  o%Xov, 

ele^e  roiad*'  cw  §ev\  ov  fAev  eGxafxev, 

ovx  e^rAVOtjuat  Maivddwv  oGGOig  vo&wv'  1060 


1045.  sias  ßäXXofiev:  sioßoX- 
luv  gebraucht  Euripides  öfter  im 
Sinne  von  gelangen  zu';  vgl.  Hipp. 
1198  enel  8'  sctrjfiov  %coqov  eias- 
ßalXofjsv.  —  rlataeae  ist  nahe 
am  Fufse  des  bedeutenderen  Flügels 
des  Kithaeron  gelegen,  welcher  eine 
ansehnliche  und  obgleich  nicht  un- 
unterbrochene, zerstückte,  dennoch 
nicht  einförmige  Fläche  darbietet 
und  in  der  oberen  Region  eigen- 
tümlich zwischen  weifsen  Felsen- 
strichen und  dunklen,  fast  schwarzen 
Waldflächen  bunt  geteilt  ist.  Unten 
sind  blasse  Pinien,  jenes  müssenTan- 
nen  sein,  und  hierher  ist  die  Fabel  von 
Pentheus  zu  verlegen,  wie  denn  auch 
dieser  Flügel  am  geradesten  Theben 
gegenüber  liegt  \  (Welcker  Tage- 
buch einer  griechischen  Reise  II  26.) 

1048.  et nos.  Wir  haben  uns  eine 
enge  Schlucht  zu  denken,  zwischen 
steilen  Felswänden  sich  hinziehend, 
von  einemBache  durchflossen,dessen 
Ufer  mit  üppigem  Grase  bestanden 
sind,  während  an  den  Felsen  hohe 
Tannen  sich  erheben. 

1052.  avoxia^ov:  Die  Schlucht 


lgiebt  Schatten',  insofern  sie  die  das 
Licht  abhaltenden  Tannen  auf  ihren 
Felsen  trägt,  ovv,  weil  die  Tannen 
oben  sich  fast  vereinigen. 

105.3.  e%ovaai  %eloas  sv  no- 
vo is:  Or.  1297  avdoes  xelo*  e%ovoiv 
ev  epevcp. 

1055.  x  o  fi  rj  t  rj  v  :  praedikativ. 
e^aveoreepov:  e|  'völlig',  ava 
c  wieder'. 

1056.  cos  nco%oi  noixiXa 
£vya  eytliTiov  o~  ai.—  noiniXa: 
K  501  TioixiXov  ex  Sicpooio,  Das 
tertium  comparationis  ist  die  Fröh- 
lichkeit. 

1058. #77^1; i>  ov%  6 qcov  6 %Aov : 
weil  der  Gott  ihn  mit  Blindheit  ge- 
schlagen hat. 

1060.  vo&cov:  sie  sind  ja  in 
seinen  Augen  nicht  wirklich  Mae- 
naden  (noocpaoiv  fxev  cos  8rj  Mai- 
vaSas  &voox6ovs) ,  sondern  geben 
sich  nur  unter  diesem  Deckmantel 
ihren  Lüsten  hin  (Tyrwhitt  und  S.) 
—  wenn  wir  vc&os  in  diesem  über- 
tragenen Sinne  dem  Euripides  zu- 
trauen dürfen. 
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ox&tov  d°  €7t\  ajtißag  8g  lXd%Y\v  v\pav%eva, 

Xdoif.1    av  oq&wq  Maivddcov  aioxgovQyiccv \ 

tovvt£v&£v  rjörj  rov  !;€vov  dav^doS*}  oqw' 

kaßcov  yccQ  ekärrjg  ovqdvtov  axgor  xldöov 

xuTrjyev,  rjyev,  rjyev  eig  jiiekav  Tteöov'  1065 

xvxkovro  d*  wore  ro^ov  rj  xvqrog  rqoxog 

TOQvco  ygacpo^ievog  jtequpoqdv  elxet  dqojuov' 

tag  xlcov*  oqeiov  6  £evog  %sqoIv  aycov 

exccjtiTcrev  eig  yr\v,  eqy^iar    OV%\  &V)]rd  ÖQCuV. 

Tlev&ea  S*  iöqvoag  elarivcov  o%cov  eitt,  1070 

OQ&OV   U€&l€t  Öld  %6QtüV  ßlaOTT]^  (XVtO, 

drqeiicc,  cpvldoowv  /Lirj  J va%aiTiö£ie  viv. 
oq&rj  d'  ig  oq&ov  aid^eq'  eorrjqi^ero, 
e%ovöa  vcoroig  de(J7t6rrjv  ecprjjiievov. 

Locp&ri  de  (.ictXXov  rj  xareide  Matvddag'  1075 
ooov  ydq  ovTtw  drjkog  r\v  &doowv  avco, 
xai  rov  £evov  fihv  ovxer    eiooqäv  7taqr\v, 
«x  <T  ai&eqog  cpuvTq  rig  —  cog  fxev  eindöai 
Jiovvoog  —  dveßorjoev'  'tu  vedvideg, 

ayco  rov  vfxctg  Kafie  rdfiid  r    oqyia  1180 

1061.  iXdTrjv.  1052  wachsen  schnellen  desselben  veranschaulicht 

nevxai,  Kiefern  oder  Föhren,  in  der  werden  soll,  beginnt  ccs  <T  cV 

Schlucht,  hier  iXarat,  Edeltannen ;  av  dquaroitrjybs  avrjQ  (J  485)  7to- 

wir  pflegen  ebensowenig  Fichte  und  Xicov  i'Sgis  egycov  ognrjxas  xd/unrj- 

Tanne  zu  unterscheiden.  aiv  iQiveov  eixredrow,  d'aXxpas  ev 

1064.  olxqov:  praedikativ;  er  nvql  ttqwtov,  iv*  d^ovi  fi  xvxXa 
fafste  den  ovgavws  xXdSos  an  der  dicpQco  . .  . 

Spitze.                    _         _  1071.  oq&ov:  praedikativ. 

1065.  xazrj  yev,  rjyev,  r}yev:  1072.  av  a%an  Ca sie:  Poll.  I 
die  Wiederholung  veranschaulicht  210  dva^aiTitpvüiv  oi  innoi  iora- 
die  successive  Wirkung  des  Biegens,  fievov  xard  rovs  ovQaiovs  noSae.  — 
von  Nonnos  (XLVI 152)  nachgeahmt  cpvXdaacov,  weil  er  ihn  für  einen 
durch:  xoQvpßov  %biqI  nie%(ov  eis  viel  schrecklicheren  Tod  aufspart. 
Tte'Sov  eis  ne'öov  elXxe.  1073.  esdg&cv:  vgl.  zu  470. 

1066  f.:  1067  ist  unverständlich.  1076.  o  aov  ovnco:  tantum  lem- 

Was  Euripides  hat  sagen  wollen,  poris  apparebat,  quantum  si  non- 

zeigt  die  Stelle  im  pseudotheokritei-  dum  apparuisset,  d.  h.  fast  noch  gar 

sehen  ^HQaxXrts  Xeovrocpovos  250,  nicht. 

wo  es  von  dem  zum  Sprung  sich  1077.  aal:  Im  Lateinischen  würde 

krümmenden  Löwen  heifst  xvqtt)  cum  repentinum  stehen. 

de  qd%is  ye'ver'  f/vte  ret-ov ,  der  1078.  fiev:  ro  de  aatpes  ovx  e%a) 

Vergleich  aber,  durch  den  das  Auf-  eineiv. 
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yehcov  Tt&€ju,€vov'  cclla  Tifxojqelo&e  vtv* . 

Kai  xav&  a[x   rjyoQeve  Kai  tvqc  g  ovgavov 

Kai  yaiav  eoT^QiCe  cpcog  oe^tvou  tvvqoq. 

oiytjoe  d*  ai&rjQ,  Glya       vltfxog  vavcrj 

cpvXl!  el%e,  &r]Qcov  6*  ovk  av  TjKOVGag  ßorjv.  1085 

ai  ö\  wgIv  r\yr\v  °v  oacp(üg  dedeyixevai, 

€0T7]Oav  og&al  Kai  dtrjveyKav  KOQag. 

o  d*  av&ig  hrceKekevoev'  wg  d1  eyvcoQiGav 

Gacpi]  KeX£vG[AOV  BaK%iov  Kaöfiov  xogai, 

ifeav  TceXeiag  wkvtv^  ov%  rjoGoveg  1090 

Tcodiov  (rQ)£%ovoaL  ovvrovoig  dgofLirj/uaoi, 

fxrjrrjQ  'Atyavrj  Gvyyovot  o^oGitogot 

TtaGaL  T€  BaK%at'  öia  de  %ei^iaQqov  vdfttjg 

ccyixwv       €7trjöajv  &eov  rcvoalGcv  £[A{xavelg. 

wg  d*  eiöov  eXarrj  deGrtOTrjv  ecprij.ievov,  1095 

TtQWTOv  ixkv  avrov  %eqf.iadag  KQaraißolovg 

SQQLTtTOV,   aVTLTtVQyOV  hcißaGaL  TVZTQaV, 

[oCoiGi  d*  elarivoLGLv  rjKOvri^eTo'] 


1 082.  Das  erste  xai  korrespondiert 
nicht  mit  dem  folgenden,  sondern 
dient  zur  Verknüpfung  mit  dem  Vor- 
hergehenden. 

1083.  iar rj ql^s'.  so  wird  das 
transitive  aTTjoi^co  von  Zeus  ge- 
braucht, der  den  Regenbogen  cauf- 
stellt  A  27  iQiGGiv  eoixores,  as  nee 
Kqovlcov  iv  vecpei  arrjot^e. 

1084.  vUfios:  cfr.  495  34  elSov 
de  tov  fisv  ooeos  v  X  i/n  cp  (fbßri  xqv- 
cp&evxa  .  WlL. 

1087.  e'Gurjoav:  von  eOTrjv, 
oQ&ai  ist  praedikativ.  ¥*271  arrj 
Ö7  do&bs  xai  fiv&ov  iv  Idoyeioidtv 
eemev* 

1090.  n  sie  las:  Wir,  deren  Vor- 
stellung von  der  Taube  durch  die 
schwerfällige  Haustaube  gegeben 
ist,  würden  diesen  Vergleich  nicht 
gebrauchen;  dem  Griechen  ist  er 
bei  dem  grofsen  Reichtum  seines 
Landes  an  wilden  Tauben  geläufig. 
fi  62  an  den  Plankten  kommen  vor- 
bei ovds  TtoTTjrd  .  .  ovSe  n  e  l  e  i  ai 


VQTiQcovBS,  rai  t'  dfißooairjv  dii 

TZCLTQi  (peQOVGlV. 

1093.  %eifA,t  qqovs  ist  eigent- 
lich der  Giefsbach,  der  durch  die 
Regengüsse  des  Winters  entsteht, 
hier  wird  das  Thal  so  genannt, 
welches  %eifiaxos  ctoa  vdaai  gel. 

1096.  avrov:  weil  xeo^^as 
eooinrov  ebenso  wie  1099  Mgaovs 
teaav  gleich  einem  Verbum  des 
Zielens  ist.  —  xoar  atßo  Xov  s 
e  qqititov  :  zu  112. 

1097.  dvr invqyov:  'gegenüber 
sich  auftürmend5;  um  die  nötige 
Wurfweite  heraus  zu  bekommen  und 
um  durch  das  Tannengezweig  nicht 
im  Werfen  behindert  zu  werden. 

1098.  Will  man  den  Vers  halten, 
so  muss  man  r'  für  schreiben. 
Aber  er  ist  inhaltlich  thöricht;  nach 
einem  Ziel,  welches  mit  Steinen  und 
glatten  Stäben  nicht  zu  treffen  ist, 
wirft  kein  Verständiger  Tannen- 
zweige. Der  Interpolator  hatte  1070 
schon  die  falscheLesartogo^vor  sich. 
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aXlcu  de  &vQOovg  cieöav  dt3  ai&eoog 
üev&ewg,  (o)toxov  dvOTrjvov'  dXX3  ovx  rjvvrov. 
xqelooov  yaQ  vxpog  rrjg  TtQod-vjüiag  exwv 
xa&rjo&3  6  tIt] jncov,  cmoQict  XeXr\^ievog. 
relog  de  dovtvovg  ovyxeoavvovocu  xlddovg 
(jiCctg  dve07zdoaOGov  doidrjooig  jiioxhoig. 

87t €1   Ö€  [AOX&COV  T£QjLlCCT3    OVX  e^TjVVTOV, 

ele^  3Ayavr\'  ccpege,  Tceoioxdocti  xvxXto 
TtroQ&ov  Xdßeo&e,  Maivddeg,  tov  diußdrrjv 
&rjg3  wg  eXw^iev,  (xr]d3  dftayyeilj]  &eov 
XOQovg  xQvcpcdovg\  at  de  [avqlccv  %eoa 
TtQOoe&eoav  eldrj]  xd^aveö7taG(xv  x&ovo$' 
vxpov  de  &doowv  vipo&ev  xaiX(xl7teT^ 
TttTtret  Ttoog  ovdag  juvolotg  oifMoy^aot 
üev&evg'  xaxov  yccQ  eyyvg  wv  eiudv&ave. 
7Tqüjtyj  de  furjTrjQ  TjQ^ev  Ieoia  cpovov 
xal  7iQ0O7tLTvei  vtv'  0  de  ixirqav  xöfirjg  cctco 
eQQixpev,  wg  viv  yvwoioaoa  fxr\  xxdvoi 
thqixwv  ^yavrj,  xal  Xeyei  7taqy\idog 
ipavwv'  ceyw  toi,  (LirjreQ,  eifxi  italg  oe&ev, 
üev&evg,  ov  erexeg  ev  doiuocg  *E%iovog* 
oXxxiqe  d3  w  ixrjxeQ  tue  jurjde  Talg  e^ialg 


1100.  ci6%ov  bedeutet  hier 
nicht  das  Ziel,  sondern  das  Zielen. 
Der  Akkusativ  ist  Apposition  zur 
actio  verbi. 

1101.  KQSlOGOV     vyJOS  TTjS 

TtQO&vfiias:  xoeloaov  rj  a> ars 
£<pixv£iG&ou  avrov  rrjv  rcov  Bax- 
%a.v  TtQO&vfiiav. 

1102.  XbItj [ifievos:  Das  Perf. 
Pass.von  lafißavco  heifstin  der  Tra- 
gödie meist  XeXrjiiLiai,  nicht  eiXrjujuai. 

1103.  o~vyxeo  avvova ai:  Wenn 
die  Lesart  richtig  ist,  so  heifst  der 
Vers:  lSie  zerschmetterten  wie  mit 
des  Blitzes  Gewalt  Äste  von  Eich- 
bäumen5; aber  wenn  sie  die  Äste 
als  Brechstangen  benutzen  wollen, 
um  den  Baum  durch  Zerreifsung 
der  am  Boden  hinlaufenden  Wurzeln 

Euripides  I.  3.  Aufl. 


1100 


1105 


1110 


1115 


1120 

zu  Falle  zu  bringen,  wozu  sollten 
sie  die  Äste  vorher  zerschmettern? 

1104.  avsa TtaQao c ov:  impf, 
de  conatu. 

1108.  Die  Wahnsinnige  halt  ihn 
für  einen  Löwen  und  fürchtet  doch, 
er  könne  die  rsXeraC  verraten. 

1111.  %aLiat,7i£rri%  TtiTtrsi: 
zu  112. 

1114.  ieoia:  Pentheus  ist  das 
Opfertier.  So  heifst  der  Tod 
ieoevs  d'avbvxwv  Ale.  25. 

1 117.  TtaorjiSoe  ipav  cov:  i£454 
xal  6  fisv  (Dolon)  piv  (Diomedes) 
efiekXe  yeveiov  %eioi  7ta%Etrj  axpa- 
fievos  Xlaaead'ai.  Nonnos  XL  VI  192 
lafst  ihn  zuerst  die  Hamadryaden 
anrufen. 

1120  f.  "Wohl  bin  ich  schuldig; 

8 
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ajuaQTiaiOL  Ttalda  abv  xcrraxrawjg3 . 

rj  d    acpqdv  e^telGa  nal  dictGTQOcpovg 

xoqccq  §Mogovg° ,  ov  (pQovovG0  a  %QTj  (pQoveiv, 

Ix  Bcrx.%iov  xarsix€T3 \  ovd*  erteixhe  viv. 

kaßovoa  d*  wXevaig  ctQiGTSQav  %eqa,  1125 

itlevQotlGiv  avTißaGa  tov  övGÖaijLiovog 

a7t€G7tccQat;€v  wjnov  —  ov%  vtco  G&evovg, 

aXl    o  &edg  ev^iaQ€Lav  ertedidov  %eqolv. 

°Ivw  de  TctTtl  d-arsQ3  l^eiqyatexo, 

QtjyvvGa  GaQxag,  ^4vrov6rj  x*  oyXog  re  nag  1130 

eitel%e  Bay.%wv'  r\v  de  ttcxg*  o^wv  ßorj, 

6  fshv  Grevatwv  ogov  ervy%avev  Ttvewv, 

ai  o    rjAaAaL^ov.  eyege  o    rj  fuev  ioAevr{v, 

rj  d    %%vog  avTccig  ccQßvlaig'  yvjuvovvro  de 

7tXevQal  GTtaQayfÄOig'  rtaGct  d*  ^aTWjLievrj  1135 

%eiQag  öieGcpaigiCe  gcxqucc  üev&ewg. 

xelrat  de  %o)q\g  Gw^ia,  rd  (iiev  vnb  (sG)xvcp'koig 

Tteiqaig,  to  (T  vlrjg  ev  ßa&v^vho  cpoßj], 

ov  Qadiov  CrjrrjiLicc'  XQaTa  <T  a&Xiov, 

aber  strafe  mich  nicht;  ich  bin  ja     vgl.  Hera cl.  39  dvoTv  ye^övroiv  Se 
Dein  Kind  .    So  fleht  im  Herakles     aroar^yslrat  (pvyrj  •  sydb  fiev  dficpi 
der  Sohn  den  Vater  an:  aos  el/uc,     toJsSs  xa^xatvcov  re'xvois,  rj 
ads  naTs,  ov  tov  Evqvg&scos  oleis  .      av  rd  S'rjXv  .  .  yevos  .  .  Gcp&i,  wo 
Wil.  die  Länge  der  sich  einschiebenden 

1125.  cüXsvaiG:  cokevr/  heifst  Zwischenglieder  die  Veranlassung 
nicht  allein  'Arm5,  sondern  auch  ist. 

cHand';  Iph.  T.  966  icas  8e  [tot  1134.  i%vos\ eigentlich c die Fufs- 
\pr)q)ovs SisQQv&fii^e Ilallas  tolivr}.     spur5,  dann  dasjenige,  wodurch  die 

1131.  B7tel%s\  Hes.  Theog.  711  Fufsspur  hervorgebracht  wird,  hier 
aXlrjlois  £71b%ovtes  ififisvecoG  ead-  sogar  der  Fufs  selbst  im  Gegensatze 
xovro.  zur  Fufsbekleidung  wie  fr.  530  oi 

1132  ff.  Nachdem  Euripides  ge-     de  ßsazwv  nalSss  rd  Xaiov  i'%vos 
sagt  hat  r)v  7t oi c'  6fiov  ßor),     dvdqßvXoi  noScS. 
fährt  er  fort  xard  rb  arj  fia  ovo  fiev  ov,        1136.  xsIqcls:  Akkusativ  des  Be- 
als  hätte  er  gesagt  eßöcov  Sejtdv-     zuges.  $ lea^aooic^a:  acpcuqa  der 
res  6fiov;  vgl.  Phoen.  1462  rtv  S3  Ball. 

sqiG  GroarrjMrais   (==  rjoi&v  113 8.  v  Xrjs  e  v  ßad'v^iXco 

oi  arqarrjldrai)^  oi  fiev  {Xeyovres)  <p6ßr} :  Das  zum  regierten  Subst. 
nara^ai  Ttoca&e  Ilohjveiyirjv  §oo£,  gehörige  Adj.  hat  sich  an  das  regie- 
oi  ccs  &av6vTcov  ovdafiov  vixrj  rende  Subst.  angeschlossen. 
tzs'Xoi.  Dann  sollte  folgen  ai  d*  1139.  40.  x^dra:  Zu  den 
dlaXd^ovaai ;  aber  die  Erregung  durch  Synkopierung  entstandenen 
sprengt  die  grammatische  Form;     Formen  xQarös,    xqaxi  ist  der 
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rj7t€Q  laßovöa  rvyxdvei  jurjrrjQ  %£Qoiv,  tl40 

TtifeaG*  €7t    axgov  frvQöov  tag  6q£GT£Qov 

(p£o£L  liovxog  dia  Ki&aiQwvog  (.tioov, 

Xltiovg*  aöeXcpag  kv  %oqoIöl  Mcavddwv. 

%ü)Q£l  de  &rjQcc  dv07t6r[i(i)  yavQovf,i£vrj 

T£i%£wv  eoco  rwvd\  ctvaxalovGa  Bcm%iov  1145 

tov  t;vyytvvayov,  tov  j;vv£QydTrjv  aygag 

tov  xaÄkivrAOv,  (o  ddxQva  vixrjq)OQ€L 

kyco  f.ihv  ovv  (rffi}  t/.vtoöwv  tt  ^v^upoQt 

a7t£Ljii\  ^yavrjv  txq\v  (iioleiv  /tobg  doj^iara. 

TO   Otü(pQOV£iV   Ö£  Aal  G£^£LV  TCC  TWV  &£ÜV  1150 

xdkkiorov'  olj.iat  d*  avrb  xal  oocptoTarov 
&vrjToZOLv  tivat  utf^a  xolGi  %QiO{,uvoLg. 

X0P02. 

avaxoQ£VGWjLi£v  Bd/,%iov, 
dvaßodG(x)jii£v  £,v[A,cpoodv 

xav  tov  dodyiovTog  Ilw&iog  £y,y£V£Ta,  1155 
cg  &r]lvy£vfj  GxoXdv  (t£) 
vdo&rjxd  T£  tcigtov  cLdcöav 

£^aß£V  £V&VQGOV, 

ravQOv  JZQorjyrjTrjQcc  ov^tq)OQäg  %%ißv. 

Bdxxcu  Kad  fielen,,  1160 


Accusativus  xqaxa  hinzugebildet 
(&  92),  der  nun  bald  als  Akkusativ 
eines  Maskulinum  xods  (fr.  241), 
bald  als  Akkusativ  eines  Neutrum 
rc  xQUTa  (Soph.  Phil.  1456)  gefafst 
wird. 

1147.  cy  SaKQva  v  inr}<po  gel: 
dem  zu  Ehren  sie  eine  Siegesbeute 
trägt,  die  in  Thränen  besteht. 

1150.  Der  Bote  spricht  natürlich 
in  seinem ,  nicht  in  des  Dichters 
Sinne ;  er  sagt  dasselbe,  was  Sopho- 
kles am  Schlufs  der  Antigone  aus- 
spricht: TtoUkco  to  (pqovEtv  evdcu- 
fiovlas  TtQcorov  vnao%ei'  XQV  ^ 
es  tol  d'ecov  firjSev*  uaenreXv. 

1152.  xqoa  fiev  o  ts:  sc.  r<£  aco- 
<PqoveTv\  vgl.  fr.  257  noXXovs  6 


d'vfids  6  fieyas  ojIbgbv  ßqoxcov  r/ 
r  at-vveaCa,  Svo  xaxa  roXs  %qco- 
fievots. 

1156.  &7]Avyev7j:  Zu  117. 

1157.  mar ov "Atdav:  DerSinn 
der  verdorbenen  Worte  —  denn 
moros  ist  derjenige,  auf  den  man 
bauen,  sich  verlassen  kann  wie  rb 
&£tov  a&evos  883  —  war  der,  da  fs  ihm 
die  Ergreifung  des  vaQ&rjii  und  die 
Bekleidung  mit  der  d'rilvyev^  aroXl 
den  Tod  brachte.  Diesem  Sinne  ent- 
spricht vortrefflich  die  Vermutung 
von  Wilamowitz  vaQ&rpa  &*  oTtlt- 
Gfibv  c!Aida. 

1158.  vc  Q&rjxa  bv&vqoov: 
vgl.  zu  112.  Euripides  gebraucht 
W^tfr?!  und  &vqaos  als  Synonyme. 
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rov  xalliviKov  yiletvbv  e^eTtga^ate' 

eig  yoov,  eig  ödytQva 

xalog  dyojv,  %bqj  aifiart  örcttovoav 

7t£QLßalELV  T€XVOV. 

all*  eiooQCJ  ydq  dg  do/uovg  0Q(j.a)fAevr]v 
nev&ewg  ^yavrjv  (xrjxeq^  ev  diaox qocpotg 
ooaoig'  dexeo&e  KajfLiov  eviov  S-eov. 


1165 


5  4oLaöeg  Ba/.%at, 


ArAYH. 

Gl  QOCpT}. 

X0P02. 


xi  (x   oQo&vvecg  oj; 
ArAYH. 

cpiQOfxev  l£  ogeog 

elwa  veoro/xov  ercl  [lelad'Qa, 

X0P02 

oqcü  xai  oe  öe^ojiiai  Gvyxcofiov. 

ArAYH. 

efxaQijJa  Tovd*  avev  ß()6%cüv  c?  -  •  w  - 
ww-  veov  vlv,  wg  oqccv  ndqa. 


1170 


1175 


rco&ev  €Qt]fxiag; 
Kl&cclqwv 


1161.  naXXivixov:  hier  nicht 
Attribut  zu  einem  zu  ergänzenden 
Baxxios,  sondern  Substantiv  cdas 
Siegeslied3.  cDer  xaXllvinoe  war  ein 
Lied,  so  benannt  nach  dem  Refrain 
rrjvella  xallivine,  zur  Begrüfsung 
des  Siegers  in  Olympia  gesungen  \ 
xleivov  ist  praedikativ. 

1164  f.  %eoa  aXfiau  re'xvov  Ttegi- 
ßalelv  coare  Grd^eiv. 

1165.  all  a  de'xeG&e  rov  xcb/uov  ' 
siooQcö  yd  g  .  . 

1166.  ev  <$ iolgt oocpo  is  oGgoig: 
vgl.  Herc.  932  (W.)  ev  GioocpaiGiv 
ofifidrcov  eyd'aofievos ,  wo  ich  in- 
dessen das  ev  ebenso  wenig  verstehe. 


X0P02. 
ArAYH. 


1 161.x  co  fi  os  ist  ein  fröhliches  Ge- 
lage, dem  ein  öffentlicher  Umzug  vor- 
hergeht,dann  auch  die  Gesamtheit  der 
Teilnehmer  eines  solchen  Umzuges. 

1168.  Anth.  Gr.  XVI  289  (W.) 
(Auf  das  Bild  des  Smyrnaeers  Xeno- 
phon)  Avrbv  oQav  *Ibß(m%ov  eSo- 
^afiev ,  rjvixa  Arjvals  6  TtgsGßvs 
veaorjS  rjQXe  %oooi[iavirj£,  ocai  Kdd- 
fiov  rd  Ttdgrjßa  xogevfiara  xai  rov 
dcp°  vlrje  dyyelov  eviaxcov  i%veXd- 
rrjv  xfictGcov,  xai  rrjv  evd^ovGav 
ev  alfiari  TtaiSoe  Ayavrjv 
IvGGada.    cpevy  freies  dvSgbs  vtvo- 

XQIGITJS. 

1175.  veov  viv  ist  korrupt. 
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X0P02. 

tl  Ki&aiQtov,; 

ArAYH. 

yiClT£(p6v€VO£V  VLV. 

X0P02. 

rig  a  ßaXovoa;  * 

ArAYH. 

7tQWT0V  SjLWV  TO  y€QCCQ. 

jnaxaiQ*  ^Ayavr\  xlj]C6u€&3  kv  &iaooig.  1180 

X0P02. 

Tig  akla; 

ArAYH. 

tol  Kaö^iov 

X0P02. 

tl  Kdöfxov  ; 

ArAYH. 

yeve&la 

jueTy  €(te  [i€T*  l[xh  TOvÖ* 

%&Lye  &rjQog.  zmvyrfi  y*  ad*  ayQa. 

X0P02. 

C—       —    ~  —    w  —   O  —  — 

1177.  xi  Ki&aiQcbv:  Der  Chor 
weifs  sich  den  Nominativ  Ki&aiocov 
nicht  zu  einem  Satze  zu  ergänzen. 

1178.  ytax E(p6v svoev:  Agaue 
will  zuerst  als  Prädikat  beifügen 
'hat  ihn  aufgezogen';  da  drängt 
sich  ihr  die  Vorstellung  auf,  dafs 
der  Aufenthalt  im  Kithairon  dem 
Tiere  den  Tod  gebracht  hat,  und 
sie  fährt  fort :  xaiefpovevasv  viv. 

1179.  Überliefert  ist  d  ßaXovoa 
nocora;  aber  nachdem  der  Chor  so- 
eben auf  seine  Frage  xi  Ki&oliqcov  ; 
die  dunkle  Antwort  xarefavevaev 
vw  erhalten  hat,  ist  es  unnatürlich, 
wenn  er  es  sogleich  für  selbstver- 
ständlich hält,  dafs  mehrere  das 
Tier  erlegt  haben,  und  fragt,  von 
wem  es  zuerst  getroffen  sei.  Viel- 


mehr kann  er  nur  fragen:  cWer  hat 
ihn  getroffen?5,  worauf  Agaue  ant- 
worten mufs:  cIn  erster  Linie  ge- 
hört der  Ruhm  mir\  Diesen  Sinn 
giebt  die  Vermutung  von  Wilamo- 
witz  nQcorov  i/Lcov  t6  ye#a£f  wenn 
wir  annehmen  dürfen,  dafs  n^cotov 
sich  in  ähnlicher  Weise  dem  ifiov 
assimiliert  habe,  wie  Kaibel  ep. 
116  5  Ts&vsicbs  ovx  oloe  odv- 
QOfuiai  für  olov  olo£  steht. 

1181.  iL  KdSfiov:  der  neutrale 
Artikel  befremdet  den  Chor. 

1183.  Hinter  diesem  Verse  sind 
zwei  Trimeter  des  Chores  ausge- 
fallen, in  denen  dieser  etwa  doppel- 
sinnig die  letzten  Worte  Agaue's 
bestätigte:  cJa,  Du  hast  einen  Fang 
gethan,  dessen  Du  Dich  Dein  Leben 
lang  zu  erfreuen  haben  wirst'.  Wil. 
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lA£T£%e  vvv  &oivag. 


ArAYH 

OLV1  IGT  QO  tpr\% 

X0P02. 
AfAYH. 


veog  c  (uooxog,  ccq- 

tl  yevvv  VTCO  YMQvd^  CLTCCcXoTQLXa 

xardxo/uov  dallei. 

X0P02. 

7tQ€7tei  y*  wäre  dr^g  aygctvlog  cpoßr]. 

ArAYH. 

6  BaKxiog  Kvvayezag  oocpbg  oocpcog 
aveTtrjl3  €7tl  rovde  Maivddag. 


1185 


1190 


6  yctQ  ava^  dygevg. 
€7taiv€lg  ; 

(rl  ö 5 ;)  ItuxivCi 

%a%a  de  Kadfxelot 


1185.  veos  6  fi6<rxoS:  Eine 
Vorstellung  verdrängt  in  Agaue's 
verworrenem  Sinne  die  andere ;  nun 
ist  ihr  das  erlegte  Tier  ein  junges 
Rind ;  sie  ladet  den  Chor  zum 
Schmause  ein,  der  einen  Augen- 
blick darob  erschaudert,  a  qi  i 
&a  Xlei  yevvv  (Akkusativ  des  Be- 
zuges) xaräxofiov  (praedikativ) 
v  7t  6  %  6  qv  aTtaXoXQixa, 
'xops  steht  hier  ganz  singulär 
für  den  oberen  Teil  des  Kopfes. 
Aber  koqvtztco  bezeichnet  das 
Stofsen  des  Bockes  (davon  xoqvh- 
lilos  stöfsig),  beides  doch  wohl 
mit  kcqvs  zusammenhängend5.  Wil. 
Wieder  wirren  sich  bei  Agaue  die 
Vorstellungen  durch  einander.  Sie 
will  ausführen,  dafs  das  Tier  jung 
und  zart  ist;  aber  sie  erweist  dies 


X0P02. 
ArAYH. 
X0P02. 

ArAYH. 


aus  dem  sprossenden  Bartflaum,  der 
doch  dem  Menschen  eignet.  lDen 
Bart  aber  fühlt  sie,  indem  sie  etwa 
liebkosend  am  Haupte  des  Sohnes 
abwärts  streicht'.  Wil. 

1 188.  a  y  q  a  v  l  o  s  :  epitheton 
ornans  zu  ßovs. 

1191.  aygevs:  wie  Apollon. 

1192.  <W  8') :  Die  Sprechende 
besinnt  sich  erst,  bevor  sie  ihren 
Beifall  giebt.  W. 

1193.  ra#a  Se  KaSfieloi: 
bedenklich  gesprochen  ;  sie  will 
fortfahren  cwerden  scheel  auf  mich 
sehen';  mit  verhülltem  Hohn  dann 
der  Chor:  cJa  (ye),  und  Pentheus, 
Dein  Sohn'.  —  In  den  Wahn  spielt 
ein  dunkles  Gefühl  von  der  Wirk- 
lichkeit der  Dinge  hinein:  sie  hat 
eine  Ahnung  von  ihrem  Gegensatze 
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xai  Tzaig  ye  üev&evg 


X0P02. 


ArAYH . 

f.iaT€Q3  £7t(XLV£(J€Tai, 


kccßovoav  ayqav  zdvöe  Xeowocfvi] 

X0P02. 

TZSqiGGaV 

AfAYH. 


TteqiGGtog. 


X0P02. 

aydkh]  ; 

ArAYH. 

yiyrj&a 

fieydka  [teydka  Kai 

cpaveqd  rad*  ayqtx  KaxuqyaG^iha. 

X0P02. 

öei^ov  vvv,  w  Talaiva,  orjv  vixrjtpoQov 
dovoioiv  ayqav  r)v  cpiqovo*  kk^kvd-ag. 

ArAYH. 

co  v.aXXiTtvqyov  ccOtv  Qrjßaiag  %&ovdg 
vaiovreg,  tag  %drjT£  rrjvd*  ayqav, 

Kdd^iov  &vyaveqeg  &r{qdg  rjv  rjyqevGafxev, 
ovy.  ayxvkrjToig  Qeooa'ltüv  GToydo^iaoiv, 
ov  Ölktvololv,  akkd  )*£VK07irj%£0 1 
XSiQiov  dx/naiGi.  xara  xojUTtaCeiv  %qecov 
xal  XoyxoTtouov  oqyava  XTaG&ac  fxdzrjv; 


1195 


1200 


1205 


zu  der  Stimmung  der  Stadt.  Dann 
wirft  der  Chor  den  Namen  des  Sohnes 
hinein ;  aber  mit  dem  weifs  sie  sich 
eines  Sinnes:  er  hat  wie  sie  dem 
Gotte  gelästert;  er  ist  wie  sie  ein 
Jäger.  Wil. 

1196.  leovT o<pvi]\  Zu  117. 

1197.  TiBQiG  g  av :  insignem , 
IIa  ut  ambiguumrelinquatur,  laude 
an  indignitate  facinoris. 

1200.  vvv:  eXitSQ  fisyoAa  nai 
cpaveoa.  xaTSLqyaGai. 

1204.  ayqav  d"r}QOQJ  rjv  Ka.8- 
fiov  &vyaT6()E£  7\y  q  ev  G  a/u  er. 


1205.  ay  kv  Xt]  r  ol  £  :  ayxvkrj 
heilst  ein  Riemen  am  Wurfspiefs, 
an  dem  man  den  Speer  fafst,  um 
zum  Wurfe  auszuholen. 

1206.  XevTcoTtri %eG c  %biQUjV 
dx/uaiGc:  vgl.  Phoen.  1351  Xsv- 
7C07zr}%sis  xxvnovs  %80Ölv.  ni]xv£ 
ist  in  der  Regel  der  Unterarm;  es 
muss  aber  auch  einen  Teil  der  Hand 
bezeichnet  haben ;  denn  Dem.  Phal.  2 
stellt  der  yeio  als  einem  oXov  den 
nrj%vs  als  einen  Teil  gegenüber. 

1208.  oqyava:  oqyavov  heifst 
allerdings  gewöhnlich  das  Werk- 
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r^xelg  öe  y*  airij  %eiol  x6{v)öe  eLXo^ev 

%ü)QLq  TS  ^TjQOg  aQd-QCC  §L£(pOQr}Oa[A£V.  1210 

tcov  [xoi  7tazr\Q  6  TtgeGßvg;  eld-erco  TteXag. 

üevd-evg       e^ibg  Ttalg  Ttov  *gtlv;  aiQeG&oj  Xaßcov 

TtrjxTtov  Ttgbg  oXitovg  ytltfiaxcov  TtQOGapßdoeig, 

wg  7taGGaXevGrj  ugära  TQiyXvcpoig  Tode 

Xeovrog,  ov  Ttdoeiixi  &rjQaoaG3  eyw.  1215 

KAAM02. 

%7teG&e  fxoi  cpeqovTeg  a&Xiov  ßccQog 

Jlev&ewg,  e7teG&e,  tcqogtzoXoIj  öo/acov  rcaqog, 

ov  GWfxa  ixoy&ißv  {ivoLoig  KrjTTj^aGL 

cpeQQ)  rod*  evowv  ev  Ki&cuowvog  7tTv%aig, 

diaGTtaoaxTov,  xovöev  ev  TavTfj)  Jtedq)  1220 

Xaßtov,  ev  vir]  xeifxevov  övGevqeTcp. 

rjxovoa  yag  tov  &vyareQcov  %olixr\iiaxa, 

r\dr\  y.olt    clgtv  Tei%ect)v  eGco  ßeßwg 

Gvv  tcü  yeqovti  TeiqeGta  Bax%ojv  Ttaqa' 

TtaXtv  de  xdfiipag  elg  oqog  KOfxiKo/J,aL  1225 


zeug,  mufs  hier  aber  das  Werk 
heifsen;  vgl.  zu  Phoen.  114  (dpa 
TtvXcu  xXrjü'oois  xalnodeT*  e'fißoXä 
rs  Xcuveoioiv  IdfMpiovos  ogydvois 
reix^os  rjo/uooTai);  das  Scholion: 
ooydvoie  de  rote  soyoie  —  xai 
J!o<poxXrje  (fr.  366)  t-ov&rje  fieXiaarie 
xrjQOTtXaarov  coyavov.  So  bezeich- 
net auch  £6avov  (von  £eco)  nicht 
das  Werkzeug  zum  Schnitzen,  son- 
dern das  Geschnitzte. 

1209.  rövds  Es  korrespon- 
dieren stXo/isv  und  Sieqtoorjoa/iev; 
also  sollte  das  rre  nach  eiXopev 
stehen;  vgl.  885. 

1210.  ^w()ts:  proleptisch,  wäre 
Xcoois  slvai.  So  heifst  es  von  Kapa- 
neus  Phoen.  1183  iocpevSoväro 
Xcoois  dXXrj  Xcdv  fieXrj. 

1212.  at  Q  £G  &  CD  Ttodeoixove: 
er  soll  sie  aufrichten  und  an  das 
Haus  lehnen.  Xaßcov  ist  wie  oft 
'(podascog  k'vexa  additum  . 

1214.  TOiyXv(poi£:  roiyXvcpoi 


(cDreischlitz5)  heifsen  bei  der  dori- 
schen Säulenordnung  die  zwischen 
Epistyl  und  Gesimse  sich  erheben- 
den, mit  zwei  ganzen  Längsfurchen 
und  je  einer  halben  an  den  beiden 
Seiten  gezierten  Pfeiler. 

1220.  xovSiv  sv  ravrqj 
7t  € S  co :  sc.  ov;  nichts  war  an  der- 
selben ,  sondern  alles  an  verschie- 
denen Stellen;  logisch  falsch  (es 
müfste  heifsen:  niemals  mehrere 
Stücke  an  derselben  Stelle),  sprach- 
lich gewifs  im  Griechischen  so  gut 
möglich  wie  im  Deutschen. 

1221.  Svaevoeroe  heifst 
'schwer  zu  finden',  und  das  gilt 
vom  Leichnam,  nicht  vom  Walde. 
Der  Vers  scheint  hinzugefügt  zu 
sein  von  jemandem,  der  das  ovSev 
in  1220  nicht  verstand,  also  ähn- 
lich wie  1028. 

1225.  xdfitpas:  xdfinrco  wird 
absolut  in  der  Bedeutung  'um- 
kehren' gebraucht,    aq^ia  ist  zu 
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tov  Y.ctT&avdvTa  iiaida  Mairdöcov  V7C0. 

xal  ttjv  fihv  ^XTetov*  ^QLöxauo  rcoxe 

rexoioav  eiöov  Av%ov6r\v  ^Ivco  a^a 

er*  ajLi(pi  ÖQVjiiovg  oloTQOfi/S]yag  d&Aiag, 

ttjv  <T  eirce  %ig  (liol  öevQO  ßaxxeup  Ttoöl  1230 

OTeixeiv  ld[yavr]v,  ovd*  av.qavx*  rjxovoajLiev' 

Aevoow  yaq  avTtjv,  oxptv  ovx  evdai^ova. 

ArAYH. 

TtctTSQ,  fieyiozov  xo^vdoca  Ttdqeozt  ool, 

TidvTwv  ccQtOTag  &vyaT€Qag  ortelqai  /liccxq(ü 

d-vrjtdiv'  ctTtdoag  eircov,  e%6%(og  d*  e(ue,  1235 

rj  rag  jcaq*  ioxoig  evluzovoa  xegyciöag 

eig  [leltov  rj'/,w,  &rj()ag  dyqevetv  x^QOiv. 

cp€Q(jj  8*  ev  wAevcuoiv,  cog  ogqg,  zd8e 

Xaßovoa  tclqlgtsZcx,  öoIöl  TiQog  öo^ioig 

wg  av  xQe/Liao&fj '  ov  8e  Jtdzeq  8e^at  %£Qolv'  1240 

yavQovfxevog  8e  xolg  Ioxoig  dyqevixaoi 

xdkei  (pilovg  eig  Salza'  ^tayiagtog  yaq  ei, 

fnazagtog,  fjiAtov  Toidd*  e^etQyao^uevwv. 

KAziMOS. 

w  Ttev&og  ov  iiexQTftbv  ov§*  oiov  z*  i8elv, 

(povov  zalaivaig  %eQölv  e^eiQyao^evwv.  1245 

ytaAov  to  &v~jua  -/.azaßalovoa  öaifioOLV 

e7cl  8alza  Qrjßag  zdo8e  y,dfxe  jtaQayiaXeig. 

ol/liol  zaxwv  jiiev  itguiza  öwv,  ejteLT  e/ACuv' 

ergänzen;  das  Bild  ist  vom  Wett-  klären  versuchen  will.    Aber  er 

fahrer  genommen,  der,  nachdem  er  kann  vor  Bewegung  nicht  weiter; 

die  Zielsäule  erreicht  hat,  zur  Zu-  so  ringt  sich  erst  die  Klage  1248 — 50 

rücklegung  der  zweiten  Hälfte  des  von  seiner  Brust  los5.  Wil. 

Weges  Umbiegen'  mufs.  1245.  £  §  s  i  (>  y  a  a  fi  iv  co  v  :  sc. 

1230.  ßaxxei/p:   ex  Bax%Lov  vficov. 

xivrj&evri.  1 246.  xalov:  praedikativ.  xara- 

1232.  oyiv:  cein  Sehen5;  Appo-  ßdllsiv  ^twas  erlegen,  wozu  man 

sition  zur  actio  verbi  in  hvaaco.  verpflichtet  ist'. 

1235.  elnov:  ich  sprach  von,  1248.  tcqcqt  a  korrespondiert  mit 

ich  meinte.  e tzsitcl,  also  sollte /uev  nach  Tt^cura 

l1244  und45  spricht  er  für  sich,  stehen.    Ahnlich  Soph.  Phil.  919, 

1246—47  zu  Agaue,  die  er  aufzu-  wo  auf  Philoktet's  Frage  %i  /us  voeTs 
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wg  6  &eog  rj^äg  —  evdUwg  fxev,  akl*  ayav  — 
BgofLiiog  ava^  ct7VwXeo* ,  olyielog  yeywg.  1250 

ArAYH. 

wg  dvGxolov  t6  yrjQag  av&QWTtoig  ecpv 
ev  t    bßixaoi  okv&qw7t6v.   e%&e  Ttalg  eftog 
ev&rjQog  eXiq,  furjTQog  elxao&elg  TqorcoLg, 
ot    ev  veavictLOL  Qrjßaioig  ctfxa 

&iqQLov  OQLyvtyT .   aXXct  d^eoixotyelv  fXOVOV  1255 
616g  t*  exelvog.   vov&eriqreog,  Tzareq, 
oovotlv.  Tig  avTov  devg*  av  oxpLv  eig  efxrjv 
KateoeLSV,  wg  idrj  /xe  rrjv  eidai^ova; 

KAAMOS. 

cpev  cpev'  cpQovrjOaoca  (nev  ol  eöqctöaTe, 

aXyrjöeT   alyog  deivov'  ei  de  öia  relovg  1260 

ev  tw6^  et  ei  iievoiT    ev  c[)  xa&eoTctTe, 

ovk  evTvxovocu  dö^eT^  ov%l  8vOTv%elv. 

ArAYH. 

TL         OV  KCtlwg  TWVÖ1  7]  TL  XvTVTjQWg  e%eL ; 

KAAM02. 

7tQWTov  fxev  elg  tovÖ*  ai&eQ*  o^ia  odv  (xe&eg. 

$Qaaai    Ttors    Neoptolemos    ant-  xal  rcS'  ov  <j^lxqov  xcikov  ro 

wortet:  awoai  xaxox  fiev  tiqcotol  firj  eidevai  yaQ  ^oorrjv  exet  tlvol 

tov8',  k'jteiTa  Se  £vv  coi  tol  T'qoIols  voGovwza  ,    xe'gSos   S     ev  xaxois 

Tiedia  noQ&foai,  fxolcüv.  ayvcoala. 

„ftr,    «  ,..  .        ,        ~  1262.  ovx  evTVYoiaai:  kon- 

1254.  a/ua  gehört  zu  ogiyvcoto.  zessiv 
Dieses  Verbum  scheint  eine  Weiter-        n^  Radmos  b    innt  die  pru. 

bildungvono— «.zusein  (^851  f       üb  dje  Geistesverwirrung  der 

co^aro  eyXeh  Scut.  Herc.  190 [  ey-  A  "     gewichen  sei     mit  dieser 

Xeacv  toQiyvcovTo)-  es  kann  mithin  ¥*       um  vorerst  zu  ersehen,  ob 

wie  jenes  in  übertragenem  Sinne  ihnf  a'usseren  Sinne  wieder  in  Ord- 

fur  begehren,  erstreben  gebraucht  nu      seien>    Denn  g0  weni  sie 

werden       oQvyvcoro  schliefst  sich  vor^r  dag  H     t  ihres  Sohnes  er_ 

dem    Modus  des    übergeordneten  fc  würde  £ie  in  der  Verdüste- 

Satzes  an.  (W.)    Ähnlich  in  einer  ru  Qeistes  die  Klarheit  des 

hypothetischen  Periode  Soph.  OC.  Him°mels  zu  erkennen  vermocht 
776   WGTte^Tis  ei  potf.  .  rore  Indem  gie  alg0  antwortetj 

ScoQOid-  ,  ot    ovoev  n  x*QK  %aQiv  daf§  def  Himmel  ihp  jetzt  klarer 

<P€?ot'  erscheine  als  vorhin,  bekundet  sie 

1260.  fr.  205  (pQovw  8"  o  Ttaaxco     damit  eben,  dafs,  wie  ihre  Sinne 


BAKX.U. 


123 


ArAYH. 

iöov'  tl  /not  rovd*  e^vitelTtag  eioogav ;  1265 

KAAM02. 
avTÖg  ij  ool  [leTaßolag  %%eiv  doKel; 

ArAYH. 

?M/H7tQ0T€Q0g  7]   7TQLV  YCU  dl€lft€T€OT€Q0g. 

KA/VM02. 

t6  dh  rcTorftlv  Tod*  %tl  of  ipvxfj  ttccqcx; 

ArAYH. 

ovy.  olöa  Tovrcog  tovto,  yiyvo^at  de  ntog 

evvovg  (.leTaOTa&elGa  tcZv  rcaqog  cpgevoiv.  1270 

KAAM02. 

Y.IVO  IQ  CCV  OVV  TL  YCCTIOKQLVCCL*    CCV   OCCCfCOQ ; 

ArAYH. 

tag  e/JJlrjo^iaL  yJ  a  Ttaqog  MTZo^iev,  tccct€Q. 

KAAM02. 

elg  Ttolov  rjk&eg  oiy.ov  v/^evaicov  f,iera; 

ArAYH. 

OTtaQTüj  \i    edwY.ag,  cog  )Jyovo\  *E%lovl. 


wieder  klar  sehen,  so  auch  ihre 
Geistesverwirrung  sich  lege. 

1267.  SieiTtersarsgos:  'Siei- 
Ttsrrjs  (wie  Zenodot  mit  Recht  statt 
SuTterrje  schrieb)  ist  bei  Homer 
Epitheton  zu  norafios  und  wurde 
von  Zenodot  durch  diavyrjs  wieder- 
gegeben (Porphyr,  ap.  schol.  P263); 
Euripides  wird  in  der  Schule  das 
Wort  so  verstehen  gelernt  haben 
und  giebt  es  deshalb  in  diesem 
Sinne  dem  Aether  als  Beiwort  wie 
der  Verfasser  des  Rhesos  dem  von 
den  Wachtfeuern  erleuchteten  La- 
ger1. Bl. 

1269.  rovnos  t  ovroSDas  enos 
ist  nicht  etwa  ein  einzelnes  Wort, 
sondern  die  ganze  Frage  des  Kad- 


mos:  tCIch  verstehe  nicht,  was  Du 
da  sagst ;  aber  ich  werde,  ich  weifs 
nicht,  wie,  (neos)  evvovs  ^besinn- 
lich', c besonnen')  und  stehe  auf 
einem  anderen  Standpunkte  als  vor- 
her". Wundervoll  ist  der  Bruch 
der  Stichomythie:  sie  spricht  ganz 
langsam,  schlicht,  einfach;  es  ist 
schauerlich,  wie  sie  ein  neues  Leben 
anfängt.  Da  fängt  eine  neue  Scene 
an'.  Wil. 

1272.  ys :  ja5  cos:  cdenn\ 

1274.  Agaue  dünkt  das  Fragen 
des  Vaters  nach  Dingen,  die  er  doch 
weifs,  wunderlich;  darum  setzt  sie 
ironisch  cos  Xiyovai  und  1276 
ifxft  rs  Kai  narods  KOivcoviq  hinzu. 
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KAAM02. 

xig  ovv  ev  owoig  Ttalg  eyevero        rtooei;  1275 

ArAYH. 

üev&evg,  eixfj  xe  xal  7taxQog  xoivwviq. 

KAAM02. 

rivog  TtQooojTtov  dijT*  ev  ayxdhaig  e%eig; 

ArAYH. 

leovrog,  wg  y3  ecpaoxov  ai  d^rj^w^ievai. 

KAAM02. 

oxeipai  vvv  oQ&wg,  ßqa%vg  6  ix6%&og  eiotdeiv. 

ArAYH. 

ea,  ri  levoow;  vi  (pego^cu  rod*  ev  %£QOlv ;  1280 

KAAM02. 

a&QY]Oov  aizo  xal  oacpeozeQOv  fid&e. 

ArAYH. 

oqw  —  ti&yiGxov  alyog  rj  tdlcuv*  eyw. 

KAAM02. 

[iwv  oot  leovn  cpaivexai  jzQooeLxeycu; 

ArAYH. 

ovx'  dXXct  üev&ewg  r)  rdlcav*  e%w  xdqa. 

KAÄM02. 

fi\xayiihov  ye  tcqoo&sv  rj  oe  yvwqiGat.  1285 

ArAYH. 

%ig  exravev  vtv;  itwg  e^idg  rjl&ev  %eqag; 

KAAM02. 

6vott]v3  cthrj&SL  ,  wg  ev  ov  xcciqw  Ttdqei. 

ArAYH. 

Xey 3 ,  wg  %b  (uellov  xagdiav  7tr\§v\iJL  e%ei. 

1282.  'Sie  erkennt  ihn;  aber  sie  Or.  579  ev  ov  xahcp /uev  E/uvTjo&rjv 

vermag  es  nicht  über  sich,  den  &sojv. 

Namen  zu  nennen.  Kadmos  zwingt  1288.  xaq^iav  ti^Stj/ll3  k'xei: 

sie  dazu  .  Wil.  =xao§ta  SeSoixe;  davon  hängt  der 

1287.  iv  ov  xaiocv:  ov  xaiqco  Akkusativ  to  fisXkov  ab.  vgl.Aesch. 

ist  als  ein  Wort  zu  nehmen  wie  Suppl.  566  %hcooq>  Seifian  d'vfiov 

ovx    aTtoSsi^is    Hipp.   196.    vgl.  naXXovi*  c\piv  arjd'Tj. 
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KAAM02. 

öv  viv  xarexTag  aal  xaoiyvrjTat  oe&ev. 

ArAYH. 

Ttov  6    Culex* ;  rj  xar3  oixov;  rj  noioig  T07toig;  1290 
KAAM02. 

0V7t€Q  TtQLV  ^ytretova  öiela%ov  v.vveg. 

ArAYH. 

%L  d*  elg  Ki&aiQcov*  i)X&e  dvoSalfjiiov  oöe; 

KAAM02. 

exegrofiiet  &edv  oag  re  ßaw/eiag  {.lolcov. 

ArAYH. 

iq (iielg  6*  exeioe  rivi  tQOTtco  xarrjQccjuev ; 

KAAM02. 

l[xdvr]T£,  Ttaöa  t°  e^eßaxxev&rj  nohtg.  1295 

ArAYH. 

^Jwvvoog  rjfxäg  coleo* ,  aqxi  (uav&avco. 

KAAM02. 

vßQiv  (y3)  vßqio&eLg'  &ebv  yaQ  ov%  rjyeZo&e  vir. 

ArAYH. 

to  cpikxaxov  de  otüfxa  Ttov  rcatdog,  Ttaxeg; 

KAAM02. 
eyw  \xokig  rod*  e^eQevvrjöag  cpegw. 

ArAYH. 

Tj  7i av  iv  aQ&Qoig  Gvyy.exXißfxevov  xalaig;  1300 

ArAYH. 

ITev&eZ  de  tl  {tegog  dcpQOGvvrjg  TtqoGr\x  eftrjg; 

KAAM02. 

vfxlv  eyereÜ3  oy,oiog,  ov  oeßcov  &eov' 
toiyaq  Gvvrjipe  Ttdvxag  elg  [dar  ßXaßrjv, 

1300.  Agaue's  Frage  besagt  nicht  dern  cer  ist  doch  ordentlich  wieder 

cder  Leichnam  war  doch  unzer-  zusammengefügt?'.    Die  Antwort 

stückelt,  als  Ihr  ihn  fandet?"  —  des  Kadmos  nebst  noch  einigen  wei- 

denn  dann  wäre  das  xakcos  unmög-  teren  Versen  ist  verloren  gegangen, 

lieh  im  Munde  der  Mutter  —  son-  1303.  avrrjyjs:  Dionysos. 
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ifiäg  re  xovde        wots  dioleoca  do/iiovg 

xa^i  ,  oGxtg  arexvog  ctQGevcov  7taidcov  yeywg  1305 

rrjg  ofjg  rod*  eqvog,  w  Talaiva,  vrjdvog 

a%G%LGxa  xal  xdxiGxa  xar&av6v&y  oqw' 

co  dwfsi    dveßXecp3 ,  dg  Gvvel%eg,  a  xexvov, 

rov^wv  [a£X(x&qov,  Ttaidbg  l§  fyirjg  yeywg, 

Ttolei  re  zdgßog  rjo&a'  rbv  yeqovxa  de  1310 

ovdelg  vßQt^etv  ij-freV  eiooQcov  %b  gov 

xdqa '  öixrjv  yccQ  d^iav  eldfißavev. 

vvv  d*  ex  dofxwv  arifuog  eyißeßhrjoofiai, 

o  Kadjitog  6  fxeyctg,  dg  to  Qt]ßatcov  yevog 

%G7teiqa  xd^rjf.ir]Ga  xccXIigtov  degog.  1315 

w  cpikzaz3  ccvÖqcov  —  xal  ydg  ovxex    cov  o(.iwg 

twv  cpihcdxtov  ejLioty'  doL&^rjGr],  xexvov  — 

olxert  yevetov  rovöe  &iyydvto(y)  %eQt, 

rbv  (.irjTQog  avdcov  naxeqa  7tqoG7t%v^et,  xexvov, 

Xeywv'  crlg  ddixel,  Ttg  g*  duiiaQei,  yeqov;  1320 

neig  gtjv  TaqaGGei  xaQÖiav  Xvitrjqbg  wv; 

1305.  arexvos  naidcov:  Ana-  1311.  rb  abv  xdga  ist  nur 
log  den  zu  112  besprochenen  volltönendere  Umschreibung  für  ce. 
Spracherscheinungen  gebraucht  die  1312.  dinrjv  ilafißavev  würde 
Tragödie  oft  nicht  nur  einen  ein-  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachge- 
fachen Ausdruck  des  Mangels,  son-  brauche  heifsen:  cer  erhob  Strafe'; 
dem  ein  zusammengesetztes  Ad-  hier  cer  empfing  Strafe'  wie  Her. 
jektivum,  dessen  erster  Teil  das  a  1115  oi  pev  vvv  alloi  naides^ro 
privativum  und  dessen  zweiter  Teil  emTaccofieva  enereXeov ,  ovros 
ein  Synonymum  desjenigen  Wortes  avrjxovaTse  re  xal  Xoyov  el%8 
ist,  das  die  fehlende  Sache  bezeich-  ovSeva,  es  o  eXaße  rrv  Slxrjv, 
net.  vgl.  Phoen.  324  (W.) :  aTtenlos  1313.  ix ße ßXrj  a o  fiai  (ich 
<pöLQ£(ov  Xevxoüv.  —  Aus  guten  Grün-  werde  mich  in  dem  Zustande  be- 
den  weicht  hier  Euripides  von  der  finden,  der  durch  das  ixßaXeiv  her- 
Tradition  ab,  die  er  Phoen.  7  be-  beigeführt  wird)  ist  viel  stärker  als 
folgte :  KaSfios  —  bs  TtalSa  yr^as  ExßXr\d"i](Sofiai. 

KvTtQiSos  Ikg/uoviav  7to% e  HoXv-  1317.  : *  q  i&  firja  y:  passivisch. 

Scooov  e£e<pvGs.  aQL&fielod'aC  nvoov  nach  Analogie 

1306.  to  abv  Mqvos  xar&a-  von  elvat  rivcov*  gehören  zu  gesagt. 
vovra:  £  155  atpiai  &vfics  iai-  1319.  An  eine  Scene  aus  Pen- 
vsrai  Xevaaovrcov  rotovSe  d'a-  theus  Kinderjahren  ist  schwerlich 
Xos  %oqov^  slaoixvsvaav,  zu  denken;  denn  wenn  es  fortan 

1308.  4 ■:  Dativ  der  Richtung.  nicht  mehr  geschehen  wird,  so  ist 

Jon  1466  6  de  yrjyeveras  dbfios  es  bisher  geschehen.    Das  tzqoo- 

ovsceri  vvxra  depnerai,  aeXlov  d'  TtTvoaeod'ai  weist  nicht  notwendig 

avaßXenei  Xafinäoiv.  auf  ein  Kind:  A '451. 
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hey* ,  tag  xoÄaCco  xov  adr/.ovvra  o\  co  naieq . 

vvv       a&liog  jtiev  elf*3  eyco,  xXr^iwv  de  gv, 

olxTQct  de  urjrrjg,  xlrj^ioveg  de  Gvyyovoi. 

ei  d*  eOTiv  oG%tg  daijiwvcov  imeQcpQOvel,  1325 

elg  rovd3  a&Qrjoag  d-avctrov  fjyeiG&co  &eovg. 

X0P02. 

to  fitev  odv  ctXytü,  Kddfie'  obg       e%et  dUrjv 
Ttalg  Ttatdbg  a^tav  jLiev,  alyeivr\v  de  Goi. 

AITEA02. 

to  Ttareo,  ogag  ycco  ra^i    ooco  iiexeG%qacpr\ 

I. 

ei  ur{  yag  Xdiov  elaßov  eig  %eqag  ^ivoog 

Xtv  1312  II. 

Tttog  /.al  vlv  rj  dvOTrjvog  evXaßov^evrj 

TtQog  Greqva  d-to^tai;  liva  (de)  &qiqvr\Gco  tqotvov; 

mal  ab,  indem  er  hinzufügt  a^iav 
[is'r,  alyeivr]v  8  s  Goi. 

1329.   per ear Qt  cprj:  Chaere- 
mon.  fr.  19  aTtavTa  vwq  xal  fie- 


1323.  a&ktos  —  TÄrjficov—ol- 
xr ga  —  r Xrjfioves:  eine  mit  syno- 
nymen Wörtern  gebildete  Anaphora 
wie  Hec. 982 (^)(pilrj  fisv sIgv,ttoo- 
GfpiXes  Ss  /uoi  toSs  Grodrsv^  A%ai- 
cov.  Soph.  Ant.8 18  Ich  hoffe  cpilrj  jusv 

t  tfesiV  TtCLTQi,  7TOOG(pilr}S  8i  GOly  f.lT}- 

rsg,  (piXrj  8s  ooi,  xaGiyvrjrov  xaga. 

1325.  daifiovcov  —  &sovs: 
Das  letztere  ist  nur  gesetzt,  um 
einerseits  ein  kräftigeres  Wort  als 
das  blofse  Pronomen  zu  haben, 
andererseits  Sav/ucov  nicht  zu  wieder- 
holen. So  Phoen.  937  x&d  v  8* 
avTi  ycaoTtov  ycaonov  avti 
aifiaros  afyi  jjv  Xaßr[  ßoorsiov, 
s'£st*  svfievrj  yrjv.  —  &sovS  rjysl- 
a&ai  heifst  can  Götter  glauben. 

1327.  gos  Trais  TcaiSoe:  'Le- 
gitime pronomina  possessiva  ac- 
commodantur  nomini  principali: 
ovfids  TtaXs  TtatSoe  Andr.  584  rä- 
fia  Ttedia  yrts  Herc.  462*. 

1328.  Wie  der  Chor  das  to  fisv 
gov  alya.  durch  die  Worte  gos 
8*  s%si  Sixrjv  nais  nou86s  abge- 
schwächt hat,  fafst  ihn  wieder  das 
Mitleid  mit  dem  Greise,  und  er 
schwächt  diese  Worte  noch  ein- 


TOLGTQ£(p£l  TV%r]m 

I  —  III.  Zwei  Angaben  besitzen 
wir  über  die  verlorene  QrjGis  der 
Agaue:  sie  hat  darin  sich  selber 
ihre  Schuld  vorgeworfen  (Apsin. 
IX  587  W),  und  sie  hat  die  einzel- 
nen Glieder  des  Leichnams  in  die 
Hände  genommen  und  in  ähnlicher 
Weise  beklagt,  wie  es  Hekabe  Tro. 
1156  ff.  bei  Astyanax  thut.  Ein 
Fragment  (I)  hat  schol.  Arist.  Plut. 
907  erhalten ;  die  übrigen  Verse  stam- 
men aus  dem  Xoigtos  naG%(ov  (vgl. 
die  Vorbem.  zum  krit.  App.),  dessen 
Verfasser,  namentlich  für  die  Klagen 
der  &eoTcxos  um  ihren  Sohn,  offen- 
bar die  P»ede  der  Agaue  benutzt  hat; 
denn  es  finden  sich  dortVerse,welche 
einerseits  zu  gut  sind,  um  von 
ihm  herrühren  zu  können,  ander- 
seits trefflich  für  Agaue  passen. 

I.  \  . .  so  wäre  ich  heute  noch  die 
glücklichste  der  Frauen,  die  ich  einst 
war5. 

II.  sv  laßov/u svrj  cda  ich  mich 
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III. 

Xjv  1466  <peQ  ,  tu  yeqaie,  y.Q&ra  tov  TQia(ad-Xiov') 
1467  dg&wg  7tQoaaQfx6awixev,  evrovov  öe  tiuv 
1468 

1256  07UDQ  xaraoTtccoaifu  xal  avfjLTtav  ßeXog 
1315    xal  Tiäv  xaxacmaGai       obv  ftekoq,  xsxvov 

1257  xvvovgcc  oaQKag,  clgtcsq  e^e&Qeipdftrjv. 
1469  (I)  cpLhtaxov  tvqogojtcov,  co  via  yevvg 
1471  tcc       aljÄOcpvQra  xal  xetTrjloxtG[A€va 

fiilrj 

X0P02. 


* 

AI0NY202 
IV. 

Xtc  1666 
1663 

fürchte'?  evhaßelG&ai  heifst  eigent- 
lich 'etwas  geschickt  anfassen',  um 
sich  nicht  beim  Anfassen  zu  ver- 
letzen; dann  'sich  in  Acht  nehmen 
vor;   allmählich   entwickelt  sich 


daraus  die  Bedeutung  'fürchten 
vgl.  Plat.  legg.  IX  879e  —  Philostr. 
imagg.  XVII    fj  §3  *Ayavr\  tcsql- 
ßaXlsiv   fiev   tov   viov  OQ/uarai, 
&iyelv  oxveZ. 

ill.  s vr o vor  war  das  Gcd/ua  be- 
vor es  zerrissen  wurde.— - 1256,1315 
enthalten  euripideische  Worte,  die 
sich  nicht  mehr  herstellen  lassen.  — 
1469:  Xn  921  steht  jler  Vers  co 
(piXrarr]  7tooGoyji£,  co  nod'ov/uevr], 
den  Kirchboff  vielleicht  mit  Recht 
ebenfalls  dieser  ffiGis  zuschreibt.  — 
1411.x  aTrj  hox  ig  psv  a:  %siQcovä- 
x/uats. —  Philostr.  imagg.  XVII  gvv- 

aQflOTTOVGlV  OL  TtOOGfjXOVTSS  TOV 
V8XOOV,  81   TtJ]  GCO&8LT}  TCO  TCLCpCO.   

XOP02:  vgl.  z.  B.  EL  1233  "alV 
oi'de  Soficov  vtzsq  dxooTaTcov 
cpaivovGi  tivss  Scufioves  rj  &ecov 
tcov  ovoavicov'  ov  ydo  d'vrjTOJV 
y3  r}§8  xsXev&os.  tL  ttot'  eis  <pa- 
vsodv  bxpiv  ßaivovGi  ßooTOLGcv  ; 


IV— VI.  Die  Rede  des  Dionysos 
scheint  noch  der  Verfasser  der 
ersten  (in  dieser  Ausgabe  nicht  ab- 
gedruckten) Hypothesis  des  Pala- 
tinus  vollständiger  gelesen  zu  haben. 
Es  heifst  dort:  JiSvvaos  §s  sni- 
cpavsls  /uiv  TtaGiv  Ttaotfyyei- 
leVy  excxGTcp  Si  a  GvjißqGSTai  Si- 
sGatprjGev  eoyois,   Iva  firj  koyois 

VTtO    TtVOS  TCOV    8XT0S    COS  OLV&QCO- 

nos  xaTacpQovrjd'fi.  Die  Worte  sind 
korrupt  und  bisher  nicht  geheilt, 
doch  scheint  soviel  sicher,  dafs 
durch  TtaGi  und  kxaGTcg  die  The- 
baner  überhaupt  und  die  Herrscher- 
familie einander  entgegengesetzt 
sind,  den  Thebanern  aber  von 
dem  Gotte  angekündigt  wird,  was 
Her.  V  61  berichtet:  inl  Aaoda- 

/LtaVTOS     TOV      'EtSOX%£OVS  flOVCLQ- 

Xb'ovtos  e£aviGTectTai  KaSfieloi 
vit  Idoystcov  xal  ToanovTai  is 
tovs  'Eyxsldas-,  nur  dafs  dieses 
Ereignis  in  den  Bakchen  wohl  mit 
der  Vertreibung  des  Kadmos  zu- 
sammenfiel. 

IV.  Die  Schuld  des  Pentheus  und 
die  Bestrafung  der  Thebaner.  — 
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1667  /.al  ravra  f.iev  7teitov&ev  ovTog  (evöUcog)' 

1668  a  d'  av  7ca&eiv  del  Xaov,  ov  Y-ovipio  xccxd. 

1669  noliOßa,  ßagßdpoiq  etxojv,  dxcov 
1678  nokeiq  6h  nolXdq  SLqacplxcozai,  Qvybv 

öovXeiov  dveXxovzsq  ot  övöSaiixoveq, 
cct'/ßcüq  dkwzoi 
1672  aly/uacq  dlojzovq,  nolX  dvazldvzaq  xaxd. 

V. 

1674  lirceiv  7c6)uv  ttjv6\  dvoGiov  juidofuavog 

1675  öixrjv  Tcvo^vGag)  Tcod*  ov  exretvav  ^  - 

1676  y.ccl  fLir]Y.€Ti  (eo)iöeiv  fcctTQid*'  ov  yccQ  evGeßhg 

1677  [.uveiv  cpovevrag  ev  rdcpoig  Cr  w.- 

VI. 

1690  ccvzdg  (T  d  fuelkeig  7crjf.iar}  ey.7th]Getv,  cpQccGw. 

ögdy.wv  yevrjorj  jueTCcßaAcov,  dd/iiaQ  xe  orj  1330 

h^^oiw&elö^  ocpeog  dlld^ei  xvtxov, 

r\v  "Aqeog  eG%eg  c-AqixovLav  &vrjxog  yeywg. 

o%ov  de  (,ioo%(x)v,  %QrjG[A,6g  cog  keyec  zfiog, 

eXag  (.ist    dXoyov,  ßaqßdqu)v  rjyov^evog. 

7tolldg  de  TteQGeig  dvcc()i&(j,ü)  Gxqaxevixan  1335 

Tiokeig'  oxav  de  ^do%iov  yqr\Gxr\qiov 

ÖlCtQTzdGtüGl,  VOGXOV  d&ltov  7tdklV 

gx^govgl'  Ge  ä*  "Aqr\g  '-Aq^oviav  xe  qvGexat 
fLia'/MQwv  t    Ig  alav  gov  xa&idqvGet  ßtov. 

etwa  (tov  navitov  ßporcov)  ev-  IX  42  sagt  Mardonios:  'eart  X6- 

soyeTTjv.        eSpaae  :  sc.  üev&evs  ywv  cos  %peov  eari  Ilepaas  ajti~ 

1667  /uev:  vgl.  zu  1209.  xo/ue'vovs  is    ttjv  cEhld$a  Siap- 

V.  Die  Strafe  der  Agaue  und  naaai  %b  ipbv  rb  ev  Jelcpölci, 
ihrer  Schwestern.  fieta  de  ttjv  Siapnayrjv  aTZoliöd'ai 

VI.  Er  geht  auf  Kadmos  über.  navias\  43  tovtov  (T  eycoye 
Aufserdem  scheinen  aus  den  nach     tov  xpr/G/uov,  rov  MapSovws  eine 

1329     ausgefallenen   Versen    die  es  Ilepaas  e%eiv,  es  ^Illvpiovs  re 

Wörter  yavpiäv  und  AeAdßrjpai  zu  ncti  tov  ^Ey^eltcov  aroarov  olSa 

stammen,   welche  Bekk.  anecd.  1  nenovrifievov,  alV  ovx  es  JJepaas. 

87  und  105  aus  den  Bakchen  an-  1339.  /uaxdpcov  es  alav:  8 

geführt  werden.            ^  563   sagt  Proteus  zu  Menelaos: 

1332.  "Apeos:   sc.  ovoav;   "A-  aXka  a3  es  ^Hhiaiov  neSiov  xal 

peos  xaiAcppoStTrjs  d'vyaxepa  Apol-  neipaTa  yairjs  d&dvaroi  Tte'/uyjov- 

lod.UI4  2.  —  x  °V  o  fib  s  J  io  s :  Her.  Giv,  oi '%  ex J  e%e  is  'Elsvrjv  xai  G<piv 

Euripides  I.  3.  Aufl.  9 
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tuvt    ovyl  &vt]tov  rtctTQog  eyiyeywg  Myco  1340 
Jiovvoog,  alla  Zrjvog'  ei  de  otocpQovelv 
eyvw&\  oV  ovk  rj&elere,  tov  zl.tbg  yovov 
i]tdaif,ioveiT3  av  ovf.i(,ia%ov  x€XTYjf,ievoi. 

ArAYH. 

diovvoe,  foooojiteo&d  o\  rjöiMrjxa/uev.- 
AI0NY202. 

oip'  e^idd-e^  fj^iag,  ore  <T  exQrjv,  ovx  idere.  1345 

ArAYH. 

eyvtoxctjuev  ravr  '  all'  erte^egxj]  Vtav. 

AI0NY202. 

xai  yaq  rtqbg  vfutov  &eog  yeywg  vßQiCoftrjv. 

ArAYH. 

bqyag  Tigertet  &eovg  ov%  Sjuoiovo&ai  ßqoxolg. 

AI0NY202. 
rtdlcu  Taöe  Zevg  ovjudg  enevevoev  rtaTrjQ. 

ArAYH. 

aial,  dedoxrcu,  rtqeoßv,  Tkrjfnoveg  cpvyai.  1350 


ya/ußoös  Jwg  eooL  —  aov  ßiov: 
Ale.  362  sagt  Admetos:  Charon 
hätte  mich  nicht  zurückgehalten, 
tiqiv  si£  (pcös  ffcv  9caraavr;<Tai 
ßiov. 

1341.  ei  eyva>&  —  rjvdai- 
juoveZr'  av:  Uberliefert  ist  sv- 
SaifiovoZz*  av;  wäre  dies  richtig, 
so  wäre  der  Vordersatz  der  irrealen 
hypothetischen  Periode  mit  dem 
Nachsatz  derpotentialen  verbunden ; 
denn  weder  kann  st  eyveore  heifsen 
cwenn  ihr  gelernt  habt',  noch 
kann  Dionysos  für  die  Zukunft  seine 
Gnade  versprechen.  Der  Poten- 
tialis  im  Nachsatze  aber  würde  die 
Behauptung  des  Gottes  abschwächen 
(statt  cwäret  ihr  glücklich'  'dürftet 
ihr  glücklich  sein')  und  Dionysos 
hat  dazu  umsoweniger  Grund,  als  er 
hinzufügt   tov  Jws  yovov  odfi- 


/uaxov  xsxrrjfisvoi.  Er  spricht  also 
so  wie  Poseidon  Tro.  46  et  ae  firj 
SccoXeae  IlaHäe  Jioq  nals,  riad'^ 
av  ev  ßd&gois  eri.  yiyvwaxstv 
heifst  überhaupt  nicht  'lernen', 
sondern  csich  entschliefsen';  also 
csi  tunc,  cum  nolebatis,  animum 
induxissetis^ . 

1345.  ft 'Sere  ist  nicht  etwa  eine 
'Nebenform'  zu  den  in  der  Schul- 
grammatik erlernten  fideirs,  son- 
dern es  ist  die  attisetie  Form  und 
f]§eirs  hellenistisch  (Kühner-Blafs 
lGr.  Gramm.  I  1  XII). 

1348.  ooyaG:  Akusativ  des  Be- 
zuges. 

1350.  SsSoTcrai:  Sie  denkt  zu- 
nächst nur  an  ihr  eigenes  Schick- 
sal; darum  dedoxrai;  dann  fällt 
ihr  des  Vaters  Loos  dazu  ein:  da- 
rum Tkrjjuoves  cpvyai. 
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AI0NY202. 

%i  öFiza  (iiXXe&*  a.7teq  dvayzaiwg  e%et; 

KAAM02. 

w  T&cvov,  lug  elg  öetvov  ijA^ojLiev  /.aviov, 

(7cavT€g,)  öv  &  rj  rdlaiva  ovyyovoL  re  oat 

eytu  &J  6  rlrj^icov  —  ßaoßdqovg  dcpi^ojLiai 

y'qwv  /ueroizog'  e%i  de  (iovotI  ^eocparov  1355 

eig  EXXdd    ayayelv  fxiydda  ßdqßaqov  ocqaTov. 

Ttal  ri]v  "Aqewg  7cald*  ^o/tioviav  öd/nagr*  €f.irjv 

dodxiüv  ÖQazaivrjg  (oyjj[.i}  e%ovoav  dygiag 

cc^co   7cl  ßiojLiovg  Kai  rdcpovg  cE?.krjvixovg. 

rjyovfxevog  koyyatoiv'  ovöe  icavoo^iaL  1860 

xctxciv  6  rXr^tüVy  ovöe  tov  xaTaißdzrjv 

\lykgovxa.  7cXevoag  i]Ov%og  yevrjöo^tat. 

ArAYH. 

a  Ttdzeq,  eyw  de  oov  ozegeloa  cpevSof,iaL. 

KAAM02. 

vi  [A    d^tcpiß dkketg  yeooiv,  io  udkatva  7cal, 

OQvig  07cwg  /.rjcprjva  7CoIwxqwv  wuxvog;  1365 


1351.  /ueX^ere:  sc.  Spar. 

1354.  Die  Rede  geht  nach  eyco 
&  6  tlrj/ucov  gleich  in  den  Satz, 
ßagßäoovs  acpi^ofiai  über,  welcher 
eigentlich  Nebensatz  oe  —  dcptgo- 
fiau  sein  sollte. 

1359.  ini  ßco/uovs  xai  tol- 
cpovS:  Aesch.  Pers.  401  xai  Tiao- 
r\v  6fiov  nXveiv  (von  den  Hellenen 
bei  Salamis)  noXXrjv  ßorjv  a.  nai- 
8s£  'ElXrpwv ,  tT£,  iXev&eoovTS 
TzarQid' ,  dkev&soovTe  Se  TtalSas 
yvvalxag  &scov  rs  nar  q  co  cav 
sSrj  ü'i^xas  rs  n  ooy  ovcvv. 

1361.  nar aißdrrjv:  Hermes 
hiefs  xarcußdrTjs;  doch  wohl,  weil 
er  die  Seelen  hinab  in  das  Toten- 
reich geleitete:  so  konnte  auch 
der  Acheron,  dessen  Strömung  den 
Kahn  des  Charon  dorthin  trug,  xa- 
TcußaTTjs  genannt  werden.  Ander- 


seits heifsen  die  Thüren  zur  Nym- 
phengrotte naraißarai  avd'ownoi,- 
giv  vllO  (S.) ;  dann  wäre  der  Ache- 
ron der,  auf  dem  man  dort  hinab 
gelangt;  und  so  sagt  Lykophron 
90  'Axsoovoia  rgtßos  xaraißaris. 

1362.  rjav%os  yevr\GOfiai\ 
Im  Übermafse  des  Schmerzes  fin- 
det Kadmos  nicht  einmal  in  der 
Versetzung  auf  die  Inseln  der  Seligen 
einen  Trost  und  beklagt  es  daher, 
dafs  er  nicht  gleich  den  anderen 
Menschen  durch  das  Hinabsteigen 
in  die  Unterwelt  Vergessen  der 
Leiden  des  Lebens  finden  könne. 

1365.  60  vis  —  kv kv os:  vgl. 
zu  1026.  xrjtpTjv  ist  eigentlich 
die  Drohne;  dann  wird  das  Wort 
übertragen  auf  den,  der  nicht  mehr 
arbeiten  kann;  hier  bezeichnet  es 
den  abgelebten  Greis  wie  Tro.  191 
9* 
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ArAYH. 

Ttol  ydg  rQaTtwfiai  7taxQcöog  sxßeßkrjfA&vr] ; 

KAAM02 

ovx  oida,  xexvov  jLiixQog  Ircixovqog  7zaTrjQ. 

ArAYH. 

%txiQJ ,  co  [ikia&QOv,  %cx!q\  co  Ttaxqia 
noXig'  exleiftco       Itc\  dvorv/Ja 

cpvydg  ex  daldpcov.  1370 

KAAM02. 

Grel%e  vvv,  co  tzccl,  tov  2 \Agtoraiov 

*  * 

ArAYH. 

orevo (Licet  oe,  tcolisq. 

KAAM02. 

xayco  (cT€,y  xexvov, 
xal  oag  eödxQvoa  xaotyvrjTcxg. 

ArAYH. 

öetvcog  yccQ  retvd'  alxecav 

Jtovvöog  avat;  1375 
xovg  oovg  eig  oXxovg  ecpsQev. 


die  Greisin.  —  Der  Schwan  ist  weifs. 
nicht  grau  ,  aber  nohog  schwankt 
in  der  Bedeutung.  Das  weifse 
Haar  des  Greises  wird  oft  mit  dem 
Gefieder  des  Schwanes  verglichen, 
vor  allem  aber  beruht  der  Ver- 
gleich auf  der  Vorstellung ,  dafs  der 
Schwan  besondere  Kindesliebe 
zeige.  So  vergleicht  sich  die  den 
Tod  ihres  Vaters  beklagende  Elek- 
tra  (Eur.  El.  153)  mit  dem  Schwan, 
welcher  nariqa  (piXrarov  xaXsl 
oXSfisvov  SoXiois  ßQO%cQv  egyce- 
atv. 

1366.  yaQ:  dficpißdXlo)  as'  ov 
yaQ  8%(0  otcoi  Todjccofiai. 

1369.  hitl  8vGrv%iq:  vgl. 
Iph.  T.   1490     IV   ejt*  £vxv%iq 


rfjs  aco^ofievrjS  /uoioas  svSaljuoves 

QVTSS. 

1371.  tov  Idgiaraiov:  tov 
rs  gov  TtatSa  iv1  aivrj  [ioXqcl  xa- 
Ttlaße,  reXsvralov  otpojusvt]  totcov 
rde  t  dSeXyäs  snsld'ev  avva^o- 
fievrj.  Aufserdem  scheinen  noch 
einige  Klagen  des  Kadmos  über 
sein  hartes  Loos  in  der  Lücke  ge- 
standen zu  haben,  von  dem  Brambs 
wohl  mit  Recht  Reste  zu  finden 
geglaubt  hat  Xn  1708  ff.  ßao- 
ßdgcov  8'  XSco  niSov ,  ei  fir]  ye- 
qovt  ovra  fis  noocpd'aGei  tvot/uos, 
ov  std^  XdoifiL  Tzargidos  fievcov 
TteSco. 

1373:  iddxQvGa:  ich  mufs  be- 
weinen. 


BAKXAI. 
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AI0NY202. 

xal  ydg  ejiaoxov  öetvd  Ttgdg  vfitov, 
ay£Qct(o)iov  exwv  ovofi*  ev  &r>ßatg. 

ArAYH. 

XttlQ€,   7t(XT€Q  fiOl. 

K.AAM02. 

X^ig\  w  fieXka 
&vyctT£Q'  xak€7twg  ((5  )  eig  zod*  av  rpotg.  1380 

ArAYH. 

ayex    w  TtofiTXOi  fie,  xaoiyvrjTag 
iva  ovficpvyadag  Xrjxpofie^  oixTQag. 

eh&Olfll  <T   07t ov 

fl7]T£  Ki&aiQu)v  Qßfi    töoi)  fitctQog, 

flT\%£  Kl&aiQtoV*   OGGOlGlV  eyw,  1385 

firj&  o&t  üvqgov  fivrjfi  avdxetTcci' 
Bdytxaig  6'  aXXatGi  fiklotev. 

X0P02. 

Ttokkat  fiOQif  al  tiüv  öatfiovLwv, 
TtoXXct  8i  dkk7tTix)g  yiQccivovot  &€oi' 

ytal  ra  öo^r^evT3  ovx  ereleG&rj,  1390 
tcov  <T  adoxrjTwv  tzoqov  rjvge  &eog. 
rotovö'  ccTteßrj  rode  7zqayfia. 

138U.  rode:  to  %aiqew.  träglich.     Da    indessen  Überein- 

1386.  cDass  ein  Thyrsos  eine  Stimmung  in  den  Schlufsversen 
Landschaft,  einen  Bergaitar  heiligt,  auch  beim  Orestes  und  der  tau- 
sieht man  sehr  oft  auf  pompe-  rischen  Iphigenie  stattfindet  — 
janischen  Landschaften  und  aJe-  der  Chor  und  durch  ihn  der  Dichter 
xandrinischen  Reliefs/  bittet  Nike,  ihm  hold  zu  sein  — 

1387.  fiiXotBv.  o  tl  Ki&oliqcov  so  wird  man  die  Echtheit  der 
xai  6  &vqgos.  Schlufsverse  auch  unsers  Stückes 

1388  —  1392.  Wenn  nicht  ein  nicht  bezweifeln  dürfen.  Hermann 
besonderer  Grund  den  Dichter  ver-  glaubt,  der  Dichter  habe,  da  diese 
hindert,  so  schliefst  jede  griechi-  letzten  Verse  doch  in  dem  strepi- 
sche  Tragödie  mit  einigen  Chor-  tus  surgentium  atque  abeuntium 
versen,  meist  Anapaesten.  Diese  untergegangen  seien  (unser  moder- 
finden sich  am  Schlufse  der  AI-  nes  Publikum  pflegt  ja  wenigstens 
kestis,  der  Medeia,  der  Andromache,  rücksichtslos  dem  Ausgange  zuzu- 
der  Helene  und  unseres  Stückes.  eilen,  ehe  der  Vorhang  gefallen 
Sie  sind  am  Platze  nach  der  AI-  ist)  weniger  Mühe  auf  sie  ver- 
kestis  und  Helene,  vielleicht  auch  wandt;  vielleicht  sollten  sie 
noch  der  Andromache;  nach  der  auch  ein  konventionelles  Zeichen 
Medeia  und  den  Bakchen  sind  sie  dafür  sein,  dafs  das  Stück  jetzt 
für  unser  Gefühl  durchaus  uner-  aus  sei. 
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A.  Allgemeine  Übersicht. 

1.  Ionici. 

Die  Grundform  des  in  den  Bakchen  allein  verwandten  ionicus  a 
minori  ist  ^  w  ^  -.  Die  beiden  Kürzen  bilden  die  Senkung,  die  Längen 
die  Hebung.  Neben  dieser  Grundform  erscheinen  in  unserem  Stücke 
folgende  Variationen: 

1.  £  durch  Unterdrückung  der  einen  Hebung  oder  Katalexe. 

2.  -  durch  Auflösung  der  ersten  Hebung. 

3.  durch  Auflösung  der  zweiten  Hebung. 

4.  —  '  —  durch  Zusammenziehung  der  beiden  Kürzen  der  Senkung 
zu  einer  Länge. 

5.  ^  +  w durch  Anaklasis  (Umbiegung),  indem  die  zweite  Kürze 
und  die  erste  Länge  ihre  Stellen  tauschen. 

6.  ^  durch  Auflösung  der  letzten  Länge  nach  erfolgter 
Anaklasis. 

7.  w  w  vi/o  durch  Auflösung  beider  Längen  nach  erfolgter 
Anaklasis. 

8.  ^  -  —  durch  Katalexe  nach  eingetretener  Anaklasis, 

9.  können  zwei  aufeinander  folgende  Füfse  die  Form  ww/w/w-^o 
annehmen,  indem  die  letzte  Länge  des  ersten  Fufses  und  die  erste  Kürze 
des  zweiten  ihre  Stellen  tauschen. 

10.  Kann  der  Ionicus  die  Form  -  wo  ±  annehmen,  welche  den 
Namen  Choriambus  führt. 

2.  Sog.  Logaöden, 

d.  h.  Verse,  bei  denen  innerhalb  derselben  Reihe  einzelne  Daktylen  mit 
Trochaeen  vereinigt  erscheinen. 

Die  am  häufigsten  sich  findende  Reihe  ist  der  Glyconeus 

-  o  zusammengesetzt  aus  einem  Trochaeus,  einem  Daktylus  und  zwei 
Trochaeen,  von  denen  der  letzte  katalektisch  ist.  Es  findet  sich  auch 
der  Daktylus  an  der  ersten  und  an  der  dritten  Stelle,  wonach  man  einen 
ersten  (a),  zweiten  (b)  und  dritten  (c)  Glyconeus  unterscheidet. 

Nächst  dem  Glyconeus  findet  sich  am  häufigsten  die  aus  einem 
von  zwei  Trochaeen  eingeschlossenen  Daktylus  bestehende  Reihe  -  ^ 

-  ^  w  -L  3,  welche  den  Namen  Pherecrateus  führt.  Es  findet  sich  auch 
der  Daktylus  an  der  ersten  Stelle,  wonach  man  einen  ersten  (a)  und 
zweiten  (b)  Pherecrateus  unterscheidet. 
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Die  Verbindung  —       -o  endlich  führt  den  Namen  Adonius. 
Die  Grundformen  des  Glyconeus  und  Pherecrateus  finden  sieh  in 
den  Bakchen  in  folgender  Weise  variiert: 

1.  Statt  des  ersten  Trochaeus  findet  sich  ein  Iambus. 

2.  Vor  dem  ersten  Fufs  findet  sich  eine  aus  einer  oder  zwei  Kürzen 
bestehende  sog.  Anakrusis. 

3.  Die  Hebung  des  Trochaeus,  selten  des  Daktylus  wird  in  zwei 
Kürzen  aufgelöst. 

4.  Der  Trochaeus  wird  durch  einen  Spondeus  vertreten. 

5.  Die  Senkung  des  Trochaeus  wird  unterdrückt. 

6.  Statt  eines  Daktylus  finden  sich  zwei. 

7.  Der  letzte  Trochaeus  des  Glyconeus  ist  vollständig. 

Von  anderen  logaödischen  Reihen  findet  sich  in  den  Bakchen  eine 
Pentapodie  von  der  Form  -  -  -  ~  - a  i. 

3.  Daktylen. 

Sie  erscheinen  zwischen  logaödischen  Versen  (teilweise  mit  auf- 
gelöster Länge  in  der  Form  w^)  und  in  Verbindung  mit  Trochaeen; 
dann  wie  diese  je  zwei  zu  einem  Paare  verbunden. 

4.  Trochaeen. 

Trochaeische  Verse  setzen  sich  zusammen  aus  trochaeischen  Metra 
(-^  -er).  Jede  Senkung  kann  unterdrückt,  jede  Hebung  in  zwei  Kürzen 
aufgelöst  werden. 

5.  Dochmien. 

Die  Grundform  des  Dochmius  ^-  -  ^-  erscheint  in  den  Bakchen 
folgendermafsen  variiert: 

1.  Die  erste  Kürze  wird  durch  eine  Länge  ersetzt. 

2.  Die  zweite  Kürze  wird  durch  eine  Länge  ersetzt. 

3.  Die  erste  Länge  wird  in  zwei  Kürzen  aufgelöst. 

4.  Die  zweite  Länge  wird  in  zwei  Kürzen  aufgelöst. 

5.  Die  dritte  Länge  wird  in  zwei  Kürzen  aufgelöst. 

6.  Der  Dochmius  erscheint  um  eine  Silbe  verkürzt  (katalektisch). 

7.  Statt  der  ersten  Kürze  finden  sich  zwei  Kürzen. 

Die  Strophe  des  vierten  Stasimon  besteht  fast  lediglich  aus  solchen 
Dochmien.  Dagegen  erscheinen  in  der  Epode  dieses  Stasimon,  im  Eingangs- 
liede  zu  dem  darauffolgenden  Wechselgesang  und  in  diesem  selbst  die  Doch- 
mien mit  mannigfaltigen  anderen  Metren  gemischt.  Es  finden  sich  unter 
ihnen  iambische  Metra  (~-  in  Bezug  auf  Unterdrückung  der  Kürzen  und 
Auflösung  der  Längen  wie  trochaeische  Metra  behandelt),  Anapaeste  -), 
Cretici  (-  ^  -^),  Bacchien  -),  endlich  Enoplien  (ein  Vers  von  an- 

steigendem Rhythmus  mit  drei  Hebungen,  dessen  Senkungen  frei  be- 
handelt werden,  hier  in  der  Form  —  -  w  w  X  w^^)  und  Iambelegi 

6.  Anapaeste. 

Die  Grundform  ist  -;  die  beiden  Kürzen  können  zu  einer  Länge 
zusammengezogen  werden.  Anapaeste  erscheinen,  je  zwei  zu  einem 
Metron  vereinigt,  als  akatalektische  Dimeter  und  Monometer,  sowie  kata- 
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lektische  Dimeter      ^  -  ±  — ;  Paroemiaci).     Zwischen  den 

einem  Paroemiacus  vorhergehenden  Metra  findet  sich  weder  Hiatus  noch 
syllaba  anceps.    v.  1374  und  1376  sind  korrupt. 


B.  Analyse  der  einzelnen  Lieder. 

1.  Parodos  64—169. 
Str.  1. 


65  69 


w  w     —  <s  s>  — 


Str.  2. 


■WW    —  KJ    —  — 

iwu  z  w  /  ^  - 
75  91  r^w 

w  —  —  w  ^  —  — 

80  96     -  -- 

W  W  —  — 

^>  w  —  —  v^w-  — 
W  w  —  —    W—  — 

85  101  ^  ^  -  -  uui- 


Str.  3. 


105  120 


110  125 


115  130 


—  W  W    —  v«/  

-^^^  l- 

■i  W  W  ^  O 

UVZ-  ^-^1-  ^^1- 
w  W   -  W  W   —  W  U  - 

-UV    —  w  W 


Epod. 
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ionl  lon 
ion  ion  ion 
ion  ion  ion 
ion  ion  ion1 

pher  a 
pher  a 
glyc  a7  5 
pher  a 
pher  a 
glyc  a7  5 
ion  ion 
ion2  ion 
ion  ion 
ion4  ion 
ion  ion 
ion  ion 
ion  ion 
ion  ion 

ion  ion  ion  ion1 
ion8  ion10 

pher  a 
pher  a 
pher  a3  3 
pher  a3 
pher  a 
pher  a2 
glyc  b4  3 
glyc3  6 
ion4  ion  ion 
ion  ion  ion 

glyc3  6 

dact  tetrap 
dact  dip 
glyc  b1 
pher  b4 

glyc  a5  3 
pher  a 
glyc  b1  3  3 
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1  ^  \^/  Z  w  w  JL  —  \y  \y 


145  vkj 

_  / 


150 

155 

160 
165 


_  ^.  -  w  ^  -  - 

^  L  —  sj  w  —  — 
ff  * 


;  O         I    -  vL  ^  ^ 


'  ^  W  j  —  WW    -  ^>  W 
|  -  ^  W  —  ^  v_> 


glyc  b3  4 
dact  tetrap 
dact  tetrap 
glyc  c1  5 
dact  octap 
ion  ion 
ion  ion 
ion4  ion 
ion4  ion 
ion8  ion 
ion8  ion 
ion3  ion  ion 
glyc  b2  5  3 
pher  b 
adon 
glyc  b4  4 
glyc  b3 
pher6 

2  troch(aeiscbe  Metra) 

1  dact(ylenpaar) 
2  dact 

2  troch 

3  troch 
2  dact 

2  dact 

3  dact 


Erstes  Stasimon 

370—431. 

Str.  1. 

370  386 

ion 

ion1 

—  —  v_y  — 

ion 

ion1 

—  C~3  — 

ion3 

ion1 

W  V-/  -  —    W  - 

ion 

ion1 

O  W  —  —    W  ^  - 

ion 

ion1 

375  391 

C  V*/  —  —        W  — 

ion 

ion1 

ion10 

ion10  ion10 

ion10 

ion10 

—        O  —    S  — 

ion10 

ion10 

w  V-/  —  —    W  ^'  — 

ion 

ion1 

380  396 

W  >w  —   —    W  W  — 

ion 

ion1 

^  —  —  v^v^  —  — 

ion 

ion 

v>  ^  -  w  ^  w  ^  -  — 

ion3 

ion 

w  w  —  —  w  w  — 

ion 

ion1 

^v/-£ 

ion10 

ion10 

385  401 

Str.  2. 

ion10 

ion10  ion8 

402  416  ^-  -^w  1  - 
1 - ±- 

405  420  ±-J.sjsj±- 

w  1  1   ^    1  1 


pher  b1 
pher  b4 
glyc  b1 
pher  b4 
glyc  b1 
glyc  b 
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410  425  ooo-£_  l^^l 
±-±^,^±- 
o  —  o  o  —  o  o  o  o  vi;  o 
w  —  —  w  ^  —  ~ 

O  —  O  O  O  U-UwO 

415  431  w  ^  w-^  iwwi  o-^- 

Zweites  Stasimon  519 
Str. 


537 

/ 

o  o  — 

—  w  w 

520 

539 

O  O  — 
O  W  — 

w  o  — 
o  o  — • 

—  O  O  — 

—  O  W  — 

vJ^Lz    ^  O 

—  0  0-1 
~  o  o  — 

525 

544 

O  W  — 
O  O  — 
O  O  — 
O  O  — 
W  O  — 

oo  w 

v  -*wJt 

—  o  w  — 

—  W  O  — 

530 

549 

O    O  — 

o  ^  - 
o  o  - 
o  ^  — 

o  ^i- 

O"  Zv'i 

—    O  O  — 

535 

554 

W  O  - 
O  O  - 

—    O  O  — 

Epod. 


556 

O  v^.  — 

o  o  —  — 

o  o  — 

O  V_'  -1 

o  o  — 

v_/  O  —  — • 

O  O  — 

o  o  — 

560 

o  o  — 

o  o  —  — 

O  w  — 

o  o  —  — 

o  o  — 

o  o  —  — 

o  O  — 

o  o  —  — 

o  o  — 

o  o  —  — 

565 

o  o  — 

o  o  — 

o  o  — 

O  O  —  ~ 

O  O  — 

o  o  —  — 

o  o  — 

o  O  — 

o  o  -1 

o  o  —  — 

570 

w  o  - 

o  o  —  — 

korrupt 

^  -  oo-l 

korru  pt 

_l_Z-Zoo 

575  z  _  2  w  ^  ^  _ 


pher  b4 
glyc  c4  4 
glyc  c3  4 
pher  b4 
glyc2  6  5  3 
ion8  ion 
ion6  ion6 
ion5  ion10  ion8 

575. 

ion4  ion4 

ion  ion1 

ion  ion 

ion  ion 

ion3  ion1 

ion  ion 

ion  ion 

ion3  ion 

2  ion9 

2  ion9 

ion  ion 

ion  ion 

2  ion9  (ion  ion) 

2  ion9 

2  ion9 

ion  ion 

ion  ion 

ion  ion 

ion    ion1  ion8 


ion  ion 

ion  ion1 

ion  ion 

ion  ion 

ion  ion 

ion  ion 

ion  ion 

ion  ion 

ion  ion 

ion  ion1 

ion  ion 

ion  ion 

ion  ion1 

ion  ion 

ion  ion 

ion8  ion1 

glyc  c4  4 

pher  b4 
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Interjektion 


We chselgesan g  576  —  603. 


576 


580  + 

585 
590 

595 


^  W    —  \J  <J    —  — 

/  I   /  / 


v_    <J  W  —  | 


600 


I* 


pher  b3 
2  troch 
2  troch 
4  troch 
pher6 
pher  b3 
2  troch 


-  ^/  ^     —  W  ^ 


^  w  6wu  j  O  V-/  w  o^>v^ 


1  dact  4  troch 

1  dact  1  troch 
5  troch 

4  troch 

2  dact  4  troch 
2  dact 

2  dact 

5  troch 

8  troch 

^  ^  -  w  w  2  troch  1  dact 

|  -^ui    5  troch 


Drittes  Stasimon  862  —  911. 
Str. 


862  882 
865  885 

870  890 


-    JL  ^  W  -    V>  Z. 

-Z-  Zsi 


 w  —  vV  W  — 


880  900 


—  ^  V»/  — 


Epod. 


902  ^-^^w^^Z- 


glyc  b4 
pher  b5 
glyc  c3  4 
katal.  pher  b4  3 
glyc  c4  4 
log  pentap 
glyc  b4 
glyc  c5  4 
glyc  b4 
glyc  b4 
glyc  c4  4 
glyc  b4 
katal.  pher  b4 
glyc  c3  3 
ion5  ion6 
ion5  ion 
glyc  b*  3 
glyc  b3 
glyc  c5 
glyc  c4  4 
pher  b3 

glyc  b4  7 
2  troch 
glyc  b4  7 
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905  -  ^  ^  | 


910  £ 

977  997  w 
980  1000  ^ 


<^  w  —  — ■ 
/    w  w  —  ^  \j 


2  troch 
glyc  b4  7 
2  troch 
pher  b1 
pher  b1 
pher  b1 
glyc3  6 
pher  b4 


Viertes  Stasimon  977—  1023. 
Str. 


—  w  -  j  '\j  - 


§(6x/UlO£)3  2  53  2 
£(7) 


4 

3  iamb(ische  Metra) 

82 


1005 

£l  2 

£3  4  5 

£3  2 

£7  3  4 

8 

1010 

8* 

8 

'w-  —  W  -   j   W  w         W  —  |   V^2w  — 

3  iamb 

3  bacch 

1015 

£3  4  5 

d3 

Epo  d. 

8 

1017 

iambeleg 

8 

2  iamb 

1020 

^  ±  ±  ^  ±  |  ^  ±  _L  £ 

8 

d2 

2  bacch 

8* 

^w  v^o*  ^ 

£7  3  4 

2  iamb 

Eingesprengte  Dochm 

en. 

1031 

8** 

8 

1034 

8' 

S3 

_           _/  j  ^  ^  ^  _/  / 

£12 

£3  2 

1037 

£3  5 

£3  5 

1041 

£1  3 

£3  4 

£3  2 
8 

Eingangslied  zum  Wechselgesang  1153  — 1164, 

1153  w^-^-J!  |  JL^i  8*  2 

^^Z.Z|J[W^  £32 


cr(eticus) 
er 
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1155  - 


1160 


\j  — 


-  —  \^  - 


- 1  - 


W   —    ^  -w 


v>w  v>  —  W  — 


iambeleg 

enopl 

enopl 

53  2 

3  iamb 
£1  2 

3  iamb 
£1  3  5 

J> 
£3 


Wechselgesang  1168-1201. 


1168 

1184 

£3  2 
33  5 

1170 

1186 

2  iamb 

£3  2 

3  iamb 

1175 

1190 

—          —  1  ^  —  ^  — 
W        >       -  -1 

3  —  w  —       —  \J  ^  —  — 

2  anap 
J3 

2  bacch 

£3  2 

iambeleg 

1180 

1196 

w     -  wX-  ^JL- 

W  vi/          ^          W  — 

iambeleg 
4  bacch 

£3  4 

S3 

1200 

3  iamb 
3  iamb 

§3  9 

1  iamb 
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Die  Vereinigung"  der  bis  dahin  vereinzelten  euripideischen  Stücke 
zu  einer  Gesamtausgabe,  weiche  aufser  dem  Texte  nur  vor  jedem  Stücke 
eine  Hypothesis  enthielt,  scheint  Aristophanes  von  Byzanz  vollzogen  zu 
haben.  Aus  dieser  Ausgabe  hat  fin  den  abschliefsenden  Zeiten  der  an- 
tiken Grammatik'  ein  Grammatiker  unbekannten  Namens  eine  Auswahl 
getroffen  und  eine  Sammlung  von  wenigstens  10  Stücken  (Hekabe,  Orestes, 
Phoinissen,  Hippoly  tos,  Medeia,  Alkestis,  Andromache,  Rhesos,  Troerinnen, 
ßakchen)  mit  Scholien  herausgegeben  (X).  Diese  Sammlung  ist  uns  mit 
den  Scholien  erhalten,  die  Bakchen  allein  ausgenommen.  Nun  hat  aber 
in  späterer  Zeit  (jedoch  als  die  Sammlung  noch  die  Bakchen  enthielt) 
ein  gleichfalls  unbekannter  Grammatiker  diese  10  Stücke  (jedoch  ohne 
Scholien)  mit  9  anderen  aus  der  Ausgabe  des  Aristophanes  zufällig  ge- 
retteten Stücken  (Helena ,  Elektra,  Herakles,  Herakleiden,  Kyklops,  Jon, 
Hiketiden,  Iphigeneia  in  Taurien  und  in  Aulis)  zu  einer  Handschrift  ver- 
einigt (Y).  Aus  einer  Abschrift  von  Y  stammt,  jedoch  aus  einer  Zeit, 
in  der  in  Y  schon  die  Troerinnen  und  Bakchen  756  ff  ausgefallen  waren, 
die  eine  Handschrift  unseres  Stückes  C  (Laur.  32,  2),  zu  Anfang  des 
14.  Jahrhunderts  von  drei  Schreibern  geschrieben  (deren  letzter  Baken. 
1 — 755  schrieb),  dann  von  einem  vierten  mit  der  Vorlage  kollationiert 
(G2),  endlich  vor  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  von  einem  byzanti- 
nischen Grammatiker  ohne  Benutzung  handschriftlicher  Vorlagen  in  der 
umfassendsten  Weise  durchkorrigiert  (c). 

Nach  G  hat  ein  anderer  Schreiber  aus  derselben  Abschrift  von  Y 
die  9  Stücke  Helena  —  Iphigeneia  in  Aulis  abgeschrieben,  in  den  vor- 
hergehenden 10  aber  teils  jene  Abschriften  von  Y  mit  X  contaminiert, 
teils  (so  in  den  Troerinnen  und  Bakchen)  eine  andere  vor  dem  Verluste 
von  Bacch.  756  ff.  hergestellte  Abschrift  von  Y  benutzt.  So  ist  die 
zweite  Handschrift  unsers  Stückes  entstanden  P  (Pal.  287;  ein  Stück 
davon  in  Florenz  als  Laur.  172),  geschrieben  am  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts. Ähnlich  wie  im  Laurentianus  haben  wir  auch  hier  von  P  zu 
unterscheiden  P2  und  p*).  Eine  dritte  Quelle  für  die  Rekonstruktion 
von  Y  besitzen  wir  in  dem  Drama  Xqiotos  Ttdaxcov,  einem  wüsten  Ge- 
menge euripideischer  Verse  und  Versteile,  vermittelst  welcher  der  un- 

*)  Die  verschiedenen  Hände  in  C  und  P  sind  erst  von  Wilamowitz 
strenge  geschieden;  wo  daher  die  von  ihm  Anall.  Eurr.  46  ff.  gegebenen 
Mitteilungen  nicht  ausreichten,  habe  ich  mich  der  Ausdrucksweise  der 
anderen  Kollatoren  angeschlossen. 
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bekannte  Vei fasser  das  Leiden  und  die  Auferstehung  Christi  dramatisch 
dargestellt  hat.  Indessen  ist  bei  der  Verwendung  seiner  Lesarten  zu 
beachten,  dafs  er  öfters  die  Worte  des  Euripides  verändert,  um  sie  dem 
von  ihm  bearbeiteten  Stoffe  anzupassen.  Diese  Quelle  ist  im  Apparat 
mit  Xn  bezeichnet. 

VARIA  LECTIO*) 
arg.  om  C     3  diaanaoai  Musurus:  diaGnaG&rjvai  P.      fab.  inscr. 
Bdy.xat,  P    testt.   vett.  praeter  Stob.  flor.   45,2  74,8:     nev&evs  C 
Stob,  celeris  locis.  1.  0r\ßaiav  anecdota  Chisiana  ed.  Mangels- 

dorf 26,  schol.  B  Hephaesl.  p.  183  G,  gramm.  Ambros.  in  Keila  anall. 
gramm.  10,  22,  Priscian.  II  151,  21  II:  0rjßaicov  CP  schol.  Tro.  1. 

8.  Aiov  Barnes :   dlov  re  CP.  13.  rovs  Elmsley:  ras  CP 

Strab.  27.         yias  C  Strab.  27,687:  yvias  e  corr.  CP.         14.  om.  C. 

15.  Uo%Hiov  Elmsley:  $vgXei/uov  CP  Xn  1589  Strab.  27,687. 

16.  eneX&cov  CP  Strab.  27  nagsXd'wv  Xn  1590,  gut  ipse  quoque 
insX&atv  scriptum  invenerat :  inrjXd'ov  Slrabo  687  scripsit,  quia  di- 
xerat  Aiovvgos  roiavra  vsavisvETai,  ne  vv.  17 — 20  addere  cogeretur. 

20.  noXiv  CP:  in  x&bva  mutavit  Xn  15941539.  21.  raxsl 

Wilamowitz  Herrn.  XIV 179 :  xäxsl  CP.  22.  sinv  C:  un  P. 

ifMpavrjs  CP  epcpavcos  Xn  1564.  25.  ßs'Xos  HStephanus:  /ue'Xos  CP. 

31.  £t-£xav%covd,>  HStephanus:  et-exav%a>jued,y  CP.  32.  c£g- 

tqtjg'  Elmsley:   oigtq^g7  CP.  38.   ävoQocpovs  nsroas  Elmsley: 

avoQOcpoiS,  nerpais  CP.  46.  r'  CP:  d7  Xn  1871.  ovda/uov 

PXn  1871 :  ovdapäs  C.  55.  hnoiaat  Xn  1602  Et.  M.  453  c 

dnovGai    vel   anrovGac  Strab.  469:    Xinovaa    CP.  57.  ^vve^i- 

ncQovs  P:   avvsuncoovs  C.  64.  yaias  Hermann:  ya£  CP. 

66.  (&scp)  Nauck.  67.  Eva^o/Ltsva  CP:  eva^ofieva  d'eov  C2. 

70.  i^oaiovad'a)  C  ante  rasorem  P:  laiova&co  rasura  effectum  in  C. 

71.  xsXaSd)  Nauck:  vfivrfiw  CP.  75.  tfiaoevezai  CXn  141: 

&iaaaevsrai  P.  76.  6qeg(g)i  Elmsley.  77.  ooion  C:  ooioloi 

Pc.  79.  fre/uiTsvcov  Musgrave:   & s/lugt evwv  CP  Strab.  469. 

83.  i%B  Bdx%ai ,  its  Bax%ai  rasura  effectum  in  C:  cd  Ire  Bdx%ai,  its 
Bdx%ai   C  ante  rasorem  P.  86.   evqv%6qovs  p :  svqv%c6qovs  CP 

Strab.  469.  93.  xsQavvlco  nescio  quis:  xegawico  C  xEQavvia  P. 

nXayd  Musurus :  nXayd  C2  nXvyd  CP.  95.  xraXd/uais  Weck- 

lein:  d'aXd/uoiS  CP.  97.  %QvGEcuGiv  C'2  vel  c:  xQvaiais  CP. 

102.  d'voGOipogoi  C:  d'rjgorQotpot  P.  107.  /Xot/oei  Hermann :  %Xon- 

qeX  P  %XoriQti  C  a  supra  ei  scripsit  C2.  108.  piXaxc  CP:  G  prae- 

fixit  corrector  C1.  110.  xXaSoiGi  P:  ev  xXddois  C.  111.  ev- 

dvTa  C:  evSvxtcc  P.  115.  svr7  dv  Elmsley:  br7  CP  ogtis  c. 

118.  d<p7  C:  dfKp''  P.  119.  JiovvGco  C:  Jwvvggco  P.      121.  Kgijras 

P  Strabonis  B p.469:  Kq^tcls  C  Strabonis  A.  :  123.  tqixÖqvO'es  dv- 
tqois  Musgrave:  Tgixogvd'ss  dv&ois  Strabo  469.  tqixoqv&es  ev 
dvrooig  CP.  126.  ßaxxEia  CP:  ßaxyvELOj  Strabo  469.  127.  xe- 

QaGav  aSvßca  Elmsley:  xiqo.Gav  rjdvßoa  CP.  xsgas  dvd  Svo  ßodv 
Sirabo  469.  129.  xrvnov  svaG/uaGi  C anter :  xrvnov  ev  aGfiaGi 

CP  xaXXixrvnov  EvaGfxa  Slrabo  469.  131.  d'sds  CP:  'Pias  Sli*abo 

469.  133.  Gvvr^av  CP:  nqoGryav  Strabo  469.  134.  ak  CP: 

oh  Strabo  469.  135.  rjSv  y7  Dobree:  rj§i>e  CP.  ovqegiv  C  e 

correclura:  oqegiv  P.  öS  dv  Kirchhof!:  brav  CP.  137.  ns- 


*)  Orthographica  pleraque  tacite  novata  sunt. 
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86gs  C:   ns8oGOE  P.  138.  aygsvcov  C2:  dyoosvcov  CP.  141. 

Bgopios ^Wilamo witz :  Bgcpios  tv  oi  C  Bqouws  sv  ol  P.  143.  vex- 

xagc  {sv  ol)  Wilamowitz :  vixxaQi  C  vsxxaq  P.  144.  2vqias  C:  av- 
Qeias  P.  xanvov  Wilamowitz:  xanvbs  CP  xaqnos  Zonaras  p.  1307. 

145.  ave%cov  Wilamowitz:  d°  s'xcov  P  8 ' 8%cjv  tcvq  C.  146, 
147.  inverso  ordine  C  (nisi  quod  nvo  adsvripsit  C2)  correxit  c. 
147.  aiaasL  Wilamowitz:  dlaasi  8^6fico  v.ai  x°Q0^  CP-  148.  nXa- 

vdxas  EgE&i'Qcov  Wilamowitz :  eqe&i^cov  nlavaTas  C  EQB&i^atv  nXdvas 
P.  149.  dvandXXcov  P:  dp  an    dXXtov  C.  150,  (rs)  Wila- 

mowitz. 151.  dua  8i   Wilamowitz:  dpa  8'   sn    CP.  eni- 

ßoEfist,  P:  snl  TtsQtoobv  ßos/uEi  add.  'in  paginae  columna  dextrorsum 
proxima   sniXiysii}xsV    C.    tieqiggov    a   manu   metrici  rece?itissi?ni. 

153.  cb  ite  Bdxxcu,  cd  Xrs  Bdxxcu  C  ante  rasorzm  P:  posterius 
co  erasum  in  C.  154.   %Äi§q  Musurus:  x'udd  CP,         155  post 

156  transposuit  Wilamowitz.  157.  svia  P  C  rasura  correctus:  tov 

svia  C  ante  rasuram.  159.  svonaloi  P:  sv  cnaiGt,  C.  162. 

ßQEfirj  C:  ßQSfiu  P.  167.  Bdxxa  Musgrave:  ßdxxov  CP. 

170.   sxxdXsc   Bergler:    ixxaXsl   CP.  173.   ante   hunc  versum 

Tiresiae  nota  extat  in  C.  182.  eiecit  Dobree  'nec  videtur  eurn 

agnoscere  Xn  1152  53\  nscpr\v^  CP:  Tzicprjv*    C2.  184. 

dal  Musurus:  8r]  CP  XQV  Xn  115$.  188.  rjdscos  Milton:  ySecav 

CP,  189.  tccvV   ifiol  LDiudorf:   zavrd   /uoi   C2P  lavzd  poc  C. 

189  —  200.  personarum  notas  permutat  P  posilo  Cadmi  nomine 
190.  192.  exoi  C:  k'xoioi  P.  195.  Baxxico  Musurus:  ßaxxio) 

C2P2  ßaxxeicv    C  et  ut  videtur  P.  200.  ovS*  ivaotp^ofisad'a 

Musgrave:  ov8sv  Gotpi^öfisG&a  CP,  201.  nazocovs  e  Ptut.  ?nor. 

756  Yalckenaer:  nargos  CP.         202.  ov8sis  Musurus:  ovd1  eis  CP. 

xaiaßalsi  Sealiger:  xaTaßdXXei  C  xaTaßdXXq  P.  203.  8i* 

dxgcov  —  (pQEvcbv  CP:  SS  dxQas  —  cpQsvos  Piutarchus  l.  I. 
206.  oute  Matthiae:  Eixe  CP.  207.  x°Qe^eiV       x,lQe*)£,'v  P* 

ovts  Matthiae:  elte  CP.  209.  Siaoi&ficov  8'  ovdsv*  Heath:  8i* 

aQi&iACov  8'  ov8ev  CP,  210.  personae  notam  om  P.  217. 

8co/uaT3  C:  aco/uaT*  P.  220.  Jwvvaov  C:  8i6rvao£  P.  222. 

dXloa'  nescio  quis:  dXXos  CP.  223.  nicoooovoav  C:  nicoaovaav 

P.         227.  navdrtfioioi  C2:  nav8rjp,OLS  CP     GTsyais  C:  86{ioiS  P. 
229.  "Ivcö  Pc:  oivca  C.  229.  30.  del.  Robert.  233.  äs  Tis 

Musurus:  ogtis  CP.  235.  evog/uois  xo^cov  ßadham:  svoafxov  xourjv 
CP.  236.  oivconos,  oooois  Barnes:  oivconds  t'  ogovs  P  (oogois  p) 

oivcond  t  1  oggois  C,  243.  Egodcpd'ai  Reiske:  EQod(prj  CP. 

246.  Öeiva  xdyxovrjS  Mau  comm,  in  hon,  Tkeod.  Momms.  292:  8Eivrts 
dyxovrjs  CP,  247.  eiecit  Wilamowitz.  251.  ßaxxevovx^  CP: 

ßaxxsvovTas  C2,  as  in  rasura.  252.  vovv  C:  Vovv   P.  S'xov 

Pc:  e'xcov  C.  257.  cpEQEivP:  (pEqtov  C.  261.   ydvos  C,  Et. 

M.  p.  221:  ydfxos  P.  263.  8vGGsßEias  Reiske:   EvGsßsias  CP 

dosßEias  Xn  191,  qui  ita  suGEßsia  irnmutavü,  270.  71  Stob,  45,2 
eiecit  WDindorf.  270.  te  P  Stob.:  8i  C.  276.  cvo/ua  C: 

onopa  P.  278.  o  8'  Musgrave:  oT  CP.         yX&sv  C:  JiXfr*  P. 

279.  nchfi    Elmsley:  nöp?    CP.  282.  vnvov  P:  vnvov  C, 

284.  aiTbs:  ovtos  CP.  289^^5  8'  C:  eIs  P:  ftecov  Mekler 

d'sov  CP.  295.  ev  uvqco  C:  ex  (j,qs  P.  306. et*  P:  bv  SsXyoTs 

£T5  C,         JEXfpiGvv  C:  ÖsXcpolGiv  P.         307.  nsvxaiGi  C:  nsvxoiGi 
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P.  308.  ndXXovra  Matthiae:  ßdXXovra  CP.  311.  voaft  Mu- 

surus:  voael  CP.  313.  lacunam  ind.   Wilamowitz.  314.  <sa>- 

cpQovelv  CPXit  262:  p,i]  oaicpoovelv  P2  (p.?)  Stob.  74,8.  315.  iv 

rfj  (pvaei  CPXtt  263  SLob.  5,  15  :  eis  rr)v  cpvoiv  Stob.  74,  8. 
316.  om.  Stob.  74,8  ei.  Kirchhof.  320.  ovopa  Musurus:  ovvopa 

CP.  335.  J2epe%r\       Tyrwhitt:  aepeXrjS  CP.  337.  Axrea)vos 

(liic  et  ubique)  Wilamowitz:  ^Axraiarvos  CP.  338.  rbv  P:  rbv 

correctum  in  ov9  Httera  r  prope  omnino  erasa  et  mutata  in  o  C. 

339.  xvvayiais  Matthiae:  xvvrjyiais  CP.         343.  %e~iqa  P:  %eToa 
xai  C.  345.  <<T)  Matthiae.  346.  Sixrjv  Elmsley:   Sixrj  C 

§1x7]  P.  347.  rovd*  Musgrave:  rovad*  CP.  oiatvoaxonel  C: 
oicovooxonr)  P.  348.  roiaivov  C:  rqtaivrjs   P.  365.  ye'qovre 

C:  yeqovres  P.  372.  %ovaea(v)  Matthiae.         373.  rdde  Musurus: 

ra  de  CP.  379.  d'iaaeveiv  C:   frievoeiv  P.  385.  d/ucpißdXXy 

Barnes:   afiq>'ißdXrj  C  dfKpißdXrj  P  392.  Sco/uara  C  ante  rasorem 

P:  ra  erasum  in  C,  tioqGco  ydq  Elmsley:  nooqca  yao  Stob.  58,  3 

Ttooaco  ydq  dXX7  CP.  398.  peydXa  C  Stob.  22,  17 :  ra  peydXa  P. 

399.  (fsooi  Tyrwhitt:  (peqei  CP  Stob.  22,  17.  400.  paivo- 

uivcov  CP:  juairo/ue'vcov  S    Stob.  22,  17.  401.  epovye  Pc:  epol  C. 

402.   Kvnoov  Hermann :   räv  Kvnqov  CP.  404.   tv7  oi 

Heath:  iva  CP.  409.  ov         Schöne:  otiov  8*   CP.  410. 

IlieqiaC:  üieqeia  P.  411.  xXirvs  Ganter :  xXeirvs  CP.  412.  p(al) 
Härtung:  pe  CP.         413.  nqbßaxx ',  evie  Hermann:  Ttqoßaxxrjie  CP. 

415.  Bdx%ais  Kirchhoff:  ßax%aiGi  P  ßax%aiGtv  C.  419.  Ei- 

or]vav  C:  eiqrjvrjv  P.  421.  caa  8^  ' litt er a  v  pallidiore  airamento 

super  scripta  C:  taa      P.  TtqaniSa  C:  Ttaq^  danida  P.  430. 

rb  Brunck:  re  C  in  litura,  nigro  tarnen  atramento  scriptum*  neq  C 

'prima  manu   P.         431.  rbS*  dv  de%oipav  Kirch  hoff:  rode  rot  Xeyotp 

dv  C  ev  reo  de  Xeyocptjv  dv  P.         436.  rjv  fiep  Kirchhoff:  r]plv  CP. 

438.  ovx  Kirchhoff:  ovS'  CP.         440.  eviteres  Nauck:  evitqejies  CP. 

442.  dya?  C:  eyco  P.       447.  neScbv  Meineke:  nodoüv  CP.  448.  t' 

PC2:  omC.  450.  Se  rclXXa  P:  <T  er    dXXa  C.  >     ~  451.  ue&ea&e 

t        ejuov  r 

Dobree :  paivea&e  CP  yq.  Xd&ad'e  P.  rovS    P:  rovS'  C.  457. 

ex  naqaoxevrjs  Kirchhoff:  eis  7taqaaxevr)v  CP.  466.  etGeßrja'  Abresch 
Mise.  obss.  IX  436:  evaeßva"  CP.  468.  6  2e^eXr]v  C:  os  ^epeXrjS  P 

ev&dSe  £ev£as  Musgrave:  ev&dS*  e&vgev  CP.  469.  ff'  P: 

om  C.  6upJ  C:  bppar*  P.  476.  doxovvr*  bqyi  Musurus: 

uGxovvd'1  oqyi    C  doxoxvd^  bqyi  jP.*)  477.  oqclv  ydg  Musgrave: 

yaQ  bqdv  CP.  rjv  Musgrave:  r)  P  om  C  tov  c.  480.  cpooveiv 

CP:  Xeyeiv  Stob.  4,  18.  484;  Se  C:  om  P.  490.  ye  C:  om  P. 

501.  (paveods  C2P:  <paveooi>   C.  503.  fie  xai  0rjßaQ  sehoL 

Arist.  ran.  103  c  vel  C2:  /uov  xai  0rjßrjs  CP.  506.  x°V&lS  Wila- 

mowitz: ri  CP.  o  dgqg  Reiske :  egas  CP.  ovd*  barts  Hermann: 
ovd'>  bans  CP.  513.  xrvnov  C:  xrvnovs  P.  514.  navaas  P:  ndaas 
C.  515.  ovrot  Porson:  ovre  CP  ante  519  lacunam  ind.  Musgrave. 
525.  rdd^  avaßodaas  P:  om.  C  rd§*  dvaßorjaas  C2.  526. 


*)  Lex.  Tieol  nvevp.  adi.  Ammon.  Falken.  219  rb  b^yiov,  rb  pv- 

arrjoiov,  SaGvvcpevov  evoov  ev  re  roTs  0eodcooirov  xai  ev  ereqois 
xaineo  ev  rrj  avvwd'eiq  ipiXovpevov. 

Euripides  I.  3.  Aufl.  10 


146 


KRITISCHER  APPARAT. 


Dobree:    id'     cb  CP.  528.   avacpalvco    Dobree:   avatpdvco  CP. 

V  t 
534.  val  C:  vai  P.  545.  (e)pe  Härtung.  546.  gvvayei 

Brunck:   Gvvdxpei   CP.  547.  Epbv  8^  P:  ipbv  C.  551.  govs 

C:  aae  P.  252.  om  C  add.  C2.  553.  xevG£07t€  Usener  Jahrbb. 

f.  class.  Phil.  139,  372:   %Qvaci7ta  CP.  557.   d'vQOocpoQeis  P: 

e\ 

&vQGO(pojfLq  C  ei  st/perscrtpsit   C2.  559.    xogv<peus    C:  xoqv- 

<p£s  P.  560.  rate  in  C  rasura  effeetum :   ralGi   C  ante  raso- 

rem  P.  7toXv88v8oEGGir  C  'alterum  a  a  manu  seeundd :  noXv- 

dsvSQaiGiv   P.  561.    -fraXdpcus   Barnes:    xfaXdpois  CP. 

563.  Gvvayev  P:   avvaye  C.  564.  S'^ae  Musurus:   &rj(>as  CP. 

565.    pdxaQ    Dobree:   pdxaiQ    CP.  569.  *Algibv   C:  d^iov 

P.  eiXiGGOfievae  Heath:    EtXiGGopevas  rs   C  EiXrjGGouEvas  re  P. 

585.  (geXs)  Wiiamowitz.  588.  (KO.):  XO.  CP.  dtarivage- 
rai  C:  Sianvd&rai,  P.  590.  XO.:  "H[ii%.  CP.  591.  £KO): 

XO.  CP.    el'Sete  Dobree:  XSsrs  C  iSere  rd  P.       Xdiva  xloglv  C :  Xdiva  P. 

591.  Bgopios  P:  XO.  BQopios  C.  593.  dXaXd^srai  P:  dXaXd^E- 

rai  C.  594.  (JT.)  Tyrwhitt.        f  b9$.(KOP.):  XO.  P  HpcX.  C. 

XevGGeie  P.  Xevoeis  C.  597.  (ror8e)  Wiiamowitz.  599.  ßgov- 

rds  P:  ßgorrrje  C.  600.  8ixere  ne8oGe  8ixere  tQOfiEQa  Gutpara 

Hermann:  Sixete  Ttaloa  olxete  rQopEQa  ccopara  Et.  M.  279,20  Sixete 
tce86ge  rQO/JEQa  Gcopara  Sixete  CP  8ixere  TQOfiEQtx  Gajpara  schol.  Eur. 
Phoen.  641.  602.  n&els  C:  rtfei  P.  603.  yovoe  P:  yovos 

JtovvGoe  C.  605.  TiSTtTMxar* ;  fjGd'rjGS''  Porson  :  Tce7trcbxad,°  rja- 

d'rjad''  {rjG&rjGd'3  a  sec.  m.)  C  7te7trc6xa&    rjGd,rlG&   (vel  r}Gd,rjG^)  P. 

606.  rd  8c6fiar*  nescio  quis:   8d>pa  üev&ecos  CP. 
Reiske.  607.  golqxos  B  miscc.  obss.   II  321:  GaQxas  CP. 

611.  OQxdvas  P:  ogxavas  C  boxdvas  cpvXaxds'  6qxdvr\  xvpicos 
r\  dyQEvnxt]  Xivos  schol.    C2   {rubricatoris).  612.  poi  P:  pov 

C.  tv%ois  C:  rvxas  P.  613.  rjXevd,eQCud'ri£  C:  eXev&egdtd'rjs  P. 

ßqb%(ov  Wecklein:  Tv%a>v  CP.  615.  %£lg£  Nauck:  xevQa  CP* 

619.  eßaXXe  C:  eßaXe  P.  f     ^  621.  8"  P:  /  C.  622.  &<xg- 

gcov  P:  d'aGGov  C.  630.  <paG[i    FJacobs:  cpcZs  CP.  631.  xd- 

xEvtEL  C:  xdxEvra  P.  (al&e'p*)  Ganter.  632.  rd8*  Victorius: 

rd  8*  CP.  635.  £icpos  nagelrai  P:  £lcpos  C.  636.  eroXprjG 

P:  ir6X[ir]G£  C  eto XfitjGsv  c.  sxßde  £yd>  ßothe :  ei£  ßdx%as  dycov 

CP.  641.  ugxeIv  C:  (xqxeI  P.  EloQyvGiav  P:  EvoQyrjGia  C. 

647.  ßdGiv  Blomfield:  nbda  CP.  649.  rj  C:  om  P.  post  651 

lac.  ind.  Reiske.  653  —  57  personarum  notas  confandit  P. 

653.  xXrjEiv  Elmsley  xXeIelv  c:  xXvelv  CP.  655.  gv  e  Xjt  1529 

Porson:   eI  CP.  659.   cpEv^ov fisd'a  Pc:   (pEv^bfieS'a   C.  661. 

Kl&oliqmv^  C:  xi&eq&v   P.  662.  £va(v)y£ig  Musgrave.  663. 

Se    Ttoiav  Porson:    <P    bitoiav   CP.  669.    rd  xeI&ev  Brunck: 

rdxEl&ev  CPXtc  2220.  675  ras  r£%vas  C:  r£%vas  P.  680.  yv~ 

vaixEicov  C:  yvvaixiajv  P.  681.  rov  Scaliger:  rov  de  CP. 

682.  rqirr\  C2P:  rpt'rov  G.  687.  covafievas  Elmsley :  oivatfievas  CP. 

688.  TjQrjfxcDfzEvaQ  C:  rjQEficopEvas  P  v  supra  prius  p,  scripsil  P2. 
694.  r*  er3  d£,vyes  Xti.  1834:  re  xd£,vyes  CP.  696.  dppdrcov 

C:  oftfidrcov  P.  698.  XixfxajGiv  Heath  :  XixpcoGav  CP.  ye'vvv  C: 

yevav   P.  701.   uaGroQ   Elmsley:   pa^ös  CP.  G7iaqy<bv  C: 

Gnagrcuv  P.         703.  dv&eGtpbgov  Brubachiana:  dvd,eG(poQOvs  CP. 
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708.  wpftcLTOS  C:  nofiaroe  P.  709.  öiapwoai  CP:  lixpcuoai  superscr. 

C.  710.  ia/iovs  Barnes:  ia/iovs  CP.  716.  eiecit  Dobree.  721. 
d'töfjLsd'^  Elmsley :  l&cop£v  CP.  722.  r\-  cT  CP.       f    iUo^opEv  C: 

ikofti^ouev  P..  726.  aw£ßdx%Ev     Porsou    ovv£ßdx%£v£v  de  suhl. 

15,  6:    owaßdx^va'   CP.  730.  ExQvnTcprjv  Jfiargo  ßarnesianae: 

ixQvniOfiBV  CP.  735.  onuQaypbv  P:  anaoaypcov  C  v£pope- 

vais  C:   vtfiüfisvai   P.  738.   axpais  Nauck:   Sixa   CP.  740. 

nXeiQ*    Barnes."  nXsvoav   CP.  747.   ai  £vva\pai  C:  av  t-vvdipac 

P  av  gvvdipais  P1.  749.  ^Aoconov  C:  Aioa>nov  P.  750.  0rj- 

ßaioiS   ßrunck:    Orjßaicov   C   QrjßaTov   P.  751.  C:    om  P. 

post  v.  754    lac.   ind,   Härtung.  post  v.  756  lac.  ind. 

Middendorf  obss.   in   Eur.   Bacch.   19.  758.    exaisv  Elmsley: 

exaied'*  P.  761.  roZb  HStephanus:  t«s  P.  lQ4.yvva.Mss  Mu- 

slims: yvvalxas  P.  768.  dydxovT£S  Reiske:  SoaxovrosP.  £^£- 

(paiSowov  Musurus:  £^£(p£'Sowov  P.  776.  £is  P:  tzoos  Xn  2222. 

2244.  778.  ia-djiTsrai  Xn  2227:  £<pdnr£rai  P  5 quae  inde  a  787 
Baechi  sunt,  nuntio  tribuunter  in  P:  cor/'.  Tyrwhitt\  787. 
Xoycov   xXvcjv  P:  xkveiv  Xoycov  Xn  2277.  791.  xivovvra  Ganter: 

xivovvti  P.  (ö"  )  Lenting.  793.  xs'gas  Wecklein:  Smtjv  P. 

796.  dgws  Wilamowitz:  d£tai  P.  798.  99  Pentheo  continuat, 

800 — 802  nuntio  tribuit  P;  corr.  Tyrwhitt.  801.  es  Musgrave:  ms  P. 

802.  cb  tclv,  er'  k'aviv  Scaliger:  orav  Ut  ianv  P.  808.  ig&i 

Musgrave  :  S'oti  P.  813.  tovSe  :  tovSe  P.  814.  i£tpva>fisvas  Elms- 

ley: i^oiviopivas  P.  816.  y*  Musgrave:  8°  P.  817.  £^tyv£v- 

aovaiv  0£  Musgrave:  e£i%v£vov<5l  G£  P.  skd'rjs  Pierson:  &skys  P. 

818.  io§£  Hermann:  tÖlSe  P.  820.  oot  Nauck:  a^ol  P. 

821.  vvv  Ganter :  viv  P.  829.  Maivddtov  Musurus :  p£vdScov  P. 

833.  xdoq  Barnes:  xdoa  P.  835.  ys  Hermann:  %£  P.  842.  (^y)yt- 
lav  Reiske.  post  842  lac.  ind.  Kirchhoff.  843—45  perxo- 

narum  notas  confandit  P;  corr.  Heath.  843.  av  Musgrave:  av  P. 

844.  evtq£71£$  Ganter:  £vno£nis  P.         846.  toio(i)  Musurus. 
847.48  Irans  posuit  Musgrave.         852.    O'Elrjarj   Musurus:    feXrjOEi  P. 

862.  navvvziois  Musurus:  navv%ioiai  P.  869.  fyrjQav  Nauck: 

frrjoafi   P.  872.  ovv%£lv£l\  awrsivjj  P.  873.  <T  Fix:  r5  P 

deXXas  Hermann:  r'  dsUais  P.  874.  naoanoxauiov  Reiske: 

nava  Tcozd/uiov  P.  876.  axtaooxbpoio  Nauck:  Gxiaooxbpov  P. 

880.  xoüaaco  nescio  quis:  xgaaaco  P.       883.  (ye)  Musurus.        887.  ovv 
patvopivq  Barnes:  avp/uatvop£va  P.       893.  r(o^)  Heath.  902. 
kdaaas  Brunck:  daXdooris  P.      905.  t%£Qa  Elmsley:  eieoa  P.      907.  (Öi) 
nvQLoiaiv  et3  £ia*  Hermann:  pvoLoiow  et*  elocv  P.       913.  anevÖov-ca 
Musurus:  anivSovra  P.  917.  uoQ<pi]v  Musgrave:  {looiprj  P. 

920.  fjyEio&ai  P2:  o?n  P.  923.  24  Pentheo  continuat  P,  Baccho 

reddidit  Tyrwhitt.  926./  a  sec.  m.  additum.  928.  4£  adgas  aoi  : 
a  in  aSoas  supra  lineam  additum.  930.  31  in  margine  additi. 

936.  £7ii  Blass:  vnb  P.  940.  naoa  Xoyov  Musurus:  naoaXbyov  V. 

944.  aiQ£uv  viv  Musurus :   aio£i  viv  P.  946.  avralav  Bdx- 

%ais  P:  avrrjotv  iXarats  sc  hol.  Eur.  Phoen.  3.  951.  id  HStepha- 

nus: tov  P.  952.  ILavbs  Brodaeus:  xanvbs  P.  955.  xovipr] 

(xQvyj£t)  P:  xQVTZT £i  Xtz  1506.  xovcptß^rjvai  Musurus  :  xgvfprjvac 

P  xovßrjvai  Xn  1506.  961.  nofatos  Nauck:  %&ovb$  P.  962. 

dp    Musurus:  tlp1  P.  970.  ioidod*    Musurus:  loidoÖe  P. 

981.   XvaawSri    xatdoxonov  Macvdöcov   Wilamowitz  Herrn.  Xll^  170: 

10* 
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fiawaScov  xaxdaxonov  \vGGcb8r\  P.        985.  rls  08^  6oei8^6/ucov  fiaorrjo 
KaSfieiatv  Nauck:    ris   o8e   KaSfxeicov   fiaorrjQ  6oio8o6ficov  P. 
987.  es  ogos  es    ooos   Musurus:    eis  opos    sie   opos   P.  e/ioV 
sfjioXev   Elmsley:    e'fioXev    e'fiolsv   P.  989.  syv   Musurus:  cd* 

e^v  P.  990.  <oT)  Hermann.  993.  1014.  laifiäv  Tyrwhitt: 

8aificov  P.  996.  roxov  Elmsley :  yovov  P.  998.  ini  Wila- 

mowitz    /.  /. :    nepi   P.  (cd)  Scaliger.  999.  fiaveiaa  Bro- 

daeus:   fiavelaa   P.  1001.    rdvixarov  Wilamowitz    /.  xdv 

dvixaxov  P.  1009.  svayovvT^  Hermann:  ev  dyovwi   P.  1020. 

d'rjpaypsvrq  Nauck :  xrrjpayporq  (o  a  correctore.  litiera  antepaenuliima 
fortas.se  fuit  cof)  P.         1022.  davaGifiov  vn:  Eni  &avd<xifiov  P. 
1023.  neaovri  Scaliger:  nsoorra  P.         1024.  r\viv%s is  Heath  :  evrv%eis 
P.  1026.  "Apeos  Elmsley:  ocpEos  P  Choerobosc.  cann.  1 194  Greg. 

Cor.  402   Joannes  Sicel.  FI  229  W.  1028.  eiecit  Dobree. 

rd   Musurus:    riis  sive    ns  P.  1031.    (ö"v)   Kirchhoff  cf.  Xn 

2100.   2542   oval-,  dva£  dcp&LTE,  Gv  d'sbs  /ueyas.  1032.  r\  ßrunck : 

rj   P.  1037.   Jws  WDindorf:    Jiowaos   P.  1039.  nuntio 

reddidit  Musurus:   choro   continuat   R.  1041.  tivi  Xn  653: 

livet,  P.  1048.  noirjpov  Musurus:   nixpbv   P  yloi]pbv  Xn  676. 

1049.   ix  no8cov   Xn  677:    ixno8cov   P.  1050.  opco/usv 

Musgrave:    opcZfiEv    P.  1051.    dficpixprifxvov   P:  vyixpr/uvov 

anecdd.  Chiss.  1.1.  1053.  xa&rjvT*  Elmsley:  xd&rjvT*  P. 

1055.   av&is  Musurus:   avns  P.  1060.   ogoois  Ganter:   oaoi  P. 

1061.  en  ,  dfißds  es:  insfißds  eis  P.  1063.  d,av/u(da&:>) 

Nauck:  d'avfi'  P;  'ri  ante  d'avfx  additum  a  correctore  \  1066. 
xvxXovro  8*  coors  Musurus:  xvxhoZtai  8    cos  rs  P.  1067.  eXxel  P: 

elxr}  m.  sec.  1068.  cos  Barnes:  als  P.  1070.  o%cov  Hartman 

Mnemos.  X  314:  c^cov  P.  1083.  iarr/pi^E  P:  iar^ite  Xn.  2258. 

1084.   vhfios   Xn  2259:   svlsifios  P.  1091.  (ro)s'xovaat 

Schoene  8pd/ucoot  Xn  2015:  e'xovaai  P.  1096.  xpataißoXovs  Xn 

667   testatur:  xpanoaßblovs  P.  1098.  ei.   Meier  prog.  Braun- 

schweig  1885  p.  12.  1099.  dXXai  Brodaeus:   dXhn  P. 

1100.  {<j)to%ov  Reiske:  t    o%ov  P.  1102.  xad^rja^  6  Brunck: 

xad'rjOTO  P.  rlrjficov  Musurus:  rlrjfiov  P.  Xelrjfifxevos  Mus- 

grave: lehjopivos  P.  1104.   dpeondoaa&ov   Musurus:  dvsand- 

paaov   P.  1111.  xafiameTriS  P:    %ai[xaiQicpriS   Xn  1430. 

1114.  iepia  Elmsley:  Ispsia  P.  1116.  xTavoc  Brunck:    xtcxvtj  P. 

1124.   Bax%iov    Musurus:   Bax%eiov  P.  1132.  aiEvä^cov 

Musurus:  orvyvd^cov  P.  nvicov  P2  vel  p:  nlicovV.  1133. 

k'cpEpe  Duport:  dvecpeQs  P.  coXevtjv  Musurus:  ilevrjv  P. 

1136.  dieoyaioi^e  Musurus:  disa^epi^e  P.  1137.  GivcpXois  Barnes: 

tvylols  P.  1138.  yößri  P2  vel  p:   cpoßco  P.  1141.  nrjgao' 

Brodaeus:  nr^aa  P.  '1147.  co  Reiske:  rj  P  Xn  1300.  1148. 
(rfjS3)  Reiske.  1151.  8'  Xn  1146  Orion  IF55:  y  P. 

11*52.  xrrjfia  Orion:  XQrjfia  P  Xn  1147.  1153.  Bdxxiov  Hermann: 

ßaxxsicov  P.  1155.  ilev&eos  exyeriia  Wilamowitz:  ixysvera  Uev- 

&£cos  P.  1156.  os  Wilamowitz:  os  rdv  P.  (rs)  Wilamowitz 

1161.  egenodt-are  Scaliger  Xn  1050:  sgengdgaTO  P.  1162. 
yoov  Canter:   yovov  P.  1163.  x*Q*  ctt^aTi  ard^ovaav  neoißaXelv 

texvov  Wilamowitz :  kv  aifiari  ard^ovaav  x^Qa  negißalelv  texvov  P  iv 
aifxaot  Gtd^ovcav  eiocpEQEiv  x*(>a  Xn  1052.  1165.  86/uovs  HSte- 

phanus:  8oö/uovs  P.  1168.  p   oqo&vveis  co;  Hermann:  fis  oq&oIs 
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co  P.  1 160.   oqeo£  Flut.   Crass.   33   Polyaen.   VII  41:  oqecjv 

P.  1171.  /uctxdoiov  P  Plut.  mor.  501h  Polyaen.  :  /naxagiav  Mut. 

Grass.  33:  &rtoav  Plut.  Gross.  33  Polyaen:  ^rjoa/ua  P  Plvi.  'mar. 

501h.  1179.  AT.  nocoxov  Wilamowitz:  noa>ra;  AT.  P.  ifiov 

Plut.  Crass.  33:  ifibv  ipbv  P.  1180  Agavae  continuavil  Wilamo- 

witz. 1181.  tol   KdSjuov  Agavae  reddidit  Heath.  ysvE&la 

Heath  :  yeve&Xa  ydved'la  P.  1183.  svrvxrß  y*  «cT  Nauck:  evtvxeIg 

(lö  pr.  manu  evTv%rfö  habuisse  videtur)  rd8i  P.  post  1183  duos 

ckori  versus  excidisse  vidit  Wilamowitz  Eur.  Herc.  II  210.  1184. 
xi\  Wilamowitz:  ri  P.  r/uawr;  Hartimg:  vlauoiv  P.  1187. 

d'aXlac  Musgrave:  ßalXei  P.  1188.  choro  reddidit  Tyrwhitt. 

y*  Kirchhoff:  yao  P.  d'ijQ  aygavlos  Kirchhoff:  &rjod£  ayqavlov  P. 

<pbßf]  yiescio  quis:  cpoßco  P.  1189.  BdxxiO£  Musums:  ßax%e"ios  P. 

oocf  wi  Brunck :  ootpbs  P.      1190.  dvsnvX  WPindorf :  avenrjhev  P. 

tovSs  Wilamowitz  :  frrjoa  tovSe  P.        1193.  (ri  <T;)  Musurus. 
1194.-  Si  Musurus:  Ss  v.ai  P.  1195.  (latiq  Agavae  reddidit  Wi- 

lamowitz. iTzaire'oeTcu  Musurus  :  snaivsvastai  P.  1196.  Aga- 

vae reddidit  Wilamowitz.  1197.  nEQiGGav  Brodaeus:  nsoioaa£  P. 

tzeqigccos  Agavae  reddidit  Kirchhoff.  1199.  raS*  dyoq  Nauck : 
t«(T  eoya  P.  1200.  vw  Musurus  •  vvv  P.  1203.  lStjte  Musurus: 
XSsts  P.  1205.  dyxvlrjToX£  Nauck:  dyxvXcoroXg  P.  1209.  y* 

avrfi  Kirchhoff:  ravrrj  P.  r6(v)8s  Musurus.  1212.  alosG&co 

Portas:  aiosa&co  P.  1213.  nrjxrcov  Barnes;  teslatur  Xn  1263: 

n^Exrcbv   P.  1219.   Ki&aiocovos   Musurus:   xi&eqcovog  P. 

1224.   ndqa    Musgrave :     niqi    P.  1227.    ^AQioraiq)  Heath: 

dgiazea  P.  1229.    8qv/llov£:   Sqv/uoIs  P.  1230.  trjv  Bar- 

nes:  rrjvS*    P.  1232.  avzyv  Scaliger:  avtrß  P.  1241.  yav- 

Qovfievos  P:  xv8qov/uevo£  Xn.  167.  i/uoTs  Musurus :  efirjs  P. 

1245.  E^eiqyaGutvci'V   P  i^Eigyaa/uavoc  Xn.  1049.  1252.  axv&ga)- 

nov  Musurus:  oxv&oojTrbg  P.  eX&e  Musurus:  st  8i  P.  1257. 

covativ  Kirchhoff:  aoi  t5  egilv  P.  1261.  [ie'voit*:  /ueveit    P  Xn 

1155.  1267.    8l£MET£GT£QO£    Blafs  :    dunETEGTEQOS    P.  1268. 

rc8*  sei  Musurus:  t68e  ri  P.  1271.  aoupcus  Reiske:  Gotpws  P. 

1272.  £{x)läXrjG fiai  Musurus.  1276.  ififj  Musurus :  ipol  P.  1279. 

vvv  Musurus  :  vvv  P  verba  ß@axv£  6  /uox&os  eIglSeIv  Agavae  reddidit 
Musurus.  1283.  nQOGEixävai  Brunck :  ngoqsoixavai  P.      _  1285. 

fhuay/u£vov  Musurus  :  oi/ucoy/uavov  P.  1286.  rjld'Ev  Elmsley  :  rjXd'ES  P. 

1288.  xagSiav  Fix:  xaoSia  P.  1289.  xaGiyvr\xai  Musgrave: 

xaGiyvrjTOt  P.  1297.  (y^)  Heath.  1300.  GvyxExXrjfiivov  P:clavy- 

ov 

xexIeiuevov  P2.  posl  v.  1300  lac.  ind.  Victorius.  1308.  co  P. 

dvaßlsip*  Dobree:  dveßlanEv  P.  1317.  rsxvov  Reiske:  rix- 

vwv  P.  1318.  d'iyyävoj(v)  Brodaeus.  1320.  Tie  dSixsl  Barnes:  t/scj5 
(iSixeX  P.  post  1329  lac.  ind.  Tyrwhitt.  I.  indicavit  Tyr- 

whitt. II.  indicavit  Porson.  (8e)  Porson.  III.  1466 — '68 

indicavit  Burgess,  reliqua  Kirchhoff  Philol.  Villi  8  ss.,  e  quibus  nonnulla 
rede  resecuit  Wecklein.  zoi£(a&Uov)  Burgess:   iQiGolßiov  Xn. 

IV — VI.  ind.  Kirchhoff.  1667.  (evSlxcog)  Kirchhoff:  ovx  dxcov 

Xn.  1675.  Tcvo(vGag)  Kirchhoff:  rivovras  Xn.     „    1676.  (e£)i§eTv 

Kirchhoff.  1690.  avro£  d°  a  jueXXei£  Kirchhoff:  ovro£  8'  a  /jleXXeig 

Xn.  1330.  e  schol.  Dion.  Per.  391  revocavit  Matthiae:  om.  P. 

1332.  ^Aquoviav  Musurus:  *AQ[iovia£  P.  1333.  oxov  Musurus: 
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6%a>v  P.  1343.  EvSaifioveiT*  Musgrave:  evScu/uovoZr'  P.  1344.  46. 
48  Agavae  reddidit  Elmsley  1344.  haoouead'a  Xu  1557  cod.  Vindob. 
prior:  haaofie&a  P.  1345.  ijudd'efr  Musurus,  testatur  Xit  2560: 
djtied'ET*  P.  jjSsrs  Musurus:  siSsts  P.  1347.  v/llcov  Victorius: 

7]fi<Zv  P.  1349.  TaSe  Musurus:  idys  P.  inevevaev  P'correc- 

fus:  knrivsasv  P.  1350.  rlr/fioves  Musurus:  rrjl/LtovES  P.  1353. 

(navTsg)  e  Xit  1702  Kirchhoff.         1354.  iyco  fr  P:  xayw      Xtz  1702 
1355.  uovail  Haupt  :  /not  ro  P  ib  testatur  Xn  1703.  1358. 
(oxrjjit')  Nauck.      aygias  Dobree :  ay^iav  P.        1363.  oreQeiaa  Barnes: 
GTSQTjd'eiaa  P.  1365.  tcoIcoxqwv  Musgrave:  tioXwxqcos  P.  1368. 

Ttarqia  Elmsley:  nargcoa  P  Xn  1706.  1371.  vvv  nescio  quis :  vvv 

P.  1372.  areyofiai  Elmsley:  oteQOfxat,  P.  (ae)  Barnes. 

1373.   7caaiyvr,i:as  Brunck:   xaaiyvr/TOvs  P.  1378.  ayeQa^a^rov 

Barnes.  ^  €%cov  ovo^i  Musurus:  ovou  h%(ov  P.  1379.  ndrsQ  Mu- 
surus: (o  TtaTSQ  P.  1380.  ((T)  Reiske.  1382.  Xrjtpofiefr 
Elmsley:  Irjxpa) fiefr  P.  1384.  (e/x*  tSoi)  Schoene.  Bax%ö.i$ 
Musurus:  ßdx%ai(5i  P.          1391.  tioqov  Musurus:  tioqcov  P. 
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Nach  reiflicher  Erwägung  habe  ich  mich  entschlossen, 
auch  von  diesem  Bändchen  des  Schöne-Köchlyschen  Euripides 
nicht  eine  neue  Auflage,  sondern  eine  neue  Bearbeitung  zu 
liefern,  d.  h.  aus  der  Einleitung  und  dem  Kommentare  meiner 
Vorgänger  nur  das  herüberzunehmen,  was  ich  selber  so  gesagt 
oder  gewünscht  haben  würde  so  sagen  zu  können,  und  dies 
als  fremdes  Eigentum  gerade  so  zu  bezeichnen  wie  das,  was 
ich  anderen  Auslegern  nach  G.  Hermann  verdanke.  Dabei  ist 
denn  freilich  manches  gefallen,  was  Benutzern  der  zweiten 
und  dritten  Auflage  lieb  geworden  sein  mag:  so  die  zahl- 
reichen zwischen  den  Text  gesetzten  Anweisungen  über  die 
Vortragsart  und  das  stumme  Spiel  der  Darsteller;  mir  scheint 
Jean  Paul  in  der  Vorrede  zum  Hesperus  über  den  Wert  solcher 
Notizen  richtig  geurteilt  zu  haben. 

Um  das  erste  Kapitel  der  Einleitung  vor  Mifsdeutungen  zu 
schützen,  will  ich  es  doch  noch  ausdrücklich  aussprechen,  dafs 
es  mir  fern  lag,  eine  vollständige  Geschichte  oder  gar  Deutung 
der  Iphigeniensage  geben  zu  wollen;  nur  die  Thatsachen  habe 
ich  zusammengestellt  und,  soweit  ich  es  vermochte,  erklärt, 
welche  man  kennen  mufs,  um  die  Entstehung  unseres  Stückes 
zu  begreifen. 

Dafs  ich  dieses  Stück  nach  Goethe  benannt  habe,  wird 
manchen  verwundern:  unsere  Primauer  hören  ja,  eigener 
Sünden  eingedenk,  nicht  ohne  Behagen,  dafs  Goethe,  als  er 
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den  Titel  Iphigenia  in  Tauris  las,  in  mit  dem  Nominativ  ver- 
bunden habe.  In  Wahrheit  hat  er  natürlich  von  P.  Brumoy 
Iphigenie  en  Tauride  übernommen  und  übersetzt.  Und  da 
unsere  Sprache  nun  einmal  den  Namen  eines  Landes  fordert, 
wozu  sollten  wir  den  verschmähen,  der  von  Goethe  gebilligt 
wurde? 

Auch  bei  der  Herausgabe  dieses  Stückes  habe  ich  meinem 
Lehrer  Herrn  Prof.  Dr.  Ulrich  von  Wilamowitz-Moellen- 
dorff  für  eine  reiche  Fülle  wertvoller  Bemerkungen  zu  danken, 
die  er  nach  Durchsicht  des  Manuskripts  mir  mitteilte;  ebenso 
verdanke  ich  es  seiner  freundlichen  Vermittlung,  dafs  Herr 
Dr.  H.  Graeven  in  Rom  an  einer  Reihe  von  Stellen,  wo  die 
Lesart  zweifelhaft  war,  die  Handschriften  eingesehen  hat. 

Kiel,  Ostern  1894. 


Ewald  ßrului. 


EINLEITUNG, 


I.   DER  STOFF  UND  DIE  ENTSTEHUNG  DER  FABEL. 
/  144  f.  sagt  Agamemnon  von  seinen  Töchtern 

tqsiq  de  uot  eiot  ^vyarqeg  evl  ^teydqci)  iv7trjKrco1 
XQvoö&eiiug  ymI  ylaodwrj  ymI  'Icp  idv  a  o  a  a  * 

in  Erinnerung  an  diese  Stelle  sagt  der  Chor  der  sophokleischen 
Elektra  zur  Heldin  (153): 

ovtol  oo  1  [lovva,  reyivov, 
ä%og  ecpdvrj  ßgortöv, 

TtQÖg  Ö  TL   ÖV   TCÜV   €VÖOV   €t  TtSQLÖGÜ, 

olg  ö[.i6&£v  el  y,al  yova  ^vvai^iog, 

oia  XQvööd-efMLg  tcbeu  xai  *Icp  idv  ao  o  a. 

Wunderlich  genug  dünkt  uns  die  Nennung  dieser  Tochter,  die 
evdov  sein  soll  und  doch  an  der  Handlung  des  Dramas,  welche 
Ttavxag  tovg  evdov  angeht,  überhaupt  nicht  teilnimmt.  Zwei 
Losungen  der  Schwierigkeit  bietet  der  Scholiast  des  Mediceus:  rj 
'OurjQCp  dxolov&eZ  rqetg  eiqrjy.ÖTi  rag  (elqrjKÖTL  rag  TQelg  M) 
fruyaregag  %ov  ^ya^ieuvovog  rj  (bg  6  rä  KvTtqia  (nämlich 
TtOLi^oag)  d(L%a)  (suppl.  R.  Foerster)  cprjolv  'Icp  ty  ev eiav 
y.cu  IcpiävccGöav.  Da  Sophokles  Iphigeniens  Tod  erwähnt,  so 
ist  die  letztere  Lösung  offenbar  die  richtige,  und  wir  müssen  an- 
nehmen, dafs  der  Dichter,  um  seinen  Anschlufs  an  die  Kyprien 
stark  hervorzuheben,  trotz  des  augenscheinlichen  Widerspruchs, 
in  den  er  sich  zu  sich  selber  setzte,  mit  bewufstem  Anklang  an 
den  homerischen  Vers  Iphianassa  hier  anführte. 

Die  Kyprien  nannten  also  Iphigeneia  als  Tochter  Agamem- 
nons,  und  sie  erzählten  von  ihr  folgendes:  da  Artemis  aus  Zorn 
gegen  Agamemnon*)  durch  Sturm  die. Flotte  am  Auslaufen  hin- 

*)  Den  Grund  dieses  Zornes  berühre  ich  absichtlich  hier  nicht. 
Apollodor  (p.  64io  Wagn.  und  Rhein.  Mus.  XL  VI  168)  bereichert  unsere 
Kenntnis,  giebt  uns  aber  zugleich  neue  Rätsel  auf.  Über  das  von  Euri- 
pides  angeführte  Motiv  vgl.  zu  v.  20  ff. 

Euripidos  II.  4.  Aufl.  1 
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derte,  so  habe  der  König  auf  den  Ausspruch  des  Kalchas  hin,  dafs 
er  die  schönste  seiner  Töchter  der  Göttin  opfern  müsse,  sie  von 
Mykene  durch  listigen  Trug  nach  Aulis  gelockt;  während  des 
Opfers  selbst  aber  habe  sich  Artemis  des  Mägdleins  erbarmt,  sie 
nach  dem  Lande  der  Taurer  entrückt  und  hier  ihr  Unsterblich- 
keit verliehen. 

Der  Dichter  der  Kyprien  glaubte  also  die  homerische  Sage 
zu  ergänzen,  indem  er  Iphigeneia  neben  Iphianassa  stellte:  in 
Wirklichkeit  wird  die  Sache  so  gelegen  haben,  dafs  diese  beiden 
Namen  dieselbe  Person  bezeichnen  sollten. 

Wie  ist  die  Sage  von  Iphigeniens  Opferung  und  Entrückung 
entstanden  ?  Wir  können  nur  einen  Teil  dieser  Frage  mit  einiger 
Sicherheit  beantworten.  Von  den  Taurern,  den  Bewohnern  der 
Krim,  erzählt Herodot IV 103  folgendes:  üiovGi  jiiev Tjj üaQ&evq) 
(cdie  Jungfrau y  ist  Eigenname  der  taurischen  Göttin)  rovg  re 
vavrjyovg  Kai  rovg  äv  XdßwGi  'EXXrjvwv  d7tevei%&evrag  rqö- 
?t(p  roicode '  KaraQ^d/nevoi  qortdXco  TtaiovGi  rijv  KecpaXrjv. 
ol  firjv  drj  XeyovGi,  (bg  tö  Gco^ia  drtö  tov  Kqrjjxvov  (b&eovGi 
xdrco  —  evtl  ydq  KQrjfxvov  löqvrai  xö  iqöv  —  xijv  de  KecpaXrjv 
ävaGTCtvQOvoi,  ol  de  Kard  fiev  rrjv  KecpaXrjv  6\ioXoyeovGi,  tö 
juevroi  GWjxa  ovk  (b&eeG&ai  drtö  tov  Kqrj^ivov  XeyovGi,  dXXd 
yfj  KqvitieG&ai.  Als  die  hellenischen  Pontosfahrer  diese  Göttin 
kennen  lernten,  fragten  sie,  von  der  allgemein  hellenischen  Vor- 
stellung ausgehend,  dafs  auch  die  Barbarengötter  nur  anders  be- 
nannte hellenische  Gottheiten  seien,  welche  ihrer  Göttinnen  hinter 
dieser  c  Jungfrau*  sich  berge,  und  diese  hellenische  Benennung 
der  taurischen  Göttin  wurde  dann  von  den  Taurern  —  wirklich 
oder  angeblich  —  aufgenommen.  Nun  heifst  es  bei  Herodot 
weiter:  rr)v  de  dai\iova  tatixrjv,  Tfj  -frvovGi,  XeyovGi  avxol 
Tavqoi  ^Icpiyeveiav  rrjv  ^Ayafxejxvovog  elvai.  Diese  Iphi- 
geneia kann  nicht  von  Haus  aus  Agamemnons  Tochter  gewesen 
sein  ;  denn  wie  sollten  die  Hellenen  dazu  gekommen  sein,  diese 
göttlich  zu  verehren?  Iphigeneia,  cdie  in  Kraft  geborene**),  war 
aber  der  Name  einer  vielfach  in  Griechenland  verehrten  Göttin, 
welche  unter  die  Beihe  jener  göttlichen  Wesen  gehörte,  die  zu 
oder  mit  der  TtoXvcbvv^iog  Artemis  verwachsen  sind ,  und  zwar 
war  es  die  Artemis  als  Xo%ia,  als  Helferin  der  Gebärenden,  welche 
in  Iphigeneia  verehrt  ward.  Erst  als  diese  Göttin  Iphigeneia  der 
Tochter  Agamemnons  gleichgesetzt  war,  konnte  die  Sage  ent- 
stehen, dafs  die  Tochter  Agamemnons  von  Artemis  zu  den  Taurern 


*)  Die  Analogie  von  KaXfoyeveia  läfst  nur  diese  Deutung  zu. 
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versetzt  und  dort  mit  göttlicher  Ehre  begabt  worden  sei.*)  Wie 
diese  Gleichsetzung,  wie  die  Sage  von  der  Opferung  der  Jungfrau 
entstanden  ist  —  danach  fragen  wir  hier  nicht. 

Pindar  (Pyth.  XI  22)  gedenkt  Iphigeniens  als  cder  am  Eu- 
ripos  Geschlachteten',  die  Handlung  der  Orestie  des  Aeschylus 
ruht  auf  der  Voraussetzung,  dafs  das  Opfer  wirklich  vollzogen 
sei :  erst  Euripides  hat  Iphigeniens  Schicksale  nach  der  Opferung 
dichterisch  behandelt  und  diesem  Teile  der  Sage  die  Gestalt  ge- 
geben, in  der  er  dann  fortlebt**)  — fortlebt,  weil  hier  der  Dichter 
die  Heldensage  in  ihrem  eigenen  Geiste,  sich  anschliefsend  an  Ge- 
gebenes, weiterbildete. 

An  der  südöstlichen  Küste  von  Attika  lag,  etwa  eine  halbe 
Stunde  landeinwärts  vom  heutigen  Raphina  die  Ortschaft  AXal 
yAQacf  rjvlöeg  —  so  genannt  zum  Unterschiede  von  einem  an- 
deren ALal  Al^tovLdeg.  Dort  war  ein  Tempel  der  Artemis 
Tauropolos,  der  alljährlich  ein  Fest  mit  eigentümlichem  Ritus 
gefeiert  wurde:  ein  Mann  wurde  als  Schlachtopfer  zum  Altar 
geführt,  ihm  ein  Schwert  an  den  Hals  gesetzt  und  mit  dem- 
selben die  Haut  geritzt,  so  dafs  etwas  Blut  flofs.  Was  der  Name 
der  Göttin  wirklich  bedeutete,  will  ich  hier  nicht  erörtern:  Eu- 
ripides vermochte  sich  bei  der  c  stierhütenden5,  cstiertummelndenJ 
Göttin  nichts  zu  denken,  was  ihn  befriedigt  hätte,  und  über- 
zeugt von  der  Richtigkeit  der  Lehre,  dafs  Wort  und  Sache  in 
fester  Beziehung  zu  einander  stünden,  dafs  aus  den  Namen  der 
Dinge  sich  Schlüsse  auf  ihr  Wesen  ziehen  liefsen,  ersann  er  eine 
Deutung,  welche  das  atnov  jenes  Namens  und  jenes  Festbrauchs 
angab:  die  Tauropolos  war  von  den  Taurern  nach  Halai  ge- 
kommen ;  dort  waren  ihr  Menschen  geopfert,  hier  flössen  ooiag 
€ymtc  ihr  wenigstens  einige  Tropfen. 

Die  Göttin  war  von  Tauris  nach  Halai  gekommen  —  das 
konnte  doch  nur  besagen,  dafs  ihr  Bild  von  dort  hierher  ge- 
bracht sei.  Wer  hatte  es  gebracht?  Die  Antwort  bot  ihm  ein  an- 
derer Artemis-Kult,  der  in  dem  südlich  gelegenen  Brauron***). 


*)  Artemis-Iphigeneia  stand  der  Artemis-Hekate  nahe:  so  konnten 
die  hesiodeischen  Kataloge  berichten,  dafs  Artemis  Iphigenien  zur  Hekate 
erhoben  habe.    Dem  Hesiod  ist  darin  Stesichoros  gefolgt. 

**)  Wieviel  der  Dichter  dabei  von  dem  Seinen  hinzugethan  hat,  läfst 
sich  mit  Gewi fsheit  nicht  ausmachen;  ich  glaube  aber,  dafs  Robert  (Ar- 
chaeologische  Maischen  147)  nicht  zuweit  gegangen  ist,  und  setze  im  fol- 
genden den  Thatbestand,  wie  er  ihn  annimmt,  voraus,  nur  dafs  ich  mich 
nicht  entschliefsen  kann,  gegen  das  ausdrückliche  Zeugnis  des  Euripides 
den  Kult  in  Halae  und  den  in  Brauron  zu  identifizieren. 

***)  Vermutlich  lag  der  Ort  auf  dem  befestigten  Hügel,  der  hinter 

1* 
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Hier  mochte  einst  die  Göttin  als  ^Icpiyeveia  verehrt  sein,  welche 
den  Frauen  in  ihrer  schweren  Stunde  Hilfe  gewähren  oder  ver- 
sagen konnte*);  zu  Euripides  Zeiten  war  Iphigenie  längst  von 
Artemis  abgetrennt  und  zur  Tochter  Agamemnons  geworden: 
sie  sollte  der  Göttin  Priesterin  gewesen  sein,  man  zeigte  ihr 
Grab  und  erwies  ihr  göttliche  Ehren,  insofern  die  hinterlassenen 
Kleider  solcher  Kindbetterinnen,  denen  die  Geburtsgöttin  nicht 
gnädig  gewesen  war,  ihr  geweiht  wurden,  während  die  Frauen, 
welche  ihr  eine  glückliche  Geburt  dankten,  der  Göttin  selber 
eine  Verehrung  an  Kleidern  darbrachten**).  Iphigenie  war  hier 
begraben  —  so  mufste  sie  wohl  in  Tauris  nicht  eine  Göttin, 
sondern  eine  Priesterin  gewesen  und  von  dort  hierher  gekommen 
oder  vielmehr  hierher  gebracht  sein.  Wer  aber  konnte  sie  her- 
bringen, wenn  nicht  ihr  Bruder  Orest  —  der  als  Hellene  in 
Tauris  dem  Opfermesser  verfallen  war  und  zum  Entgelt  für 
dessen  Schlachtung  nun  alljährlich  jene  Ceremonie  in  Halai  vor- 
genommen wurde  ?  Nun  liefs  sich  auch  der  zweite  Bestandteil 
des  Beinamens  der  Göttin  deuten ;  die  Überführung  des  Bildes 
von  Tauris  nach  Halai  brachte  Orest  Erlösung  von  den  Nöten 

ovg  eS)£[.i6%&£L  TteqiTC  o  165  v  'Elldda  — 

freilich  eine  Deutung,  die  doch  wohl  auch  ihren  Urheber  kühn 
dünkte  und  die  er  deshalb  seinen  Hörern  annehmbarer  zu 
machen  bestrebt  war,  indem  er  eben  diesen  Vers,  durch  den 
Athene  später  die  Ableitung  giebt,  vorher  scheinbar  absichtslos 
durch  Orest  aussprechen  liefs***). 

dem  Hafen  von  Vraona  sich  erhebt,  so  dafs  Euripides  den  Hügel  mit  den 
xll/uaytes  BQavQcbvicu  (1462)  gemeint  hat. 

*)  'Der  brauronischen  Artemis  mufsten  alle  attischen  Bürgerstöchter 
in  dem  Alter  zwischen  5 — 10  Jahren  geweiht  werden.  Diese  Weihe  hatte 
den  seltsamen  Namen  äpxrsv  o  is  oder  aQ%rela  „Einbärung",  die 
kleinen  Mädchen  selbst  hiefsen  äpxroi  „Bärinnen".  Man  nannte  die 
Handlung  auch  d  exarsv  slv  „zehnten",  d.h.  eigentlich  „den  Zehn- 
ten darbringen",  dann  überhaupt  „etwas  als  Weihgeschenk  —  omqo- 
dlvia,  primitiae  —  darbringen".  Zu  diesem  Behufe  fand  alle  fünf  Jahre 
ein  grofses  Fest  statt,  die  Brauronien,  an  welchem  die  sämmtlichen 
kleinen  Mädchen,  welche  in  den  verflossenen  4  Jahren  das  5.  Jahr 
überschritten  hatten,  in  ein  safrangelbes  Gewand  eingekleidet,  d.  h.  gleich- 
sam als  Bräute  geschmückt ,  nach  Brauron  geführt  und  dort  unter  Dar- 
bringung eines  Ziegenopfers  —  die  Ziege  war  gerade  in  Attika  das  ge- 
wöhnlichste Opfertier  —  mit  geheimen  Geremonien  der  Göttin  geweiht 
wurden'.  K. 

**)  Hier  doch  wohl  wie  in  Athen,  wo  —  vermutlich  durch  die  Peisistra- 
tiden  —  auf  der  Burg  ein  Filial  der  brauronischen  Artemis  begründet  war. 

***)  Die  Modernen  haben  diese  Absicht  verkannt  und  den  Vers  an 
der  ersten  Stelle  gestrichen. 
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Damit  war  die  Grundlage  des  Stückes  und  auch  der  Keim 
für  die  Verwickelung  gegeben:  denn  freiwillig  konnten  doch 
die  Taurer  Orest  und  den  ihn  selbstverständlich  begleitenden 
Pylades  nicht  mit  Iphigenien  und  dem  Bilde  ziehen  lassen ;  nur 
eingegliedert  werden  mufste  die  neue  Fabel  noch  in  die  Orestes- 
sage. Das  war  nun  freilich  nur  durch  Flickarbeit  möglich. 
Orest  wufste  nicht,  dafs  er  bei  den  Taurern  seine  Schwester 
finden  würde*);  was  hatte  er  dort  zu  suchen?  Nur  ein  Gott 
konnte  ihm  geboten  haben,  das  Bild  zu  holen,  und  er  mufste 
ihm  einen  hohen  Preis  bieten,  wenn  er  die  kühne  Fahrt  wagen 
sollte.  So  kam  Euripides  dazu,  den  delphischen  Gott  die  Be- 
freiung von  den  Erinyen  an  die  Heimholung  des  Bildes  knüpfen 
zu  lassen.  Aber  Orest  war  ja  doch  auf  dem  Areshügel  frei- 
gesprochen !  Freilich,  aber  —  so  fügte  Euripides  hinzu  —  nur 
die  eine  Hälfte  der  Bachegöttinnen  hatte  sich  dem  Spruche  Athe- 
nens gefügt,  die  andere  fuhr  fort  ihn  zu  verfolgen;  und  als 
er  nunmehr  von  neuem  Apollon  um  Hilfe  anflehte,  da  stellte 
ihm  der  Gott  diese  Aufgabe. 

Eine  Einzelfrage  ist  noch  zu  erörtern,  wiewohl  wir  sie 
mit  unseren  Mitteln  nicht  befriedigend  beantworten  können. 
Woher  hat  Euripides  den  Namen  des  Thoas,  der  sicher  nicht 
von  ihm  erfunden  ist?  (vgl.  zu  32)  Bestimmt  beantworten  läfst 
sich  die  Frage  nicht,  aber  ebensowenig,  wie  mich  dünkt, 
leugnen,  dafs  er  sehr  wrohl  aus  den  Kyprien  stammen  kann. 
Wenn  Artemis  Iphigenien  unsterblich  machte,  mufste  sie  nicht 
den  Bau  eines  Tempels  und  den  Dienst  ftir  sie  anordnen?  Und 
ich  meine,  der  König  der  Taurer  war  die  geeignetste  Persön- 
lichkeit, dem  die  Göttin  dies  anbefehlen  konnte.  Erschien 
dieser  aber,  so  mufste  er  einen  Namen  haben  —  ob  der 
Dichter  einen  tieferen  Grund  haben  konnte,  ihn  gerade  Thoas 
zu  nennen,  weifs  ich  nicht  zu  sagen. 

*)  Euripides  hat  um  der  Wirkung  des  Kontrastes  willen  die  Acha- 
er,  Agamemnon  und  mithin  auch  Orest  glauben  lassen,  dafs  Iphigenie 
in  Aulis  wirklich  geopfert  sei;  ja,  der  Bruder  weifs  von  der  Hirschkuh 
überhaupt  nichts.  In  dem  geniefsenden  Hörer  oder  Leser  wird  sich  hier 
so  wenig  wie  beim  (echten)  Schlüsse  der  aulidensischen  Iphigenie  ein 
Bedenken  geregt  haben;  der  Ausleger  mufs  anmerken,  dafs  der  Dichter 
hier  eine  poetische  Wirkung  durch  eine  Unwahrscheinlichkeit  und  mehr 
als  das  erkauft  hat:  wenn  die  Hirschkuh  auf  dem  Altäre  lag  und  de 
Jungfrau  verschwunden  war,  so  konnten  doch  die  Achäer  nicht  mehr 
glauben  Iphigenien  zu  opfern. 
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IL  EURIPIDES  UND  GOETHE. 

Überschrift  und  Stellung  dieses  Kapitels  können  Bedenken 
erregen;  ich  meine,  dafs  sich  beides  rechtfertigen  läfst. 

Zwei  Dinge  mit  einander  zu  vergleichen  möchte  nur  dann 
einen  Sinn  und  Zweck  haben,  wenn  man  die  Frage  beantworten 
will,  woraus  die  trotz  überwiegender  Ähnlichkeit  vorhandenen 
Unterschiede  sich  erklären.  Wer  die  euripideische  und  die 
goethesche  Iphigenie  mit  einander  vergleicht,  dem  wird  in  recht 
vielen  Fällen  die  Frage  sich  aufdrängen,  warum  Euripides  dies 
und  jenes,  was  uns  befremdet  oder  gar  abstöfst,  nun  doch  einmal 
so  gemacht  hat;  und  ich  meine,  dafs  es  für  den  Leser  des 
Stückes  mindestens  ebenso  wichtig  ist,  eine  Antwort  hierauf 
zu  finden  als  auf  irgend  eine  der  Einzelfragen,  welche  der  Kom- 
mentar beantwortet.  Ich  will  aber  gerade  hier  einige  solcher 
Fragen,  welche  nicht  oder  meiner  Ansicht  nach  nicht  richtig 
beantwortet  sind,  erörtern,  weil,  was  ich  über  Zweck  und  Absicht 
des  Dichters  zu  sagen  für  nötig  halte,  sich  am  bequemsten 
hieran  anschliefst,  oft  auch  damit  zusammenfällt. 

Ob  die  Entsühnung  des  Orest  bei  Goethe,  wenn  wir  uns 
einmal  des  Zaubers  der  Poesie  erwehren  und  den  dargestellten 
Vorgang  zu  begreifen  suchen,  uns  genügen  kann,  ist  eine 
strittige  Frage;  gewifs  ist,  dafs  er  das  Problem  zu  lösen  sich 
bemüht  hat,  gewifs  auch,  dafs  das  seelische  Leiden,  welchem 
die  Heilung  ein  Ende  macht,  nicht  tiefer  gefafst  und  nicht  er- 
greifender dargestellt  werden  konnte.  In  beiden  Beziehungen 
steht  Euripides  unverkennbar  hinter  Goethe  zurück.  Dafs  Orest 
durch  die  schwere  That,  zu  der  ihn  Apollon  berief,  seine  Schuld 
gesühnt  und  dadurch  sich  Befreiung  von  den  Bachegöttinnen 
gewonnen  habe,  spricht  Athene  in  ihrer  Schlufsrede  nicht  aus, 
und  wir  vermissen  einen  solchen  Ausspruch  an  dieser  Stelle 
nur  darum  nicht,  weil  wir  auch  das  Schuldgefühl  weniger  stark, 
als  wir  erwarteten,  bei  ihm  ausgesprochen  fanden.  Gewifs  ist 
ihm  der  Gedanke  an  seine  That  schrecklich:  aber  er  füllt  seine 
Seele  nicht  aus.  Die  Vision  285  ff.,  welche  unentbehrlich  war, 
wenn  der  Hörer  an  die  fortdauernde  Verfolgung  durch  die 
Erinyen  glauben  sollte,  ist  glänzend  geschildert;  aber  diese  Fu- 
rien sind  nicht  in  Wahrheit  aus  der  Seele  des  Schuldigen  her- 
vorgestiegen, sondern  eine  fremde  Hand  hat  dies  Ttä&og  auf 
ihn  gelegt;  die  Besignation,  mit  der  er  die  Bühne  betritt,  ist 
nicht  aus  dem  Bewufstsein  Unsühnbares  begangen  zu  haben, 
sondern  aus  Bitterkeit  gegen  Apollon  entstanden  und  wird  darum 
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leicht  von  Pylades  wieder  zurückgedrängt.  Konnte  Euripides 
den  Seelenzustand,  welchen  wir  bei  Orest  erwarten,  nicht  schil- 
dern? Mit  denselben  Farben  wie  Goethe  gewifs  nicht  —  aber 
auch  Goethe  hätte  ohne  Paulus  nicht  vermocht,  was  er  vermocht 
hat;  dafs  schmerzlichste,  verzweifelnde  Reue  von  Euripides  dar- 
gestellt werden  konnte,  hat  er  in  der  Elektra  und  im  Orest  be- 
wiesen: jeder,  der  in  jener  den  Wechselgesang  der  Geschwister 
nach  vollbrachter  That,  in  diesem  die  Szene  nach  dem  Erwachen 
des  Orest  gelesen  hat,  wird  das  zugeben.  So  mufs  er  es  wohl 
in  der  Iphigenie  nicht  gewollt  haben  —  wunderlich  genug 
freilich,  wenn  dieses  Stück  cden  Verlauf  einer  Mordsühne  dar- 
stellt\  wenn  es  die  c  Idee5  der  euripideischen  Iphigenie  ist,  dafs 
cder  Held  nicht  immer  der  sittlichen  Weltordnung,  die  er  ver- 
letzt, als  Opfer  zu  fallen  brauche,  dafs  bei  der  jugendlichen 
Kraft  des  Orest,  des  letzten  Spröfslings  seines  Stammes,  die 
wahre  Versöhnung  nur  sein  neues  Leben  gebe\  Aber  diese 
Behauptung  verdankt  ihren  Ursprung  nur  der  beliebten  Me- 
thode, das  Drama  des  Euripides  erst  in  den  Rahmen  des  goethe- 
schen  hineinzuzwängen  und  dann  es  zu  schelten,  weil  es  in 
diesen  nicht  hineinpafst;  wer  Euripides'  Iphigenie  ohne  Rück- 
sicht auf  Goethe  betrachtet,  wird  nicht  verkennen  können,  dafs 
der  attische  Tragiker  nichts  weiter  wollte  als  seinen  Zuschauern 
eine  wunderbare  und  rührende  Geschichte  vorführen :  die  Er- 
kennung und  die  Rettung  der  Geschwister.  Er  mufste  freilich, 
um  Orest  und  Iphigenien  zusammenführen  zu  können ,  an- 
nehmen, dafs  der  Spruch  des  Areopags  nicht  ausgereicht  habe, 
den  Schuldigen  zu  befreien,  dafs  ihm  Befreiung  von  seinen 
Nöten  als  Lohn  der  Entführung  des  Götterbildes  verheifsen  sei: 
aber  das  sollte  gar  nicht  in  den  Vordergrund  treten.  Aus 
zwei  Gründen :  darin,  dafs  sich  dem  Spruche  des  Areopags  ein 
Teil  der  Erinyen  nicht  gefügt  hatte,  dafs  dieser  Teil  der  Eri- 
nyen  erst  nach  Entführung  des  Götterbildes  von  ihm  ablassen 
sollte,  lag  ein  schwacher  Punkt  der  Fabel;  denn  wenn  die 
Erinyen  sich  Athenen  nicht  gefügt  hatten,  warum  sollten  sie 
sich  jetzt  Apollon  fügen?  Und  sodann,  lösbar  war  das  Pro- 
blem der  Entsühnung  des  Muttermörders  für  Euripides  über- 
haupt nicht,  die  That  war,  wenn  er  sie  von  seinem  sittlichen 
Standpunkte  aus  beurteilte,  ein  Verbrechen  —  bei  dem  höch- 
stens nach  mildernden  Umständen  gefragt  werden  konnte:  das 
beweist  die  richtig  verstandene*)  Elektra  unwiderleglich.  Liefs 

*)  Vgl.  Wilamowitz  Herrn.  XVIII  214 ff.  Mit  der  Elektra  hat  doch 
wohl  Euripides  selber  zu  siegen  nicht  gehofft.    Den  Orest  verstehe  ich 
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er,  was  bei  dieser  Fabel  ein  Nebenpunkt  war,  zu  seinem  vollen 
Rechte  kommen ,  so  mufste  in  den  Schlufsakkord  eine  grelle 
Disharmonie  hineinklingen.  Und  ich  meine,  der  Dichter  hat 
hier  jene  Disharmonien,  welche  ihm  so  oft  den  Siegeskranz 
genommen  hatten,  zu  meiden  gesucht:  ein  einziges  Mal  nur 
bricht  seine  wahre  Meinung  über  die  That  des  Orest  durch 
(vgl.  zu  v.  1174). 

Soweit  Orest;  und  nun  seine  Schwester  —  das  rührende 
Heiligenbild  der  goetheschen  Iphigenie,  die  zu  den  Himmlischen 
beten  kann,  wie  die  lieben  Kinder  ihren  lieben  Vater  bitten, 
und  bei  der  es  ebendeshalb  uns  um  so  mehr  ergreift,  wenn 
der  eine  Tropfen  Tantalidenblut,  der  in  ihren  Adern  rinnt,  nun 
doch  auch  bei  ihr  in  Wallung  kommt;  die  im  stillen  Hafen 
des  Tempels  nicht  gelernt  hat,  wie  man  sein  Schiff  durch  Sturm 
und  Wogendrang  menschlicher  Verwirrung  hindurchsteuert,  und 
dennoch,  weil  sie  nach  kurzer  Abirrung  trotz  Klippen  und 
Brandung  ihrem  Sterne  folgt,  den  schöneren  Hafen  erreicht  — 
jeder  von  uns  hat  diese  Iphigenie  ja  kennen  gelernt,  bevor  er 
das  Drama  des  Euripides  in  die  Hand  nahm ,  und  so  ist  es 
menschlich  und  begreiflich,  wenn  man  den  hellenischen  Dichter 
nun  vorwurfsvoll  fragt,  warum  er  keine  solche  himmlische  Licht- 
gestalt geschaffen  habe:  aber  ich  denke,  es  ist  nicht  minder  be- 
rechtigt, wenn  man  die  Forderung  erhebt,  erst  zu  erwägen, 
von  welchen  Grundlagen  aus  der  Dichter  dies  Wesen  geschaffen 
hat,  und  dann  es  zu  beurteilen.  Die  Achäer  sind  in  Aulis 
zur  Fahrt  nach  Troja  versammelt,  nicht  um  cdie  Ehre  Griechen- 
lands zu  retten*  —  man  versuche  einmal  das  ins  Griechische 
zu  übersetzen,  um  zu  sehen,  wie  ungriechisch  es  gedacht  ist  — 
sondern  um  Menelaos  wieder  zu  seinem  Weibe  zu  verhelfen.  Im 
letzten  Grunde  um  dies  zu  ermöglichen,  wird  Iphigenie  durch 
grausamsten  Trug  nach  Aulis  gelockt,  vom  Opferaltar  nach 
Tauris  entrückt,  wo  sie  nicht  cein  neues  Volk,  voll  Leben,  Mut 
und  Kraft',  nicht  als  König  einen  c edlen  Mann3  findet,  sondern 
wo  sie  unter  Barbaren,  die  ein  Barbar  beherrscht,  ihre  Lands- 
ais einen  Versuch ,  trotz  offener  Bekundung  seines  Gegensatzes  gegen 
die  in  der  Orestessage  waltende  sittliche  Anschauung  den  Beifall  der 
Hörer  zu  erzwingen  —  was  ihm  denn  ja  auch  gelungen  ist,  freilich 
zum  Teil  durch  Mittel,  welche  sein  eigenes  künstlerisches  Gewissen  kaum 
billigte.  So  folgen  Euripides'  Elektra,  Sophokles'  Elektra,  Euripides'  Orest 
naturgemäfs  auf  einander:  wäre  dazwischen  Raum  für  ein  Drama,  welches 
die  That  des  Orest  so  behandelte,  wie  unsere  Iphigenie  es  thut?  Gern 
wüfste  man,  was  für  Euripides  den  Anstofs  zu  seiner  Elektra  gegeben 
hat;  aber  danach  fragen  wir  umsonst. 
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leute,  welche  das  Meer  an  den  Strand  wirft,  zum  Opfertode 
weihen  mufs:  das  waren  die  Voraussetzungen,  von  denen  Eu- 
ripides  auszugehen  hatte,  die  er  nicht  ändern  konnte;  denn  für 
seine  Hörer  lagen  nicht  wie  für  die  Leser  Goethes  die  Dinge 
und  Menschen,  welche  hier  dargestellt  werden,  weit  ab  in  nebel- 
hafter Ferne.  Ich  meine,  wir  brauchen  es  nicht  'bedauerlich3 
zu  finden,  wenn  diese  Iphigenie  die  Menschen  hafst,  welche  ihr 
den  Tod  bringen  wollten  und  das  Leben  verkümmert  haben  — 
ihren  Vater  ausgenommen;  denn  wenn  sie  das,  was  er  gethan 
hat,  als  libßct  bezeichnet  (211),  so  wird  die  Härte  dieses  Aus- 
drucks durch  die  Erinnerung  an  die  362  ff.  geschilderte  Szene 
verständlich,  und  bei  der  Befragung  des  Orest  bekundet  sich 
für  jeden,  der  den  Gang  einer  Stichomythie  übersehen  kann, 
ihre  kindliche  Liebe  deutlich  genug. 

Aber  ihr  Herz  'verhärtet  sich  zur  Grausamkeit5,  seit  sie  die 
Gewifsheit  zu  haben  glaubt,  dafs  ihr  Bruder  tot  ist.  Freilich,  wer 
könnte  das  leugnen?  Sie  sagt  es  ja  selber,  und  sie  mufs  es  doch 
wohl  am  besten  wissen.  —  Euripides  hatte  auf  weniger  naive  Leser 
gerechnet;  er  hatte  auf  Verständnis  gehofft  für  die  Feinheit  seiner 
Charakterzeichnung,  welche  gerade  darin  liegt,  dafs  Iphigenie  sich 
selber  diese  Herzenshärtigkeit  einredet  —  um  dann  vom  innig- 
sten Mitleid  erfafst  zu  werden,  sobald  sie  die  ersten  Schlacht- 
opfer sieht,  denen  gegenüber  sie  die  Härte  beweisen  sollte. 

Auch  ihrer  Göttin  kann  diese  Iphigenie  nicht  so  wie  die 
goethesche  gegenüberstehen  —  auch  wenn  wir  alles  das  ab- 
ziehen ,  was  Goethe  selbst  später  als  ungriechisch  erkannte. 
Der  Dichter,  dem  selber  die  Götterwelt  seines  Volkes  in  Trüm- 
mer gesunken  war,  konnte  keine  Menschenseele  schaffen, 
die  mit  Demut  und  Vertrauen  zu  diesen  Göttern  emporblickte. 
Aber  hätte  er  es  an  sich  gekonnt,  wie  sollte  er  es  hier  können? 
Diese  Göttin  heischte  Menschenopfer:  davon  zeugte  das  Üher- 
lebsel  im  Festbrauch  der  Tauropolien.  Also  konnte  wohl  der 
Dichter  an  einer  Stelle  der  Versuchung  nachgeben,  seine  Meinung 
über  diese  Menschenopfer  zu  sagen,  ihre  Einsetzung  auf  die  Blut- 
gier der  Taurer  zurückzuführen  (389);  das  ganze  Stück  hindurch 
mufste  die  Voraussetzung  gelten,  dafs  Artemis  den  Brauch 
der  Taurer  billige,  und  welches  andere  Gefühl  sollte  Iphigenie 
einer  solchen  Göttin  entgegenbringen  als  bange  Furcht? 

Aber  nichts  hat  Iphigenien  härteren  Tadel  eingebracht  als 
ihre  Handlungsweise  Thoas  gegenüber.  Hier  kommt  man  mit  einem 
Ausdrucke  des  Bedauerns  nicht  aus;  hier  enthält  man  sich  nicht 
zu  sagen,  dafs  ihr  Charakter  'von  einem  häfslichen  Flecken  ent- 
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stellt  ist'*).  Nun,  es  ist  ja  wohl  für  die  sittliche  Wertschätzung 
einer  Handlung  nicht  ganz  gleichgültig,  unter  welchen  Um- 
ständen und  gegen  wen  sie  vollzogen  wird.  Und  von  diesem 
Thoas  hören  wir  nicht  im  Prolog,  dafs  er  ein  'edler  Mann' 
sei,  sondern,  dafs  er  dvdaoet  ßccqßdqotöi  ßdgßaQog;  als  er 
nachher  erscheint**),  lernen  wir  ihn  kennen  als  deLOidalftwv***), 
als  beschränkt  und  als  blutgierig.  Sollte  Iphigenie  'in  seine 
Hand  die  Überbliebenen  von  Tantals  Hause  legen',  sollte  sie 
von  ihm  glauben,  'es  höre  der  rohe  Skythe,  der  Barbar  die 
Stimme  der  Wahrheit  und  der  Menschlichkeit"?  Sie  hat 
ihm  nichts  zu  danken,  alles  für  ihre  Lieben  und  sich  selber 
von  ihm  zu  fürchten:  soll  sie  die  'Hülfe  gegen  Trotz  und 
Härte'  nicht  brauchen,  welche  die  Natur  dem  Schwachen  ge- 
geben hat? 

Also  diese  Vorwürfe  braucht  Euripides  nicht  zu  scheuen. 
Darum  ist  seine  Iphigenie  noch  lange  nicht  'ein  der  goethe- 
schen  ebenbürtiges  Meisterwerk',  und  Gottfried  Hermanns 
Versuch  dies  und  mehr  noch  zu  erweisen  würde  Goethes  Urteil 
•  über  die  Befähigung  der  Philologen  zu  'Geschmacksurteilen' 
nicht  gemildert  haben ;  gerade  von  dem  Goetheschen  Worte  aus, 
dafs  Euripides  'als  Theaterdichter  die  Dinge  ein  wenig  läfs- 
licher  und  menschlicher  traktierte',  liefse  sich  mancher  Tadel 
gegen  unser  Stück  erheben  ;  und  es  ist  im  Kommentar  meh- 
reres  der  Art  angemerkt.  Wer  es  also  unternehmen  will,  Goethe 
und  Euripides  gegen  einander  abzuwägen  —  welchen  Versuch 
niemand  schärfer  mifsbilligt  haben  würde  als  Goethe  —  der 
wolle  dazu  nicht  die  beiden  Iphigenien  nehmen,  sondern  sich 
der  schönen  Worte  erinnern:  'Vom  Dornenbusche  mufs  man 
nicht  Trauben  lesen  wollen;  Rosen  trägt  er  vielleicht':  so 


*)  Dieser  Flecken  ist  viel  häfslicher,  als  man  gemeiniglich  behaup- 
tet. Iphigenie  lügt  mehr,  als  sie  nötig  hätte:  was  brauchte  sie  Thoas 
vorzuspiegeln,  die  Gefangenen  hätten  ihr  erzählt,  dafs  Orest  und  ihr  Vater 
lebten  und  wohlauf  seien?  Die  Hellenin  freut  sich  eben  ipsvSea  nollä 
leyeiv  stv/uomjiv  bfioia,  wie  Odysseus,  wie  Demeter  (h.  Cer.  122  ff.), 
Aphrodite  (h.  Ven.  108  ff.),  Pylades  bei  Goethe  —  worüber  freilich  nur 
in  gröfserem  Zusammenhange  geurteilt  werden  kann. 

**)  Euripides  wird  getadelt,  weil  Thoas,  ldem  doch  wenigstens  von 
der  Peripetie  ab  naturgemäfs  die  Rolle  des  scythischen  Gegenspiels  zu- 
fallen mufste,  erst  gegen  den  Ausgang  des  Dramas  in  einer  armseligen, 
durchaus  passiven  Rolle  erscheint'.  Es  ist  recht  hart,  dem  alten  Hellenen 
einen  Vorwurf  daraus  zu  machen,  dafs  er  Freytags  Technik  des  Dramas 
nicht  gelesen  hat. 

***)  Natürlich  ziele  ich  damit  nicht  auf  1475  ff.,  wohl  aber  auf  das 
fünfte  Epeisodion. 
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wenig  Euripides  die  goethesche  Iphigenie  —  nach  Abzug 
alles  Modernen  —  hätte  schaffen  können,  so  wenig  hätte  Goethe 
eine  Medea,  eine  Phädra,  eine  Hekabe  zu  gestalten  vermocht. 

III.  DIE  ZEIT  DES  STÜCKES. 

c Femina  a  barbaro  rege  extern  viris  infesto  procul  a  pa- 
tria  invita  retinetur:  quae  cum  tarn  de  salute  desperet ,  pro- 
pinquum  amicissimum  obiisse  suspicata,  hic  subito  comparet : 
atque  postquam  paulisper,  quomodo  perniciem  effugerent,  delibera- 
verunt,  rege  callide  decepto  fuga  salutem  petunt  a  sociis  in  spe- 
lunca  orae  abditis  adiuti.  Denique  cum  fuga  nuntiata  rex  eos 
iam  persecuturus  sit,  comparet  deus,  qui  a  rege  postulat,  ut 
deorum  voluntatem  secutus  hostes  persequi  desistat? 

Den  Inhalt  zweier  euripideischer  Stücke  hat  mit  diesen 
Worten  F.  Schroeder  (de  iteratis  apud  tragicos  Graecos  88  f.) 
zusammengefafst,  der  taurischen  Iphigenie  und  der  Helena.  Er 
hat  auch  Ähnlichkeiten  im  einzelnen  angemerkt,  deren  Zahl 
sich  leicht  vermehren  läfst:  Iphigenie  und  Orest  begrüfsen 
einander  828 

e%co  er5  5  Ogeora  Trjlvyerov  arco  %$ovbg 

rtccTQLÖog,  c5  cptlog. 

yäycb  äs  rfjv  &  av  ov  G  av  cbg  d  o^dterat, 
Helena  und  Menelaos  657  , 

dööyrjrov  e%co  Ge  TtQÖg  GTeqvotg. 

v.dy co  Ge  Ttjv  doxovGav  ^Iltov  itokiv  /noXeiv' 
Orest  wünscht  841 

To  koiTCÖv  evrv%ot^iev  dllrjlcov  (Liera, 
der  Chor  der  Helena  sagt  698 

ei  y,al  rä  loiTta  tfjg  Tv%r(g  ev  ö  a  ijuov  o  g 

rv %o  ix e ,  Ttqög  %ä  itqoG&ev  dqyeGecev  äv' 
Orest  stimmt  1034  dem  Plane  Iphigeniens  bei 

yqfjGai  yayolGi  rolg  e^iolg,  ei  yeqdaveig, 
Menelaos  dem  der  Helena  1051 

yay.ög  ^iev  öqvig'  et  de  y,€q  d  avco  *  * 

eroi^LÖg  ei^it  f.irj  &ccvojv  löycp  &avelV 
auf  Iphigeniens  Worte  515 

y.ai  (sirjv  Tto&etvög  y*  fjh&eg  eS,  "Aqyovg  ^iol(bv 
erwidert  Orest 

OVY.OW  ifsiavrcp  y3  *  ei  de  gol,  gv  tov&  öqcx, 
auf  die  Begrüfsung  des  Theoklymenos  1250 

c5  $eve,  Loycov  ^iev  y.lrjdov*  rjveyxag  cpilrjv 
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Menelaos 

ovyiovv  i/itawcx)  y    ovöe  reo  Te&vqxÖTt' 
der  Taurer  berichtet  dem  Thoas  1334 

y.al  vdd    fjv  vtcotctcl  [iev, 
rjqea^e  fievrot  GolGi  TCqoGJtoXoig,  ävai, 
der  Ägypter  dem  Theoklymenos  1549 

fiktiv  <5 5  fjv  fxev  rjd*  VTtoxp  La 
Xöyog  x    iv  äl'irjAotGL  .  .  . 

.  .  .  dieauoTtcD^Lev  8  ö/ncog 
rovg  Govg  löyovg  GcpUovreg ' 
als  Iphigenie  mit  den  Ihren  abfahren  soll,  erschallt  aus  dem 
Schiffe  der  Ruf  1386 

c5  yfjg  CE IIa  ö  o  g  vaTjrrjg  Xecbg, 
XaßsG&e  xcorfrjg, 
in  der  Helena  ruft  Menelaos  1593 

tL  fusller*,  c5  yfjg  CE  l  lad  og  lwTiG[j,ara, 
Gcpateov  epovevetv ; 
hier  und  dort  wünscht  der  Chor  der  Heldin  Meeresstille  und 
glückliche  Fahrt:  Iphigenien  werden  Pan  und  Apollon,  Helenen 
die  Dioskuren  geleiten. 

Sollten  wir  wirklich  aus  dem  allen  mit  Schroeder  und  an- 
deren nur  schliefsen  können  fabulas  eodem  tempore  compositas 
esse!  Sollte  sich  nicht  feststellen  lassen,  in  welchem  Stücke  der 
Dichter  zuerst  alle  diese  Motive  behandelt  hat?  Wenn  sich 
zeigen  sollte,  dafs  die  Art  der  Behandlung  in  dem  einen  Stücke 
schlichter,  einfacher,  in  dem  anderen  künstlicher,  raffinierter 
ist,  werden  wir  dann  nicht  schliefsen  dürfen,  dafs  das  stärker 
gewürzte  Gericht  dasjenige  war,  welches  der  Dichter  zum  zweiten 
Male  auftrug? 

Mir  scheint  vor  allem  ein  Vergleich  zwischen  Thoas  und 
Theoklymenos  zu  zeigen,  dafs  den  Dichter  bei  der  Schöpfung 
der  Helena  das  Bestreben  leitete,  den  in  der  Iphigenie  schon 
einmal  benutzten  Motiven  jetzt  neuen  und  stärkeren  Reiz  zu 
verleihen.  Thoas  ist  der  blutdürstige  und  dabei  beschränkte 
Barbar,  der  nicht  abwarten  kann,  bis  die  Opfer  der  Göttin  ge- 
fallen sind  (1153),  der  die  Entflohenen  vom  Felsen  herabstürzen 
oder  pfählen  will  (1429),  der  anderseits  von  der  schlauen  Hel- 
lenin sich  ahnungslos  berücken  läfst  und  täppisch  genug  ist,  wär- 
mere Gefühle  für  sich  bei  ihr  vorauszusetzen  (1213).  Bei  Theo- 
klymenos sind  diese  Züge  gesteigert;  er  tötet  jeden  Hellenen, 
dessen  Fufs  das  Land  betritt,  ohne  dafs  eine  religiöse  Verpflich- 
tung ihn  nötigte,  und  wirft  sich  dennoch  vor,  dafs  er  zu  milde 
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sei  (1172);  als  er  hört,  dafs  Menelaos  und  Helena  entronnen 
sind,  will  er  ohne  weiteres  seine  Schwester,  die  ihn  nicht  ge- 
warnt hat,  ermorden  und  wird  vom  Chore  nur  mit  Mühe  zurück- 
gehalten (1621).  Anderseits  ist  der  Betrug,  der  ihm  gespielt 
wird  und  dem  er  zum  Opfer  fällt,  weil  ihn  seine  Leidenschaft 
für  die  schöne  Gefangene  völlig  verblendet,  viel  ärger:  mufs  er 
doch  dem  Manne,  der  ihm  die  Braut  entführt,  selber  Schiff  und 
Wegzehrung  geben.  Dabei  bedient  sich  in  beiden  Stücken  dem 
Betrogenen  gegenüber  der  Betrügende  des  Kunstmittels  der 
Amphibolie,  d.  h.  er  kleidet  seine  Rede  in  solche  Form,  dafs 
sie  neben  dem  Gedanken,  den  der  Betrogene  heraushören  mufs, 
noch  einen  Hintergedanken  enthält,  der  jenem  konträr  ent- 
gegengesetzt ist.  In  beiden  Stücken,  sage  ich,  wird  dieses  Kunst- 
mittel angewendet.    Aber  wie  einfach  in  der  Iphigenie: 

1194  0o.  ÖGicoreooc  yovv  rfj  fteco  iteGotev  äv. 

lcp.  Kai  Ta\.ia  y  ovrto  ^taklov  av  xaAcog 

i%  o  i. 

1212  0o.  etf  ye  ytrjdevetg  Ttöltv. 

Kai  cpLXtov  y   ovg  del  ^tdltGra. 
1221  JIcp.  et  yäq  cbg  &elto  v.a& aq [idg  öde  iteao  vi 
1230  JIcf.  &  z/idg  ylrjTOvg   %    ävaGGa   Ttaq&ev ,  rjv 

vixpto  cpövov 
rßvde  xal  \}v  G  co  [Liev  ot  %Qr),  kcc  &  a  q  d  v 

o  iy^rjO e ig  do^ioVy 
evrvyeZg  ö    r)  jiieZg  eöö  [,ie&a  — 
in  wie  breiter  Ausführung  und  mit  welchem  Raffinement  in  der 
Helena: 

1291  Me.  rjv  ö    cElldd    el&to  v.al  rv%to  GojTrjqiag, 
TtavGco  xpöyov  Ge  rov  txqiv,  rjv  yvvr)  yevrj 
oiav  yeviG^atxqr]  G  e  G  (p  Bvv  evv  errj. 
Kk.  e  g  t  a  t  tüö*  '   ov  ö e  /.le^ixpera  t  tcog ig 

Ttoxe 

r)[Aiv'  gv  ö   avxög  eyyvg  d>v  etGrj  zdde. 
1405  CEL  &eol  de  gol  xe  öoZev  of  ey<h  &eloj, 
nccl  Tip  §ev(p  Tcpd  y  ö%i  GvveKTtoveZ  Tdde. 
e'^ecg  d£(JL    oiav  yqr]       e%etv  ev  d(b- 

liaG  i 

yvvaZx\  ercetdr)  Mevelecov  eveqye- 

reZg 

y.äfx  '  eQxexat  y&Q  drj  % lv*  eig  Tvyrjv 

Taöe. 


14 


EINLEITUNG. 


1417  Qeox.  av&ig  y.elevoj  /.al  %qi%ov  y\  et  Got  cpllov. 
'EL  övaio,  xdyd)  rar  ijucov  ß  ov  Xev  fidrojv. 
Qeoyi.  firj  vvv  äyav  Gov  8dv,qvGiv  ixTTj^rjg  %qöa. 

CEL  rjö3  fj^ieq  a  Got  x^v  e^irjv  ö  €  i^e  i  %dq  iv. 
Qeox.  %ä  rcov  &avövTtov  ovdsv,  dXl!  ällwg  Ttövog. 

CEX.  e  gtlv  %i  xdxe  l  %d  v&d     föv  eyd>  leyco. 
Oeov..  ovdev  xaxiw  Mevelecb  (.i    e^etg  rtoGiv. 
CEL  ovdev  Gv  jiiejiiTtrög'  rrjg  Tv%rjg  /Lie  dei 

tiov  0  V. 

Qeox.  iv  ool  TÖd\  rjv  Gijv  elg  BfA*  evvotav  ötdcpg. 
CEL  ov  vvv  8  cd  a^ö  [xeG  &  a  tovg  cptXovg 

cp  iXelv. 

Ich  meine,  ein  Vergleich  der  beiden  Kommoi  zwischen 
Iphigenie  und  Orest  einerseits,  Helena  und  Menelaos  anderseits 
führt  uns  zu  demselben  Schlüsse.  Wir  kennen  ja  aus  der  köst- 
lichen Hahnenmonodie  in  den  Fröschen  die  Zugmittel  der  neuen 
Musik:  eins  der  hervorstechendsten  ist  die  durch  den  Gedanken 
nicht  geforderte,  lediglich  musikalischen  Zwecken  dienende 
Wiederholung  einzelner  Worte,  namentlich  tribrachisch  gemes- 
sener, ohne  Einschub  anderer:  1338  cpövta  cpövia  deqxö- 
jiievov,  1351  äv  ertTccT3,  äv€7tTCCTJ  ig  al&eqa,  1353  ifxol 
(T  ä%e  ä%ea  YMreliTCe,  ddv.qvot,  ddyiqvd  drt  ö[i- 
(LidTtov  eßalov  eßalov  ä  xld^itov.  Namentlich  die  letzte 
Stelle  mufste  jeden  Anhänger  der  Zukunftsmusik  entzücken. 
Wie  viel  einfacher  ist,  was  wir  in  der  Iphigenie  finden:  864 
drtdxoQ  ditdxoqa  tcot^lov  ela%ov,  869  deiv3  evXccv, 
deiv*  exXav —  man  mag  auch  892  rdlatva  xdlaiva 
dahin  rechnen ;  861  epev  epev  gehört  selbstverständlich  nicht 
dahin.    Hören  wir  dagegen  Helena  und  Menelaos: 

639  äv  vrtö  Xa^iTtddwv  xöqoc  levwjtTtoi 
^vvojuai^ioveg  ä  l ß lg av ,  wXßiGav 

648  (pikat,  ojclat  %ö  rtdqog  ovyien 
Grevojiiev  ovd  dkyöl. 

TtoGiv  ijiidv  e%0[iev  e%0[iev,  ov  e^ievov 
e/iievov  «X  Tqoiag  TtoXveTfj  (xoletv. 
664  drteTZTvGa  fxev  Xöyov  olov  olov  eGocGOf.iat. 
670  6  Jiög  6  z/ iogy  <5  tiögl,  Ttalg  fi  *  * 

eitekaGev  NecXop. 
684  rä  de  Ga  xarä  [xeXa&qa  itd&ea  Ttd&ea  .. 
Mich  dünkt,  das  erinnert  uns  an  die  berüchtigte  Phrygermo- 
nodie  im  Orest 
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1414  tteqI  de  yövv  yjqccg  izeolovg 

€ ßctlov  eßalov  'EXevctg  äjucfco. 
dvä  de  ÖQOjiiadeg  e&oqov  e&oqov 
di^uftTtoXoL  QQvyeg. 
1426  d>Qvyioig  evvyov  Oqvyioiöi  vöfioig 
Ttctqä  ßööxqvyov  avgccv  avqav 
cE).evag  'Elevag  evitäyi  kvv.Xio  .  .  aoowv 
1453  °Iöala  /uäTeQ  [täreq 

oßgifiia  oßgi^ict,  aicd 
ffovuov  iza&etov  ävöjiuov  xe  xcr/a5r, 
ärteq  eö  qav.ov  edga x  ov  iv  öojiiOLg  TVQavvcov. 
Und  so  dürfen  wir,  ohne  dafs  wir  befürchten  müfsten,  etwas 
in  die  Dichtung  hineinzutragen,  was  ihr  fremd  ist,  den  Schlufs 
ziehen,  dafs  Euripides,  als  er  den  Kommos  der  Helena  dichtete, 
die  entsprechende  Partie  seiner  Iphigenie  zu  überbieten  suchte*). 

Die  Helena  ist  412  aufgeführt  (schol.  Arist.  Thesm.  v.  1069, 
ran.  53).  Dieses  Jahr  ist  also  der  terminus  ante  quem  für  die 
Iphigenie. 

Wir  können  diesen  terminus  noch  um  ein  Jahr  weiter 
zurückschieben.  Die  Elektra  des  Euripides  ist  413  aufgeführt 
(vgl.  Weil,  Sept  tragedies  d'Euripide2  569);  in  den  Versen 
1280 — 84  dieses  Stückes  kündigt  der  Dichter  die  Helena  an 
(Bergk  bei  Meineke  frr.  comm.  Grr.  II  952).  Die  Anregung 
zur  Dichtung  seiner  Helena  aber  wird  er  doch  wohl  durch  eine 
günstige  Aufnahme  des  Stückes  bekommen  haben,  welches  er  in 
seinen  wesentlichsten  Motiven  neu  bearbeiten  wollte**);  die  Iphi- 
genie mufs  also  auch  vor  der  Elektra,  vor  413,  aufgeführt  sein. 

Man  wende  nicht  ein,  dafs  dann  die  in  der  Elektra  dar- 
gestellte Sagenform  zu  der  unserer  Iphigenie  stimmen  müsse: 
was  doch  nicht  der  Fall  sei,  da  El.  1250  ff.  die  Dioskuren  nichts 
davon  wüfsten,  dafs  die  Erinyen  auch  nach  der  Lossprechung 
auf  dem  Areshügel  Orest  verfolgen,  dafs  er  nach  Tauris  kommen 
und  mit  Iphigenien  vereint  wieder  heimkehren  werde.  Man 
braucht  nur  die  parallele  Weissagung  des  Apollon  am  Schlüsse 

*)  Den  hier  entwickelten  Gedanken  finde  ich  zuerst  bei  Christ  aus- 
gesprochen (Müller,  Bandbuch  d.  Mass.  Altertumswissensch.  VII2  222): 
Der  Umstand,  dafs  die  Helena  einer  schlechten  (?)  Neu- 
auflage der  Iphigenie  gleicht,  führt  auf  die  nächste  Zeit 
[die  nächste  braucht  es  darum  nicht  zu  sein]  vor  der  Aufführung 
der  Helena  oder  vor  412. 

**)  Dafs  dieser  Schlufs  nicht  gelten  würde  ,  wenn  es  sich  um  eine 
neue  Bearbeitung  desselben  Stoffes,  eine  Umarbeitung  eines  Stückes, 
handelte,  ist  selbstverständlich. 
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des  408  aufgeführten  Orest  zu  lesen,  die  ihrerseits  sowohl  der 
Elektra  wie  der  Iphigenie  und  der  Andromache  widerspricht, 
um  zu  sehen,  dafs  Euripides  an  die  von  ihm  in  einem  Stücke  be- 
folgte oder  geschaffene  Sagenform  sich  keineswegs  band,  wenn 
er  ein  andermal  eine  demselben  Sagenkreise  angehörende  Hand- 
lung bearbeitete,  vielmehr  jedesmal  die  Sage  so  umformte,  wie 
sein  nächster  Zweck  es  erforderte*). 

Ein  terminus  post  quem  läfst  sich  für  unser  Stück  nur 
annähernd  bestimmen:  es  läfst  sich  nur  sagen,  dafs  formale 
Kriterien  (die  Zahl  der  Auflösungen  im  Trimeter,  die  Verwen- 
dung der  Trochäen  und  der  gemischten  Dochmien,  wozu 
noch  andere  kommen,  die  weiterer  Untersuchung  bedürfen) 
die  taurische  Iphigenie  der  dritten  Gruppe  euripideischer  Dra- 
men anreihen,  bestehend  aus  cHelena,  Phoenissen,  Orestes, 
Bakchen,  Iphigeneia  in  Aulis,  zu  welchen  von  verlorenen,  aber 
genügend  kenntlichen  Andromeda,  Antiope,  Hypsipyle  treten : 
für  sie  alle  mit  Ausnahme  der  taurischen  Iphigeneia 
ist  die  Entstehung  im  letzten  Jahrzehnt  des  Dichters  [Euripides 
starb  im  Winter  407/6]  urkundlich  bezeugt5.  (Wilamowitz, 
Herakles  I  349.) 

IV.  DER  ERFOLG  DES  STÜCKES. 

Euripides  hat  nicht  viele  Siege  in  seinem  Leben  gewonnen; 
und  ob  unter  den  wenigen  Stücken,  mit  denen  er  gesiegt  hat, 
die  taurische  Iphigenie  sich  befand,  wissen  wir  nicht;  vermuten 
dürfen  wir  es,  eben  weil  er  alle  wesentlichen  Motive  des  Dramas 
in  seiner  Helena  noch  einmal  auszubeuten  sich  bemüht  hat. 

Es  wäre  der  glänzendste  Erfolg  gewesen,  den  er  hätte 
davontragen  können,  wenn  sein  glücklicherer  Rivale  Sophokles 
sich  an  die  von  ihm  geschaffene  Sagenform  angeschlossen  hätte: 
und  wenn  es  sicher  wäre,  dafs  der  Chryses  des  Marcus  Pacuvius 
eine  Bearbeitung  des  sophokleischen  Chryses  war,  so  dürften 
wir  es  vermuten.   Denn  wie  wenig  Sicheres  wir  auch  von  dem 

*)  Ein  kleiner  cAuslaui°  sei  in  einer  Anmerkung  gestattet.  Das 
Charakteristische  an  dem  Kommos  zwischen  Iphigenie  und  Orest  ist,  dafs 
die  Schwester  fast  nur  in  melischem  Mafse,  der  Bruder  nur  in  Trimetern 
redet;  anderseits  äufsert  sich  in  der  Elektra,  als  Bruder  und  Schwester 
sich  erkannt  haben,  ihre  Freude  in  einem  kurzen  Dialog,  bei  dem  Orest 
immer  die  zweite  Hälfte  eines  Trimeters  von  der  Penthemimeres  an  spricht. 
In  der  sophokleischen  Elektra  erscheinen  beide  Motive  verbunden.  Wer 
sich  von  der  Priorität  der  euripideischen  Elektra  vor  der  sophokleischen 
überzeugt  hat,  wird  nicht  umhin  können  anzuerkennen,  dafs  Sophokles 
hier  von  seinem  Rivalen  gelernt  hat. 
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Chryses  des  Pacuviüs  wissen  —  das  wissen  wir,  dafs  ein  Wett- 
streit des  Edelmuts  zwischen  Orest  und  Pylades  darin  vorkam, 
indem  ein  rex  Orest  toten  wollte  und  nun  Pylades  im  Wider- 
spruch zu  seinem  Freunde  sich  für  Orest  ausgab  (Cic.  de  ün. 
V  63,  II  79,  Lael.  24);  und  es  ist  doch  wohl  das  natürlichste, 
anzunehmen,  dafs  hier  die  Szene  lph.  T.  672 — 718  übertroffen 
werden  sollte.  Dabei  würde  die  Überlieferung,  dafs  der  Chryses 
des  Sophokles  vor  den  Vögeln  des  Aristophanes,  also  vor  414 
liege,  kein  Hindernis  sein:  der  terminus  post  quem  für  die  Iphi- 
genie läfst  sich  ja  nicht  aufs  Jahr  bestimmen,  und  sonderlich 
vertrauenswürdig  ist  jene  Überlieferung  nicht*).  Indes  die  zu 
Grunde  liegende  Voraussetzung,  dafs  Pacuviüs  dem  Sophokles 
gefolgt  sei,  ist  nicht  bewiesen  und  nicht  beweisbar:  und  mit 
ihr  fallen  die  Folgerungen. 

Aber  der  beste  Beweis  für  den  hohen  Wert,  welchen  man 
unserer  Tragödie  beilegte,  ist,  dafs  Aristoteles  in  seiner 
Poetik  mehrmals  und  offenbar  mit  besonderer  Vorliebe  sich 
auf  dieselbe  einläfst.  So  wählt  er  Kap.  XVII  gerade  sie,  um 
an  einem  Beispiele  zu  zeigen,  worin  etwa  bei  der  Fabel  eines 
Dramas  die  allgemeinen  und  wesentlichen  Züge  (tö  v.a&- 
ölov)  bestehen ,  w  elche  der  Dramatiker  vor  allem  als  Grund- 
lage der  Komposition  sich  entwerfen  müsse:  Xeyco  de  ovTcog 
av  &£coq£ig&cu  To  v.a&oXov,  olov  Tfjg  Icp tyevelag '  Tv&eLorjg 
Tivög  v.oqrjq  xal  äcpavLG&eioijq  ädrj)<tog  xolg  &vgccGlvp  idqvv- 
&£LGrjg  de  eig  allrjv  %(bqav ,  ev  fj  vö^iog  fjv  Tovg  ^evovg 
&veiv  %fi  &£($,  raiirrjv  eöye  Trjv  leoißGvvrjV  %QÖvcp  d*  v- 
gt€QOv  tco  ädelcfco  Gvveßrj  eX&elv  £K£L  Tfjg  ieqetag  —  tö 
de  öti  dvetlev  6  &edg  diä  tlvcc  ccItcccv  e^w  tov  f.iv&ov  Kai 
ig)3  ö  tl  öe,  e^co  tov  xa&ölov  —  il&cov  de  xal  Xrjcp&elg 
<dv£G&ca  [if/J.tov  av£yv(hqiG£v y  £i&  (hg  EvoiTtLdrjg ,  £i& 
(bg  TIoXv£idog  £7toLrjG£v ,  xccTa  tö  £lxög  £irc(hv ,  öti  ovk 
ccqcc  f.iövov  TTjV  ad£kcpijv  akXä  ymI  avTÖv  £d£t  Tv&rjvaL'  v.al 
evT£v&£v  fj  Gcovrjqia.  Der  hier  ebenfalls  als  Verfasser  einer 
taurischen  Iphigenie  mit  Euripides  zusammengestellte  Po- 
lyeidos  ist  aus  dem  gleichen  Grunde,  wegen  der  überaus 

*)  Schol.  av.  1240  (otzcos  /uri  oov  ysvos  Ttavwls&Qov  ^Jids  /uaKellrj 
Tiäv  ävaoTQEipsi  Ztlxrj)  tovto  cprjoi  naga  rd  Uocpöxlsiov  Xqvotj 
{yovofi  libri;  corr.  Fritzsche)  /uanellj]  Zrjvds  e^av  ao  r  q  acpfr  Wir 
wissen  nicht,  wer  als  Subjekt  dieses  (prjol  zu  denken  ist;  ich  meine,  eben 
der  Umstand,  dafs  die  Sophoklesstelle  mit  der  des  Aristophanes  offenbar 
gar  nichts  zu  thun  hat,  weist  auf  den  schol.  ran.  1331  und  1344  genannten 
Asklepiades:  und  dessen  Glaubwürdigkeit  wird  uns  durch  schol.  ran.  1270, 
av.  348  einigermafsen  verdächtig. 

Euripides  II.   4.  Aufl.  2 
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glücklichen  Anlage  der  Erkennungsszene,  schon  im  vo- 
rigen Kapitel,  wo  Aristoteles  die  verschiedenen  Arten  der  dva- 
yvcoqioeig  klassifiziert,  angeführt  und  in  einer  Beziehung  ge- 
wissermafsen  sogar  über  Euripides  gestellt  worden.  Aristoteles 
führt  nämlich  Kap.  XVI  §  1 — 5  als  die  erste  und  kunstloseste 
Art  der  Erkennungen  die  durch  äufsere  Zeichen  (did 
tcdv  arj  fteicov)  an,  welche  entweder  als  a  n  g  e b  o  r  e  n  e  (av  u- 
cpvta)  in  körperlichen  Malen  bestimmter  Gestalt  (wie  etwa 
einer  Lanze  oder  einem  Sterne)  bestehen,  oder  als  erworbene 
(e^t  Ixttjt  a)  wiederum  körperliche  (z.  B.  Narben)  oder  rein 
äufserliche  (wie  Schmucksachen)  sein  können.  Dann  fährt 
er  so  fort:  devTeqat  de  ai  TzeTCOiiqiievai  vitb  tov  7t  o  trj  t  ov , 
diö  äre%voi.  olov  'OqeGTrjg  ev  ttj  3Icptyevelq  dveyvcbqioev  öti 
^OqeGTrjq'  exeivrj  [asv  ydq  did  Tfjg  eTtiOToXfjg ,  exelvog  de 
avTÖg  Xeyet  ä  ßovXeTat  6  TtoirjTrjg,  dXV  ov%  6  jiiv&og  '  did 
eyyög  tl  Tfjg  eiqrj^ievrjg  duaqTtag  eöTiv,  e^fjv  ydq  av  evta 
yial  eveyxeiv(!).  Nachdem  er  dann  eine  dritte  Art  der  Erken- 
nungen dtd  {.ivrjtirjg  angeführt  und  mit  Beispielen  belegt 
hat,  fährt  er  §  5  fort:  rsrdQTrj  de  iq  ex  övXXoy  to (xov  , 
olov  ev  XorjcpoQOtg ,  öti  öjLiocög  reg  eXrjhv&ev ,  ö^totog  de 
ovdelg  all3  rj  6  ^OqeaTrjg,  otirog  äqa  elrjlv&ev.  v.al  fj  IIo- 
Xveldov  rov  öocpiöTOv  Tteql  Tfjg  ^Icpiyevelag'  elv.dg  ydq  tov 
OqeGTrjv  GvXXoyioaO&ai,  öti  fj  t  ädeXcprj  eTv&rj  xal  avTto 
öv^ißaivei  &veo&ca.  Polyeidos  liefs  also  den  Orestes  im  Augen- 
blicke, wo  er  geopfert  werden  soll,  in  Iphigeniens  Gegenwart 
schmerzvoll  ausrufen,  dafs  er  das  gleiche  Schicksal  mit  seiner 
Schwester  habe,  welche  einst  ebenso  geopfert  worden  sei,  wie 
er  jetzt  geopfert  werde.  Mit  Becht  lobt  Aristoteles  das  als  eine 
ebenso  natürliche  wie  passende  Erfindung,  Aber  die  Erkennung 
der  Iphigeneia  von  seiten  des  Bruders  durch  den  Brief  setzt 
er  doch  noch  darüber,  indem  er  nach  Anführung  anderer  Bei- 
spiele endlich  §  8  hinzufügt:  Ttaöcov  de  ßelTiOTTj  dvayvcbqiaig 
fje^avT&vTüv  TtQay^iaTcoVy  Tfjg  ex7tXrjt;etog  ycyvojiievrjg 
oV  elxoTwv ,  olov  6  ev  Tip  2ocpoxleovg  OtdtTtodt  Kai  Trj 
^IcpiyeveLq*  elxög  ydq  ßovXeo&ac  eiti&elvai  yqdju^iaTa.  ai 
ydq  TOiavTav  \iovai  dvev  twv  TteTtotrjjLievcov  arjjuelcov  xal 
Tteqideqaiwv.  deÜTeqaL  de  ai  ex  ovXXoyiO^iov.  Und  noch 
an  zwei  anderen  Stellen  hat  Aristoteles  dieser  dvayvcbqiaig 
gedacht  (11,  5.  14,  9),  Beweis  genug,  wie  sehr  gerade  diese 
Szene  auf  Zeitgenossen  und  Epigonen  gewirkt  hat.*) 


*)  Dieser  Absatz  nach  K. 
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Gern  Wülsten  wir  mehr  von  der  Iphigenie  des  Polyeidos: 
denn  ich  wenigstens  möchte  nicht  mit  Aristoteles  seine  ävct- 
yvcbqiaiq,  unter  die  des  Euripides  stellen.  Dafs  Iphigenie  einen 
Brief  nach  der  Heimat  zu  senden  wünscht,  ist  freilich  durchaus 
wahrscheinlich;  aber  nicht  ebenso  wahrscheinlich  ist  es,  dafs 
sie  das  nicht  früher  soll  gethan  haben  können,  und  die  Er- 
klärung, welche  Euripides  dafür  giebt,  ist  wenig  einleuchtend 
(vgl.  zu  588).  Dagegen  mufste  es  von  mächtiger  Wirkung  sein, 
wenn  Orest,  als  schon  das  Schwert  der  Priesterin  über  seinen 
Locken  schwebte,  in  bittrer  Wehmut  diese  Worte  aussprach; 
nach  dem,  was  wir  von  Goethes  Iphigenie  in  Delphi  wissen, 
dürfen  wir  annehmen,  dafs  er  hierin  eine  dramatische  Situa- 
tion von  gewaltigster  Wirkung  erkannt  haben  würde.  Aber 
wir  wünschen  vergebens:  denn  die  Meinung,  dafs  die  antiken 
Sarkophagreliefs,  welche  die  Einschiffung  und  den  ihr  vorher- 
gehenden Kampf  darstellen,  nicht  von  Euripides  abhängig  seien, 
sondern  auf  eine  Dichtung  zurückgingen,  welche  den  Orest 
nicht  durch  List,  sondern  durch  offenen  Kampf,  durch  Tötung 
des  Thoas  die  Rettung  habe  finden  lassen,  und  dafs  diese  Dich- 
tung die  Tragödie  des  Polyeidos  gewesen  sei,  schwebt  völlig 
in  der  Luft*).  Aber  von  jenem  einen  Motiv  des  Polyeidos, 
welches  Aristoteles  uns  mitteilt,  hatte  —  wir  wissen  nicht,  durch 
welche  Vermittelung  —  Ovid  Kunde  erhalten :  er  deutet  darauf 
hin  in  seiner  kurzen  Skizze  der  Fabel  Trist.  IV  4: 

protinus  evincti  tristem  ducuntur  ad  aram, 
quae  stabat  geminas  ante  cruenta  fores. 

nee  tarnen  hunc  sua  mors  nee  mors  sna  terruit  illum: 
alter  ob  alterius  funer a  maestus  erat. 

et  iam  constiterat  stricto  mucrone  sacerdos. 
cinxerat  et  Graias  barbara  vitta  comast 

cum  vice  sermonis  fratrem  cognovit  et  Uli 
pro  nece  complexus  Iphigenia  dedit**). 

*)  Vgl.  Roberts  schönen,  in  mehr  als  einer  Hinsicht  für  das  Ver- 
ständnis unseres  Stückes  reiche  Frucht  bringenden  Aufsatz  lphigeneia  in 
Tatiris  (Arch.  Zt.  XXXIII  133  ff.). 

**)  Am  wenigsten  kann  uns  die  Fabelei  in  Lukians  Toxaris  (5.  6) 
nötigen,  eine  Dichtung  vorauszusetzen,  in  der  es  zum  Kampfe  zwischen 
Orest  und  Thoas  gekommen  sei.  Der  Skythe  Toxaris  erzählt  von  (fin- 
gierten) Gemälden  in  einem  Oresteion  auf  Tauris,  wo  Orest  dargestellt  sei 
cpovevcov  töv  Oöavra.  In  diesem  Kampfe  beweisen  die  beiden  Freunde 
ihre  Liebe  zu  einander  dadurch,  dafs  jeder  der  beiden  sich  immer  nur  um 
die  Feinde  bekümmert,  welche  den  Freund  bedrohen,  nicht  um  diejenigen, 
welche  ihn  selber  angreifen.  Der  Feuilletonist  wollte  eben  die  Freundes- 
treue der  beiden  in  einer  ganz  neuen  Weise  darstellen;  und  diese  recht 

9* 
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Aber  im  übrigen  lebt  die  Sage  weiter  in  der  Gestalt,  die 
Euripides  ihr  gegeben *).  Aus  der  Litleratur  hebe  ich  nur  e i  n  e  n 
Beleg  heraus:  die  Erzählung,  welche  Ovid  ex  Pont.  III  2  von 
einem  Skythen  in  Tomi  gehört  haben  will: 

templa  manent  hodie  vastis  innixa  columnis 

perque  qualer  denos  itur  in  illa  gradus. 
fama  refert  illic  Signum  caeleste  fuisse ; 

quoque  minus  dubites,  stat  basis  orba  dea; 
araque  quae  fuerat  natura  Candida  saxi, 
decolor  adfuso  tincta  cruore  ruhet  — 
vgl.  73      afyiäTCüv  yovv  ^av^  e%et  (ßcoftög)  &QiyY»(biA,aTa  — 
.  .  .  protinus  inmitem  Triviae  ducuntur  ad  aram 
evincti  geminas  ad  sua  terga  manus 

—  vgl.  456  äkV  oide  yjqctg  dea/noig  didv(j.ag  gvv€Q£lg&£v- 
Teg  %ojqovGi  — 

spargit  aqua  captos  lustrali  Graia  sacerdos  .  .  . 

—  hier  ist  also  die  Situation  vorausgesetzt,  welche  wir  Trist.  IV  4 
gefunden  haben  — 

cnon  ego  crudelis,  iuvenes.    ignosciteV  dixit 

—  vgl.  637  tö  [sievroi  dvö^ievhg  ^  3 f.wv  Mßrjg  — 

c sacra  suo  facio  barbariora  loco: 
intus  is  est  gentis.  qua  vos  tarnen  urbe  venitis? 

quodve  parum  fausta  puppe  petistis  iter?" 
dixit.  et  audito  patriae  pia  nomine  virgo 

consortes  urbis  conperit  esse  suae. 
calteruter  votis3  inquit  ccadat  hostia  sacris: 

ad  patriae  sedes  nuntius  alter  eat\ 
ire  iubet  Pylades  carum  periturus  Oresten: 

hic  negat  inque  vices  pugnat  uterque  mori  .  .  . 
dum  peragunt  iuvenes  pulchri  certamen  amoris, 

ad  fratrem  scriptas  exarat  illa  notas. 
ad  fratrem  mandata  dabat:  cuique  illa  dabantur,  — 

humanos  casus  aspice!  —  f rater  erat, 
nec  mora:  de  templo  rapiunt  simulacra  Dianae 

clamque  per  immensas  puppe  feruntur  aquas. 

alberne  Erfindung  ist  gewifs  nur  aus  dem  Sumpfboden  seiner  eigenen 
Phantasie  erwachsen. 

*)  Anklänge  in  der  römischen  Tragödie  stellt  Ribbeck  (Rom.  Trag. 
50  ff.)  zusammen;  Evidentes  ist  nicht  darunter.  Selbst  die  Verse  fr.  inc. 
LIV  Iove  patre  prognatus  est,  ut  perhibent,  Tantalus,  ex  Tantalo 
ortus  Pelops ,  ex  Pelope  autem  satus  Atreus ,  qui  nostrum  porro  pro- 
pagat  genus  können  auch  am  Anfang  irgend  einer  anderen  Pelopiden- 
tragödie  gestanden  haben. 
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Also  Iphigenie  übergiebt  den  Brief  Orest,  also  Orest  soll  ihn 
nach  Argos  bringen,  also  in  dem  Wettkampfe  der  Freundschaft 
hat  Orest  sich  besiegen  lassen  —  welche  psychologische  Un- 
möglichkeit! So  sehr  hat  eben  die  Rhetorik  Ovids  schönes  Talent 
vergiftet,  dafs  er  um  einer  Pointe  willen  leichten  Herzens  die 
innere  Wahrheit  preisgiebt.  — 

Auch  auf  die  bildende  Kunst  hat  unser  Stück  nachhaltigen 
Einflufs  geübt.  Zumal  die  zahlreichen  Sarkophagreliefs*),  welche 
die  Wiederfindung  Iphigeniens  und  die  Entführung  des  Bildes 
darstellen,  bilden  geradezu  eine  Reihe  von  Illustrationen  zum 
Drama  des  Euripides.  Zwei  Hauptklassen  dieser  Sarkophage 
lassen  sich  unterscheiden ;  sie  gehen  indessen,  wenn  wir  eine  der 
dargestellten  Szenen  ausnehmen,  auf  ein  und  dasselbe  Muster- 
buch zurück;  ich  gebe  über  jede  einzelne  Darstellung  soviel, 
dafs  der  Leser,  dem  Roberts  selbst  in  gröfseren  Bibliotheken 
nicht  immer  vorhandenes  Werk  unzugänglich  ist,  sich  wenig- 
stens eine  Vorstellung  davon  machen  kann,  wie  der  Hersteller 
jener  Vorlageblätter  den  Dichter  auffalste. 

1)  Zu  310  f.  Orest,  nur  mit  der  Chlamys  bekleidet,  ist  zu 
Boden  gesunken  und  neigt  müde  das  Haupt,  Pylades,  ebenso 
bekleidet,  stützt  den  Freund,  indem  er  ihn  unter  beide  Arme 
fafst.  Hinter  einem  Felsen  enteilt  nach  rechts  eine  Erinys, 
die  schlangenumwundene  Fackel  in  der  Linken,  die  Peitsche 
in  der  Rechten. 

2)  Zu  467.  Orest  und  Pylades  werden  mit  auf  den  Rücken 
gebundenen  Händen  von  einem  Skythen  in  phrygischer  Mütze, 
Ärmelchiton  und  Beinkleidern  vor  Iphigenie  geführt ,  die  mit 
übereinander  geschlagenen  —  im  Original  wohl  schmerzvoll 
zusammengepreßten  —  Händen  neben  dem  Bilde  der  Artemis 
stehend,  sie  ruhig  —  im  Original  wohl  leidenschaftlich  bewegt 
—  betrachtet.  Hinter  dem  Bilde  zeigt  sich  ein  Pinienast,  an 
dem  ein  abgehauener  Menschenkopf  befestigt  ist.  Derartige 
Köpfe  sehen  wir  auch  auf  No.  5;  wenn  der  Verfasser  des 
Musterbuches  schon  in  v.  75  das  falsche       für  y    fand  — 

74  &Qiyv.oZq  &  V7t    avrotg  ay.vX*  öqag  r\qxrniEva 

TWV  YMT&aVOVTWV  T    aXQO&LVLCC   §£Vü)V ;   

so  lag  es  nahe,  diese  äy.QO&ivia  als  Schädel  zu  deuten. 

3)  Zu  643  ff.  Orest,  auf  einem  Felsblock  sitzend,  hat  die 
Chlamys  halb  über  den  Kopf  gezogen,  den  er  auf  die  Rechte 
stützt,  ihm  gegenüber  Pylades,  den  Wanderstab  in  der  Linken, 

*)  Vgl.  Robert,  Die  antiken  Sarkophag-Reliefs  II  177  ff.  und  den 
vorher  zitierten  Aufsatz. 
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den  rechten  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler  gestützt,  das  Haupt 
gleichfalls  auf  die  Rechte  gelehnt. 

4)  Zu  788  ff.  Links  Iphigenie  mit  der  Brieftafel  in  der 
erhobenen  Rechten,  vor  ihr  auf  dem  Boden  eine  als  Briefbe- 
hälter dienende  Kanne;  von  rechts  stürzt  Pylades  freudig  erregt 
auf  sie  zu,  hinter  ihm  Orest,  der  erstaunt  mit  der  Hand  sich 
ans  Kinn  fafst. 

5)  Zu  1082  ff.  Iphigenie  schreitet  nach  links  dem  Heilig- 
tume  zu,  in  dem  wir  das  Bild  der  Göttin  erkennen.  Vor  dem 
Tempel  ein  Baum,  an  dessen  Ästen  zwei  abgehauene  Menschen- 
köpfe hängen.  Hinter  Iphigenie  Orest  und  Pylades,  die  Hände 
auf  den  Rücken  gebunden,  von  einem  bärtigen  Skythen  bewacht. 
Dieselbe  Darstellung  ist  auf  einem  anderen  Sarkophage  für  den 
Gang  nach  dem  Meere  verwandt. 

6)  Zu  1153  ff.  Iphigenie  steht,  das  Idol  in  der  Linken,  in 
der  Rechten  eine  gesenkte  brennende  Fackel,  den  Blick  auf 
die  Gefangenen  gerichtet,  vor  Thoas,  der,  durch  die  Stirnbinde 
als  König  gekennzeichnet  und  nicht  wie  die  übrigen  Skythen, 
sondern  mit  der  Chlamys  bekleidet,  auf  einem  Felsblock  sitzt, 
die  Rechte  auf  ein  Szepter  gestützt.  Links  die  Gefangenen  mit 
gebundenen  Händen  von  einem  Skythen  bewacht. 

7)  Zu  1366  ff.  und  1383.  Diese  Szene  findet  sich  in  zwei 
verschiedenen  Darstellungen. 

•  I)  Links  zwei  Skythen,  von  denen  der  eine  am  Boden  liegt, 
beide  den  Schild  erhebend,  um  den  Streich  abzuwehren,  den 
Pylades  mit  seinem  Schwerte  führt,  dahinter  das  Schiff,  in  dem 
Iphigenie  neben  einem  Gefährten  schon  steht,  während  Orest 
mit  gezücktem  Schwerte  die  Schiffstreppe  hinaufstürmt.  Auf 
einem  anderen  Relief  ist  diese  Szene  in  zwei,  den  Kampf  und 
die  Einschiffung,  zerlegt,  und  zwar  so,  dafs  links  von  den  beiden 
Skythen,  unter  denen  der  liegende  sich  nicht  mit  dem  Schilde, 
sondern  mit  der  um  den  Arm  gewickelten  Chlamys  deckt,  Iphi- 
genie mit  dem  Götterbilde  steht  und  der  kämpfende  Hellene 
nunmehr  natürlich  als  Orest  aufzufassen  ist. 

II)  Der  Künstler,  welcher  diese  Szene  darstellte,  verstand 
offenbar  seine  Vorlage  nicht;  wir  sehen  allerdings  einen  er- 
schlagenen Skythen  am  Boden,  aber  der  neben  ihm  stehende 
Orest  hält  das  gezückte  Schwert  ruhig  erhoben  und  blickt  auf- 
merksam nach  links,  ebenso  ein  links  von  ihm  stehender  bär- 
tiger Skythe.  Daneben  sehen  wir  Iphigenien  die  Schiffstreppe 
hinaufeilen ;  Pylades,  der  schon  im  Schiffe  steht,  bietet  ihr  die 
Hand  zur  Stütze. 
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Auf  die  Abweichungen,  die  zwischen  der  Darstellung  der 
Reliefs  und  der  des  Euripides  bestehen,  gehe  ich  nicht  ein; 
sie  erklären  sich  zum  Teil  wohl  daraus,  dafs  derjenige,  welcher 
diese  Komposition  entwarf,  nicht  überall  das  Stück  selbst  wieder 
einsah,  sondern  sich  mit  seiner  ungefähren  Erinnerung  daran 
begnügte  oder  auch  die  Hypothesis  benutzte. 

Es  konnte  dem  Hersteller  eines  Musterbuches  für  Sarko- 
phagreliefs nur  erwünscht  sein,  wenn  sich  ihm  Gelegenheit  bot, 
irgend  ein  bekanntes  Gemälde  für  eine  der  darzustellenden  Sze- 
nen zu  benutzen.  Sicher  ist  dies  der  Fall  gewesen  bei  No.  6; 
und  wir  besitzen  noch  eine  Kopie  des  Originalgemäldes  in  einem 
pompejanischen  Bilde  (A;  Mon.  ined.  VIII  22  Helb.  1333).  Wir 
sehen  rechts  Thoas,  eine  goldgelbe  Binde  um  das  dunkle  Haar, 
die  Hände  auf  das  Szepter  gestützt,  hinter  ihm  einen  Trabanten. 
Iphigenie  befindet  sich  da,  wo  sie  hingehört,  d.  h.  nicht  zwischen 
dem  König  und  den  Gefangenen,  sondern  im  Hintergrunde,  aus 
dem  Tempel  auf  eine  Treppe  hinaustretend.  Leider  ist  ihr 
Kopf  zerstört.  Links  erscheinen  die  beiden  Jünglinge,  fein 
individualisiert;  Orest,  cdurch  den  Lorbeerkranz  als  Höriger  des 
delphischen  Apoll  gekennzeichnet3,  senkt  trübe  das  Haupt;  Py- 
lades,  dem  schon  das  kurze  Gelock  ein  frischeres  Aussehen 
giebt,  blickt  angstvoll  auf  den  König.  Wenn  der  Künstler  ab- 
weichend von  Euripides  die  Gefangenen  bei  dieser  Szene  gegen- 
wärtig sein  liefs,  so  zeigte  er  damit,  dafs  er  mehr  war  als  ein 
blofser  Illustrator:  er  gewann  dadurch  cdie  wirkungsvolle  Gegen- 
überstellung der  beiden  heroischen  Gestalten  und  des  etwas 
barbarisch  gebildeten,  die  Fremdlinge  mit  stolzem  Blicke  mes- 
senden Thoas \  und  Euripides  hatte  die  Gefangenen  ja  nur  aus 
technischen  Gründen  abführen  lassen.    (Vgl.  S.  28.) 

Auch  die  zweite  Szene  der  Reliefs  (S.  21)  wird  auf  ein  Ge- 
mälde zurückgeführt,  und  zwar  soll  das  schliefsliche  Vorbild  ein 
Werk  des  Malers  Timomachos  sein,  welches  Plinius  (XXXV  136) 
Iphigenia  in  Tauris  nennt.  Denn  dieses  Werk,  meint  man,  werde 
beschrieben  in  dem  Epigramm  Anth.  Plan.  IV  128: 

Maiverat  ''icpiyeveW  rtakiv  de  [iiv  elöog  ^Oqsgtov 
Eig  yXvv.eqrjv  ävdyei  ^ivfiörtv  öfiat^ioovvrjg  ' 

Tfjg  de  %o?.ü)Ofievrjg  v.al  doelcpedv  eiooQaovarjg 
OwTqj  v.cd  ^lavir]  ßXe^ia  övve^dyeTai, 

und  dieses  Epigramm  geht  ja  olfenbar  auf  die  in  No.  2  dar- 
gestellte Situation.  Nun  glaubt  Heibig  (Untersuchungen  über  die 
campan.  Wandmalerei  149),  die  Iphigenie  dieser  Szene  auf  einem 
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in  Weimar  befindlichen  Sarkophagrelief  entspräche  der  Schil- 
derung des  Epigrammatisten;  wir  dürften  also  hier  eine  Nach- 
bildung von  dem  Gemälde  des  Timomachos  annehmen.  Zu  dem 
Relief  aber  stimmt  hinsichtlich  der  dargestellten  Situation  und 
der  Behandlung  der  Gruppe  der  Gefangenen  ein  herculanisches 
Friesbild  (B;  Pitture  antiche  cVErcolano  I  tav.  12,  Hell.  1334); 
wir  würden  also  auch  dieses  auf  Timomachos  zurückführen 
dürfen.  Es  stimmt  aber  die  Gruppe  der  Gefangenen  in  B  mit 
der  in  A  überein;  wir  würden  also  anzunehmen  haben,  dafs 
der  Künstler,  welcher  A  schuf,  diese  Gruppe  aus  der  Kompo- 
sition des  Timomachos  übernahm.  Endlich  steht  zu  B  in  naher 
Verwandtschaft  ein  von  Robert  (Ärch.  Zt.  XXXIII 133  ff.  Taf.  13) 
veröffentliches  Bild  aus  Pompeji  (C)  —  hier  wie  dort  führt 
Iphigenie  betroffen  die  Hand  zum  Munde  und  ist  von  Diener- 
innen begleitet,  die  Stellung  des  Pylades  (der  freilich  samt  Orest 
zum  gröfsten  Teile  zerstört  ist)  war  die  gleiche,  rechts  von 
Pylades  steht  hier  wie  dort  ein  Tisch  mit  einem  tragbaren  Idol 
der  Göttin  —  beide  gehen  also  auf  dasselbe  Vorbild  zurück, 
und  dieses  Vorbild  wird  von  G  offenbar  treuer  wiedergegeben 
als  von  B  und  den  Sarkophagen,  welche  durch  die  eigentüm- 
lichen Stilgesetze  des  Friesbildes  und  des  Reliefs  gezwungen 
waren,  die  Figuren  einerseits  weiter  auseinander  zu  rücken, 
anderseits  auf  demselben  Plane  darzustellen.  Und  so  dürften 
wir,  da  doch  für  Timomachos  nur  das  Beste  gut  genug  sein 
wird,  sagen,  dafs  wir  von  seinem  Gemälde  uns  die  der  Wahr- 
heit am  nächsten  kommende  Vorstellung  machen  würden,  indem 
wir  in  C  die  Iphigenie  des  Reliefs,  die  Gruppe  der  Gefangenen 
aus  A  einführten  —  wenn  nämlich  diese  ganze  Schlufskette 
nicht  an  dem  dünnen  Faden  der  Hypothese  hinge,  dafs  das 
Epigramm  erstens  überhaupt  auf  ein  wirklich  und  nicht  nur 
in  der  Phantasie  des  Dichters  existierendes  Gemälde  zurück- 
ginge, und  zweitens  dies  Gemälde  das  des  Timomachos  sei; 
was  beides  niemand  bewiesen  hat  noch  beweisen  kann. 

Ohne  zu  den  Sarkophagen  oder  deren  Vorbild  in  Beziehung 
zu  stehen,  schildert  die  Szene  der  Vorführung  eine  Amphora 
in  Neapel  (Rochette,  Mon.  med.  pl.  41).  Links  sitzt  Iphigenie, 
sich  umblickend  nach  einem  von  rechts  kommenden  speer- 
bewaffneten Skythen,  der  die  ihm  folgenden  Gefangenen  an- 
kündigt. Diese  beiden  sind  völlig  nackt,  ihre  Hände  auf  den 
Rücken  gebunden,  die  Enden  der  Riemen  halten  drei  weitere 
Skythen,  welche  ihnen  folgen.  Die  Skythen  sind  nicht  als 
Barbaren  gekennzeichnet. 
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Die  Übergabe  des  Briefes  war  der  Gegenstand  einer  bild- 
lichen Darstellung  —  vermutlich  eines  Gemaides  —  von  der 
wir  durch  drei  Nachbildungen  auf  VasengemäkLh  (Mon.  &  I. 
IV  51,  VI  66,  Bull,  Ital,  I  vn)  Kunde  haben*).  Vor  oder  in 
dem  Tempel,  der  die  Mitte  des  Bildes  einnimmt,  steht  Iphigenie 
als  xXrjdovxog  (vgl.  zu  v.  131),  in  der  erhobenen  Rechten  den 
Brief,  den  Pylades,  in  Wandertracht  von  links  herantretend, 
empfängt.  Orest  steht  noch  weiter  links,  schwermütig  und  t.e#- 
nahmlos,  sich  stützend  auf  ein  TteQLQQavTrjQtov.  Offißgfeö'  lei- 
tete hier  den  Maler  nicht  die  Absicht,  das  Stück  des  Euripides 
zu  illustrieren;  sonst  müfste  Orest  in  dem  Augenblick,  wo 
die  Handlung  so  weit  vorgeschritten  ist,  lebhaftere  Teilnahme 
zeigen. 

In  noch  unbestimmterer  Erinnerung  an  unser  Stück  ge- 
schaffen ist  eine  Darstellung  auf  einer  Amphora  von  Ruvo  in 
Neapel  (Mon.  d.  I.  II  43).  Orest  sitzt  im  Vordergrunde  mit 
gesenktem  Haupte  auf  dem  Altare,  von  Iphigenie  mitleidig  be- 
trachtet, Pylades  steht  links,  in  Wandertracht.  Mit  Unrecht 
hat  Vogel  (Szenen  eurip.  Trag,  auf  gr.  Vasengemälden  72)  hier 
die  Szene  628  ff.  erkennen  wollen.  Denn  wollten  wir  ihm 
wirklich  zugeben,  dafs  ein  von  Euripides  abhängiger  Maler  den 
Orest  sich  auf  den  Altar  habe  flüchten  lassen,  etwa  um  dort 
Schutz  vor  den  Erinyen  zu  suchen,  so  kann  doch  Pylades  in 
Wandertracht  füglich  erst  erscheinen,  wenn  schon  fest  be- 
schlossen ist,  dafs  er  gehen  soll,  was  ja  hier  offenbar  nicht 
der  Fall  ist, 

Aber  weiter  noch  reichte  der  Erfolg,  den  Euripides  mit  sei- 
nem Drama  davongetragen  hat:  gläubige  Verehrer  der  Tauropolos 
und  anderer  Erscheinungsformen  der  Artemis  knüpften  ihre 
Kultlegenden  an  die  Fabel,  welche  der  ungläubigste  der  Dichter 
geschaffen  hatte,  nicht  in  Griechenland  allein,  sondern  auch 
in  Kleinasien  und  Italien :  ä^cpiaßrjrovat  [iev  Kaitftddoxeg 
yal  ol  töv  Ev^etvov  oixovvreg  tö  äyal^ia  elvai  Ttaqä 
ocpiöLv,  äficpLGßrjxovOL  de  xal  Ävd&v  olg  iaxlv  t^gre^adog 
Ieqöv  Idtvauridog  .  .  rd  ix  BqavQOJvog  exo^iia^rj  re  ig 
2ovoa  y.al  voteqov  Selevxov  dövrog  ^vqloi  ylaoöiyelg  icp* 
fj^iojv  £%ovglv  sagt  Pausanias  (III  16  8),  und  derselbe  von  dem 
Bilde  der  Artemis  Orthia  in  Sparta  unmittelbar  vorher:  %ö 
Böavov  ixetvo  elvat  leyovGtv  6  rtoie  ^OqeGrrjg  y,al  'icpiys- 


*)  Ich  gebe  nur  diejenigen  Züge,  welche  durch  die  Übereinstimmung 
der  Nachbildungen  als  dem  Vorbilde  angehörig  erwiesen  werden. 
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veia  ix  %vg  TavQMijg  iy^XircTOvoiv*  ig  de  ttjv  öcpereQav 
ylct"/.£ ö o. %f 1 6y  10 l  xo^aa&rjvai  cpaötv  ^ÖQiöTOv  v.al  ivzav$(x 
ßaOLÄevovTogy '  Man  hat  freilich  diese  Sagen  im  entgegenge- 
setzten Sinne  verwenden  und  daraus  schliefsen  wollen,  dafs 
Euripides  seine  Fabel  nicht  erfunden,  sondern  aus  einer  Kult- 
legende übernommen  habe.  Indes  zwei  dieser  Berichte  lassen 
sich  ihres  nacheuripideischen  Ursprungs  überführen*):  der- 
äfelhf!  Pausanias  berichtet  an  derselben  Stelle  über  das  Kultbild 
der  Ähv  'nis  Orthia  eine  andere  Legende,  welche  offenbar  die 
ursprüngliche  ist,  weil  sie  allein  Namen  und  Festbrauch  der 
Göttin  erklärt;  die  Tradition  der  Laodiceer  aber  widerlegt  Eu- 
ripides selber:  denn  wenn  die  Perser  das  alte  Bild  von  Brauron 
geraubt  hatten ,  so  konnte  das  dem  Dichter  nicht  unbekannt 
sein;  war  es  ihm  aber  bekannt,  so  konnte  er  Athene  nicht 
darüber  schweigen  lassen. 

V.  DIE  SZENISCHE  DARSTELLUNG  DES  STÜCKES. 

Etwas  unserer  Bühne  Entsprechendes  hat  es  zur  Zeit  des 
Euripides  noch  nicht  gegeben**).  Die  Zuschauer,  am  Südost- 
abhange  der  Akropolis  wohl  auf  Holzbänken  sitzend,  sahen 
vor  sich  die  Orchestra,  einen  kreisrunden  Platz  von  etwa  24  m 
Durchmesser,  auf  dem  sich  —  besonders  im  Vordergrunde  — 
der  Chor  und  —  besonders  im  Hintergrunde  —  die  Schau- 
spieler bewegten.  Eine  Hinterwand  schlofs  diesen  Platz  ab; 
sie  zeigte  die  Dekoration,  welche  das  betreffende  Stück  ver- 
langte. Rechts  und  links  von  ihr  führte  je  ein  Zugang  in  die 
Orchestra. 

Die  Hinterwand  zeigt  in  unserem  Stücke  einen  Tempel 
dorischen  Stils  (113)  mit  vergoldeten  &qiyxoi  (129),  zu  dem 
Stufen  hinaufführen  (97),  dessen  Säulen  (405)  nicht  blofs  auf 
die  Wand  gemalt  sind,  sondern  wirklich  hervortreten  (1159). 
Vor  dem  Tempel  befindet  sich  ein  Altar  von  beträchtlicher 
Höhe,  mit  Waffenstücken  geschmückt  (72  ff.). 

Was  das  Auftreten  der  Schauspieler  betrifft,  so  ist  von 
Niejahr  (commentatio  scaenica  [Prog.  Stadtgymnasium  Halle  1888]) 
bewiesen,  dafs  die  auf  Poll.  IV  126  sich  stützende  Meinung, 
die  Schauspieler  seien,  je  nach  dem  Orte,  von  welchem  sie 

*)  Den  Beweis  danken  wir  Robert  (Arch.  March.  144  ff.). 
**)  Die  Ansicht,  dafs  das  griechische  Theater  des  5.  Jahrhunderts 
kein  erhöhtes  Logeion  gehabt  habe,  kann  sich  jetzt  auch  auf  die  vor- 
treffliche Abhandlung  E.  Bodensteiners  (Szenische  Fragen  betreffend  das 
griechiches  Drama  [Jahrbb.  f.  class.  Phil.  XIX  Supplbd.  639  ff.])  stützen. 
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kämen,  von  rechts  oder  links  aufgetreten,  für  die  Tragödie 
sich  nicht  halten  läfst.  Anderseits  werden  wir  annehmen 
dürfen,  dafs  der  Dichter  als  Regisseur  für  jedes  einzelne  Stück 
bestimmte  Vorschriften  gegeben  hat. 

lphigeniens  Wohnung  gehört  zum  Tempel  (66),  und  sie 
holt  636  die  Schreibtafel  ix  &£äg  dvaxrÖQwv;  also  geht  sie 
durch  die  Tempelthür  ab  —  womit  nicht  gesagt  ist,  dafs  sie 
wie  Ion  im  Tempel  selbst  wohnt.  Sie  tritt  also,  wenn  sie 
beim  Beginn  des  Stücks  nicht  schon  auf  der  Bühne  ist,  in 
diesem  Augenblicke  aus  der  Tempelthür  hervor.  Orest  und 
Pylades  kommen  vom  Strande;  nennen  wir  die  Seite,  von 
welcher  sie  auftreten,  a,  so  ist  a  also  auch  die  Seite,  nach 
der  man  zum  Meere  abgeht. 

Da  sie  die  Gegend  durchspähen,  so  dünkt  es  mich  das 
natürlichste,  dafs  sie  in  den  Vordergrund  der  Orchestra  schreiten 
und  von  da  den  Tempel  und  den  Altar  betrachten.  122  gehen 
sie  wieder  nach  a  ab,  der  Chor  zieht  von  b  ein  —  er  würde 
ihnen  ja  sonst  begegnen  —  und  beschreitet  den  Vordergrund 
der  Orchestra;  Iphigenie,  aus  dem  Tempel  kommend,  wohl  von 
mehreren  Dienerinnen  begleitet,  welche  alles  Erforderliche  zum 
Totenopfer  tragen,  stellt  sich  vor  dem  Tempel  auf.  236  kommt 
der  Rinderhirt  von  a  und  geht  342  dahin  ab,  um  456  (nun- 
mehr durch  einen  Statisten  dargestellt)  mit  anderen  Hirten 
und  den  Gefangenen  von  ebendaher  zurückzukehren,  470  mit 
seinen  Genossen  in  den  Tempel  zu  verschwinden.  Während 
des  ersten  Stasimon  wird  Iphigenie  auf  der  Bühne  geblieben 
sein;  636  geht  sie  ab,  um  die  Schreibtafel  zu  holen.  Die 
jtQÖGTtoloL,  welche  die  Gefangenen  bewachen  sollen  (638), 
scheinen  dieselben  zu  sein,  welche  vorher  in  den  Tempel 
geschickt  waren  und  welche  Iphigenie  nun,  bevor  sie  abgeht, 
wieder  herausruft,  725  dann  wieder  hineinschickt.  1079  gehen 
Orest  und  Pylades  in  den  Tempel  ab,  Iphigenie  folgt  1088. 
Thoas  kommt  1152  in  Begleitung  Bewaffneter  von  a:  der 
Rinderhirt  war,  vom  Meere  kommend,  von  a  her  aufgetreten 
und  vorher  bei  Thoas  gewesen  (333),  den  die  Hirten  doch 
wohl  in  der  Stadt  aufgesucht  hatten;  also  geht  man  auch  nach 
der  Stadt  durch  den  Eingang  a.  1233  geht  Iphigenie  mit 
den  (jetzt  durch  Statisten  dargestellten)  Gefangenen  und  den 
von  Thoas  ihr  beigegebenen  Trabanten  nach  a  ab,  von  eben 
daher  erscheint  1284  der  Bote,  dahin  stürzt  Thoas  1422,  als 
Athene,  wohl  auf  dem  deoloyelov,  einem  Balkon  oben  an  der 
Hinterwand,  erscheint  und  ihn  zurückhält. 
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Die  Verteilung  der  Rollen  auf  die  drei  Schauspieler  dürfte 
folgende  gewesen  sein.  Durch  je  einen  Schauspieler  mufsten 
Iphigenie,  Orest  und  Pylades  dargestellt  sein,  ebenso  Thoas, 
der  Bote  und  Athene.  Die  Iphigenie  spielte  doch  wohl  der  Prota- 
gonist, der  Deuteragonist  den  Orest,  der  dritte  Schauspieler 
den  Pylades.  Für  den  Protagonisten  kommen  nur  noch  der 
Bote  und  Athene  in  Frage,  und  der  Dichter  mag  für  die  Stadt- 
göttin den  besten  Schauspieler  gewählt  haben.  Dem  Trita- 
gonisten,  der  als  Pylades  so  wenig  zu  sagen  und  zu  spielen 
hat,  wird  eine  Rolle  mehr  als  dem  Deuteragonisten,  also  jeden- 
falls die  Rolle  des  Rinderhirten  zugefallen  sein.  Er  und  der 
Deuteragonist  haben  sich  dann  in  die  Rollen  des  Thoas  und  des 
Boten  zu  teilen. 


Iphigenie 
Athene 


II 

Orest 
Thoas 
oder 
Bote 


Pylades 
Rinderhirt 


Bote 
oder 
Thoas 


III 


ETPiniÄOY 

I$ITENEIA 

H  EN  TAYPOIS. 


YnOOESlS 


KDITENEIA2  THZ  EN  TAYPOIZ. 

A  ^Ogear^g  vxträ  %QY)öfxdv  i/.d-cbv  elg  Tätig ovg  rf^g  ~xv- 
frlag  u€tcc  TlvXddov  naQaxivrj&ets  rd  itaq  ccvrolg  tl- 
j.abuevov  Tfjg  Agzefitdog  Söavov  vcpeXeG&ca  TtQorjqeT- 
TO.  TtQoeAd-cov  ö3  ccTtö  rfjg  v€(bg  nctl  (TtaQciKLvrj&eigy 
Havels,  V7tö  tcov  ivrOTtuov  äjua  Tto  cpilco  GvXXrjcp&eig  5 
ävrjx&r]  vxnä  röv  tcccq  atixolg  e&LG^iov,  örttog  tov 
rrg  AoTe\uidog  leqov  Gcpdycov  yevtovTat.  rovg  yäq 
xcrvaTtXetioavTCcg  ^evovg  aTtsGcpairov  .  .  . 

C  r  iiev  GY.rjvfj  tov  ÖQdjuarog  VTtoxeirca  iv  Tatiqotg 
Ti'g  —Y.v&Lag'  6  de  %OQÖg  GvveGrrjxev  i'£  'EXlrjvlöcov  10 
ywarttöv,  &£QccTtcavLdcov  r^g  ^Icptyevecag.  rtqoko- 
yCZei  de  'Icpiyeveicc. 

4  7i  aQ  az  tvrj  &  eis:  uaveis.  yavek  wurde  wohl  aus  dem  schon 
korrupten  340  interpoliert,  worauf  naoaxivrj&eis  nach  Z.  2  verschlagen 
wurde. 

Die  VTto&EGtg  eines  Gedichtes  ist  das,  was  dem  Dichter 
vorlag,  woraus  er  sein  Gedicht  machte,  der  Stoff.  Da  schon 
vor  Aristophanes  von  Byzanz  das  Wort  in  dieser  Bedeutung 
Kunstausdruck  geworden  war,  so  mag  er  selbst  die  Einlei- 
tungen*, welche  er  den  von  ihm  herausgegebenen  Tragödien 
vorsetzte,  so  genannt  haben,  wiewohl  er  in  diesen  den  Stoff 
Dicht  in  der  Gestalt,  in  welcher  der  Dichter  ihn  tiberkam,  son- 
dern in  derjenigen,  welche  dieser  ihm  gab,  skizzierte.  Aufser 
einer  solchen  Skizze  des  Inhalts  (A)  enthielten  die  aristopha- 
nischen Einleitungen  Angaben 

B  über  die  Frage,  wie  viele  der  drei  grofsen  Tragiker 
den  betreffenden  Stoff  behandelt  hatten, 

C  über  den  Ort  der  Handlung,  die  Zusammensetzung  des 
Chores,  die  Person,  welche  den  Prolog  sprach, 

D  über  die  Zeit  der  Aufführung,  die  konkurrierenden 
Dichter  und  Stücke,  den  davongetragenen  Siegespreis, 

E  über  die  Gipfelpunkte  der  Handlung. 

Zu  der  taurischen  Iphigenie  sind  also  nur  A  und  G  er- 
halten. 


TA  TOY  APAMAT02  nP022IIA 


iO>IFENEIA. 

0PE2TH2. 

HYAAAH2. 

X0P02. 

B0YK0A02. 

00A2 

AITEA02. 

AOHNA 


npo^ioroz 


KDirENEIA. 
Ileloxp  6  Tavrdletog  etg  JJlöav  ^ioX(hv 
&oaiGiv  ircrtoig  Oivo^idov  ya^iei  y.öqr\v, 
ei  ig  ^xqevg  eßXaöTev'  ^Axqhog  de  TiaZg 
Mevelaog  ^Aya^ie^iviov  re'  tov  <T  ecpvv  eych, 
T'fjg  TvvdaqeLag  &vyaTQÖg  ^hpiyeveta  rtalg,  5 
rjv  dficpl  divcag,  äg  &d^i*  EvQLTtog,  TtvyivaZg 


1.  ^Icpryeveia  e^iovoa  rd  yevos 
liyei  (Arist.  ran.  946),  wie  es  vor 
so  mancher  euripideischen  Tragödie 

OV^ICOV    TZQCüTlOTa    TOV  ($Qa[iaTOS 

thut.  An  das  yevos  schliefst  sich 
die  Vorgeschichte,  daran  der  Bericht 
über  die  Veranlassung  ihres  Auf- 
tretens. Der  Inhalt  der  beiden  ersten 
Teile  des  Prologs  war  —  abgesehen 
vielleicht  von  dem  20  ff.  angege- 
benen Grunde  der  Opferung  —  den 
Zuschauern  bekannt;  warum  Eu- 
ripides  derlei  Dinge  trotzdem  in  sei- 
nen Prologen  erzählen  läfst,  ist  oft 
gefragt,  aber  eine  wirklich  befrie- 
digende Erklärung  dafür  hat  nie- 
mand zu  geben  vermocht.  —  Auch 
diesen  Prologanfang  verdirbt  bei 
Aristophanes  (ran.  1233)  Aeschylus 
dem  Euripides  durch  sein  Irjnv&cov 
andtleoev. 

2.  ftoaloiv  Innois  gehört  zu 
fxolcbv ,  nicht  ZU  yaueZ\  iue  S3  enl 
ta^vrcLTojv  tiöqevoov  clqu&tcov  es 
l4Lv  bittet  Pind.  Ol.  I  79  Pelops  den 
Poseidon ;  nregoZocv äxäu avres sind 
die  Rosse,  welche  er  empfängt. 
'  Wagenpferde  werden  im  Attischen 
ebenso  konventionell  als  Stuten  be- 
zeichnet wie  Reitpferde  als  Hengste*. 
Wil(amowitz).  —  ya/uet\  Histori- 
sches Praesens,  von  welchem  die 

Euripides  II.    4.  Aufl. 


Tragödie,  vor  allem  Euripides  einen 
sehr  ausgedehnten  Gebrauch  macht; 
vgl.  16.  23. 

3.  tzclZs:  Sollten  nicht  auch  wir, 
statt  zu  sagen  'des  Atreus  Söhne 
waren  Menelaos  und  Agamemnon 
sagen  können  cdes  Atreus  Sohn  war 
Menelaos  —  und  Agamemnon'  — 
nicht  steigernd,  sondern  ohne  be- 
sondere Absicht  beifügend?  Dann 
liegt  kein  Grund  zur  Änderung  vor ; 
denn  dafs  naZs  v.  5  wieder  erscheint, 
macht  nichts  aus;  vgl.  zu  142. 

6.  äfitpl  c.  dat.  in  der  Ge- 
gend von;  vgl.  Pind.  Ol.  XIII  63 
os  ras  6<picb§£os  viöv  tcote  Toq- 
yövos  jy  nölV  atu<pl  kqovvoIs 
üdyaoov  ^sv^ai  no&ecov  ena&sr. 
—  EvQLTtos:  cEine  eigentümliche 
Erscheinung  in  dieser  Enge  ist  die 
schon  in  alter  Zeit  berühmte  und 
bis  jetzt  noch  nicht  vollständig  er- 
klärte Strömung  des  Wassers.  Die 
Angaben  in  den  Beobachtungen  der 
Alten  und  Neuen  lauten  sehr  ver- 
schieden; alle  ergeben  jedoch  sicher 
einen  täglich  mehrmals  wechselnden 
Lauf  nach  Süden  und  nach  Norden 
in  diesem  engen  Kanal.  Die  ge- 
wöhnliche Angabe  der  Alten  geht 
dahin,  dafs  die  Strömung  siebenmal 
bei  Tage  und  ebenso  oft  bei  Nacht 
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ai'Qaig  iliGGtov  xvaveav  äXcx,  Grqecpei, 

eocpa^ev  'EXsvrjg  eiveyj ,  wg  doY.sT,  jtarrjQ 

]AqTe^it8i  xletvatg  iv  TttvyaZGLv  Avlidog. 

evTctv&a  ydg  dfj  yiXuov  vacav  gtöIov  10 

'Ellrjvixdv  Gvvriyay*  ^Aya^e/nvcov  ävv£y 

%öv  y,allivLxov  Gtscpavov  ^lliov  &alcov 

Xaßetv  ^Ayaiovg  rovg  #3  vßqiG&ivTag  ydfxovg 

^EXevrjg  /uerel&eiv,  JMsvelecp  ydqiv  cpsQtov. 

öetvfjg       arfloLccg  rcvev^iccTcov  ts  ov  rvyydvcov  15 

elg  s'fsiTtvQ*  rjX&£?  y,ai  heysi  Kdlyag  vdde' 


wechsele;  Andere  nahmen  eine  noch 
gröfsere  Unregelmäfsigkeit  an,  und 
der  Euripos  ward  zum  dichterischen 
Bilde  des  Wechselnden  und  Schwan- 
kenden5. Die  Frage  nach  der  Ur- 
sache dieses  Wechsels  in  der  Strö- 
mung hat  das  Altertum  viel  beschäf- 
tigt: wir  sehen  aus  dieser  Stelle, 
dafs  Euripides  den  Grund  in  wech- 
selnden Luftströmungen  sucht/  Haec 
verba  apte  conperri  possunt  cum 
Hei.  3  Isvwfjs  raxstorjs  %iövo£,  tibi 
JSili  crescentis  causas  physicas  ex- 
Monere  studet?  Badham. 

7.  OTQBCpEl'.  OTQEtpCOV  TZOlsZ /  der 

Euripos  ist  personifiziert. 

8.  coeSoKsi:  „wie  er  glaubt", 
(nämlich  jetzt  noch),  bezieht  sich 
auf  eocpakev.  Sch(oene). 

9.  Iure  xlsivai  appellantur 
Sparta  et  Athenae)  Aulis  non  item! 
Aber  Aulis  wurde  doch  eben  durch 
den  hier  stattfindenden  Auszug  der 
Achäer  berühmt  und  ist  es  daher 
zu  der  Zeit,  wo  Iphigenie  redet;  und 
auch  wenn  dies  nicht  der  Fall  wäre, 
könnte  Euripides  dem  Orte  wohl 
mit  demselben  Rechte  dies  Beiwort 
geben,  mit  dem  Pindar  Pyth.  JX  15 
Jlh  Sov  xlssvvaZs  iv  7irv%aZs  sagt. 
'Die  Stadt  Aulis  lag  auf  einem  in 
den  Euripos  vorspringenden  Hügel, 
an  welchen  sich  nördlich  eine  klei- 
nere, südlich  eine  viel  gröfsere,  fast 
halbkreisförmige    Bucht  anlehnt. 

'  Letztere  hiefs  im  Altertum  6  ßa&vs 
woher  noch  der  heutige  Name 


Vathy  für  beide  Buchten  und  das 
darüber  gelegene  Dorf  herkommt. 
Das  sind  also  AvfaSos  nTv%ai  oder 
tuv%ol\  K(öchly). 

12.  töv  %  ahllv lhov  ore<pa- 
vov  Illov.  röv  orewavov  röv  eni 
reo  ycalcös  viuav  ^ilwv  pellovra 
Xrjcp&rjoso&ai. 

14.  /us ts  1  de Zv:  rä  ch  en  d  nach- 
gehen wie  Cycl.  280  rrjs  xavJorrjs 
ol  tu  s  Ti]  X&  8  d  Qu  ay  äs  (Ele- 
vr]S  ...  Illov  nöliv. 

15.  Ssivrjs  änlolas  nvsvfidrcov 
ts  ov:  'Wenn  verkannt  wurde,  dafs 
dsivfjs  auch  zu  nvsvf/ärwv  zu  be- 
ziehen ist  und  änloia  nicht  Wind- 
stil 1  e  bedeutet,  sondern  Unmö g- 
lichkeit  zu  fahren,  so  war  die 
Interpolation  das  Nächstliegende.  Es 
giebt  eine  schlagende  Parallelstelle, 
Thuk.  JI  85  :  ein  athenischer  Feld- 
herr ist  auf  Kreta  %al  vnd  äve/ucov 
xal  änlolas  ivSteroiipsv  ovx  öll- 
yov  yoövov'  Wilamowitz,  Herrn. 
XVJIl  220.  rvy%ävco  ist  ebenso  ge- 
braucht Andr.  748  %siuaros  äygiov 
rv%ovoa.  —  Der  Nordwind  (nvoal 
änd  Etqv/uövos  /uolovoai  Aesch. 
Ag.  179)  hemmte  das  Auslaufen  der 
Schiffe. 

16.  etu7zvpa:  'ß  randop  fer  so- 
wohl im  allgemeinen,  wie  Androm. 
1113  Tvy%ävsi  (5°  iv  ijunvoois,  als 
insbesondere  solche,  welche  zur  Er- 
forschung des  göttlichen  Willens 
oder  der  Zukunft  angestellt  wer- 
den. K. 
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vß  TfjGÖ*  ävaGGtov  cE?J.döog  GTQaTt]ylag, 

lAydiJLBfivOYy  ov  /iirj  vavg  äcpoQ(,ilGf]  %$ovög, 

rcqlv  äv  Y.ÖQTJV  Grjv  ^Icptyeveiav  "AqTEixtg 

Laß}]  GfpayetGav '  6  tl  yäq  eviavrdg  rev.oi  20 

'AdlliGTOV,   IjvitO   CfWGCfÖQ(x)   &VG£LV   &£OC  ' 

Ttald*  otfv  ev  oty.otg  Gtj  KXvrai^ivrjGrqa  ödfiao 

tlwCEl"    TO  '/XiLLlGTEiOV   £tg  S-fl     (XVaCf€QCOV  — 

„fjv  xQtj  G€  dvGca".    /ml  [x    'OövGGicog  Teyvaug 

jtnjTQÖg  TtaqzikovT*  iiii  ydjiioig  ^xtllewg.  25 

ik-d-oüGa  d*  ^ivliö*  fj  TaXcciv*  VTteq  Ttvqäg 


17.  ävdoocov  o  t  Q  cltt]  y  l  as: 
ist  beanstandet,  weil  in  oroarrjy/a 
der  Begriff  h  err  sehen  schon  liege, 
dieser  also  doppelt  ausgedrückt  sei; 
vgl.  Soph.  Phil-  138  rsyva  ydo  re- 
yvas  iiegas  TCQovyst  xai  yveo/ua 
nag0  ora?  rö  ftelov  z/ids  oxrj- 
TiTQOv  äv  do  o  er  at,  wozu  Nauck 
Verg.  Aen.  I  340  Imperium  Dido 
regit  anführt  ;  vgl.  zu  31.  avdooeiv 
nvös  heilst  eben  nicht  etwas  be- 
herrschen, sondern  einer  Sache 
Herr  sein. 

18.  ov  (Ssos)  [ir]  v  av  s  ä<pog- 
filajji  ä<poQ{tt£co  heifst  cich  trenne 
vom  ÖQ/uos,  lasse  aussegeln';  das 
sonst  direkte  Medium  von  öo/ul^w 
mufs  hier  indirekt  sein  (Deine 
Schiffe),  y&ovds  ist  Apposition  zu 
dem  in  ätpogutor]  liegenden  öo/uov. 

20  f.  Mit  vollem  Rechte  hat  Klin- 
kenberg (de  Euripideorum  prolo- 
gorum  arte  et  interpolatione  Bonn 
1881  p.  61  f.)  an  diesen  Versen  An- 
stois genommen:  welches  Jahr  ge- 
meint sei,  kann  der  Hörer  zunächst 
auch  nicht  einmal  ahnen,  dafs  das 
Gelübde  bishernicht  erfüllt  ist,  kann 
nicht  als  selbstverständlich  ergänzt 
werden  ,  endlich  durfte  der  Grund 
des  Gelübdes  nicht  fehlen,  v.  Arnim 
(de  prologorum  Euripideorum  arte 
et  interpolatione  Gryph.  1882  p.  21) 
hat  nach  Wilamowitz  gegen  den 
zweiten  dieser  Gründe  das  Argu- 
ment angeführt,  Agamemnon  habe 
der  Göttin  ein  Gelübde  nach  Art 


des  ver  sacrum  der  Italer  geleistet: 
aber  es  steht  nicht  da  rjvgco,  son- 
dern rjvt-co  &voeiv.  Also  hat  Aga- 
memnon unter  dem  nälliorov  über- 
haupt nicht  an  einen  Menschen 
gedacht,  sondern  sich  in  derselben 
Weise  übereilt  wie  Iephthah.  Diese 
Anstöfse  können  aber  nicht  durch 
Tilgung  der  Verse  20  8  n  —  24  &v- 
oai  gehoben  werden  —  wer  sollte 
sie  eingeschoben  haben?!  —  son- 
dern nur  durch  Annahme  einer  Lücke 
hinter  v.  21.  Genauere  Angaben  über 
den  Inhalt  der  ausgefallenen  Verse 
können  deshalb  nicht  gemacht  wer- 
den, weil  die  hier  befolgte  Sagen- 
form sich  vor  Euripides  nur  ange- 
deutet findet. 

21.  (pcoocpÖQcp  &ea:  der  fackel- 
tragenden;  im  5.  Jahrhundert  ist 
auf  den  Vasen  die  Fackel  ihr  Haupt- 
attribut. 

23.  avayEQcov.  äva<peQ£iv 
heifst,  wenn  bildlich  gebraucht,  bei 
Euripides  stets  cetwas  Schwieriges, 
Unangenehmes  schieben  auf  . 
so  auch  hier,  weil  der  Preis  der 
Schönheit,  der,  welcher  er  zuer- 
kannt wird,  den  Tod  bringt.  —  rö 
%  alXior  zlov  —  ävatpiocov: 
in  die  Rede  eingeschoben  wie  Thuk. 
I  87  die  Worte  Sei^as  rt  ycoqlov 
avroZe.    (v.  Arnim.) 

25.  naoellovio:  die  Achäer. 

26.  VTCBQ     TtVQäS    U  ET  OL  Q  O  l  OL 

lr]  (p&etoa  :  bei  Aesch.  Ag.  219  ge- 
bietet Agamemnon  den  Dienern  sie 
3* 
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fxeraQöia  Xrjcp&eiG^  iyMLvöjiirjv  fiepet' 

dXV  e^exleipev  elacpov  dvTidovod  ^iov 

vÄQTe[ALg  ^yatoig,  dtd  de  lafÄftQdv  czt&eQa 

rtsfiipaod  ju'  eig  riqvd*  (pyiuoev  Tccvqcov  %&6va,  30 

0$  yfjg  dvdööet  ßaqßdQOLGi  ßdqßaqog 

Qöag,  dg  (hiivv  ftööa  Tt&elg  toov  TtTeqolg 

eig  TOvvojLi3  fjl&e  rööe  Ttodcoveiag  ydqiv. 


8toav  %ipaioas  vtceq&s  ßcofiov 
.  .  nQOvojnrj  laßelv  aeQ§r]v  — 
und  genau  so  sehen  wir  Iphigenie 
auf  dem  bekannten  pompejanischen 
Wandgemälde,  vornüber  geneigt  von 
zwei  Dienern  getragen,  deren  einer 
den  linken  Arm  und  den  Unterleib, 
der  andere  die  Hüften  umfafst  hält, 
während  sie  selbst  sich  aufrichtend 
flehend  den  Arm  erhebt. 

27.  inaivö  /Lirj  v\  zu  920. 

31.  yrjsavaooEi  ßagß&Qoi- 
o r.  Nach  avaooEiv  steht  auf  die 
Frage  wo?  (in  älterer  Sprache)  der 
Dativ,  auf  die  Frage  über  wen? 
der  Genetiv;  hier  ist  beides  ver- 
bunden wie  Y  180  fi  oe  ys  &v/uds 
efioi  /uayieoaod1ai  drcoyse  elnöfis- 
vov  Tq  coeo  o l  clvol^e^ev  inno- 
Säpoioi  ri/urjs  rrjs  Upiäf/ov;  Vgl. 
Or.  1690  von  Helena  vavrais  fis- 
Ssovoa  S'aldoorjs. 

32  f.  Es  war  ein  Problem  des 
Tages  im  5.  Jahrhundert,  ob  die 
Sprache  vöfico  oder  yriosi  sei,  d.  h. 
nicht,  ob  sie  von  selbst  entstanden 
oder  geschaffen  sei  —  denn  dafs 
irgend  eine  Intelligenz  sie  geschaf- 
fen habe,  nahm  man  als  selbstver- 
ständlich an  — ,  aber  ob  sie  so  ge- 
schaffen sei,  dafs  zwischen  Name 
und  Ding  eine  innere  Beziehung  be- 
stehe, oder  ob  es  zufällig  sei,  dafs 
dieses  Ding  so,  jenes  so  heifse.  Wer 
das  erstere  bejahte,  mufste  versu- 
chen die  innere  Beziehung  zwischen 
Ding  und  Namen  aufzudecken;  Euri- 
pides  aber  hat  sie  bejaht,  freilich 
erst  als  Greis,  und  nun  einen  oft 
tiftelnden  Scharfsinn  angewandt,  um 
zwischen  den  Namen,  welche  ihm 


die  Sage  überlieferte,  und  den  Ei- 
genschaften oder  Schicksalen  ihrer 
Träger  eine  innere  Beziehung  zu 
finden,  ganz  anders  als  seine  Vor- 
gänger, die  solche  Beziehungen  im 
allgemeinen  nur  benutzten,  um 
dichterische  Wirkungen  zu  er- 
zielen. Darin  ist  er  soweit  gegangen, 
dafs  er  aus  dem  Namen  Dinge  er- 
schlofs,  welche  die  Sage  nicht  be- 
zeugte: von  dem  Mute  des  Atreus 
wissen  wir  nichts,  und  doch  leitete 
Euripides  seinen  Namen  aus  a  pri- 
vativen und  roeco  ab  (Iph.  Aul.  321). 
Ebenso  wird  er  aus  dem  Namen 
Thoas  erschlossen  haben,  dafs  des- 
sen Träger  tvoScoktjs  gewesen  sei. 
Natürlich  setzt  das  voraus,  dafs  Eu- 
ripides den  Namen  nicht  selber  er- 
funden, sondern  der  Überlieferung 
entnommen  hat.  —  Wohl  im  Prolog 
der  Aiq[iviai  des  Aristophanes  hiefs 
es  ivrav&a  S*  etvqolvvevev  Yipi- 
nvlqs  narrjQ  Göas,  ßgaSioros  rcov 
•f-  iv  äv&Qd)7iois  /uoleiv.  Vielleicht 
verspottet  er  hier  eine  gleiche  Ab- 
leitung des  Namens  jenes  anderen 
Thoas,  die  Euripides  in  der  Hyp- 
sipyle  gegeben  haben  mochte,  viel- 
leicht aber  hat  er  nur  die  Deutung 
des  Namens  unseres  Thoas  auf  jenen 
übertragen. 

33.  nod coxelas  %6lqlv:  wie- 
wohl (b-Ävv  nöSa  ri&sis  voraufgeht  ; 
vgl.  Bacch.  28  eepaonov  .  .  Usfie- 
Xrjv  .  .  vv^i(pEvd,Eloav  ex  &vr]Tov 

TlVOS  EIS  Zfjv    dvacpEQELV  TT}V  CL{lOLQ- 

riav  läyovs  —  KaS/uov  ocxplouad' 

  ÜJV  VLV  OVVE7CGL  KTCLVEIV  Zfjv  S^e- 

%av%cov&> ,  öri  ya/uovs  syjsv- 
aaroy  Or.  32  näyob  {U£Teo%ov,  ola 
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VCtOlGL   (T    lv  TOLOd*    16Q6CO'   Tt&^Ot  jLlSy 

ö&ev  vöjiiOLOL,  rolOiv  yjöerac  &sd,  35 
'^gzE/uig  ioQTfjQ,  xovvo^i    /Je  KctXöv  jilÖVOV  — 
rd  d*  cllXa  otyco  ttjv  &edv  cpoßov^ievrj. 
&vco  yciQ  ö'vTog  rov  vö^iov  yml  Ttqlv  rtöleh, 
dg  äv  yiccTeX&fl  Ttjvöe  yfjv  'EXXyv  dvrjQ.  — 

xardp'/ouai  /uiv,  oipdyia  S*  äkhoioiv  ueiei  40 
aQor]T    eoeo  frev  tcjvS*  avaxTÖQcov  fade, 

a  vxavd  d*  rjxei  vv^  cpsQOvGa  (pdo^iaxa, 
/Jizio  TtQÖg  ccI&£q\  ei  ti  örj  röä3  eor*  dxog. 


Srj  yvmf)  (pövov  üvldSrjS  \F ,  os 
rt  utv  o  v  y  Kar  £  l  ()  y  ao  r  at,  TÖ  §  £. 
Allerdings  sind  diese  Stellen  nur 
ähnlich,  nicht  genau  entsprechend, 
insofern  die  beiden  sachlich  zusam- 
menfallenden Wendungen  hier  un- 
mittelbar aufeinander  folgen,  aber 
keinenfalls  darf  daraus  der  Schlufs 
gezogen  werden,  dafs  v.  31 — 33 
interpoliert  seien.  Denn  dann  würde 
Iphigenie  den  Zweifel,  den  sie  389 
erhebt,  überhaupt  nicht  erheben 
können,  weil  sie  ja  durch  die 
Göttin  selbst  als  Priesterin  einge- 
setzt wäre  (v.  Arnim  1.  1.  42). 

34.  rld"r]oi:  "Aqtsuis  (Weil). 

35.  Infolgedessen  nach  dem 
Festesbrauch,  an  dem  die 
Göttin  Freude  hat,  an  der  (der 
Göttin)  nur  der  Name  schön 
ist,  das  Andere  aber  —  ich 
schweige,  da  ich  die  Göttin 
fürchte.  Sie  wollte  dann  fort- 
fahren c.  .  ich  jeden  Hellenen,  der 
hierher  kommt,  opfere',  bringt  aber 
in  folge  der  Aposiopese  dies  als 
Hauptsatz,  der,  durch  ydq  ange- 
knüpft, das  Verstummen  nach  rd 

älla  begründet.  Zwei  Anstöfse 
freilich  bleiben:  die  Trennung  des 
Substantivs  vöpoioi\on  seinem  sub- 
stantivischen Attribut  ioQTfjs  durch 
den  Relativsatz  rotoiv  rjSsrai  ded 
und  die  Beziehung  von  tfs  auf  *'Aq- 
rspis  statt  auf  das  zunächst  stehen- 
de ioQrrjs.  (Denn  so  mufs  es  kon- 
struiert werden;  was  sollte  das  für 


ein  Fest  sein,  bei  dem  övo/ua  und 
eqya  in  solchem  Widerspruche  stän- 
den? Anderseits  heifst  Artemis  die 
Schönste  und  die  Schöne  xar 
e^o%rjv;  vgl.  Aesch.  Ag.  132  rö- 
oovTteQ  exxpQcov  K  aX  d  SqöooiS 
denrots  ualeQcov  Isövrcov). 

40.  41.  Mit  Recht  sagt  Iphigenie 
38  wie  618  von  sich  diu»;  denn  de 
iure  vollzieht  sie  das  Opfer,  wenn 
sie  auch  nicht  selbst  den  Todes- 
streich führt.  Aber  einem  vorwit- 
zigen Leser  schien  sie  doch  nicht 
klar  genug  zu  reden:  so  schrieb  er 
zwei  Verse  an  den  Rand,  um  zu 
zeigen,  wie  sich  Iphigenie  korrekt 
hätte  ausdrücken  müssen.  Diese 
Verse  nahm  ein  Abschreiber  in  den 
Text  auf,  wohl  gegen  den  Willen 
des  Verfassers,  der  sonst  für  eine 
Verbindung  mit  dem  Vorhergehen- 
den gesorgt  hätte.    'Übrigens  ist* 

—  wenn  jener  Interpolator  wider 
Willen  sich  über  das  Stück  klar  war 

—  'nicht  (Hpdyta,  sondern  älloiotv 
mit  eoco&ev  rcovS^  dvaxrö^.  &eäs 
zu  verbinden.  Denn  die  Opfer  finden 
nach  V.  72  f.  draufsen  an  dem  Blut- 
altar statt;  die  Opferschlächter  da- 
gegen befinden  sich  nach  V.623f.  für 
gewöhnlich  drinnen  im  Temper.  K. 

43.  si'  rt  Sr)  töS3  bot*  änos: 
Sie  stimmt  dadurch  zweifelnd  dem 
Volksglauben  zu,  dafs  es  gut  sei,  ein 
böses  Traumgesicht  am  Morgen  dem 
hellen  Sonnenlichte  zu  erzählen: 
schol.  Soph.  El.  424  roZS  ydg  ita- 


38 


I<i>irENEIA 


£öo^  iv  VTtvqj  Trjod'  äTCaXXa%&eZGa  yfjg 

olxetv  iv  "Aqyei,  Ttaq&evoiGi  d*  iv  {xeGcug  45 

evdetv,  %&ovdg  de  vcjra  GSLG&ijvai  odlcp, 

cpertysiv  de  xäi~w  oräoa  &Qiyyidv  elaiöetv 

döfLicov  rtlxvovxa,  itäv       iqetxpi^LOv  areyog 

ßeßhrjfjLevov  rfQÖg  otfdag  i'§  cxkqcov  gtcc&^cov. 

povog  ö3  ileiq)&rj  GxvXog,  cbg  edo^e  fxoi>  50 

döjLicov  Ttarqcßojv,  i%  d 5  iTtLKQccvwv  xöjLiag 

^av&äg  %a$elvca,  cp&ey^ia  <T  dv&qcb7tov  Laßelv, 


laioZs  s&os  fjv  aTtor (Jon ia£,o /ua- 
vovs  rq  rjlico  BuqysZo&ai  rd  övel- 
QaTa,  wo  Elektra  auf  diese  Weise  den 
Traum  der  Klytämnestra  erfahren 
hat:  roiavrd  rov  Ttapövros,  rjvi% 
rjllco  ÖsIkvvol  roßvap,  ETilvOV  i^rj- 
yovfisvov.  Auch  ohne  solche  Neben- 
absicht freilich  schüttet  der  Hellene 
sein  volles  Herz  vor  Luft  und  Licht 
aus:  Prometheus  (Aesch.  Prom.  88), 
Elektra  (Soph.  El.  86),  Andromache 
(Eur.  Andr.  91),  die  rpofös  Medeas 
(Eur.  Med.  56).    Nach  Sch.  K. 

45.  Tz aQ&evo io i\  'Unter  den 
Jungfrauen,  welche  die  dienende 
Umgebung  von  Königstöchtern  bil- 
den und  namentlich  mit  ihnen  in 
demselben  Gemache  schlafen.  So 
schon  bei  Nausikaa  £  18  :  Ttdo 
Sv'  a/uiplnoloi  Xaptrcov  ätto  xdl- 
los  e%ovoai  — 

47.  Obwohl  das  Subjekt  wechselt 
(von  hier  ab  wieder  Iphigenie),  ist 
es  nicht  ausgedrückt.  —  Warum 
(pBvysiv  durch  (pvyetv  ersetzt  wer- 
den mufs,  sehe  ich  nicht  ein.  Sie 
schläft,  die  Erde  bebt,  sie  ist  auf 
der  Flucht  durch  das  Haus  hin, 
sie  bleibt  vor  dem  Hause  stehen, 
das  Haus  stürzt  ein  —  das  sind  die 
verschiedenen  Traumbilder,  die  sie 
an  sich  vorüberziehen  läfst. 

48.  spsiip  i/uov:  Die  Adjektive 
auf  oifios  bezeichnen  allerdings 
meist  eine  Fähigkeit,  bisweilen  aber 
auch  nur  das  einfache  Geschehen  ei- 
ner Handlung  wie  tctcooi/ios  Aesch. 
Ag.  617. 


51  f.  'Die  Infinitivkonstruktion 
tritt  von  hier  an  anakoluthisch  ein, 
abhängig  gemacht  von  Mdoge,  als  ob 
dies  nicht  in  einem  Zwischensatze 
stände.  Ein  ähnliches  Anakoluth 
findet  sich  in  der  Traumerzählung 
der  Atossa  in  Aesch.  Pers.  181  ff. 
iSo^drrjv  fioi  Svo  yvvaZz  eveI/uove 
—  eis  o'yjiv  [xoleZv,  —  Ttdroav 
svawv,  rj  fihv  'Ell&Sa  yclijpco  la- 
%ovoa  yaiav,  rj  8e  ßdpßapov.  rori- 
rco  ordoiv  rtv\  cos  iycb  'Söxovv 
öpäv,  rev^siv  iv  alXrjlrjoi* .  Vgl. 
Her.  I  191  vnd  de  peyd&eos  rfjs 
nölios,  co  £  leysrai  vnd  rcov  rav- 
rrj  olxrjpevcov,  rcov  nepi  rd  eoyara 
rrje  nölios  ealcoxörcov  rovs  rd 
tueoov  olneovras  rcov  BaßvXco- 
vlcov  ov  fi  av  & dv  e iv  eaXcoxöras. 

51.  ininpdvcov:  %q  dehnt  hier 
wie  Gycl.  149  äxparov  ped'v.  — 
Hesych  erklärt  inUoavov  durch  ini- 
orvhov,  was  unmöglich  ist,  da  in 
Baurechnungen  beides  besonders  ge- 
nannt ist  (Dittenberger,  Sylt  352 
4  5  f.);  auch  kann,  wenn  die  Säule 
allein  stehen  bleibt,  das  Epistyl 
nicht  an  seinem  Platze  geblieben 
sein.  Vielmehr,  was  für  die  Frau 
das  entopavov  (—  xptfSspvov)  ist, 
das  Kopftuch,  ist  für  die  (dorische) 
Säule  der  Abakus  (der  Kopf  dann 
der  Echinus,  der  sich  ja  über  dem 
vnoroa%rjltov  erhebt  —  vnorpa- 
%ijLov,  weil  die  kurze  Einbuchtung 
einem  völligen  Menschenhalse  nicht 
gleichgesetzt  werden  kann). 

52.  £av&ds:  Ohne  Grund  hat 


H  EN  TA1T0I2. 


39 


xaycJ  Texvrjv  Trjvo    rjv  e%to  ^evovaövov 
tl/hcog'  vdqalvetv  avröv  cbg  &avov[A£vov, 
nkalovOa.    rodvaq  d*  öde  Gv^ißdkXco  rode' 
Te&vrjy*  'ÖQeGvrjg,  oti  y,arr]Q^diiirjv  iycb' 
GxvLoi  ydq  omcov  rcaideg  eiotv  aQGeveg, 
&vf}ö*ovGL  (T  ovg  äv  yjQvißeg  ßälcoG*  e^iat. 

ov§3  afi  ovvdyai  rotfvag  eis  (pikovs  e%a)' 
ÜTQOiftq)  yäg  ov/c  ijv  Trais,  8t*  cbllvurjv  eyco. 

vvv  ofiv  ädelcfü)  ßovlofxat  öovvai  yoäg 

tcccqoüg'  (XTtövT i  —  xavra  ydq  SvvaL[i£&'  äv!  — 

gvv  TtqoGTtökoioiv ,  äg  edwy    fj^uv  äva^ 

CE/Jj]vldag  yvvar/.ag.    dkV  i£  alriag 

ovTtco  zLvog  Ttdqzioiv;  elfi    etGco  ööf^cov 

ev  oIgl  valco  tcovÖ3  dvavaoQcov  &eäg. 

0PE2TH2. 

ÖQa,  (pvkaGGov  Lirj  xig  iv  Gtißq)  ßgorcov. 


55 


60 


65 


man  behauptet,  dafs  der  Dichter 
durch  das  blonde  Haar  den  Orestes 
als  A  tri  den  habe  charakterisieren 
wollen:  Euripides  legt  überhaupt 
fast  allen  seinen  Personen,  wenn 
er  die  Farbe  ihres  Haares  erwähnt, 
diese  bei.  Die  Heroen  sind  eben 
blond,  cweil  das  Volk  die  jedesmal 
seltenere  Farbe  höher  schätzt'.  — 
xa&elva  i  :  promütere. — Wunder- 
lich ist  es,  dafs  die  Säule  Sprache 
bekommt  und  wir  doch  nicht  er- 
fahren, was  sie  redet. 

54.  nucooa:  Wenn  ich  einer  als 
Pflicht  mir  obliegenden  Thätigkeit 
die  gebührende  Ehre  erweise,  so  übe 
ich  sie  aus;  vgl.  Kreons  Frage  Ant. 
514  neos  Sfjr*  exei'vco  Svooeßrf  Ti- 
nas %dpiv;  vSgaivecv:  zu  244. 

57.  Wie  kommt  Iphigenie  auf 
Orest?  Des  Hauses  letzte  Säule 
würde  doch  nach  unserem  Gefühl 
nur  den  Vater  bedeuten  können; 
wenn  Kassandra  Lyc.  281  Hektor  so 
bezeichnet  (cu  Salfiov,  olov  %lov 
aorcüosis  Söjucov),  so  erklärt  sich 
das  eben  daraus,  dafs  Priamos  nichts 
mehr  stützen  kann.  Hier  mufs  ein 
bestimmter  Satz  der  Traumdeuterei 


vorliegen,  der  dem  Publikum  be- 
kannt war.  Artemidoros  (II  10)  giebt 
auch  diese  Deutung  an,  aber  er  ci- 
tiert  Euripides,  hat  also  vielleicht 
seine  Weisheit  von  diesem. 

59.  60.  Diese  Verse  sollen  not- 
wendig sein,  damit  der  Zuschauer 
weifs,  dafs  249  der  Name  Pylades 
Iphigenien  keine  Aufklärung  geben 
kann :  aber  darüber  belehrt  ihn  doch 
die  völlige  Gleichmütigkeit,  mit  der 
Iphigenie  den  Namen  aufnimmt.  Und 
soll  wirklich  die  letzte  Säule  des 
Vaterhauses  der  Vetter  sein? 

61.  7t  ag  ovg*  äitovr  l\  eyä>  fiev 
näosifiL  ev  q?  al  %oal  ylyvovrac  rö- 
Ttcpj  6  äneorev. 

62.  ravra  yäg  Svval/ued^ 
äv:  o  de  {xel^ov,  avrö  Tzegcarelleiv 
rd  ocöfAa,  ov  dvvape&a.  Genau 
so  sagt  Iphigenie  Iph.  Aul.  1215: 
Hätte  ich  röv  ^Ogcpecos  löyov,  so 
würde  ich  ihn  anwenden;  da  ich 
ihn  nicht  habe,  Saxgva  nage^co' 
ravra  yäg  Swalped1'  äv; 
aber  warum  deshalb  Iph.  T.  62  aus 
Iph.  Aul.  1215  interpoliert  sein  soll, 
vermag  ich  nicht  einzusehen. 

67.  urj  r  ts  ev  orlßco  ßgor  cov: 
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HYAAAH2. 

öqw,  G7,07tov[ica       0'f.ijLia  7tctvra%ov  OTQecpiov. 

0PE2TH2. 

IlvXddr],  doxet  oot  ^ieXa&Qa  ravx*  elvai  &eäq, 
i'v&J  ^Aqyö&sv  vavv  Ttovxlav  iOTeilajiiev ; 

HYAAAH2. 

€f,WLy\  'OqeOTcc '  aol  de  ovvdoxelv  xgecov. 

0PE2TH2. 

xal  ßto^ög,  'EXlrjv  ort  yiaiaOTatei  cpövog; 

ÜYAAAH2. 

«|  ai^idrtov  yovv  <~dv&>  e%et  &QiyK(b[iara. 

0PE2TH2. 

^Qtyxolg  ö    vix*  avrolg  GxvV  öqqg  rjqxrjfieva ; 

ÜYAAAH2. 

TWV  xaT&avövTcov  y*  ay.QO&ivia  Sevcov.  — 


70 


75 


f)  ist  zu  ergänzen  wie  Hipp.  659 
vvv  S  ix  Söftcov  uev,  eor*  av  sx- 
Sri/uos  x&ovos  0t]O£vs,  änsiui. 

69.  71.  Sie  müssen  ihre  Namen 
nennen ,  um  sich  dem  Zuschauer 
vorzustellen. 

70.  'Würde  dieser  Vers  fehlen, 
dann  hätte  es  den  Zuschauern  selt- 
sam erscheinen  müssen,  dafs  die  bei- 
den Fremdlinge,  die  doch  von  den 
grausamen  in  diesem  Tempel  statt- 
findenden Menschenopfern  wufsten 
und  deren  Betragen  alle  Spuren  der 
Ängstlichkeit  zeigte,  nicht  eiligst 
aus  diesem  Lande  flohen,  sondern 
die  Umgebung  des  Tempels  so  ge- 
nau untersuchten.  Darum  erfahren 
die  Zuschauer  sogleich  in  V.  70, 
dafs  Orestes  und  sein  Gefährte  ge- 
flissentlich hierher  gekommen 
seien5.  Kvicala.  DieStichomythieist 
ganz  ähnlich  unterbrochen  Ion  937. 

71.  ool\  von  xqccüv  nicht  von 
ovvdoxcZv  abhängig. 

73.  tjav&ä:  von  der  Farbe  des 
Blutes  auch  bei  Paus.  IV  3  5  %av- 
&dv  vdcog,  ovSev  ri  änodeov  rrjv 
%QÖav  ai fi  aros  'Eßgalcov  rj  yrj 
naQeysrat  ttqös  'Iötztz?]  nökei.  — 
&Qiy%(b {uara:  Der  Altar  ist  ein 
ßco/uös  noövaos  von  beträchtlicher 


Gröfse,  oben  mit  zinnenartigen  Ver- 
zierungen geschmückt.  c  Die  Monu- 
mente lehren,  dafs  vor  den  Tempeln 
als  Opferstätte  regelmäfsig  ein  gros- 
ser Altar  stand,  ein  hoher  Bau,  zwei- 
geteilt, die  Brandstätte  oder  doch 
Schlachtstätte,  und  der  Platz,  wo  der 
isQevs  und  ocpaystis  samt  Gefolge 
sich  aufstellten.  Ein  solcher  Altar 
stand  also  in  der  Orchestra5.  Wil. 

74.  OTtvla  rj  q  tt]  tu  ev  a:  'Die 
Sitte  der  Griechen,  Schilde  und 
Waffen  der  Feinde,  überhaupt  die 
Beutestücke  kühner  Thaten  an  den 
Tempeln  über  der  Säulenhalle  des 
Eingangs,  auch  an  den  Palästen  der 
Könige  zur  Heroenzeit  (vgl.  Bacch. 
1214  ff.)  aufzuhängen,  ist  hier  auf 
den  Altar  vor  dem  taurischen  Tem- 
pel übertragen'.  Sch. 

75.  ye:  ja  —  äxg  o&  Iv  ta:  clkqo- 
&/vwv  ist  eigentlich  das  Oberste, 
Höchste,  Erste  (clxqo-)  des  geern- 
teten Fruchthaufens  welches 
man  den  Göttern  als  ihren  Anteil 
opfert,  dann  auch  der  Beuteanteil, 
der  den  Göttern  geweiht  wird  (Rhes. 
469  ineiSäv  e%&Qcov  rtfvd3  slsv- 
&eQav  nöliv  S^co/uev  ftsotoi  r'  d- 
xqo&Ivl  s^elrje)  und  so  auch  die  zu 
Opfernden  selbst  (459).    Nach  K. 
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aXV  iyTtvxlovvT*  ocfdalfidv  efi  oxOTteiv  %qecov. 

0PE2TH2. 

c5  Oolße,  7t ol  f.i    aß  vrjvd    ig  äqy.vv  rjyayeg 

XQTjGag,  ETtaidt]  Ttarqög  alft  irtad/,trjv 

fiU]T€()a  vxitav.Tag;  dt,ado%aig  (J5  *Eqivvcov 

rjlavvöiiieG&a  cpvyddsg  eiedqoL  y&ovög,  80 

8QÖj.wvg  T€  TtoXlovg  i^eTtXrjöa  Kaf.i7tii.iovg. 


76.  'Pylades  giebt  durch  diesen 
Vers  an,  womit  er  sich  während  der 
folgenden  Rede  beschäftigt'.  Wil. 

78  ff.  (a$  gehört  dem  Sinne  nach 
auch  zu  %Qt]oas  mit.  Es  war  dieses 
das  drit te  Orakel,  welches  Orestes 
von  Apollon  erhielt.  Das  erste 
hatte  ihm  geboten,  des  Vaters  Tod 
an  der  Mutter  und  ihrem  Buhlen 
zu  rächen,  was  Aeschylus  in  den 
Choephoren  und  Eumeniden  an  vie- 
len Stellen  erwähnt,  und  worauf 
unten  V.  975  &otßos,  Ss  u  äncols- 
oev  angespielt  wird.  Das  zweite 
wies  ihn  an,  sich  vor  dem  athe- 
nischen Gerichtshof  des  Areopag 
gegen  die  Erinyen  zu  verantwor- 
ten: s.  V.  942  ff.  Als  aber  trotz  der 
Freisprechung  er  noch  immer  (nach 
Euripides'  Fiction)  von  einem  Teile 
der  Erinyen  in  weiteren  Irrsalen 
herumgetrieben  wurde,  so  erzwang 
er  von  Apollon  dieses  dritte  Ora- 
kel, welches  hier  ausführlich  mit- 
geteilt wird:  vgl.  V.  970  —  978. 
Da  aber  das  zweite  einen  gün- 
stigen Erfolg  gehabt  hatte,  inso- 
fern er  von  dem  Areopag  freige- 
sprochen worden  war,  so  übergeht 
er  dasselbe  hier,  und  stellt  das 
dritte  durch  not  a-ö  —  rjyayss 
gleich  mit  dem  ersten  zusammen, 
welches  zwar  nicht  ausdrücklich 
genannt,  aber  durch  enstSrj  —  xa- 
raxrde,  den  infolge  seiner  Wei- 
sung von  Orestes  verübten  Mutter- 
mord, hinlänglich  bezeichnet  wird. 
Wie  Apollon  damals  ihm  die  Ver- 
folgungen der  Erinyen  zugezogen, 
so  meint  Orestes,  gebe  er  ihn  jetzt 
dem  Untergange  preis5.    Sch.  K. 


79.  S iaS o%ai$:  Also  die  Eri- 
nyen lösen  einander  ab:  die  eine 
Hälfte  schläft,  indessen  die  andere 
verfolgt.  Gewifs  glaubte  Euripides 
damit  seinen  naiven  Vorgänger,  bei 
dem  thörichterweise  die  Erinyen  alle 
auf  einmal  von  der  Verfolgung  aus- 
ruhen und  so  ihre  Beute  entschlüp- 
fen lassen,  wesentlich  zu  verbessern. 

—  Man  hat  behauptet,  dafs  Euri- 
pides stets  an  der  durch  den  Kult 

—  auch  in  Athen?  —  überlieferten 
Dreizahl  der  Erinyen  festgehalten 
habe  —  die  er  in  der  That  Tro.  457, 
Or.  408,  1650  nennt  —  und  diese 
Meinung  durch  Iph.  T.  285 ff.,  wo 
Orest  nur  drei  ausdrücklich  nennt, 
gestützt.  Es  mag  sein,  dafs  er  sich 
die  Anzahl  derer,  welche  nach  dem 
Gericht  auf  dem  Areopag  Orest 
verfolgen,  als  drei  gedacht  hat, 
obwohl  die  Stelle  285  ff.  es  kei- 
neswegs beweist;  dafs  es  seiner 
Meinung  nach  ursprünglich  mehr 
gewesen  sind,  beweist  die  Schei- 
dung durch  öoai  —  öoai  Jph.  T. 
968  ff. 

80.  e^eSqoi  x&ovös:  Die  Prä- 
position ist  klangvoll  erweitert 
durch  ein  dem  regierten  Substanti- 
vum  etwa  gleichwertiges  Wort  wie 
ix  fr.  Phaeth.  773,  68  exrÖTtioi  dö- 
{ueov  anaelQeVe. 

81.  $ q  6/iovs  KccfiTtlfiovs:  Wie 
der  Wagen  in  der  Rennbahn,  wenn  er 
die  Zielsäule  erreicht  hat,  umbiegen 
mufs,  um  die  Bahn  noch  einmal  zu 
durchlaufen,  so  jagten  die  Erinyen 
Orest,  wenn  er  eine  Strecke  durch- 
eilt hatte,  wieder  an  den  Ausgangs- 
punkt zurück. 
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eX&cov  de       rjQcbTrjGa,  Ttfög  rqo^rjXdxov 

juavlag  äv  el&oi[i    eig  Telog  itövcov  t  ififöv, 

ovg  e£e/Liö%&ovv  TteqiTtolöv  ycaS-3  'Elldöa. 

ov  §*  elrcag  el&etv  Tavqiv.fjg  fi  öqovg  %&ovög,  85 

ev&  "AoTe^iig  ooi  Gvyyovog  ßco^ovg  e%ei, 

laßelv  t    äyaliia  &eäg,  ö  cpaGtv  ev&dde 

eig  TOVGÖe  vaovg  ovqavov  iteGelv  arto ' 

XaßövTa  ö\  fj  TeyvatGtv  fj  Tvyrj  tivi  90 

yJvdvvov  €K7thrjoavT ,  Id&rjvaicov  y&ovl 

öovvat  —  tö  öJ  ev&evd*  ovöev  eqqfj&r]  Ttequ  — 

xai  ravTa  öqdöavT  djiiTtvodg  e%eiv  tcovcov. 

rjxto  de  TtetG&elg  oocg  loyotoiv  ev&dde 

äyvtoGTOv  eig  yrjv,  äievovl  —  Ge  d*  Igtoqo), 

Ilvlddr],  gv  ydq  /liol  T.ovde  GvXkfjTtTcoQ  Ttovov,  95 

tl  ÖQöjf.iev ;  dfsKplßXrjGTQa  ydq  Tolycov  öqag 

vxprjXd  '  TtOTeqa  dcofnaTcov  TCQOGa^ißdGeig 


82.  TQO%rjlaTos  fi  av  iai*  „der 
wie  ein  Rad  umgetriebene  Wahn- 
sinn", indem  das  nä&os  der  Person 
auf  deren  Eigenschaft,  wie  häufig 
bei  Dichtern  übertragen  ist/  K.  Die 
Dioskuren  weissagen  dem  Orest  El. 
1252  Setrai  Se  Kijpes  o  ai  xvpco- 
TtiSeS  &eai  to  oyrjlarrj  o ovo3  eku- 
(iavfj  Ttlavcb/usvov  (Wecklein). 

84.  Athene  nimmt  1455  diesen 
Vers  wieder  auf,  um  den  Beinamen 
TavQon  ölos  der  Artemis  zu  er- 
klären. 

85.  el&elv:  direkt  elfte. 

87.  ev&ade  eis  vovode  va- 
ovs:  hierhin  (in  dieses  Land,  und 
zwar)  in  diesen  Tempel  —  ich  wüfste 
nicht,  was  an  dieser  Redeweise  auf- 
fällig wäre.  'In  locis  designandis 
Graeci  ordinem  servabant  ei  con- 
tr  avium,  quem  nos  in  epistolis 
nostris  inscribendis  sequi  consue- 
vimus.  Scilicet pvirnum  iatioremve- 
gionem  nominabant,  deinde  locum 
qui  in  ea  continebatur?  Badham. 

92.  fOn  ne  comprend  pas  ce  der- 
nier  vers  ä  la  suite  de  ovSev  eo- 
p^&rj  7ieoa,  qui  annonce  la  fin  du 


discours1  (Tournier,  Rev.  de  phil. 
Hl  28);  aber  rd  <T  äv&evV  ovSev 
eporjd'r}  neoa  braucht  keineswegs 
so  verstanden  zu  werden,  sondern 
kann  sehr  wohl  bedeuten:  in  Be- 
zug auf  das,  was  dann  (mit  dem 
Bilde)  geschehen  sollte,  wurde  nichts 
weiter  gesagt.  Orest  hatte  nur  den 
ganz  allgemeinen  Auftrag  erhalten 
Sovvai  rd  äyalfia'A&rjvatcov %&ovl, 
was  die  Athener  damit  anfangen 
sollten,  hatte  der  Gott  nicht  ge- 
sagt; er  hebt  das  hervor,  weil  es 
ihn  befremdet.  Die  Bemerkung  soll 
dieZuschauer spannen;  dieKlügeren 
werden  sich  gefreut  haben,  dafs  sie 
jetzt  schon  merkten,  wo  der  Dich- 
ter hinaus  wolle. 

94.  Die  Konjektur  äyvcooTos  ver- 
dirbt den  Text.  Schon  das  ist  viel, 
dafs  er  auf  des  Gottes  Geheifs  in 
ein  unbekanntes  Land  gekom- 
men ist,  aber  dieses  Land  ist  aufser- 
dem  ungastlich. 

97  ff.  Orest  stellt  die  Alternative 
auf :  wollen  wir  £den  Zugang  zu  dem 
Hause  ganz  zu  Ende  gehen'  (und  un- 
sern  Auftrag  auszuführen  versu- 
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iy.ßijadjiuad-a ;  rccog  äv  oßv  jLid&oijii&v  av, 
*  *  * 

fj  xalvMTev/.Tcc  xXjj&Qa  Ivaavreg  (ao%Xolq; 

<5v  ovdev  iG{i€v'  rjv  ö    dvolyovTeg  itvlag  100 

/.rjcf&couev  eioßdoeLg  re  [ir]%(xvch[A€VOi, 

&avovLie&) .    dlld  TtQtv  &avelv,  vecog  ertt 

cf£vycü(U€V,  fjTteg  öevQ*  ivavOTOArjOaiiiev ; 

ÜYAAAH2. 

cpevyeiv  uer  ovv.  dvey.TÖv  ovd*  eL(b&af.iev, 


chen)  oder  wieder  nach  Hause  zu- 
rückkehren? Das  erste  Glied  der 
Alternative  beseitigt  er,  indem  er 
fragt  neos  äj>  ov~v  ua&oi/uev  äv  . .  . 
Die  Antwort  ovSaucos  liegt  in  den 
W  orten  ä>v  ovSev  louev.  Aus  dieser 
Antwort  geht  hervor,  dafs  es  ein 
Wissen  um  mehrere  Dinge  war, 
welches  Orest  als  notwendig  zur 
Erfüllung  ihres  Auftrags  hinstellte. 
Von  dem  letzten  Teile  der  Frage 
ist  nur  ein  Rest  in  dem  Verse  99 
erhalten.  Es  handelt  sich  darum,  den 
ehernen  Thürverschlufs  mit  einem 
Hebebaume  zu  öffnen,  was  unthun- 
lich  ist,  weil  es  Zeit  erfordert  und 
weil  ihnen,  wenn  sie  bei  dieser  Arbeit 
(eioßdosts  ftYiyavüjuevoi)  betroffen 
werden,  der  Tod  gewifs  ist.  Orest 
wird  also  gefragt  haben  :  Werden 
wir  endlich  anders  in  das  Heilig- 
tum eindringen  können  rj  yalno- 
tevy.tcl  xAi&ga  IvoavreS  fioylotsl 
Leicht  ergeben  sich  nun  die  ersten 
Punkte,  von  denen  sie  Kunde  haben 
müssen.  Sie  mufsten  wissen,  ob 
nicht  etwa  eine  Priesterin  oder  vao- 
(fvlaxes  (1284)  im  Tempel  seien  und 
ob,  während  sie  im  Tempel  seien, 
sich  nicht  etwa  jemand  nähern 
werde.  Somit  dürften  drei  Verse  wie 
die  folgenden  ausgefallen  sein:  (jutf 
Tis  ndQEoriv  evSod'3  ieQecbv  frsäs 
tur/T  av  Tis  fif/lv  eyyvs  eyyj)lu7ZT£t 
ßQOTcijv  ;ällrj  Se  ficov  eöcoli  t^o/uev 
neQävy.  —  uoylös  bezeichnet  aller- 
dings nicht  allein  den  Hebebaum, 
sondern  auch  den  Riegel,  der  die 


Thür  von  innen  verschliefst  und  an 
einer  Stelle  (Aesch.  Gho.  871)  steht 
nvlas  fxoylots  yaläv ,  während 
sonst  nur  der  Akkusativ  sich  findet: 
aber  wenn  Orest  und  Pylades  von 
aufsen  her  ohne  Brechstange  die 
von  innen  mit  dem  fioylös  ver- 
schlossene Thür  öffnen  sollten,  so 
bedurften  sie  dazu  eines  Dietrichs, 
den  wir  ihnen  schwerlich  zutrauen 
werden. 

104  f.  'Orestes  hat,  wie  wir  sehen, 
nur  gemeint,  statt  hier  beim  Offnen 
der  Tempel thür  ergriffen  und  ge- 
tötet zu  werden,  sei  es  besser,  ei- 
ligst zum  Schiffe  sich  zurückzube- 
geben. Es  kommt  ihm  um  so  eher 
zu,  von  einem  tolldreisten  Wagnisse 
abzuraten,  als  ja  das  ganze  gefähr- 
liche Abenteuer  lediglich  zu  sei  n er 
Rettung  unternommen  worden  ist 
und  Pylades  nur  als  treuer  Freund 
sich  ihm  angeschlossen  hat.  Das 
wird  von  Orestes  nicht  nur  hierV. 
95  —  ov  y&Q  /uoi  tovSs  OvlliqnTCOQ 
növov  —  kurz  angedeutet,  sondern 
auch  unten  V.  599  ff.  u.  689  ff.  wei- 
ter ausgeführt,  um  daraus  die  Not- 
wendigkeit zu  folgern,  dafs  nicht 
r,  sondern  Pylades  von  dem  An- 
erbieten Iphigeniens,  einen  von 
ihnen  zu  retten,  Gebrauch  zumachen 
hat.  Wenn  daher  auch  Orestes  im 
Ernste  daran  dächte,  das  ganze  Un- 
ternehmen aufzugeben,  so  wäre  er 
noch  lange  kein  „Feigling",  da  er 
ja  dann  nach  wie  vor  den  Erinyen 
preisgegeben  bliebe  —  ein  Schick- 
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TÖV  TOV   &£0V   T€  XQ^O^lÖV   OV  V.aytLC?T€OV.  105 

vaov  öy  ä7taXha%&evT€  y.qvxpo)(iev  öe^iag 

ytccT*  dvrgy  ä  Ttöwog  voxidt  öiay.fa&'Qei,  jiieXag, 

v€(bg  aTtto&ev,  ^irj  tig  etotöibv  axdcpog 

ßaöiXevGiv  eiTtrj  xaza  Xrjcp&cofXEv  ßiq. 

örccv  de  vvwvbg  ö^ia  Xvyaiag  jnöXrj?  110 

Toljurjreov  tol  ieoröv  £yi  vaov  laßelv 


sal,  schlimmer  als  der  Tod.  Dafs 
er  aber  wirklich  das  Unternehmen 
ganz  aufgeben  und  sofort  auch  nach 
Griechenland  zurückfliehen  will,  ist 
keineswegs  ausdrücklich  gesagt.  Da 
er  sich  aber  des  bedenklichen  Wor- 
tes yevycouev  bedient  hat,  so  mufs 
dies  mit  Pylades  ein  jeder  um  so 
eher  in  dem  angegebenen  Sinne  ver- 
stehen, als  er  gleich  zu  Anfang  V. 
77 f.  dem  Phöbus  vorgeworfen  hat: 
not  u  a-ö  rrjvS*  es  äqxvv  rjya- 
yss  yorjoas;  das  ist  eine  wirkliche 
Beschimpfung  des  Orakels,  und 
darauf,  nicht  allein  auf  Orestes' 
Mifstrauen,  bezieht  sich  die  Zurecht- 
weisung des  Pylades :  rdv  rov  &eov 
Ts  ygrjouöv  ov  x  ax  i  or  s  ov.  So 
wird  dem  Pylades  zugleich  die  Ge- 
legenheit, seinerseits  den  Entschlufs 
auszusprechen,  dafs  man  um  jeden 
Preis  sich  des  Bildes  zu  bemächti- 
gen suchen  müsse/  K. 

108.  Die  Begründung,  welche 
Pylades  für  seinen  Vorschlag,  in 
einer  Grotte  fern  vom  Schiffe 
vorläufig  sich  zu  bergen,  giebt,  ist 
recht  wunderlich:  denn  wie  will  er 
dadurch  verhindern,  dafs  jemand 
das  Schiff  sieht  und  dem  Könige 
davon  Nachricht  giebt?  Soll  aber 
der  erste  Teil  des  Finalsatzes  lo- 
gisch einem  Bedingungssatze  gleich- 
wertig sein  (damit  wir  nicht,  wenn 
jemand  das  Schiff  entdeckt  und  dem 
Könige  davon  Nachricht  giebt,  mit 
Gewalt  ergriffen  werden),  so  ist  da- 
mit nichts  gebessert:  denn  wenn 
das  Schiff  entdeckt  wurde,  so  war 
das  Unternehmen)  überhaupt  ge- 
scheitert, während  es  sich  darum 


noch  keineswegs  von  selbst  ver- 
stand, dafs  Orest  und  Pylades,  wenn 
sie  sich  in  der  Nähe  befanden,  ent- 
deckt wurden.  Musgraves  Anstofs 
war  also  sehr  berechtigt,  wenn  auch 
seine  Vermutung  n  öle  cos  anco- 
&ev,  f4t]  ns  sioiScbv  o  x  o  7i  ös  nicht 
überzeugend  ist. 

109.  ß ao iXsva  tv:  'Allgemeiner 
Ausdruck  für  diejenigen,  welche  an 
der  Spitze  des  Staates  stehen  und 
die  etwaigen  Befehle  erlassen.  Ähn- 
lich der  Chor  in  den  Herakl.  294, 
obgleich  er  sogar  weifs,  dafs  Eu- 
rystheus  König  von  Argos  ist:  nö- 
oa  viv  Ie^elv  ß  ao  lIevo  i  So- 
xsts;  K. 

110.  Die  Nacht,  die  Mutter  des 
morgendlichen  Lichts  (Aesch.  Ag. 
252),  die  roocpds  der  Gestirne  (Eur. 
El.  54),  im  dunklen  Gewände  (Alex, 
bei  Athen.  552d)  oder  im  bunten 
Sternenkleide  (Aesch.  Prom.  24) 
oder  der  Rüstung  (Soph.  Tr.  94) 
hat  als  Auge  den  Mond  (Aesch. 
Sept.  373):  aber  der  kann  hier  mit 
dem  ö/ufia  nicht  gemeint  sein,  weil 
er  den  Raub  nicht  erleichtern,  son- 
dern erschweren  würde ;  vielmehr 
mufs  hier  —  wenn  wir  nicht  ein 
Oxymoron  annehmen  wollen—  Öfifia 
'Erscheinung,  Gestalt,  Bild*  bedeu- 
ten, wie  Soph.  Ai.  977  ch  gvvcu- 
[aov  öfifi3  BfÄol  und  Aesch.  Pers. 
426,  wo  das  Morden  dauert,  ecos  xs- 
Icuvrjs  vvxrds  öfifi  ayetlero  und 
vvxrds  öpfta  orlenbar  dasselbe  be- 
deutet wie  v*l  bei  Thuk.  IV  134 
äpcloiUEvrjs  vvxrds  rö  soyov. 

Ulf.  TolfirjTBOV  VCO    7XQOO- 

(pEoovre:  'Diese  seltenere  Kon- 
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dyakfiia  Ttdaag  7t  q oöcp sq ovte  (Mi%avdQ, 
j  öqa  de  y*  el'ow  TQtyXvcftov  öttol  xevdv 
deuag  yiad-elvca'  zovg  Ttövovg  yäq  äya&ol 
TO/.jiißGLy  detXol  (T  elolv  ovösv  ovda^iov.  115 
0PE2TH2. 

OVIOL  [ICCAQÖV  (ikv  rjl&0[.l£V  Xü)7tj]  TtOQOV, 

ix  T£QjLidztov  Ö£  vööTOv  dqov^uv  TtdllV' 

dLL    —  ei>  yäq  eiTtag  —  7Z£LGTiov  '  %loq£iv  %Q£<hv 

OTtoi  x&ovdg  y,QVifjavT£  Xrjöo^i£v  de^iag. 

ov  yaQ  to  tovÖ£  yy  airtov  y£vrjö£rca  120 

7t£ö£LV   ä%QTjöTOV  &£G(p(XTOV'  Tolf.irjT£OV' 

(.töy&og  ydg  ovÖ£ig  rolg  vioig  oxfjipiv  cp£Q£i. 


struktion  der  Verbalia  auf  -reos 
findet  sich  auch  sonst  bei  den  Dra- 
matikern, z.B.  Aristoph.  Ritt.  72 
Tioiav  68  öv  vw  roenreov.  Vög. 
1237  ols  S'vreov  avrovs*  K.  Sie 
erklärt  sich  daraus,  dafs  ro^urjreov 
=  rolfiäv  %Qri  ist. 

113  f.  Was  Pylades  hier  vor- 
schlägt, hat  zuerst  Winckelmann 
(Anmerkungen  über  die  Baukunst 
der  Alten  [Werke  I  372])  gesehen. 
cDer  Raum  zwischen  zween  .  .  Tri- 
glyphen,  Metope  genannt, . .  scheint 
in  den  allerältesten  Zeiten  offen 
geblieben  zu  sein.  Eine  Stelle  des 
Euripides  bringt  mich  auf  diese 
Mutmafsung.  Denn  da  Orest  und 
Pylades  sich  beratschlageten,  wie 
man  in  den  Tempel  der  Diana  Tau- 
rica gelangen  könne,  um  das  Bild- 
nis der  Gottheit  zu  entführen,  so 
schlägt  Pylades  seinem  Freunde 
vor,  innerhalb  der  Triglyphen,  wo 
es  hohl  ist,  das  ist,  wie  ich  es  ver- 
stehe, zwischen  denselben,  hinein- 
zusteigen/ Natürlich  hat  Winckel- 
mann fälschlich  opa  mit  xa&eZvai 
verbunden;  aber  ich  weifs  nicht,  ob 
es  besseres  Griechisch  ist,  wenn 
die  Modernen  xa&eZvac  von  xevöv 
abhängen  lassen  (leer,  so  dafs  man 
hinablassen  kann);  jedenfalls  hat 
keiner  ein  Beispiel  solcher  Rede- 
weise beigebracht.    Die  Stelle  ist 


also  noch  nicht  geheilt.  —  Auf  dem- 
selben Wege  ist  der  Phryger  Or. 
1371  entflohen:  xe8pa?rd7iaord8cov 
vTieQ  repai/va  jdcoQtTcds  re  rpiylv- 
<povs,  d.  h.  über  die  aus  Gedernholz 
bestehenden  Tragebalken  der  Säu- 
lenhalle und  durch  die  dorischen 
Triglyphen. 

116.  ov  verneint  die  Gültigkeit 
der  Antithese  uaxoöv  /uev  rjl&o/uev 

XC07T7]    TtÖOOV,   ix   TeQjU&TCOV   8e  vö- 

otov  dpovfiev  Ttdliv. 

117.  ex  teq fiar cov.  von  der 
Zielsäule  aus,  ohne  sie  umfahren  zu 
haben,  v  6  o  r  ov  dpovfiev:  ai'peiv, 
welches  die  Bedeutung  aufbre- 
chen ursprünglich  nur  durch  ein 
hier  gedachtes  vavs  erhielt,  ist  so 
sehr  zu  einem  einfachen  Verbum 
des  Sich-bewegens  geworden,  dafs 
im  Akkusativ  der  Apposition  zur 
actio  verbi  vöorov  hinzutreten  kann. 

119.  o  7i  o  l  xvTovds:  ev&dde 
X&ovds,  ÖTCOV. 

120.  rov8e:  epov. 

121.  neoeZv  ä%or]  orov  \reo- 
(p  clt ov:  neoot  ydp  äv  rd  &eocpa- 
tov  xal  ov  veXeo&elri ,  ei  eyco  [itf 
^orjoal/urjv  avrcp. 

122.  oxfjyis:  heifst  eigentlich  das 
Sich-stützen,  nämlich  auf  einen 
Grund  und  zwar  nach  dem  stehen- 
den Sprachgebrauch  auf  einen  nur 
vorgegebenen,  wodurch  das  Wort 
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IIAPOz/OZ 
X0P02. 

Ev(pccjLi€iT ,  c5 

Ttövrov  dioodg  ovyytoqovoag 

TteTQag  A^eLvov  vaLovreg.  125 

c5  real  Tag  ytaxovg, 

z/mtvvv*  ovqeLa, 

Ttqög  oäv  avkdv,  evgtijXwv 

vawv  %QvorjQ£ig  &qtyv.ovgy 

Ttöda  TCctQ&iviOv  öglov  öötag  130 


schliefslich  unserem  c  Vorwand' 
gleichwertig  ist.  Orest  sagt :  Keine 
Mühe  ist  so  grofs,  dafs  sie  (vermöge 
ihrer  Gröfse)  einem  jungen  Manne 
einen  Vorwand  (sich  ihr  zu  ent- 
ziehen) böte.  Vgl.  fr.  461  ovz  äv 
Stüvato  /ui]>taud)v  zvSai/uoveH',  alo- 
%qöv  ts  /u  o  y/d'etv  /utj  &e)*eiv 
v  s  av lav. 

123.  sv  <p  a/u  eIt s:  Dieses  vor 
jeder  heiligen  Handlung  an  die  Um- 
stehenden gerichtete  Gebot  verbie- 
tet zunächst  nur  jedes  entweihende 
Wort,  man  kommt  ihm  aber  aus 
Vorsicht  durch  Schweigen  nach,  und 
SO  ist  evcprjuEirs ,  ev<pr]tula  sorco 
praktisch  so  viel  wie  'schweiget'. 

J24.  Die  Siooai  ovyytoQovoai  tce- 
TQaL  (vgl.  Theoer.  XXII 27  tzetqols  eis 
ev  ^vviovoae)  sind  dieKyaneen  oder 
Symplegaden ,  zwei  Inseln  am  eu- 
ropäischen und  am  asiatischen  Ufer 
des  Nordeinganges  des  Bosporus, 
von  denen  ein  Schiffermärchen  er- 
zählte, dafs  sie  xvÄivSeoxovto  xqgli- 

TCVÖTSQOLL  7]  ßctQVySoVTlCOV  CLVEflCOV 

or/%£g  (Pind.  Pyth.  IV  209),  bis  die 
Fahrt  der  Argonauten  Tslsvräv  av- 
rais  äyayEv  (ebenda).  Diese  Sagen- 
form setzt  auch  Euripides  als  be- 
kannt voraus,  da  er  die  Gefährlich- 
keit der  Fahrt  durch  sie  hindurch 
nur  durch  das  Attribut  otevötcoqos 
(v.  890)  begründet.  Sie  sind  schon 
früh  (Herod.  IV  85)  mit  den  Plankten 
{fi  59  ff.)  identifiziert.  Von  den  bei- 
den Inseln,  in  denen  Strabo  (319) 


die  Kyaneen  sah,  ist  heutzutage  die 
asiatische  verschwunden,  die  euro- 
päische durch  den  Wogenandrang 
in  mehrere  Eilande  getrennt.  Sie 
ist  vulkanischen  Ursprungs  und  hat 
einst  mit  dem  Festlande  zusammen- 
gehangen (J.  Boiatzis,  Grundlinien 
des  Bosporus.  Königsberg  1887 
S.  18  ff.).  Natürlich  ist  valsiv  hier 
in  weiterem  Sinne  zu  nehmen,  so 
dafs  die  Umgebung  der  Symple- 
gaden gemeint  ist;  vgl.  Ion  1578, 
wo  Athene  sagt  incow/uoi  .  .  lacov 
Eoovrat,  oxötie^ov  oc  valovo  e^öv. 
Es  bleibt  befremdlich,  dafs  der  Dich- 
ter diese  Felsen  und  das  Land  der 
Taurier  so  nahe  aneinander  rückt: 
aber  wir  werden  ihm  diesen  Mangel 
an  geographischer  Kenntnis  schon 
zutrauen  müssen.  —  Man  möchte 
gern  annehmen,  dafs  die  xvävEai 
Uv/u7zlr]ya§£S  mit  dem  Bootzöqos 
an  die  Krim  verlegt  sind,  aber  dem 
widerspricht  unbedingt  421. 

127.  4 IxTvvva:  ist  ein  Bei- 
name der  Artemis;  dafs  Euripides 
die  'Jägerin5  in  der  'Netzgöttin' 
fand,  lehrt  Hipp.  1130  und  146. 

130.  nöSa  naQ&Eviov.  'Im  tra- 
gischen Stil  erhalten  nicht  selten 
gerade  Hand  und  Fufs  Beiworte, 
die  eigentlich  auf  die  Beschaffenheit 
des  ganzen  Körpers  gehen.  Vgl. 
Teiresias'  Wort  zur  Tochter  Phön. 
834  tv  (pico  noSi  dcp&aXfids  el 
ov  u.  838  xlriQovs  re  {uol  (pvlaoos 
naqd'Evco  yeQl.  K. 
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yj.rjdovyov  öovkcc  ti^itclo, 
'EXXddog  räs  €VL7t7tov  Ttvqyovg 
v.ai  Tz'r/)]  yÖQTwv  %  svösvÖQwr 

i£aXXd!;ao*  EvQWTtav,  135 

TtaTQCptov  o'fotov  i'ögag.  — 

e^iolov'  tL  veov;  %'iva  (pqovrtö"  eyeig; 

tl  fte  TtQÖg  vaovg  äyayeg  äyayeg, 

Co  7i al  tov  rag  TgoLag  ftvqyovg 


131.  kXt}Sov%ov\  1kXt]8ov%os 
heifst  die  Priesterin,  welche  einem 
bestimmten  Tempel  vorsteht,  dessen 
Schlüssel  sie  daher  in  Verwahrung 
hat,  so  Aesch.  Suppl.  281  xlrjSov- 
ypv  Hpas  cpaoi  Scojudrcov  nore 
leb  yereo&cu.  Und  darum  ruft  He- 
kabe  aus,  als  sie  Kassandras  Schick- 
sal erfährt,  Tro.  256  f.  qItite,  tsx- 
vov,  £a&eovs  xlfjdas,  weil  sie  nicht 
länger  Apollons  Priesterin  bleiben 
kann'.  K.  Auch  Göttinnen  können 
so  genannt  werden:  Athene  in  ihrer 
Stadt  (Ar.  Thesm.  1142),  Hera,  weil 
sie  y,lf]§ae  yduov  (pvldrTEi  (ib.  976). 
Wir  sehen  Iphigenie  mit  diesem  Ab- 
zeichen ihrer  Würde  auf  einer  Am- 
phora von  Ruvo  in  Neapel  (Mon.  d. 
I.  II  43):  es  ist  ein  Z-förmiges,  mit 
einem  Handgriff  versehenes  Werk- 
zeug von  beträchtlicher  Gröfse.  Auf 
einer  Amphora  mit  Maskenhenkeln 
(Mon.  d.  I.  IV  51)  ist  der  Schlüssel 
mit  einer  Jangen  Kette  verziert. 

134.  %6qtos  scheint  ursprünglich 
den  eingehegtenRau  m(& 640 ;  in- 
folgedessen auch  die  Begren  zung 
überhaupt:  Andr.  !7  ovyyoQra  tie- 
Sla  —  ^vvovqcl  nsSla)  zu  bedeuten, 
findet  sich  nach  Homer  meist  in  der 
Bedeutung  Grünfutter,  dann  auch 
Futter,  Speise  überhaupt.  Als 
Vermittlungsglied  verlangt  man  die 
Bedeutung  Grasplatz,  Garten, 
die  eben  in  Garten  und  hortus  be- 
wahrt ist,  die  ich  aber  im  Griechi- 
schen sicher  nur  durch  unsere  Stelle 
und  v.  219,  vielleicht  noch  durch 
Pind.  Ol.  XIII  43  (Wil.)  iv  Jelcpots 


rjSe  %öpTois  sv  leovros  zu  belegen 
weifs.  'Dem  Lande  der  äaa^ößwi 
Zxv&ai  fehlen  die  festen  civilisier- 
ten  Städte  (nvpyoi)  wie  die  Gärten 
mit  Olive,  Wein,  Feige  {%6qtol  ev- 
SevSooi)*  Wil.  Das  hindert  den 
Dichter  nicht,  die  Stadt  der  Sky- 
then, als  er  sie  braucht,  zu  erfinden. 
%6qtcov  ev  S  ev S q  co  v:  'mit  Ev- 
QtoTtav  verbunden  (Europa  mit 
seinen  baumreichen  Garten) 
ist  eine  Erweiterung  des  materialen 
Genitivs  —  z.  B.  alyslpcov  äloos 
Q  208,  Iec/ucöveS  iov  TjSh  osllvov 
e  72  — ,  wie  sie  sich  im  tragischen 
Stil  hier  und  da  findet:  Soph.  El. 
758  tueyiOTov  ocoua  SsiXalas  orco- 
Sov\  K.  c  Die  gesuchte  Inkongruenz 
zwischen  'ElldSos evItctiov  nvpyovs 
und  yÖQTcov  EvöivdQcov  EvQcbnav 
läfst  sich  nur  als  Spielerei  be- 
zeichnen*. Wil. 

135.  i^alld^as:  ein  Land  (mit 
einem  anderen)  vertauschen  heifst 
soviel  wie  es  verlassen.  Vgl.  Ion 
916  6  euöq  ysvsrae  Kai  ods 
acpavrjS  olovoZs  eqqei  ovXa&Els, 
OTidpyava  /uarepos  i£alAd£as. 
'So  stehen  auch  ähnliche  Verben 
nicht  selten  im  tragischen  Stil,  z.  B. 
2{ucolov  ätu£tyjaoa  Bacch.  65, 
e^auElßsiv  Z/lQX7]£   v  S  co  p 

Phoen.  131.'  K. 

137.  'Iphigenie  ist  aus  ihrem 
Hause  wieder  herausgetreten,  be- 
gleitet von  mehreren  Dienerinnen, 
deren  eine  einen  goldenen  Misch- 
krug, andere  kleinere  Gefäfse  mit 
Milch,  Wein,  Honig  tragen/  K. 
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el&övTog  %Xeivä  avv  Kchita  140 
%tXiOvavTa  jxvQLorev%ei, 
^rqeidäv  töjv  yiXeivcbv; 

KPirENEIA. 

dvG&Qrjvrjroig  cbg  &qrjVOig 

iyyietf^aty  zag  ovx  ev^iovoov  145 


140.  xd)7zq\  \a>7iT]  ist  eigent- 
lich der  Rudergriff  wie  1387 
und  1405,  dann  das  Ruder  selbst 
wie  408  und  1127  weiter  per  sy- 
necdochen  das  Ruder  schiff  wie 
116,  und  endlich  gar  kollektiv  die 
Ruder  flotte,  wie  hier  und  Hei. 

394      OTQ&TEVJia      XCOTCT]  SlOQlOCLl 

Toolav  an i.  Ahnlich  äo7tls=±=  Orga- 
na doniSocpÖQos  und  zwar  nicht 
blofs  bei  Dichtern,  wie  Phoen.  78 
Tzollrjv  d&oo/oas  äo7tl8*  Idpys/cov 
äysi,  sondern  auch  bei  Historikern, 
wie  Herod.  V  30  dxraxio%dir^  ä- 
onis  Xenoph.  Kyrup.  I  7  10  äonis 
(ivola  %ai  Teioaxoola.*  K. 

141.  %  iXiov  avTqW^nolvvav- 
ras  Aesch.  Pers.  83  derjenige  ist, 
welcher  viele  Schiffe  hat,  so  ist  %dio- 
vavrrjs  durchaus  gleich  %diövavs. 
Das  Adjektivam  kann  eigentlich  nur 
bei  einem  Maskulinum  stehen;  doch 
vgl.  Soph.Tr.1125  rfjs  TtatQocpöv- 
tov  /urjrpös.  —  fi  v q  lot ev%el\ 
die  Rüstung  steht  für  den  gerüste- 
ten Mann  wie  Or.  761  slSov  äoxecos 
äyviäs  rcv  %e  o  iv  neyoayiievas. 

142.  (oTiep^)  oder  ein  anderes 
die  Abstammung  bezeichnendes  Sub- 
stantivum  ist  ausgefallen,  xlsiva 

—  xleiv&v.  Die  Wiederholung 
dünkt  uns  lästig;  aber  wer  sie  be- 
seitigt, verbessert  den  Dichter;  vgl. 

—  um  nur  aus  einem  Stücke  Bei- 
spiele anzuführen  —  Ion  240  und 
242,  480  und  484,  1080  und  1084, 
1196  und  1197,  1200  und  1203, 
1320  und  1322,  1376  und  1377. 

Ein  beliebtes,  schon  dem  Epos  be- 
kanntes (y  97  firjreg  ifirj  SvoprjTOQ) 


o%r]{ua  der  Tragödie  besteht  darin, 
dafs  zu  einem  Nomen  ein  stamm- 
verwandtes Adjektivum  mit  der  Vor- 
silbe Svo-  hinzugefügt  wird,  um  an- 
zudeuten, dafs  der  durch  das  Nomen 
bezeichnete  Begriff  hier  als  ein  un- 
heilvoller, schädlicher  sich  zeigt; 
vgl.  203  dalucov  dvoSalpoov.  An 
dieser  Stelle  zeigt  sich,  wie  eine 
solche  Redeweise  zur  Manier  wer- 
den kann;  denn  da  ein  an 
sich  etwas  leidvolles  ist,  so  wird 
hier  das  Substantiv  durch  das  hin- 
zugefügte Adjektiv  in  keiner  Weise 
bereichert.    Vgl.  Soph.  Ant.  1276 

TTÖVOt  SvOTCOVOl. 

145.  Myxeifiai:  Es  ist  nicht  an 
eine  Bedeutung  wie  die  des  deut- 
schen obliegen  zu  denken,  sondern 
eyKEZo&ai  ist  lediglich  =  x£io&ai 
iv;  vgl.  Phoen.  1639  iv  olois  xel- 
fisd^  ä&lioi  xaxoZs  mit  Hei.  924 
oloiv  eyxsiuai  xaxoZs,  (rovrcov) 
Qvoai. 

145  ff.  Unschön  ist  die  wuchernde 
Fülle  des  Ausdrucks:  d'Qfjvoe^/uolnd^ 
ßod,  eleyos,  olxros,  die  doch  alle 
ungefähr  dasselbe  bezeichnen  —  wir 
haben  eben  den  Text  einer  Arie 
vor  uns.  Vgl.  Phoen.  308  ßoorQv- 
ftcov1  xvavo%ocora  %a/ra£2  nlöxa- 
kuov*  Hei.  1501  ylavxdv  in3  otS/u  1 
äliov2  xvavo%QÖcov  ts  xvtudrcov3 
pö&ia4  noliä  &alaooas5. 

145.  Eine  sichere  Abteilung  der 
Verse  ist  hier  wie  150  nicht  mög- 
lich, weil  wir  nicht  wissen,  wie 
viel  ausgefallen  ist,  ob  nur  einige 
Wörter  —  etwa  145  (orvyeQdv  uel- 
novoa)  150  (dnlaxöv&y  —  oder 
mehr. 
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(.toKrtäg  *  *  *  loäv 
aAvootg  iXiyoig, 
§  e,  ev  y.rjöetOLQ  oixtoig, 
ai  (.10 1  (fv/ußalvova3  drat, 
avyyovov  df.tdv  v.arcr/.XaiO(ievcc 

£coäg  *  *  olccv  ido^iav  öiptv  öveiQLov  150 
WKTÖg,  rag  e^rjAd-'  OQcpva. 
öaöuuv  öAöuav' 

OVZ  Oiy.Ol  TtCLTQCQOL' 

ohioi  (uoi)  cfQOvöog  yevva. 

rpev  cpev  tü)v  "Aqyei  Liöy&cov.  155 
ich  Qtb/  daiucöv,  og  xöv 
(jlovvöv  ue  v.aOtyvrjTOv  ovkag 
[Atdcc  Tteftipag,  co  xdöde  yoäg 

usA Ato  v.Qaxfjqd  xe  xöv  qD&i^ievtov  160 


147.  olzros  hat  wie  unser  j  am- 
mern  die  doppelte  Bedeutung  des 
Mitleids  und  der  Klage.  —  Das 
W  ort  xrjdos  hat  seine  Bedeutungen 
nach  sehr  verschiedenen  Richtungen 
hin  entwickelt,  darunter  auch  nach 
der,  dafs  der  Begriff  Kummer  sich 
verengt  zu  der  Bedeutung  Kummer 
um  einen  Toten,  Sorge  für 
einen  Toten,  Bestattung.  So- 
mit ist  xrjSecos  ein  olxros,  der  einem 
Toten  als  letzte  Ehre  gezollt  wird, 
-r  Irgend  ein  Vernum  des  Singens, 
Rufens,  iVussprechens  mufs  ja  aus- 
gefallen sein;  daran  schlofs  sich  ev 
oixrois  wie  Or.  984  iv*  ev  d'Qrj- 
voioiv  dvaßodoco. 

148.  al  li  o  l  ovußatvovo* 
ärai:  Von  olxros  sollte  ein  gene- 
tivus  objectivus  drcöv  abhängen,  an 
diesen  sich  der  Relativsatz  ai  tuot 
ovußalvovocv  anschliefsen ;  drcov 
ist  aber  als  Subjekt  in  den  Relativ- 
satz hineingezogen.  Vgl.  Tro.  879 
'als  Bufse  für  ihre  Lieben,  so  viele 
in  Ilion  im  Grabe  ruhen5  noivds, 
öoot  re&väo*  ev  *I%lcp  (piloi. 

150.  oi'av:  '  Toiavriyv  yaQ  l8ö- 
Euripides  II.    4.  Aufl. 


fiav  dyjiv.  Das  Traumgesicht  ent- 
hält den  Beweis  für  den  Tod  des 
Bruders.  Vgl.  die  bekannten  Aus- 
drücke bei  Homer  oV  dyogeveis, 
ola  h'oQyas,  £  611  X  347.  Ähn- 
lich klagt  Theseus,  als  er  Phädras 
Leiche  erblickt,  Hipp.  845  peleos 
olov  elSov  älyos  Söficov^ .  Sch.  K. 
vvxrös  heifst  gewöhnlich  nachts, 
nicht  in  der  (einzelnen,  bestimm- 
ten) Nacht;  doch  vgl.  Soph.  Ai.  21 
vvxtös  ydo  fjuäs  rfj o  § e  Tcod- 
yos  äoxonov  e%ei  negdvas. 

154.  Eine  akatalektische  anapä- 
stische Tripodie  ist  bei  Euripides 
auch  unter  Klaganapästen  nicht  an- 
zuerkennen; denn  die  13  Stellen, 
an  denen  sie  überliefert  ist,  lassen 
sich  teils  anders  messen  und  ab- 
teilen, teils  sind  sie  aus  anderen 
Gründen  korrupt,  teils  lassen  sie  sich 
durch  so  leichte  kritische  Mittel  be- 
seitigen, dafs  sie  keine  feste  Stütze 
für  die  Annahme  dieser  metrischen 
Erscheinung  bieten. 

159.  %ods  xq  ar?jgd  te  töv 
cp& tu  ivcov.  Nicht  einen  blofsen 
Akt  der  Pietät  will  Iphigenie  voll- 
4 
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qclLvelv  yaiag  iv  väroig 
Ttrjyäg  t3  ovqetwv  £X  (xöo%(ßv 
BaK%ov  t*  olvrjQag  Xoißäg 
^ov&äv  re  ftövrjjLia  ^isliOGäv, 

ziehen,  wie  wir  es  thun,  wenn  wir 
die  Gräber  unserer  Toten  schmücken, 
sondern  sie  will  der  Seele  des  Ver- 
storbenen ihr  Los  erleichtern.  Aus 
Furcht  und  aus  Liebe:  ohne  die 
-fraXxTrjpia (166)  /LieiXtxrrjpia  (Aescb. 
Pers.  608)  würde  die  Seele  des 
Toten  ihr  feindlich  gesinnt  sein; 
anderseits  hat  Orest  wirklich  etwas 
von  diesem  Weihgufs;  er  trinkt  das 
durch  die  Erde  ins  Totenreich  hinab 
sickernde  Nafs  —  eX&c  S\  cos  nlrjs 
ueXav  xöprjs  dxpaupves  alixa  ruft 
Neoptolemos  Hec.  536  seinem  Vater 
zu  —  er  freut  sich  den  anderen  Toten 
gegenüber  der  empfangenen  Ehre  — 
cwenn  sie  Dir  nicht  erwiesen  wird3 
redet  Orest  Cho.  47  t  die  Seele  des 
Vaters  an,  nap*  evSeitivols  eorj 
äri/uos  i/uTivpoioi  xviocorols  %x}o- 
vös.  Wäre  Iphigenie  daheim,  so 
würde  sie  sich  etwas  von  ihrem 
Haare  abschneiden  und  es  am  Grabe 
niederlegen;  aber  das  würde,  im 
Skythenlande  geweiht,  nicht  in  den 
Bereich  des  Toten  gelangen;  die 
%o?j  dagegen  dringt  auch  hier  in 
die  Erdtiefe  hinein  zum  Hause  des 
Hades.  'Die  Mischung  dieser  Trank- 
opfer ist  verschieden:  x  518 ff.  %or)v 
yelo-d'ai  ndoiv  vexveoolv ,  npco- 
ra  /u  sXixprj  reo  (Gemisch  von  Ho- 
nig und  Milch),  {UErensira  §s  rjSei 
oircp,  ro  rpirov  a-öd^  vSari.  Euri- 
pides  hat  hier,  wie  solche  Anspie- 
lungen der  jüngeren  Tragiker  auf 
den  älteren  überhaupt  nicht  selten 
sind,  ganz  speziell  das  Totenopfer 
für  den  zu  beschwörenden  Geist 
des  Dareios  in  Aeschyl.  Pers.  607  ff. 
vor  Augen:  TZoev/ueveZs  %ods  <pe- 
povo*  ,  änsp  r  ex  p  ol o t  {u  elXlx- 
rrj  p  ict,  ß o  6  s  r  dy>  äyvrjs  Xev- 
xdv  evtcotov  ydXa,  rrjs  %  dv&epovp- 
yov  ordy/ua,  na/uepaes  /ueXi,  Xtßd- 
olv  vdprjXaiS  Ttap&evov  nrjyrjs  uera, 


165 

dxrjparöv  te  urjrpds  dypCas  äno 
tzotöv  naXatas  duneXov  ydvos  rdde, 
wozu  noch  Öl  und  Blumenkränze 
kommen.  Bei  Soph.  El.  894 f.  sieht 
Chrysothemis  nur  xoXcbvrjs  e|  äxpas 
VEOppvrovs  nrjyäs  ydXaxros 
verbunden  mit  Bekränzung  des 
Grabmonuments ;  bei  Eur.  Orest.  115 
gebietet  Helene  derHermione:  fie- 
XlxQctr  ä<pss  ydXaxros  oivwnöv  r 
&%vr\v.  —  xQctTrjQ  <p&iiteva>v  wie 
V.  169  Xoißd  °AiSov  der  dem  Toten 
geweihte,  ihm  zukommende  Misch- 
krug/ K. 

161.  Qalveiv.  heifst  netzen, 
steht  aber  wie  Seveiv,  reyysiv, 
vi^eiv  oft  prägnant:  netzend  aus- 
gi  efsen. 

162.  nrjyds:  nrjyai  ex  u6a%a)v 
bezeichnet  die  Milch  nicht  minder 
gesucht  wie  nrjyai  ßorpvcov  Cycl. 
496  den  Wein. 

163.  ovqbIcov:  c ist  nicht  ein- 
fach epitheton  ornans,  sondern  be- 
zeichnet frei  umherschweifende, 
nicht  durch  das  Joch  und  profane 
Arbeit  entweihte  Bergkühe,  daher 
der  Sache  nach  =  ßoös  r  dep*  äy- 
vrjs bei  Aeschylus.  Von  solchen 
ist  auch  Iph.  Aul.  1082  f.  nsrpalcov 
an  avrpajv  sX&ovoav  öpslav  u6- 
oyov  dxrj  p  ar  ov  und  Hek.  205  ov- 
pt&penrav  fföo^ov  die  Bede'.  K. 

164.  olvrjpds  Xoißds:  aus 
Wein  bestehende  Spenden 
wie  Cycl.  45  noir/pd  ßordva  aus 
Gras  bestehendes  Futter.  Xoißrj 
kommt  von  Xelßco  ich  träufle 
und  bezeichnet  das  Trankopfer  für 
die  Götter,  welches  im  Ausgiefsen 
einiger  Tropfen  Wein  vor  dem 
Trünke  besteht;  die  %orj  aber  ist 
zugleich  eine  Spende  für  Hades. 

165.  govd"f}s:  Ein  dunkles  Wort, 
das  Euripides  wohl  auch  schon  als 
Glosse  erlernt  hatte.    Er  legt  es 
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ä  vsxQOtg  d-etärriQLa  xeiT^ai).  — 
ttXX    SVÖOQ  f.101  TcdyxQvoov 
T£v%og  ymI  Koißay  !Aiöa.  — 

c5  xard  yaiag  '-AyccjiiejLivöviov  170 
&ctXog,  cbg  cp^t^ievco  rdde  öoi  TtejiiTtco' 
öeiat  (T*  ov  yaQ  rtQÖg  zvf.ißov  ooi 
£av&äv  yutxav,  ov  däv.Qv*  oiow. 

TrjXöGe  yäq  dfj  odg  ä7t£väG&rjv  175 
TtarQtöog  vxu  ziiäg,  ev&a  doKrj/na^at} 


der  Biene  und  der  Nachtigall  (Hei. 
1111)  bei. 

166.  xsZrac:  als  vdpos. 

167.  h*vSos:  'pro  Sds  eis  yetqas; 
evii/s  aliud  rxemylum  non  repperi 
praeter  NosL  Cycl.  310  <p£Q3  äostdv 
k*vSos  fioi,  ßadham. 

167  ff.  'Die  Dienerinnen  haben 
während  v.  143 — 166  die  genannten 
Spenden  nach  einander  in  den  Misch- 
krug zusammengegossen.  Sie  wen- 
det sich  jetztandieDienerin,  welche 
den  Mischkrug  hält,  nimmt  diesen 
und  giefst  daraus  in  verschiedenen 
Güssen  die  Totenspende  für  den 
Bruder  auf  die  Erde,  indem  sie 
dazu  das  folgende  Gebet  spricht5.  K. 

169.  näy%Qvoov  rsvyos  xai 
Xoißäv°A  io  a:  oh  wohl  das  rsvyos 
und  die  Spende  nicht  getrennt  sind, 
sondern  die  letztere  im  ersteren 
enthalten  ist.  Ähnlich  Iph.  Aul.  751 
tJ^ei  Sr)  Ui/uöevtol  xai  Slvas  äpyv- 
qoelSeZS. 

171.  &älos:  Öfter  wird  bei  Eu- 
ripides  das  Verhältnis  des  Kindes 
zum  Erzeuger  durch  das  des  hervor- 
sprossenden Triebes  zum  Baum  aus- 
gedrückt (so  durch  sgvos,  TzröpS'os, 
ö^os);  ddlos  enthält  dabei  noch  die 
Nebenbedeutung  des  Zarten,  Lieb- 
lichen, Holden:  Odysseus  zu  Nausi- 
kaa  £  155  /udla  nov  oyioi  xfrv/uds 
aiev  evyQOOVvrt  oiv  iaiverai  elve- 
xa  oeio,  Levooövtcdv  toiövSe  &d- 
los  yoqöv  EiooiyvEVOav. 

174.  c  Bei  Homer  besteht  das 
Hauptzeichen  der  Trauer  von  seifen 


der  Angehörigen  darin,  dafs  sie  das 
Haar  ganz  abscheren  und  auf  die 
Leiche  legen,  so  SP  46  ksIqclo&cu 
xdurjVj  135  Se  ndvra  vskvv 

Karaellvov ,  äs  eneßallov  kelqö- 
fievoi  und  besonders  141 — 153,  wo 
Achilleus  ^av&rjv  dnEKECparo  %al- 
rrjv  und  dieses  dem  Spercheios  für 
glückliche  Heimkehr  gelobte  Haar 
dem  toten  Freunde  in  die  Hand 
giebt.  So  schliefst  der  Chor,  dafs 
Alkestis  noch  lebe,  Alk.  101  f.  dar- 
aus, dafs  %a(rr]  ovtis  eni  tzqo- 
&vqols  ro/uaZos,  ä  Sr)  vexvcov  tcev- 
&£i  tzItvei.  Bei  späteren  Toten- 
opfern weiht  der  Mann  eine  volle 
Locke,  wie  Orestes  bei  Aeschylos, 
woran  denn  Elektra  (Ghoeph.  160  ff. 
6 $65  rofiaZov  rövds  ßöoTQvyov  rd- 
(pcp  u.  s.  w.)  die  Ankunft  des  Bru- 
ders erkennt,  ein  Zug,  welchen  Eu- 
ripides  in  realistischer  Weise  (El. 
515  ff.)  als  thöricht  getadelt,  So- 
phokles beibehalten  (El.  52  xaqa- 
töuois  yfodaZs,    900   eoydrrjs  8 

ÖQCO    TlVQäS    VEfOQfj   ßÖOTQV%OV  T£- 

rfnq^ivov)  hat.  Die  Frauen  weihten 
dagegen  die  Spitzen  ihrer  Haare  — 
xöurjS  dnaoyds  Or.  96  — ;  so  weist 
Elektra  bei  Sophokles  die  Chryso- 
themis  an :  rs/uovoa  ngards  ßoorQti- 
ycov  äxQas  (pößas  xdfiov  ralaivtjS 
El.  449,  und  bei  Euripides  tadelt 
dieselbe  die  Helena,  dafs  sie  nag 
äxoas  dTte&QiOEv  ro/yas,  oco^ovoa 
xdUog  Or.  128  f. '  K. 

176.  8 o7irjtuaoc:  fwie  Tro.  411 
rd  OEuvd  aai  Soxrj/uaoiv  oo(pd  ov- 
4* 
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uelucxi  Gcpay&etG*  d  xXduißv. 

X0P02. 

dvriipdXjj,ovg  (pödg  vfxvtov 

"^Gtrjrdv  Goi,  ßdqßaqov  d%dv,  180 

ö so 'reo Iva  i^avddaojy 

rdv  iv  ^QTjvoiGiv  /novGav 

vevaiGL  (lelo^ievav  %dv  ev  liokrcalg 

Idiöag  Vfj,v€L  dl%a  Ttatdvwv.  —  185 
OlfAOL  tcqv  ^TQetddv  oixwv, 


Sev  TL  TiQelOÖCO   TCOV  to  firjSev  r]v 

dpa.  Sie  galt  im  Glauben  der 
Menschen  für  getötet.  Vgl.  V.  8 
cos  SonsZ* .    Sch.  K. 

179.  et  v  r  cip  d  X  [a  o  v  s  coSds: 
yalfiös  heifst  eigentlich  das. Zupfen 
an  den  Saiten  des  Instrumentes, 
dann  das  zum  Saitenspiele  gesun- 
gene Lied.  —  Sehr  mit  Unrecht  hat 
man  aus  dem  Worte  dvTt,ipdltuovs 
geschlossen,  dafs  die  folgende  Er- 
widerung des  Chores  metrisch  ir- 
gend einem  Teile  der  Arie  Iphige 
niensrespondiere;  vgl.Arist.  Av.216 
(Wecklein)  ngös  Z/iös  edpets,  iv  6 
Xpvooxöjuas  <PoZßos  dxovcov  tois 
ooZs  iXeyoiS  dvT  i\p  dlXcov  iXscpctv- 
töSctov  (pÖQuiyya  &ecov  Eorrjoi 
%oqovs.  1  II  ne  faut  pas  insister 
sur  le  sens  precis  du  second  Cle- 
ment d'un  compose  lyrique '.  (Weil) 
Die  Glosse  des  Hesych  dvTtydl- 
juovs'  dv  t  to  tqö  epo  vs.  Evqi- 
Ti/drjs  *I<pcyeve£q  rfj  iv  Tolvqols  be- 
weist nichts. 

180.  Die  Totenklage  ist  von  Haus 
aus  asiatisch,  nicht  hellenisch: 
Aesch.  Cho.  411  exoya  xo/u/udv 
j4.qlov  ev  ts  Ktooias  vöjuots  IrjXe- 

181.  8  p.ono  iv  et  ye:  dre  SeoTioi- 
VJ]  ovorj. 

182.  t  dv  iv  \^  Q7JVO  LO  L  [AOV- 

oav:  Diese  uovoa  bewegt  sich  in, 
beschäftigt  sich  mit  -d'Qrjvois ;  vgl. 
Gr.  319  dßdx%evTov  ai  d'iaoov  eld- 
%sr"  iv  bduQvoi  Kai  yöoiS. 

184  f.  cDie  Klage  wird  als  der 


Sang  bezeichnet,  welchen  allein 
unter  allen  Liedern  die  Toten 
gern  hören,  ganz  ähnlich  wie  der 
Chor  Phoen.  1301  f.  sagt:  ßoa 
ß  olq ßdq  cg  ia%dv  OTsvcwrdv  fie- 
le» fi  ev  av  vexQoZs  SdxQvoi  &prj- 
vrjoco.  Darum  wird  das  Anstimmen 
der  Klage  hier  dem  Hades  selbst 
zugeschrieben ,  und  ausdrücklich 
hinzugefügt,  er  thue  dies  Si%ct  naid- 
vcov.  Der  Päan  ist  entweder  ein 
Bittgesang,  in  welchem  eine  Gott- 
heit, insbesondere  Apollon,  um  Hül- 
fe angerufen,  oder  ein  Lobgesang, 
in  welchem  derselben  für  geleistete 
Hülfe  Preis  und  Dank  dargebracht 
wird.  Er  wird  von  einem  Chor 
gesungen,  und  zwar  unter  Beglei- 
tung von  Saitenspiel:  daher  auch 
in  dieser  Beziehung  zwischen  d'Qrj- 
vos  und  naidv  der  schärfste  Ge- 
gensatz, der  denn  auch  hier  ange- 
deutet ist.  Vgl.  Kallim.  Hymn. 
Apoll.  20  f.:  ovSe  Oens  l4%drja 
xivvpsTcti  ctiliva  firjTtjQ ,  ötctiöt 
ir)  llcurjov,  er)  Uaerjov  dxovorj*.  K. 
Derselbe  Gedanke  läfst  sich  auch 
so  ausdrücken,  dafs  die  Totenklage 
als  Päan  des  Hades  bezeichnet  wird : 
wie  Admetos  dem  Chore  gebietet 
(Ale.  423)  pevovTss  dvrr/xrjoars 
nctcäva  tco  %dTco&ev  donövScp 
&£co.  —  Dafs  der  äva£  iveQcov 
selber  den  d'Qrjvos  singt,  findet  sich 
freilich  nur  hier;  aber  ich  meine 
nicht,  dafs  das  ein  Grund  sei,  das 
schauerlich  schöne  Bild  durch  Kon- 
jektur zu  zerstören. 
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f  vir*  ix  tcöv  svolßtov  'Aqyet 

ßaOi/Jtov  aQ%cc  *  *  *  190 
f.iöx&OQ  ö'  fx  uöy&cov  qaoet 
ötvevovacug  htTtoioiv 
Tcxavalg,  a.llä%ag  <T  6§  sÖQag 
Isqöv  *  *  ö(.iu  avyäg 

Akiog.    äXXatg  (T  dlla  itQOGeßa  195 
XQvaeag  agvog  {.leAd&QOtg  ödvva, 
(fövog  eixl  cfövco  ä%eä  (r>s}  ä%eotv* 


18".     EQ  ()  £1   CpCOS   OXTjTZ  TQ  COV. 

Euripides  selbst  erklärt  das  Bild  fr. 

Dan.  330 :  es  ravrdv  rfxeiv  (prjjul 
raZg  Soorcov  rvyats  tövS  ov  xa- 
Lovoiv  ai&iga  .  .  .  &vrjrcdv  OTZEOua 
tcov  tii-v  evTvy^fZ  lauTzpq  ya/*rjvrn 

TCOV    Se   OVVVECpEl  TzdltV. 

188.  iz  arg  cocov  oixcov  scheint 
eine  schlechte  Variante  zu  186  zu 
sein/  Wil. 

189  ff.  Für  189  ist  bisher  keine 
glaubliche  Verbesserung  gefunden; 
da  hinter  190  und  in  194  sicher, 
hinter  TzravaZs  in  193  wahrschein- 
lich eine  Lücke  ist,  so  scheinen  hier 
lediglich  disiecta  membra  vorzu- 
liegen (Weil);  vielleicht  fragte  und 
antwortete  der  Chor:  rlvos  ex  tcov 
evöXßcov  'AoyEi  ßaotlEmv  dg  yd  ma- 
lorum  est  facta?  Nempe  a  Pelope  : 
uöy&os  <5°  ex [iöy&cov  oritur,  ex  quo 
ille  SivEvotioais  Inno  low  nravaXe 
Üenomaumque  vicit  et  Myrtilum 
necavit.  Postea  vero  magis  et? am 
(Lira  seeler a  insecuta  sunt:  dlld^as 
ö ff  e'öoas  Irgöv  f  ä/uju'  avyäs 
4lios  ällq  TCOooEßalsVy  öt*  eßa  .  .  . 

Übrigens  haben  wir  hier  nicht 
an  die  uns  geläufige  Form  der  Sage 
zu  denken,  nach  der  Helios,  schau- 
dernd vor  der  Sals  Gveoteios,  den 
Sonnenwagen  nach  Osten  zurück- 
wendet, sondern  an  eine  andere, 
deren  ältester  Gewährsmann  für  uns 
Pherekydes  ist,  nach  der  Thyestes 
auf  Grund  des  von  ihm  entwandten 


goldvüefsigen  Lammes  dem  Atreus 
die  Herrschaft  streitig  macht  und 
Zens  dem  Atreus  dadurch  hilft,  dafs 
er  den  Lauf  der  bis  dahin  von  We- 
sten nach  Osten  wandelnden  Sonne 
umkehrt  und  dies  durch  Hermes 
vorher  dem  Atreus  mitteilt,  damit 
er  es  den  Mykenäern  vorher  sagen 
und  als  göttliches  Zeugnis  für  sich 
in  Anspruch  nehmen  könne.  Die- 
ser Sage  ist  Euripides  sicher  in  der 
Elektra  (726 ff.)  gefolgt,  und  wenn 
wir  den  Wortlaut  der  dort  ange- 
hängten Kritik  (MyzTaf  rdv  de  nl- 

OTLV  O/UlXQOLVTta^  EtAOiy*  £%£l  OTQE- 

ip ai  typofiav  a  e  1 1  o  v  ygvooiTzöv 
e  S  g  av  dlXd^avza  SvoTvytq 
ßgoTElco  &vaTäs  evexev  Slxas)  mit 
den  Trümmern  unserer  Stelle  ver- 
gleichen, so  dürfte  die  Übereinstim- 
mung in  den  Worten  beweisen,  dafs 
auch  der  dargestellte  Vorgang  der- 
selbe war. 

197.  Die  öSvva  bestand  darin,  dafs 

(fÖvOS   E7ZI    CpÖVCO    ä'/sd  T     ETZ  dy£- 

olv  eveveto.  (pövos  Etz  i  cpövco: 
cDie  Häufung  dieses  Wortes  findet 
sich  auch  sonst  in  mancherlei  Ver- 
bindungen öfter  bei  Euripides:  z.  B. 
Or.  510  cp  6v  cp  cpöv  ov  Xvoei,  eben- 
da 1579  'EXevtjv  cpovEvoas  iizi 
cpövcg  TzodooEis  <pövov,  Phoen. 
1495  cpövco  cp  öv  o  s  OiSiTZoSa  §6- 
fxov  coXeof.  Zum  folgenden  vgl. 
Hei.  363  ff.  rd  S*  i/ud  Scoga  Kvngt- 

SöS   €T£X£  .  .   d"/£d    T*    ä%£Ol  Sd~ 

xQva  SdxQvot.  K. 
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av&ev  töjv  tcqög&sv  d^iad-evTißv 

eyißaivet  Ttoivä  TavxaXidäv  200 
etg  ocxovg'  G7t€vöet  <T  äGTtovdaGT* 
£7tl  aol  dai/Awv. 

IO>irENEIA. 

äq%äg  [ioi  dvaöaljucov 
dat^Kßv,  Tag  [LiaTQÖg  Ccbvag 

yial  WKTÖg  neivag  '  e§  äqyfig  205 
Xö%iai  otsqqccv  TtctideLav 
Molqccl  övvretvovGtv  d-eaL* 

äv  rtQCQTÖyovov  &dlog  iv  ^ald/noig  209 
ä  ^ivaGTev&eio'  ii~  'EXXdvcov  208 


199.  Von  da  (von  dem  Streite  um 
das  goldene  Lamm)  geht  die  Bufse 
für  die  früher  getöteten  Tantaliden 
aus  und  auf  die  jetzt  lebenden  Mit- 
glieder des  Hauses  über.  'Der  Chor 
spricht  hier  aus,  dafs  der  Geschlechts- 
fluch fortwirkt;  aber  das  ist  nur 
die  konventionell  e  Auffassung: 
weder  Iphigenie  noch  Orest  noch 
Euripides  rechnen  damit  als  mit 
etwas  Realem.3  Wil. 

201.  o  718 v  Set  r  ao tz ov  §  et  o  t* i 
'Der  Dämon  stürmt  mit  einer  Hast, 
welche  er  nicht  anwenden 
sollte,  gegen  Iphigenie  ein.  Die- 
selbe Redensart  ßakch.  912  von 
Dionysos  gegen  Pentheus  angewen- 
det, der  in  blindem  Frevelmut  sei- 
nen Todesgang  antritt:  oe  rdv  tzqö- 

OTi£v8ovrd  r  äoTt  ov  S  aar  a, 
Hev&ea  Isyco.    Sch.  K. 

202.  Die  vorgeschlagene  Ergän- 
zung ((pll*  'Ogeora)  ist  unmöglich; 
denn  wenn  Iphigenie  bestätigend 
erwidert  äp%äs  fioi  §vo§al/ucov 
Sal/ucov,  so  mufs  der  Chor  mit  ool 
Iphigenien  gemeint  haben. 

204.  Salfiwv:  Dies  ist  jener 
Dämon,  welcher  änavrt  clvSqi  ov/u- 
naQaorarsc  (Menander),  gegen  wel- 
che Vorstellung  polemisierend  He- 
raklit  sagt  tf&os  äv&Qd>7icp  Sai/ucov. 

204.  ras  £coras  und  vvxrds 


xeivas  sind  Apposition  zu  olq- 
%äs.  Ob  mit  ras  pargös  "Qojvas 
die  Zeit  genannt  ist,  wo  die  Mutter 
das  Kind  unter  dem  Herzen  trug 
(Hec.  762  rovröv  nor  k'rsxov  xä- 
(peQov  ^covrjs  vTzo  —  ein  gleiches, 
echt  griechisches  Hysteron  proteron 
wäre  dann  auch  hier  zu  konstatie- 
ren) oder  die  Brautnacht  (wo  der 
Neuvermählte  Ivel  rrjv  ^ojvtjv  rfjs 
vv^Licprjs)  ist  nicht  auszumachen ; 
jedenfalls  ist  die  letztere  durch  die 
Worte  vvxrös  xelvas  züchtig  an- 
gedeutet. 

206.  orsQQav  nai8  slav  ovv- 
rsivovoiv:  Der  vorher  leicht 
bewegliche  Bogen  wird  hart  und 
unbiegsam,  indem  ich  ihn  spanne; 
also  oreQQdv  steht  proleptisch : 
ojors  oreQQav  y/yvEO&ai.  '  Les 
Parques  ont  en  quelque  sorte  res- 
serre  la  trame,  afin  de  la  rendre 
dure.  On  pourrait  dire ,  pour 
marquer  Videe  opposee  %akäv  {ua- 
laxöv  ßlov*.  Weil. 

208.  uvaorsv&eto  a:  Euripi- 
des nannte  also  die  Gattin  des  Aga- 
memnon Klvral/uvrjorQa ,  nicht 
Klvraltur]orQa.  Uber  die  etymo- 
logische Anspielung  dürfen  wir  uns 
nicht  wundern;  hat  doch  der  Dich- 
ter Or.  1635  von  Helena  zu  sagen 
gewagt  Zrjvds  yäg  ovoav  ^rjv 
viv  ä(p&irov  yQscav. 
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^irjöag  d  rld^icov  xovqcc  210 
ocpdyiov  TtciTQLpcc  Xcbßa 
xal  &v[i'  ovx  evyd&rjvov 

ETEKEV,   €TQ€CfSV  £VKTC(iaV   *  * 

irCTtetOLOLv  SicpQOiOi 

ij.iaiiid&cov  AvXLdog  ifteßctOav  215 
vv{.upav,  oi^iOL,  dvövvf.upov 
rqj  rag  NrjQecog  xovQag,  alai. 
vvv  (T  d^eivov  7tövrov  ieiva 
dvoxÖQTOvg  oixovg  vccuo 

dya/Liog  drev.vog,  ärtoXcg  äcpikog,  220 
ov  rdv  ^Qyet  (.lekrtovo3  "Hqav 
ovö'  larolg  ev  /ialXicp&öyyotg 


212.  evyd&rjrov:  ev  hat  hier 
wohl  nur  steigernde  Bedeutung  wie 
etwa  in  evpeye&rjs  'recht  grofs\ 

213.  sv  xr  a  lav:  'r]v  ö  TtarrjQ 
ev^aro  (c  cpcoocpÖQco  &voeiv  dea  3 
(20)'  Sch. 

219.  8vo%6qtov£:  der  %öpToi 
€v§€vSqoi  entbehrend. 

219.  Ähnlich  klagt  die  sopho- 
kieische  Antigone  (876)  äxlavroq, 
äcpiloSj  avvLuevacos  ep^o^ai  räv 
nvuarav  ö§6v  und  die  euripi- 
deische  Elektra  (Or.  309)  neos  fiövri 
oo?d,r;oouac  dvddelcpos ,  dndra?py 
äcpdos;  —  Das  gesunde  Empfinden 
des  hellenischen  Mädchens  scheut 
sich  auch  nicht  vor  dem  ärexvos, 
was  einer  modernen  Iphigenie  frei- 
lich nicht  in  den  Mund  kommen 
könnte.  —  anolis:  und  damit' 
rechtlos;  so  sagt  Medea  in  bittrem 
Schmerze  zu  ihren  Kindern,  die  sie 
töten  will:  co  rexva,  rexva,  oepcov 
fihv  eori  örj  n 6 Iis  xal  Seo/u3  ev 
co  Imövres  aMtav  eue  oixrjoer3 
del  utjtqös  eareprjicevoi'  eyeb  S  es 
ä/Äqr  yaXav  eltui  Sr}  cpvyds. 

221.  cIm  Gegensatze  zu  dem  ent- 
setzlichen Dienste  der  Taurischen 
Artemis,  welchem  Iphigeneia  jetzt 
obliegen  mufs,  erinnert  sie  schmerz- 
voll an  die  beiden  Hauptkulte  der 


höchsten  weiblichen  Gottheiten  in 
Hellas,  an  den  Kultus  der  Here  zu 
Argos  und  der  Pallas  zu  Athen. 
Schon  bei  Homer  51  sagt  erstere: 
rjroi  ifioi  rpsZs  fiev  nolv  cpllrarai 
eiov  nölrjes,  3'Aoyos  re  Undprrj  re 
xal  evqvdyvia  Mvxtjvr].  Zwischen 
Argos  und  Mykene  inmitten  hüge- 
liger Triften  lag  dort  ihr  uraltes 
Heiligtum,  das  berühmte  Herae- 
on.  Bei  ihr  schwört  daher  die  zür- 
nende Klytämnestra  Iph.  Aul.  739 
fxa  rrjv  ävaooav  Aqyelav  xhedv, 
ohne  dafs  sie  nötig  hat  ihren  Namen 
zu  nennen,  wie  sie  denn  auch  bei 
Aesch.  Schutzfl.  287  einfach  lApye/a 
&eös  heifst'.  K. 

222  ff.  'Anspielung  auf  das  be- 
rühmte Prachtgewand  (nenÄos), 
welches  der  Athene  alle  vier  Jahre 
an  den  grofsen  Panathenäen  von 
den  attischen  Jungfrauen  und  Frauen 
in  feierlichem  Urnzuge  dargebracht 
wurde.  In  diesen  Peplos  waren  die 
Kämpfe  der  Götter  mit  den  Titanen 
und  Giganten  eingewebt,  in  welchen 
Athene  selbst,  namentlich  als  Be- 
siegerin  des  Enkelados,  eine  her- 
vorragende Rolle  spielte.  Vergl. 
Hek.  466  ff.  7]  UaUdSos  iv  nölei 
rfjs  xalliSlcpoov  A&avalas  ev  xpo- 
xeco  n  en  heo  ^ev^o/cae  äp^ari  neb- 
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y.eqvddi  FLallddog  'AT&Ldog  elyicb 
yicci  Tltccvwv  Ttoixi'k'kovG* ,  all* 
aifiÖQQavrov  dvGcpÖQfÄtyya 
^eivcov  al^dGGovG^  ärav  ßcopovs 
oly.Tqdv  %*  aiccLdvTcov  avödv 
oIxtqöv  t*  iyßaXlövrcov  ddyqvov. 
xai  vvv  yieivcov  {iev  jLioc  Id&a, 
töv  <T  [Aqyzi  ö/na&€VTa  xlalto 
Gvyyovov,  ov  eltTtov  iftLjiiaaTlöiov 
£tl  ßqecpog,  en  veov,  en  &dXog 
ev  %£Qölv  ixarqög  ftqög  Gxeqvoig 
"AqyEi  Gy.rj7tTOv%ov  'OqeGrav. 

EIIEI20JI0N  IIP £2  TON. 
X0P02. 

Kai         öd*  dwidg  hSkijtwv  &alaGGlovg 


225 


230 


235 


lovs  SaiSaliaioi  tz  o  ix  lllo  v  o* 
dv&oxQÖxoioi  nrjvais,  ij  Tirdvcov 
ysvedv,  räv  Zevs  aucpinvQcp  xoi- 
/ul^si  cploypw  KqovISccs.  Dieses 
Gewand  galt  gleichsam  als  ein 
Wahrzeichen  von  Athens  Gröfse  und 
Ehre,  daher  der  Chor  in  Aristoph. 
Ritt.  565 f.  sagt:  evloyfjoai  ßovlö- 
f/eo&a  rovs  naregas  rjftcov,  Sri 
ävdgss  ^oav  irjohe  rfjs  yrjs  ä^ioi 
xai  rov  tcbtcIov\  K.  —  Eine  Vor- 
stellung von  diesem  Peplos  gewin- 
nen wir  durch  einen  Athene-Torso 
in  Dresden.  Ein  schmaler  Streifen 
zieht  sich  vorn  in  der  Mitte  von 
unten  bis  zum  Gürtel  empor;  in 
diesem  Streifen  sieht  man,  senkrecht 
übereinander  stehend ,  elf  Bilder 
einer  Titanomachie.  —  Der  Dichter 
hat  in  unserem  Stücke  sich  beson 
ders  bemüht,  die  Athener  durch  Be- 
ziehungen auf  ihre  Stadt  für  sich 
zu  gewinnen,  nicht  nur,  wo  die  Ge- 
legenheit sich  von  selber  bot  (Ab- 
stimmungsmodus auf  dem  Areopag, 
Ritual  von  Brauron),  sondern  auch, 
wo  die  Beziehung  künstlich  heran- 
geholt werden  mufste  (Choenfest), 
ja,  wo  sie  unpassend  war  wie  hier; 


denn  was  hat  die  Jungfrau  aus 
Argos  mit  dem  Peplos  der  Athene 
zu  thun? 

222.  xallicp&ö yyois:  esist'der 
pfeifende  Ton'  gemeint,  'den  das 
Weberschiffchen  hervorbringt,  wenn 
es  über  die  gespannten  Kettenfäden 
hinweg  fliegt5  vgl.  Arist.  ran.  1315 
(aus  dem  Meleager  des  Euripides) 
iorörova  Ttrjvloftara  xeQxiSos  do  i- 
Sov  /usleras.  (Blümner,  Technol. 
I  133.) 

225.  26.  Die  ärrj  besteht  darin, 
dafs  Blut  verspritzt  wird  {alfxdq- 
qclvtos)  und  ist  ein  Akt,  zu  welchem 
Harfenton  nicht  pafst  {SvocpÖQjuiyf-). 
aifidoosiv  steht  prägnant:  'durch 
Blutvergiefsen  herbeiführen'  wie 
Phoen.  1 297fT.  SlSvpoi  öfjQss  (Eteo- 
kles  und  Polyneikes)  .  .  neosa  ne- 
osa  Sdi  avrl%  alft&^erov  'sie 
werden  sogleich  einen  mordlichen 
Fall  durch  Blutvergiefsen  herbei- 
führen5, ai/udooovrss  &rjoov(Jiv. 

235.  "Apysi  ist  mit  oxrjnrovyov 
zu  verbinden ;  vgl.  Pind.  Nem.  Vi]  85 
Alaxdv  eq  uev  ixoldaqypv  evcovv- 
juco  Ttdrgq. 

236.  xai  firjv:  wird  sehr  oft  zur 
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ßovqpogßdg  f/.ei  o^uavcov  tI  ool  viov. 

B0YK0A02. 
^Ayaf.ief.ivovög  re  Kai  Klvvat^yrjGrQag  Tenvov, 
äxove  vxavcov  ii  ifiov  y.rjQvy^idnov. 

KDirENEIA. 

tl  ö'  eozi  tov  TtaqövTog  i/.Ttkfjaaov  Xöyov ;  240 

B0YK0A02. 
rpovoiv  eig  yrjv,  xvaveav  ^v^iftkrjydda 
7t karr]  cpvyövreg,  dLrtrvyot  veavlai, 
&eq  cpikov  TtQÖGcpayincc  y.al  &vrrjQLOv 
^Agre/Ludt.    ^eqvtßag  de  ymI  YMTdQyiuaTa 


Ankündigung  einer  neu  auftreten- 
den Person  gebraucht,  ohne  dafs 
eine  der  beiden  Bedeutungen  des 
Wortes  (und  fürwahr,  und 
doch)in  den  Zusammenhang  pafste. 
Die  Partikelverbindung  scheint  ur- 
sprünglich an  solchen  Stellen  an- 
gewandt worden  zu  sein,  wo  das 
Erscheinen  einer  neuen  Person  eine 
vorher  irgendwie  angedeutete  Ver- 
mutung bestätigte,  dann  aber  infolge 
der  häufigen  Verwendung  die  ur- 
sprüngliche Kraft  der  Bedeu lung  ver- 
loren zu  haben.  —  &alaoolovs: 
Von  den  Adjektiven  auf  ^schwankt 
eine  grofse  Zahl  zwischen  3  und  2 
Endungen;  ftaldooios  findet  sich 
als  Femininum  nur  hier. 

238 fT.  Eine  Botenerzählung  nach 
der  stehenden  Manier  des  Euripides, 
insofern  ein  kurzer  Dialog  voraus- 
geht, dann  ohne  Einleitung  die  Er- 
zählung folgt,  in  der  zunächst  an- 
gegeben wird,  was  der  Erzählende 
gethan  habe,  während  zum  Schlufs 
die  Gedanken  ausgesprochen  wer- 
den, welche  das  berichtete  Ereig- 
nis bei  dem  Berichterstatter  anregt. 

240.  6  naQüJv  löyos  ist  der 
Gegenstand,  der  mich  augenblick- 
lich beschäftigt.  —  exnlrj ao  6v 
eo  r  i  =  ixTilrjoosi,  stört,  wie  773 
fiij  löyois  sxnltjooe  fie,  wo  löyos 
eine  andere  Bedeutung  hat. 

241.  xv  aveav  2v finXrjydS a: 
Der  Singular  mag  deshalb  stehen, 


weil  die  beiden  zusammenschlagen- 
den Felsen  eine  Einheit  bilden; 
vgl.  889,  Andr.  794  novrlav  Evu- 
nlrjydda. 

242.  Wie  duplex  und  zwei  fältig 
ursprünglich  vom  zusammengeleg- 
ten Mantel  gebraucht  worden  sein 
müssen  und  von  da  aus  zu  mehr 
oder  minder  allgemeinen  Zahlbe- 
griffen sich  entwickelt  haben ,  so 
hat  Euripides  Slmv^os  und  tqItctv- 
%os  als  schmuckvollen  Ersatz  der 
einfachen  Cardinalia  verwandt.  Bei 
Aeschylus  finden  sich  solche  Bil- 
dungen mit  -nrv%os  nicht,  bei  So- 
phokles nur  einmal,  in  dem  zweifel- 
haften fr.  156. 

243.  nodocpay/ua:  'The  ttqo  — 
in  TiQÖoyayiia  seems  to  mean  be- 
fore  the  face  of,  i.  e.,  in  front 
of  the  temple  of  the  god  or  god- 
dess.  So  at  Hec.  41  rvixßcp  cpllov 
TiQÖocpayua,  i.  e.,  in  front  of  the 
tomb\  England.  —  &vrrj  q  iov: 
nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  das 
Werkzeug  zum  Opfern,  der 
Altar,  sondern  das  zu  opfernde 
Tier.  So  heifst  es  von  Kassandra 
Tro.  252,  dafs  Agamemnon  sie  nahm 
Xbxtqwv  oxöria  vv  ju  cp  sv  r?j  p  ta 
d.  h.  sv  lezroco  vnö  oxörov  vv/u  - 
cpev&rjoo/u  evrjv. 

244.  Mit  Weihwasser  wird  das 
Opfertier  besprengt,  um  es  sym- 
bolisch zu  reinigen,  und  zwar,  in- 
dem ein  Zweig  in  Wasser  getaucht 
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ot)x  äv  cp&dvoig  äv  evrqeTtfj  Ttoiovfxevrj.  245 
IO>ITENEIA. 

Ttoöaitoi;  rtvog  yfjg  oyr^i    s%ovolv  oi  %evoi; 

B0YK0A02. 
'ElXrjveg'  ev  tovt'  olöa  xov  TteQctLTeQw. 

IOOTENEIA. 

ovd'  ovo^i    dxovaag  olo&a  tcov  ^evcov  cpQdöat; 

B0YK0A02. 
FLvlddrjg  eycljj^e^^  äzegog  Ttqdg  &cctb()Ov. 

IOOTENEIA. 

rov  ^vtyyov  de  rov  ^evov  tl  tovvo^i    fjv ;  250 

B0YK0A02. 
ovöelg  TÖöy  olöev'  ov  yäq  etorj%ovöa^iev. 

IOOTENEIA. 
7t(ßg  8*  ei'ösT3  avTOvg  xdvrvxövreg  elXete; 


und  mit  diesem  das  Tier  bespritzt 
wird.  Auf  einer  Amphora  von  Ruvo 
in  Neapel  (Mon.  d.  I.  II  43)  sehen 
wir  neben  Iphigenie  eine  Tempel- 
dienerin, die  in  einer  Schüssel  auf 
dem  Kopfe  die  Lorbeerzweige  trägt, 
mit  denen  das  Opfer  benetzt  werden 
soll,  in  der  rechten  Hand  den  Krug 
mit  dem  Weihwasser.  —  xdrap- 
y/ua  ist  das  Mittel  zum  xaräp%e- 
a&ai:  die  Stirnhaare  des  Opfertieres 
werden  abgeschnitten  und  ins  Feuer 
geworfen.  Auf  dem  besprochenen 
Gemälde  trägt  eine  Dienerin  Iphi- 
geniens  zu  diesem  ßehufe  ein 
Schwert. 

245.  ovx  äv  cp  tyav  o  is  äv  ev- 
roenrj  n  o  cov  evrj:  Du  kannst 
nicht  zu  früh  kommen,  indem  Du 
fertig  stellst,  Du  kannst  nicht  früh 
genug  fertig  stellen  —  eine  von 
Euripides  ex  rrjs  eico&vlas  Xe^ecos 
in  die  Tragödie  eingeführte  Wen- 
dung. 

246.  Sie  fragt  zweimal  dasselbe; 
doch  wohl,  weil  sie  zunächst,  als 
sie  hört,  dafs  neue  Schlachtopfer 
da  seien,  von  dem  allen  Schauder 
vor  ihrem  gräfslichen  Amte  gepackt 
wird  und  hören  möchte,  dafs  die 
Gefangenen  nicht  Hellenen  seien. 


Dieses  Gefühl  wird  freilich  bald  von 
dem  anderen,  neu  auftauchenden, 
das  sie  344  ff.  offen  ausspricht,  ver- 
drängt. —  rlvos  y  fj  s  oyrj/u* 
$%ovoiv;:  welchem  Lande  gehört 
die  Tracht  an,  die  sie  tragen?  vgl. 
fr.  Licymn.  476  Tsv&pävrwv  de 
oyrjfia  Mvalae  %&ovds,  die  Tracht 
aber  der  Stadt  Teuthrania  in  My- 
sien. 

247.  "Ellrjves:  braucht  nicht 
geändert  zu  werden;  der  Bote  be- 
antwortet die  erste,  nicht  die  zweite 
Frage,  wie  auf  Elektrens  Frage 
(Soph.  El.  409)  ex  rov  cpllcov  nei- 
o&eZoa  {enefixpev  jj  KXvraifivrjoroa 
ras  %oäs);  reo  rovr*  rjpeoev;  Chry- 
sothemis  antwortet  ex  Sel/uarös  rov 
vvxrepov,  SoxeZv  e/uol. 

250.  ^v^vyov.  Ein  in  der  at- 
tischen Tragödie  ungemein  häufiges 
Bild,  um  jede  beliebige,  dauernde 
oder  vorübergehende  Genossen- 
schaft von  Menschen  oder  Göttern 
zu  bezeichnen. 

252.  Man  hat  sich  daran  gestofsen, 
dafs,  obwohl  Iphigenie  neos  fragt, 
der  Hirt  durch  eine  Ortsangabe  ant- 
wortet. Es  wäre  leicht,  neos  in  tcov 
zu  ändern;  aber  256  weist  Iphigenie 
ja  klar  und  deutlich  auf  ein  neos 
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BOYKOA02. 
dxQaig  ercl  Q^y^uöLV  ä^evov  rtoqov  — 

KPirENEIA 
y.ai  zig  &aXäGörjg  ßovxöXoig  xOLViovia; 

B0YK0A02. 

ßovg  rjld-oinev  vixpovxeg  evakia  ögÖGcp.  255 

I<t>irENEIA. 
ev.eloe  örj  *  Ttavek&z,  Ttcog  vtv  etlere 
TQÖTtcp        ÖTtouo '  xovto  yäq  /Lia&eTv  &elco. 
XQÖviOt  yaQ  rjnovG*  ovde  Ttco  ßcofidg  &eäg 
'EXlrjvcYMiGLv  eiecpotvtx&rj  qocxTg 
*         *  * 


in  252  zurück.  So  müssen  wir  ver- 
suchen die  Überlieferung  zu  ver- 
stehen. Iphigenien  ist  die  Ortlich- 
keit  völlig  gleichgiltig;  sie  will  nur 
wissen,  wie  die  Unglücklichen  in 
die  Hände  der  Barbaren  gefallen 
sind.  Aber  der  Hirt  ist  keineswegs 
gewillt,  sich  die  breite  Erzählung 
entgehen  zu  lassen.  äxpais  eni  prj- 
yuZoiv  d^evov  ndpov  —  setzt  er 
ein;  da  unterbricht  ihn  die  Prie- 
sterin mit  der  verwunderten  Frage 
Kai  res  d'aldoorjS  ßovKÖloiS  kol- 
vcovla;  und  als  er  ihr  diese  beant- 
wortet hat,  schärft  sie  ihm  nach- 
drücklich ein,  was  sie  hören  will: 
'Auf  den  Punkt  komm  zurück,  wie 
ihr  sie  gefangen  habt  und  auf  wel- 
che Weise3  —  freilich  ohne  dafs 
ihr  die  Schilderung  der  Ortlichkeit 
erspart  bliebe. 

255.  v c\p  ovr  es  evalla  $  od- 
er cp:  wobei  wohl  auch  die  Beschaf- 
fenheit des  dortigen  Wassers  in  Be- 
tracht kommt,  deren  Arrian  peripl. 
pont.  Eux.  8  3  gedenkt:  6  näs  növ- 
tos  noXv  Ti  ylvKvrepov  rov  vSarös 
ioTiv  rjnep  rj  £§ro  &dlaooa'  Kai 
rovrov  to  alriov  oi  nöratuol  slow, 
ovre  nArJ&os  ovre  peyed'os  ora&arj- 
roi  övres.  TeKurjoiov  de  rfjs  ylv- 
xvrrjToSj  ei  rexurjQloyv  SeZ  eni  roZG 
aio&^oei  cpaivouevots,  örc  ndvra 
rd  ßooy.rj/Ltara  o  i  n  q  o  o o  t- 
x  ovr  res  rfj  fraldoor  eni  ttjv 


& dl ao o av  Kardyovoiv  Kai 
an  avrrjs  n  ot l^ovo  iv  rd  <$k 
nivovrd  re  rj8eo)S  öoäzai  Kai  löyos 
Kare^ei  ort  Kai  dxpeliftov  avroZs 

TOVTO  TO  TtOTÖV   £OTlV   TOV  ylvKEOS 

juällov. 

256.  'Durch  das  in  neos  durchaus 
enthaltene,  jetzt  aber  mit  dem  Wort 
„die  Art  und  Weise"  ausgespro- 
chene TQÖnto  önoiep  wird  insinuiert, 
dafs  man  den  Verlauf  genau  hören 
möchte.  Und  wenn  man  mit  rpö- 
nos  angefangen  hat,  durch  ein  an- 
deres noch  etwas  spezialisierenderes 
und  fesselnderes  Wort :  Eur.  Ei.  772 
nolco  rgönep  de  Kai  rlvi  gv&fico 
(pövov  KTeivet  Gveorov  naZöa,  ßov- 
lofiai  pa&eZv'  (Lehrs,  Arist.  Epim. 
I  4). 

259  f.  Die  Uberlieferung  würde 
besagen,  dafs  überhaupt  noch  kein 
Hellene  der  Göttin  geopfert  sei,  was 
Iphigenie  nicht  sagen  kann.  Einen 
verständigen  Sinn  durch  eine  irgend- 
wie wahrscheinliche  Änderung  in 
die  Verse  hineinzubringen  ist  bis 
jetzt  nicht  gelungen;  so  dürfte  ein 
Vers  ausgefallen  sein,  in  dem  der 
Zeitpunkt  angegeben  war,  von  wel- 
chem an  gerechnet  das  ovnw  seine 
Richtigkeit  hatte;  also  etwa  i£  ort 
ye  tovS*  eoTTjKev  evcavrov  kvkIos. 
—  Etwas  wie  wilde  Freude  bricht 
durch,  indem  sie  diese  Worte  spricht. 

259.  1  Da  in  cpoivlooeiv  und  ck- 
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€7t€t  töv  etöQeovra  dta  ^vfxrc'krjyddcov  260 
ßovg  vXocpOQßovg  tcovtov  eiöeßdXlof.iev, 


(poivlooeiv  regelmäßig  der  Begriff 
des  Blutvergiefsens  liegt  —  Phoen. 
41  Ttcoloi  8  s  viv  %rjlaXs  revovras 
i^scpoiviooov  7io8cov  —  so  folgt 
das  allgemeine  poaXs ,  welches 
hier  nicht  mifsverstanden  werden 
kann'.  K. 

260.  Sachlich  richtig  wäre  ixpi- 
ovra;  aber  das  braucht  Euripides 
wahrlich  nicht  gewufst  zu  haben. 

261.  vAo  <po  q  ßol:  cbei  Homer 
^vlo%ov  Kara  ßooxötu£vai  (E  162), 
bei  Hesiod  vlocpdyoi  (Werke  und 
Tage  591).  Varro  de  re  rust.  II  5,  11 
pascuntur  armenta  commodissime 
in  nem  oribus ,  tibi  virgulta 
et  frons  multa*.  Sch.  —  sio- 
e ß dllo fi  ev  eis  tcövtov:  lwie 
El.  79  ßovs  eis  dpovoas  Eioßalcbv 
otceIqco  yvas  .  Sch. 

262.  Logisch  genau  müfste  der 
Hirt  fortfahren  :  csah  einer  in  einem 
8iao^cb§  zwei  Jünglinge';  aber  die 
Ortsangabe  ist  ihm  so  wichtig,  dafs 
er  sie  zum  Nachsatz  macht  und  dann 
den  eigentlichen  Nachsatz  mit  ev- 
Tav&a  anfügt.    Ebenso  Hipp.  1198 

£71  El  8*  EQtjf/OV  %COQOV  ElOsßdl- 

lofiev,  dxTij  Tis  eoti  tovtzs- 
xsiva  rfjo8e  yrjs  ...  e v&e v  Tis  rj%cb 
X&dvios  .  .  ßqöfxov  uE&fjxe^  Soph. 
Trach.  750  ö&  eiqtie  xIeiv^v  Ev- 

QVTOV  TtEQOaS  TtöllV   .  .,   d  X  T  ij  TIS 

dpcplnlvoTos  Evßolas  axoov  Kij- 
vaiov  eoTiv.  svS'a  TtaTQcocp  zJil 
ßcofiovs  öqI^si,  in  unserem  Stücke 
1449  ÖTav  83  lA&ijvas  Tas  &eo- 
8{JT]TOVS  fl  öXrj  s,%coq6stiseotiv 

IAT&I80S  7ZQÖS  EOftdTOlS  OQOlOl  .  .  . 

ev  t av '& a  Ts^^as  vaöv  iSgvaai 
ßoeTas.  Aber  eigentümlich  ist  an 
unserer  Stelle  das  Imperfectum. 
Auch  wir  können  in  naiver  Rede 
sagen:  'Als  wir  die  Rinder  ins  Meer 
trieben,  da  war  da  eine  Kluft5,  aber 
doch  wohl  nur,  wenn  das,  was  cda 


war',  uns  unbekannt  ist  und  wir  es 
zum  ersten  Male  wahrnehmen.  Hier 
scheint  Nachahmung  des  Epos  vor- 
zuliegen: £85  at  8*  Ste  8tj  tvotcl- 

UOIO  QOOV  TtEQlXakls     IXOVTO,  EV&* 

tJtoi  Tilvvoi  q  o  av  inrjETavol.  — 
Das  Meer  hatte  in  die  Felsenwand 
einen  Rifs  (8iapocbZj)  gemacht,  die 
Felsen  abgebröckelt  (dypds).  Der 
Stamm  von  Qrjyvvfii  in  8iapocb£ 
behält  seine  verbale  Kraft,  odXco 
tritt  als  Dativ  der  Ursache  hinzu. 
—  doTFQoonös  aussehend  wie  ein 
Stern,  olvconös  aussehend  wie  Wein, 
tzclq&svcotiös  aussehend  wie  ein 
Mägdlein:  xoikomös  hohl  aus- 
sehend wie  oTEvomös  eng  aus- 
sehend (dann  mit  Ergänzung  von 
68 ös  Hohl  weg). —  oTsyai  im  Plu- 
ral, weil  der  Fels  mehrere  Höhlen 
hatte,  in  denen  die  Purpurfischer 
ihre  Reusen  zum  Fange  der  Pnrpur- 
schnecken  ins  Meer  liefsen.  S.  Poll. 
I  47  f. :  oyvoiv£ov  nls^dfiEvoi  na{u- 
/LcrjxES,  io%vpöv  te  xai  xapTspdv  cbs 

EV&alaTTEVElV  8vVCLO&ai  ,  TOVTCp 
OVVE%eXS  COOTCEQ  xd)8covaS  E^aQTCOOlV 
EX  ftETQlOJV  8 ICWTYlfidTCOV  XVIpslctS 
EX   OTCaQTOV    TlVÖS  fj    0%o/vOV  8ld- 

Tils^duEvoi'  8aO£lai  8 3  eloi  Ta 
xaTa  Trjv   eioo8ov'    Ta  ydp  tcov 

OTldoTOJV  7]  TCOV  O^OIVCOV  TsltJ 
TCEQt  TOXS  OTÖtUaOl  TCOV  XVIpslcüV 
E^£7llTr}8£S   aVE%£lV   ECOOlV ,    COS  TCO 

fibv  naoiövTi  pcq8/cos  eixeiv  xai 
8iloTao&aiJ  dva'/copr/oiv  8e  eis 
tov/utcoJ.iv  /urj8E  dvaoTQocpriv  tco 
Tiapeh&dvTi  sv8i8övai.  TaiJTas 
Tas  xv%piXas  8  sAsdoavTES  01 

71  O  O  CpV  Q  EIS  EV  T  OlS   71  ET  Q  CO  8  £- 

01  xa&iäoi,  to  xalcb8iov  tpsX- 
lov  tivos  s1~d\pavT£S  cbs  dv£%£iv 
tö  d'rjQa/ua.  8iali7i6vT£S  8e  vvxTa 
/u£av  xai  8rj  itpi-j/t/eoEVoavTsS  cbs 
int  tö  tcoIv  Tas  xvxptlas  e/utcIecos 
tcov  ^cocov  dveliXovoiv  .  K. 
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70tXw7tög  äyfiög,  7tOQCfUQ£VTi7ai  oreyai. 
evrctv&cc  öiGOovg  elde  xtg  veaviag 

ßovcpoqßdg  fjjncov,  7dve%ö)Qrjöev  Ttdltv  265 

CC7QOIOI    dci7Tl)X0L0l   TtOQ^^SViOV  l%VOg. 

ekeie  d3'  „Ov%  öqäre;  daLf.ioveg  nveg 

d-äooovoiv  otde".    ^eooeßrjg  <T  ^icov  xig  tov 

dveoye  ysiQcc  7ai  Ttgoorju^aT*  eiotöcbv' 

„ß  Ttovrlag  7t al  ^Lew.o&eag,  vecov  cpvkai,  270 

deOTtora  IlaXaZiiov,  iletog  r^ilv  yzvov, 

etr*  oüv  £7t   cc7zatg  d-doaerov  /I logköqco, 


266.  7lOQ&/U£VO)V.    TtOQ-  d'flÖS 

(nEQ&co)  bedeutet  ursprünglich  die 
Handlung  des  Ubersetzens,  dann 
die  Stelle,  wo  man  übersetzt,  tioq- 
d'uevco  heifst  hinübersetzen 
(trans.),  dann  einfach  von  einer 
Stelle  zur  anderen  bewegen. 
—  i'yros:  eigentlich  die  Fufs- 
spur,  dann  dasjenige,  wodurch  die 
Fufsspur  hervorgebracht  wird,  ja 
sogar  der  Fufs  im  Gegensatze  zur 
Fufsbekleidung  wie  Bacch.  1134  fj 
$'  i'yvoG  avrale  doßvlctLS  (scpegev). 

267.  daluov£s\sl  Prädikatsnomen, 
olSe  Subjekt.  —  Act.  ap.  XIV  11 
ol  ÖyloL  iSövteg  ö  etioltjoev  Ilavlos 
infjoav  rrjv  (pcovrjv  avrcöv  Avxao- 
vlotl  IevovteG'  ol  &eoi  6ftOLO)&£7'- 
TfG  civ&gcottOLS  7iarsßt]oav  tzqös 
7j  uäs,  sxdlovv  Ts  tov  Bagv  d- 
ßav^la,  töv  8 e  II av lov  E q  - 
/urjvj  etcelSt/  avTÖs  fiv  6  rjyovusvos 
rov  löyov.    ö  te  Ieoevs  tov  Z/lös 

TOV  OVTOS  71QO  T7]S  TCÖIemS  TCLVOOVS 

'/.ai  OTEft/LtaTa  sni  tovs  tcvIojvols 
ivEynas  ovv  toZs  d%loiS  fj&E^EV 
&v£iv.  Aber  es  bedarf  solcher  Wun- 
derzeichen nicht:  Pind.  Pyth.  IV  86 
(Weil)  heifst  es,  als  Jason  kommt: 

TÖV  /UEV  Ol)  ylvCOOXOV  ÖTZL^Of/EVfOV 

ö  E/UTias  tls  eItcev  xai  töSe'  „Ov- 
ti  n ov  oijtos  AtiöVLov  ovSe  pav 

yah'AOLQ U aTÖ£  EOTL  TlÖO  LSAcpOob  ItüLS' 

iv  Se  Nd^co  tf  avTi  davfZv  Imagq 
I(j  lu eSelaS  TzalSas,  'Ütov  xai  os, 
toI/aclelS  'E^ptalra  äva£.    *.ai  tudv 


Titvöv  ßilos  'AoTepidos  d"rjQsvos 

XQOLLTIVÖV  . 

268.  tls:  so  gebrauchen  auch 
wir  einer  für  mancher.  m 

269.  %£toa:  Wenn  die  Überlie- 
ferung verändert  werden  sollte,  so 
müfste  nicht  das  in  der  Tragödie 
nur  einmal  (Andr.  115)  sich  finden- 
de %sToe,  sondern  %£%oa<s  geschrie- 
ben werden.  Aber  es  ist  keine  Än- 
derung nötig:  freilich  ist  der  ge- 
wöhnliche Gestus  des  Gebetes  das 
Aufheben  beider  Hände,  doch  findet 
sich  auch  die  Erhebung  der  Rechten 
allein  (Call,  in  Ger.  131  %aTis  3Ehi- 
&viq  telvel  %ega  wie  bei  der  Bitte: 
Heracl.  843  udvTavd^   ö  Tcgsoßvs 

"YkloV  E^OQ/UW/UEVOV  iSoJV,  OQE^aS 
LXSTEVOE     §£^ldv     IÖlciOS     EU ßfjoal 

vlv  LTiTiELov  SlfQov  und  in  unserem 
Stücke  1271  dWf  %^Qa  ticllSvöv 
eXl^ev  ix  Zrjvös  &gÖ7>a)v. 

270  f.  Unmöglich  kann  der  Hirte, 
welcher  zwei  Wesen  sieht,  diese 
alsPalaimon  anreden;  vielmehr  ruft 
er  den  Palaimon  an,  ihnen  gnädig 
zu  sein  (WTehner),  wer  auch  immer 
diese  Salfiovss  seien,  ob  ^Ilooxöoco 
oder  NrjQEcos  dydltuaTa.  xrdoosTov 
ist  also  dritte,  nicht  zweite  Person. 

271.  lIews  f) [xiv  yEvov:  vgl. 
Plat.  Euthyd.  27 3e  ei  §e  vvv  dlrj- 

&ÖJS  TCCVTTjV   T7)V  ETZlOTfj^/^7^  EftETE, 

lIeoj  eZtov'  aTsyvcoS  ydg  Mycoys 
ocpcj  cü  o  7i  e  g   3'  e  cb  Tcgooayo- 

O  £  V  O). 
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fj  NrjQecog  äydXfxad-* ,  dg  töv  evyevfj 
et  MTB  TtevTTjxovTa  NrjQijöcov  %oq6v". 

ällog  de  Ttg  ^idTatog,  dvo^ua  &Qaavg,  275 

eyekaaev  ev%alg,  vavTiXovg  d*  ecp&aQ^evovg 

&dooeiv  (pdqayy*  erpaoxe  tov  vöfiov  cpößcp, 

xlvovTag  dtg  ^vot^iev  ev&dde  £evovg. 

edo'^e  öy  rj/ucjov  ei  leyetv  TOig  Ttleiooi, 

&TjQäv  Te  Tfj  &ecjj  Ocpdyca  Ta7tiyy(hqia,  280 

xdv  Tcode  TteTQcev  aTeqog  Lirtfhv  ^evoiv 


273.  eire  und  rj  korrespondieren 
hier  wie  Ale.  114  ij  Avxlas  sir* 
ettl  ras  *A[ificovidSas  eSgas.  — 
äydXtu  ara:  'äyaXua,  näv  ecp*  q 
ne  äydllsratj  wie  es  die  alten 
Lexikographen  erklären,  wird  bei 
Dichtern  gern  von  blühenden  Kin- 
dern gesagt,  welche  die  Freude 
ihrer  Eltern  sind.  So  wird  Diony- 
sos Soph.  Anf.  1115  als  KaS/ustae 
v6/u(pas  äyal/ua  angerufen,  und  Eu- 
ripides  läfst  Suppl.  370  den  Chor 
der  verwaisten  Mütter  ihre  gefal- 
lenen Söhne  fxareqos  äyal/ua  <pö- 
vlov  nennen'.  K.  Söhne  hat  Nereus 
nicht,  und  auch  an  Enkel  möchte 
ich  nicht  denken:  der  Hirt  sagt  eben 
vsavlas  v.  264  erst  auf  Grund  der 
später  gewonnenen  Kenntnis;  vor- 
läufig sind  sich  die  Taurer  über 
das  Geschlecht  der  beiden  nicht 
klar  und  denken  auch  an  Nerei- 
den. 

274.  ertxrs:  r Ixte iv  wie  rlxre- 
o&ai  gebraucht  die  gesamte  helle- 
nische Poesie  auch  vom  Vater. 

275.  fidraios:  (von  fidrrjv 
frustrd)  heifst  objektiv  irritus,  sub- 
jektiv vanus,  dann  temer  arius.  — 
dvofila  dgaavs:  er  ist  keck, 
weil  er  sich  über  die  vöfioi  hin- 
wegsetzt, weil  er  dsovs  ov  vo/ut- 

'Vesprit  fort,  qui  ne  veut 
pas  croire  ä  une  theophanie,  finit 
par  avoir  raison .  (Weil).  Ganz 
dasselbe  Motiv  hat  Euripides  später 
in  (Jen  Bakchen  verwandt.  Die 
Hirten,   welche  die  Bakchen  im 


Walde  belauschen,  ergreift  zunächst 
fromme  Scheu  (712);  dann  aber  nld- 
vrjs  ns  y.ar  äorv  xai  rgißcov  lö- 
ycov  elst-ev  eis  änavras'  os/uvds 
nldxas  valovrsS  ÖQ&rav,  Meiere  &rj- 
Qaocbpe&a  üev&ecoS  4yavt]v  fxr\- 
tsq  ex  ßax^sv/udrcov  %aQiv  r  äva- 
xn  &colu€vu ;  etf  §  rj^lv  leysiv 
e'So^e. 

276.  vavr ilovs:  eine  merk- 
würdige, ganz  allein  stehende  Wei- 
terbildung von  vatirrjs,  welche  ei- 
gentlich deminutive  Bedeutung  ha- 
ben müfste.  —  Ecp&aQjuevovs: 
verunglückt,  wie  Cycl.  299  vö- 
/uos  Se  &vrjToZs,  ei  Xöyovs  dnooTQE- 
<prj ,  ixeras  Sexso&ac  novrlovs  e- 
(p&aQpevovs.  cp&ElQeod'ai  nützt  sich 
in  dieser  Bedeutung  allmählich  so 
ab,  dafs  es  in  der  Sprache  des 
täglichen  Lebens  —  und  danach 
hin  und  wieder  auch  schon  bei 
Euripides  —  von  jedem  Gelangen  an 
ein  unerwünschtes  Ziel  gebraucht 
und  als  Verbum  der  Bewegung  kon- 
struiert wird:  so  auch  dvacp&elQe- 
o&ai,  ixqv&e/pso&ai)  TtQoocp&siQE- 
o&ai. 

277.  & d  o  o  s  iv  cpaQayya'.  fbei 
den  Tragikern,  wie  andere  Verba, 
der  Ruhe,  bisweilen  mit  dem  Akku- 
sativ zur  Bezeichnung  des  Platzes, 
den  man  als  Sitz  eingenom- 
men hat.  Vgl.  Andr.  117  GeuSos 
Sdncdov  xai  dvdxroQa  &dooeiS  . 
Sch.  K. 

280.  &riQäv'.  intellege  edo^s  ex 
versu  an tecedente ,  in  quo  e'So^s 
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yArteorevaiev  wievag  rge/Licov  ay.Qccg, 
[iccvicag  äAaivcov,  *ai  ßoa  nvvaydg  wg' 
„IlvXddr],  deöoQxag  rrjvde;  Ttjvde  ö'  ov%  öqqg 


significat  Visus  est,  hic  Visum 
est. 

282.  eorrj:  er  blieb  stehen.  — 

KCLQCL  T£  Sl£Tlvat~'  äv  CO  X  d  T  CO  \ 

wie  Herakles,  als  der  Wahnsinn 
sich  naht,  Herc.  867  nvdoosi  xgära 
ßalßiScov  äno.  Es  mag  sein,  dafs 
Euripicies  bei  der  Schilderung  des 
wahnsinnigen  Herakles  Symptome 
von  der  hgr)  vovoos  entlehnt  hat; 
direkt  widerspricht  ihr  das  cbUvas 
tqeucov  äxgas  bei  Orest,  da  bei 
dem  Epileptischen  vielmehr  at  %sZ- 
qes  ovotz  covr  ai.  Übrigens  mufste 
Euripides,  wenn  er  die  Schrift  nsql 
IsqtJs  vovoov  kannte,  vor  einer  Ver- 
wechselung der  Epilepsie  und  des 
Wahnsinns  sicher  sein. 

284.  dlalv  cov\  dlalvsiv  heifst 
gewöhnlich  umherirren,  und  das 
thut  Orest  nicht.  Gewifs,  aber  älrj 
(nämlich  ygEvcov)  ist  ja  der  Wahn- 
sinn; warum  soll  dlaiveiv  nicht  — 
hier  wie  Or.  532  —  wahnsinnig 
sein  bedeuten  können? 

xvvayds  cos:  cder  in  ähnli- 
cher Aufregung  und  mit  ähnlichen 
Zurufen,  wie  hier  Orestes  zu  Py- 
lades  thut,  einerseits  seine  Hunde 
auf  das  Wild  aufmerksam  macht, 
anderseits  seine  Gehülfen  nach 
dem  Wilde  und  nach  den  Hunden 
fragt.  S.  Xenoph.  Kyneg.  VI  17  ff. 
eu  ßocbvrcov  Se  avrco  (reo  layeg) 
Slcoxouevco'  „ich  xvveS  ,  ich  xvveS, 
ooepcos  ye  ch  xvves,  xalcos  ys  ch 
xvves.u  —  dvaßoäv  S*  exeZvov  tusv 
„avrco  naZs,  avrco  naZs,  naZ  Stj, 
naZ  Srf.u  6  Ss  (nämlich  6  naZs) 
idv  te  iaXcoxcbs  rj  (6  layebs)  idv 
te  uij,  SrjXovrco.  —  Kai  dar  rcdkiv 
dnavrcooL  Sicöxovoat  (al  xvveS) 
avröv ,   dvaßoäv  „ev  ys  ev  ye  ch 

XVVES,    ETtEofrt    CO    XVV£S.U      sdv  Ss 

tcoIv  TtooeilrjcpvZai  eben  —  Ttvv- 
d,dv£od1ac  naga&Eovra  ä/ua  orco 


285. 

dv  Tzoocmsld^i]  dvaßocovra 
xarfZdes  cor)  ras  xvvas ;u  u.  S.  w. 
Und  so  schildert  der  Chor  Bakch. 
871  f.  die  Jagd  auf  die  flüchtige 
Hindin  &  co  v  o  o  co  v  Se  xvva- 
y  e  r  a  s  ovvteivei  Sgö/urjua  xv- 
vcov:  so  wünscht  die  liebeskranke 
Phaedra  Hippol.  216  ff.  in  Berg  und 
Wald  zu  streifen  ,  Iva  &rjgo(p6voi 
OTEtßovoi  xvves  ßaXiaZs  äldcpois 
iy^gi/unrouEva'  nods  &£cov ,  sga- 
uai  x  v  o  i  d1  co  v  |  a  i.  Übrigens 
ist  hier  nicht  sowohl  an  eine  Jagd 
auf  Hasen  oder  Rehe,  als  vielmehr 
auf  wilde  und  reifsende  Tiere  zu 
denken ,  welche  plötzlich  aus  ih- 
ren Schlupfwinkeln  hervorbrechend 
auch  ihrerseits  die  Jäger  erschrecken 
und  angreifen.  In  ähnlicher  Weise 
greift  Orestes  im  Or.  268-  276  zu 
Bogen  und  Pfeilen,  um  die  Erinyen, 
von  denen  ersieh  angegriffen  glaubt, 
zu  verscheuchen*.    Sch.  K. 

285  ff.  Über  diese  Vision  des  Orest 
und  die  andere  Or.  255  ff.  sagt  der 
Verfasser  der  Schrift  tceqI  v\povs 
cap.  15  cos  S  eteoöv  n  rj  grjro- 
gixr)  cpavraola  ßovlErai  xai  ete- 
gov  rj  nagd  nonqraZs,  ovx  dv  Id&ot, 
ö€ ,  ovS3  ort  rfjs  (aev  ev  noirjOEi 
rilos  ioriv  ivdgyEca  (Leibhaftig- 
keit), rrjs  S>  ev  loyco  EXTvlrj^ts, 
dtu<f>6r£gai  S  öpcos  rovr  ämty]- 
rovoi  rd  ovyxExivrjusvov.    '  co  tur/- 

T£g,  IXETEVCO  OEy  /UTj  >7llO£lE  /UOl  TaS 

aituarco7tovs  xai  SgaxovrcbSEiS  xo- 
gas'  avrai  ydg ,  atirai,  nlrjoiov 
\}gcboxovol  tuov  xai 

OlUOl,   XT£V£l   U£,   TlOl   (pVVOJ  / 

ivravS"*  6  Ttoirjrrjs  avrds  eISev 
^Egivvas'  ö  Se  Ecpavrdo&r] ,  ui- 
xgov  SeZv  &£aoao&ai  xai  rovS 
dxovovras  rjvdyxaOEv.  Et  sane 
dvato&rjros  sit  oportet,  qui  haec 
Orestis  sine  animi  commotione 
legere  possit*.  Markland.  —  cOrest 
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.Aidov  dgaxaivccv,  tog  ue  ßovke%ai  yiravelv 
öetvatg  iylövatg  elg  efi*  iarof,icojLievrj ; 

ff]  (T  £X  %LTCbvCöV  TtVQ  TtVBOVGa  Kai  (fOVOV, 
TtTEQOtg  £Q SÖGEL,   firjTSQ*    äyxdlcxtg  €{,lf]V 


sieht  drei  ihn  verfolgende  Erinyen 
um  sich,  welche  er  mit  rrjvSe  — 
rrjvde  —  rj  S>  bezeichnet.  Die 
erste  wird  nicht  näher  beschrieben, 
die  zweite  ängstigt  ihn  mit  den 
Nattern,  welche  sie  im  Haare  trägt 
(Aesch.  Cho.  1046  aide  .  .  TteTilex- 
ravtjuevat  nvxvoZs  Spdxovoiv)  oder 
um  den  Arm  geschlungen  hat,  so 
dafs  sie  den  züngelnden  Kopf  mit 
der  Hand  ihm  vorhält,  wie  oft  auf 
Bildwerken;  er  nennt  sie  daher 
selbst  eine  Schlange  des  Ha- 
des und  gerüstet  {eoro/uco/uevr}) 
mit  Nattern.  Die  dritte  sieht  er 
geflügelt  heranschweben,  in  den 
Armen  die  blutige  Gestalt  der  er- 
mordeten Matter,  welche  sie,  wie 
er  wähnt,  auf  ihn  niederzuwerfen 
droht'.    Sch.  K. 

287.  eo  r  o  u  co  //  evrj:  fzum  An- 
griff gerüstet:  oroti/ay  eigent 
lieh  Mund  oder  Mündung,  be- 
deutet dann,  ganz  wie  das  lateini- 
sche acies,  sowohl  die  Schneide 
eines  Schwertes,  Beiles  u.  s.  w.,  als 
auch  die  dem  Feinde  zugewendete, 
zum  Angriff  gerüstete  Front  der 
Schlachtordnung,  welche  sonst  auch 
bei  den  Taktikern  npooconov  oder 
perconov  oder  npcorov  fyyöv  heifst, 
warum,  sagt  Ael.  Takt.  XIII  2: 
rovro  ydp  roi  rö  'Qvyöv  ^vveyei 
rrjv  Ttäoav  ydlayya  xai  rö  i'aov 
Ttapeyei  avrfj  ev  raZs  pdyais,  o  ri 
tiso  rö  o  r  6  /u  co  u  a  reo  oiSr/pco ' 
bnoZov  ydp  äv  fi  rovro ,  ev  co  i) 
ro/urj  rov  oidtfpov,  ovreo  xai  6  nds 
olStjpos  rö  avrö  epyd^erai.  Vgl. 
Hera  kl.  801  orparöv  xard  or6fi 
exreivovres  dvrerd^a/uev.  Dem  ent- 
sprechend heifst  denn  oro/uovv 
auf  die  Schlachtordnung  übertragen : 
mit  einer  Front  versehen, 
d.  h.  die  Reihen  zum  Angriff  gegen 
den  Feind  ordnen  und  fertigmachen ; 


so  Plutarch.  Anton.  42:  nolloZs 
dxovnoraZs  xai  ocpei'Sovrjrais  ov 
fjovov  rrjv  ovpay/av,  a)J<a  xai  ras 
nlevpäs  exarepas  oro/ueboas.  in- 
sofern nun  hier  die  Schlangen,  von 
denen  diese  Erinys  umgeben  ist, 
alle  sich  drohend  und  zischend  ge- 
gen Orestes  hin  bewegen,  wird  jene 
seihst  überaus  bezeichnend  von  ihm 
eyjSvais  eis  etuy  eorof/cofievrj  ge- 
nannt. Ähnlich  nennt  sie  Eur.  EL 
1255  enrorjftevas  SeivoZs  Spdxov- 
oiv .  K. 

288.  nvp  nveovoa  xai  epo- 
vov:  'nach  der  Aufforderung  Kly- 
tämnestras  bei  Aesch.  Eum.  137  ff. 
e$  §  aiuarrjpöv  Ttvevf/  enov- 
ploaoa  reo,  drueg  xarioyvaivovoa 
vrjSvos  nvpi  enov ,  udpaive  Sev- 
repois  Sicbypaoiv  .  K.  —  Wenn  ihre 
Haare  in  Flammen  lodern  (Sen.  Herc. 
f.  87),  so  ist  das  verständlich,  aber 
damit  darf  man  nicht  die  Überliefe- 
rung an  dieser  Stelle  rechtfertigen 
wollen,  nach  der  sie  Feuer  aus 
den  Gewändern  hauchen. 

289.  TtrepoZS  epeooei:  Eu- 
ripides,  der  ja  ex  d'aldoorjs  Xau- 
ßdvei  ras  nXeiovs  rcov  biAOicboecov, 
hat  das  Rudern  öfter  im  Bilde  ver- 
wandt: für  das  Fliegen  hier  wie 
Ion  161  oSe  Ttpds  d'vf/elas  ällos 
epeooei  xvxvos,  für  das  Gehen  Iph. 
Aul.  138  dXV  ffi'  epeoocov  oöv 
noSa  yrjpq  prjSev  vTielxcov,  für  das 
Schwingen  der  Fackeln  Tro.  1257 
rlvas  ^Ilidoiv  raZod3  er  xopvcpaZs 
letiooco  cployeas  daloZoi  yepas  Sie- 
peooovras,  ja  für  das  Wogen  der 
Brüste  ib.  568  'Exdßrj,  levooeis 
rrjvd*  'AvSpo/udyrjv  ^evixoZs  in 
ö%ois  Ttopd'/uevo/uevTjv ;  napd  ei- 
peolq  /uaorcov  enerai  cplXos  Aorvd- 
va£  "Exropos  Ivts.  —  Aeschylus  be- 
tont ausdrücklich,  dafs  die  Erinyen 
änrepoi  iSeZv  sind  (Eum.  51),  ge- 
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e%ovOa  —  rterqivov  ö%Sov,  (bg  ejtej.ißdh].  290 

011.101,  KT€V€t  jLl£*   TtOl   CfVytO ;"  TtdQlJV  ÖQCCV 

ov  Tavrä  jiiOQqrfjg  G%rjf.tar\  all3  rjlldaaeTO 

cpd-oyydg  %e  jiiöo%cüv  y.al  xvvföv  vldyiuccTcc 
f  dg  cpäo'  'Eoivvg  ievau  {LivxrjiuaTa. 

reisig  de  ovoiaXevTeg  (bg  &avovjiievov  295 
Oiyfj  Ka&rjii£&*'  o  de  %eqi  öTtdoag  ^icpog, 


vvifs  in  der  verständigen  Erwägung, 
dafs  eine  dauernde  Verfolgung 
Gleichheit  der  Fortbewegungsmittel 
beim  Verfolgenden  und  Verfolgten 
voraussetzt;  Euripides  giebt  ihnen 
Flügel,  wie  es  die  Kunst  oft  thut  und 
läfst  sie  wie  Raubvögel  von  oben 
her  ihr  Opfer  bedrohen:  vielleicht 
auf  Grund  des  homerischen  (/571, 
T  87)  tfspoyoZris;  vgl.  Or.  321  <us- 
layyomrss  EvuevtSes,  al'rs  röv  ra- 
vaöv  ai&EQ*  d/un  all  so &s. 

290.  neroirov  d%&ov:  Gre- 
stes hat  eine  Vision  wie  ein  Träu- 
mender: wie  die  Furie  die  Mutter 
auf  ihn  herabschleudern  will,  wird 
daraus  plötzlich  ein  Felsenstück, 
das  ihn  zu  zerschmettern  droht'. 
(Wecklein).  Ebenso  wirren  sich  bei 
der  rasenden  Agaue,  welche  das 
Haupt  ihres  Sohnes  auf  dem  Thyrsus 
trägt,  die  Vorstellungen  Löwen-, 
Rinder-,  Menschenhaupt  durchein- 
ander. —  Aber  wenn  wir  dies  an- 
erkennen, so  werden  wir  auch  dem 
Wahnsinnigen  die  Gröfse  des  Fel- 
sens nicht  nachmessen  dürfen;  ihm 
ist  es,  als  wollte  die  Erinys  einen 
Felsenhügel  auf  ihn  werfen. 

292.  ravra  zu  lesen  und  die 
Stelle  zu  erklären:  man  konnte 
aber  diese  Gestalten  nicht 
sehen,  sondern  er  verwech- 
selte die  Stimmen  der  Rinder 
und  das  Bellen  der  Hunde 
einerseits,  anderseits  das 
Gebrüll,  welches,  wie  man 
sagt  {&  (pao*)  die  Erinyen  aus- 
stofsen  ist  schon  deshalb  nicht 
möglich,  weil  einmal  ov  zu  ravra 

Euripides  IL  4.  Aufl. 


gehören,  mithin  als  Gegensatz  an- 
dere o%7]tt/ara  genannt  sein  müfs- 
ten,  sodann  aber  dlldooeo&ai  nicht 
verwechseln  in  diesem  Sinne 
heifst.  Dagegen  sind ,  wenn  wir 
ravra  schreiben,  die  Worte  naorjv 
bis  rjlldooero  durchaus  verständ- 
lich unter  Annahme  einer  Lücke 
nach  v.  292:  Man  sah  an  ihm 
nicht  dieselben,  gleichbleiben- 
den, Stellungen  des  Körpers, 
sondern  er  veränderte  sich 
indem  er  bald  diese,  baldjene 
tellung  einnahm};  und  in  eben 
dieser  Lücke  stand  der  Vordersatz 
zu  293 :  (noch  höher  aberstieg 
sein  Rasen,  als  er  hörte) 
cp &o y y ds  rs  /uöoyio)v  Kai  nv- 
v  cov  vldy  fi  ara,  von  welchem 
Gebrüll  er  sagte  (ä  cpdon),  dafs 
die  Erinyen  es  ausstiefsen. 
Ich  wüfste  freilich  nicht,  dafs  von 
einem  'Gebrüll'  der  Erinyen  sonst 
die  Rede  wäre,  aber  wir  werden 
die  Worte  des  Wahnsinnigen  nicht 
auf  die  Goldwage  legen  dürfen,  und 
dafs  das  vlayua  jedenfalls  pafst, 
beweist  Aesch.  Eum.  131  övao  Sicb- 
xsis  d-rjoa,   xlayyatrsis  d  anso 

HVCOV. 

295.  'Sie  sind  ruhig  und  ducken 
sich,  weil  der  Schwerkranke  zu  ver- 
enden scheint5.  Wil. 

296.  %sqI:  Nomen  %elo  saepis- 
sime  verbis  agentibtis  adiungitur, 
ubi  minime  opus  erat;  cuius  rei 
luculentissimum  specimen  praebet 
Euripides  Hec.  526  oniorrjua  uö- 
oyov  ofjs  xa&e^ovrss  ysoolv  eojtov- 
ro'    Tilfjoss  8'  sv  %soolv  laßöjv 
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(xöö%ovq  öqovoag  eig  jiieaag  Xecov  örtcog 

7taiei  GidrjQq)  layövag,  elg  7tXevqäg  ieig, 

—  doxwv  yEqivvg  &eäg  a^ivvEG&ai  tccÖ€  — 

wg  aifxaTTjqöv  TteXayog  e^av&elv  dlög.  300 

xäv  rqide  itäg  %ig,  (hg  öqq  ßovcpöqßia 

jtiTtTOvra  yial  7tOQ&ov^i€v\  iZwrcXi'CeTO, 

v>6%Xovg  T€  cpvGcov  ovVkeywv  iy%coQiovg' 

Ttqög  evTQctcpeig  yäq  xal  veaviag  ievovg 


denas  ndyyovoov  aioei  %eigi  naZs 
3A%illecos ,  cuiusmodi  OToißrjv  no- 
stris  poelis  nec  dii  nec  homines 
concessere.  Lob.  ad  Ai.  310;  vgl. 
965  Ibas  de  fioi  iptfcpovs  SieQQv&- 
/ui^e  Uallds  colevrj. 

298.  ändern  Orest  sein  Schwert 
den  Rindern  in  die  Seiten  zwischen 
die  Rippen  hineinstöfst,  (eis  nlevods 
ieis,  nämlich  l/^os,  wie  ör.  1303 
cpdoyava  tc ebnere),  fahrt  es  unten 
durch  die  Weichen  wieder  hinaus, 
und  so  naiei  oiSrjocp  layovas \  K. 

299.  *Eqivvs  &eds  affiziertes,  rd- 
Se  effiziertes  Objekt. 

300.  cos:  cooTe;  vgl.  Cycl.  646 
all  otd*  incpSrjv  OocpecoS  äya&r)v 
Tiavv ,  cos  avröuaTov  töv  dalöv 
eis  tö  xoaviov  OTe(yiovd,>  vcpdnreiv 
töv  uovcoTza  nazda  yrjs.  —  aipa- 
rrjQÖv.  steht  prädikativ.  —  äv- 
&os\  heifst  mehrfach  Farbe  (so 
sagt  Herodot  1  98  von  den  ngoua- 
%ecoves  der  Mauern  von  Ekbatana, 
sie  seien  der  Reihe  nach  levxot, 
uelaves,  cpoivixeoi,  xvdveoi,  oav- 
daodxivoi'  ovtco  ndvTojv  tcov  xv- 
xlcov  ol  7iQO[ta%etoveS  rjv&io/ue- 
voi  eioi  (pao/udxoioi) ,  e^av&eZv 
also  farbig  hervortreten.  — 
nelayos  dlös:  welches  auch  die 
Ableitung  von  nelayos  sein  mag, 
jedenfalls  bezeichnet  es  von  Haus 
aus  nicht  das  Meer  selbst,  sondern 
eine  Eigenschaft  oder  Thätigkeit 
desselben,  wodurch  allein  die  Ver- 
bindung mit  dlös  möglich  wird; 
Euripides  braucht  sich  dessen  frei- 
lich nicht  mehr  bewufst  gewesen 
zu  sein.   Die  Verbindung  dlös  ne- 


layos hat  er  allein  unter  den  Tra- 
gikern von  Homer  übernommen ; 
als  nelayia  findet  sich  bei  Ae- 
schylus  Pers.  425.  465. 

301.  ß  ov  cpö  q  ß  iov\  das  vom 
ßovcpooßös,  wie  noitu avöoiov  Aesch. 
Pers.  75  das  vom  noipdvcop,  Inno- 
(pöoßiov  Her.  IV  110  das  vom  In- 
noyooßös  behütete:  die  Rinder- 
herde. 'Sehr  passend  gewinnen  die 
rohen  Hirten  bei  dem  Angriff,  der 
auf  ihre  Herde  gemacht  wird,  ihre 
Fassung  wieder'.  (Wecklein). 

302.  no  p&ov /u  eva:  'nop&eZv 
wird  wie  das  lateinische  vastare 
im  dichterischen  Sprachgebrauche 
auch  auf  lebende  Wesen  angewen- 
det, welche  schwer  gemifshandelt 
werden:    Phoen.   565   xöoas  ßiq 

71QÖS    dvdocOV    7toletulü)V  7100&OV- 

uevas*.  K. 

303.  x  ö  %  l  o  v  s  <p  v  o  cd  v  :  den 
Hirten  leiht  der  Dichter  nicht  die 
einen  höheren  Kulturzustand  vor- 
aussetzende, auch  in  Griechenland 
erst  aus  Etrurien eingeführte  (Aesch. 
Eum.  557  Soph.  Ai.  17)  Trompete, 
sondern  das  ursprüngliche  Muschel- 
horn. Vgl.  das  Scholion  in  G:  tö 
xepas  leyei,  6  xootiovTes  ol  ßov- 
xöloi  xal  oi  ainöloi  tovs  eyyco- 
piovs  ovlleyovoiv,  öxav  Tivis  av- 
toZS  enmeocooi  nolefiioi'  tovto 
de  tö  xepas  xöylov  rjv  öoTQaxov. 

304.  evToaprjs:  heifst  hier  nicht 
wie  sonst  wohl  genährt,  sondern 
stammt  von  Tpeyeiv  im  Sinne  von 
naideveiv  wie  Med.  920  idoi/ui  d* 
vjuäs  evT  Q  a<p  eZs  rjßrjS  Telos  /uo- 
lövTas  ey&pcov  tcov  iuedv  vneQTe- 
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(fav/.ovg  {idyeo&ca  ßovxökovg  rjyovjii£$a '  305 

Ttokkol  <T  i rt Itjq cb &rj(.iev  ov  ^ax^cT  xqövco. 

TtirtTEi  de  fiavtag  tzltvIov  6  $evog  [.le&eLg, 

otaCtov  äcpQtL  yeveiov*  cog  ö*  eGetöojiiev 

TCqovqyov  Tteoövxcx,  Ttäg  dvrjQ  eGyev  rcovov 

ßdXXcov  dqaGGiOV.    äzegog  de  tolv  Zevotv  310 


povs.  Die  Hirten  sehen  es  den 
beiden  an,  dafs  sie  von  guter 
Familie  sind,  re&pauuevoi  ev 
nalaiorpais  (Ar.  ran.  729),  und 
darum  körperlich  rüstiger  als  sie 
selber.  —  veavlas:  steht  im  At- 
tischen fast  immer  prägnant  für 
den  frischen,  rüstigen,  mutigen 
Jüngling. 

306.  nolloi  enlrjp  cb &7]ta  ev: 
wir  versammelten  uns  in  Fülle,  so 
dafs  wir  viele  wurden  ;  nlrjpovo&ai 
wird  so  wohl  nur  noch  Andr.  1097 
gebraucht:  dp%ai  enlr]povvro  'die 
Behörden  sammelten  sich  in  Fülle'. 

307.  nlrvlos:  c ist  ein  onoma- 
topoetisches attisches  Wort  für  das 
Klatschen  —  man  sagt  wohl  auch 
Pitschen  —  des  Ruders,  wenn  es 
ins  Wasser  fällt.  Das  geschieht  auf 
der  Galere  von  200  Rudern  auf 
einen  Schlag  .  .  .  deshalb  .  .  be- 
zeichnet nlrvlos,  ähnlich  wie  el~ 
peola,  die  Summe  der  Ruder  und 
der  Ruderer:  das  fahrtbereite  SchifT 
(Wil.  ad  Herc.  816).  In  dieser  Be- 
deutung steht  das  Wort  1050  und 
1345.  Anderseits"^  aqua  remorum 
motione  turbatur ,  ita  affectibus 
excitaiur  animus  (H.  Harries,  Tra- 
gici  Graeci  qua  arte  usi  sint  in 
descr.  insania  diss.  Kii.  1891  p.  35) 
und  so  giebt  es  einen  nlrvlos  cpößov 
(Herc.  816)  und  fiavlas. 

309  f.  7t  q  ovpy  ov:  ^{npö  epyov) 
eigentlich  zu  Gunsten  des 
Werks,  d.  h.  der  gerade  im  Werk 
befindlichen  Unternehmung :  gele- 
gen. Vgl.  Hei.  1379  von  Menelaos, 
der  sich  auf  geschickte  Weise  mit 
den  zur  Totenweihe  bestimmten 
Waffen   zu   rüsten   gewufst  hat: 


npovpyov  S*  es  dlxrjv  ocofi 9 
önlois  rjoxrjoaro* .  K.  —  Freilich 
schrieb  Euripides  Hec.  572  enei 
dcprjxe  (Polyxene)  nvev/ua  &ava- 
oluco  ocpayfj ,  ovSeis  rdv  avrdv 
etyev  ^Apyelcov  ndvov'  all  oi 
pev  avrcov  rrjv  &avovöav  .  .  cpvl- 
lois  eßallov,  oi  de  7ilr\povoiv  nv- 

pdv  XOOl/OVS    CpEQOVTES  7lEVXlvOVS\ 

aber  darum  war  er  nicht  verpflich- 
tet, hier  ebenfalls  das  Imperfekt 
zu  setzen ;  dort  giebt  er  die  Schil- 
derung des  Treibens  der  Achäer 
nach  dem  Tode  der  Polyxene,  hier 
bezeichnet  er  den  Fortschritt  der 
Haupthandlung,  der  durch  das  Wer- 
fen herbeigeführt  wird. 

310.  ßdllcov,  dpdoocov:  ein 
beliebtes  Mittel ,  um  das  wilde 
Durcheinander,  das  stürmische  Auf- 
einanderfolgen verschiedener  Hand- 
lungen auszudrücken,  ist  bei  Euripi- 
des die  asyndetische  Nebeneinander- 
stellung zweier  Verba.  So  XEVrOVOlV 
ai/udooovoiv  Hec.  1171,  xevreXv  (po- 
veveiv  Herc.  320,  elavve  xIvei,  ib. 
837,  oxdnrei  uoylevei  ib.  999',  ßdl- 
Iwv  dpdoocov  hat  Euripides  noch 
zweimal  in  ganz  ähnlichen  Situa- 
tionen angewendet:  Androm.  1152 
von  dem  gefallenen  Neoptolemos, 
welcher  von  den  Delphern  ermor- 
det wird:  cos  Se  npds  yatav  nlr- 
vei,  r/s  ov  olSrjpov  Ttpootpepei,  rls 
ov  nsrpov ,  ß  all  cov  dp  da  o  cov. 
Sodann  Hek.  1175  von  dem  wüten- 
den Polymestor,  welcher  geblendet 
die  troischen  Weiber  verfolgt:  ix 
de  TirjSrjoaS  eycb  &r)p  cos  Sicbxco 
ras  fitaicpörovs  xvvas,  aTtavr* 
ipsvvcov  rolyov  cos  xvvrjyertjSj 
ß  all  cor  dp  do  o  cov  .  K. 
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ctcpQÖv  Ty  aTtexprj  acb^arög  errj^ieXet 

itercXiov  %e  TtQOvv.ähjTtTev  eiTtrjvovg  vcpdg, 

KccQadoxföv  juev  rdTtLÖvxa  rQav{iara? 

cpikov  de  ^eqaixelaiöiv  ävdq*  eveqyeröv. 

e'jiicpQcov  <T  dva^ag  ö  ^evog  Tteorjjuavog  315 

eyvto  xXvdwva  Ttole/Liicov  rtQOöy.ei^ievov 

y.al  Ttjv  TtaqovOav  övfxcpoQav  avroiv  TteXag, 

(p/Liw^e  &3'  rj^ielg  d*  ovv,  dvie^iev  TtetQOvg 

ßdXXovreg,  dllog  älko&ev  TtQOOxefyievoL. 

OÜ  Örj   TO   ÖELVÖV   7tCLQCLY,EXeVO[A*   rjY,OV(7af,l£V  '  320 

^TIvAdörj,  &avov[A€&>'  all*  öjttog  &avovjLi£&a 
xdXXiO&'!  ETtov  (not,  cpdoyavov  orcdaag  %EQtee. 
(bg  <T  eidofAEv  dijtaXra  TtoXefiUov  §l(prj, 
cfvyfj  kertaiag  eherne i{iftlct[A£v  vditag. 

dlX*  ei  cpvyoi  ng,  äreqoi  7tQOGv,eliievoi  325 


310—314.  cPylades  ist  bemüht 
den  bewufstlos  zusammengesunke- 
nen Freund  einerseits  zu  pflegen  und 
zu  unterstützen,  anderseits  gegen 
den  von  allen  Seiten  auf  ihn  ge- 
richteten Steinhagel  zu  schirmen, 
indem  er  in  Ermangelung  eines 
Schildes  mit  seinem  Mantel  ihn  zu 
verhüllen  und  zu  decken  sucht. 
Letzteres  geschieht  schon  bei  Homer 
E  315  von  Aphrodite,  als  sie  den 
ohnmächtigen  Aeneas  vordem  Spee- 
re des  andringenden  Diomedes  zu 
schützen  sucht:  7Tgöo&£  de  oi 
nenloio  cpastvov  TZTvy//'  ixdlv- 
yjsv.  Der  Ausdruck  evTtrjvovs  vcpäs 
bezeichnet  hier  sowie  V.  814  und 
1465  die  betreffenden  Gewänder 
als  feine  und  kostbare'.  K. 

312.  evntjvo  vs:  Ttrjvrj  ist  ein 
nicht  näher  zu  bestimmender  Teil 
des  Weberschiffchens,  dann  wohl 
auch  das  Gewebe  selbst;  vgl.  Hec. 
471  ev  dv&oxoöxotot  nrjvais ,  Ion 
197  EfiatOL  [iv&evETai,  nagd  7zrjvaiS 
äoTtioräs  lölaos,  wo  nagd  nach 
Analogie  von  Wendungen  wie  nagd 
nolloZs  xaAsZo&ai, ,  ngooayogsvE- 
ofrai  erklärt  werden  mufs. 


313.  x  ag  aS  ox  etv  ist  aus  xd- 
ga  und  dem  Stamme  in 
seiner  Grundbedeutung,  wie  sie  in 
Soxeveiv  hervortritt,  gebildet;  xd- 
ga  ist  als  Akkusativ  des  Bezuges 
zu  denken:  in  Bezug  auf  den 
Kopf,  mit  dem  (erhobenen)  Kopfe 
lauern. 

317.  *EyV(0  TCtVTTJV  TTjV  OVfMfOQav 

nilas  avroZv  otoav1  rjttEg  vvv  ndg- 
eoti.  sc.  ut  capti  ante  aram  Dia- 
nae  viactarentur\  Badham. 

320.  t  ö  $  e  iv  öv  \  In  der  Erregung 
spricht  der  Bote,  als  hätte  Iphigenie 
den  Vorgang  mit  angesehen:  vgl. 
1366  ö&ev  rd  SEivd  nlrjyfiar*  fjv 
ysvEidScov ,  Bacch.  760  otiTtsg  rd 
Selvöv  tfv  x^sap  ISeTV)  dVaf, 
Soph.  Ai.  311  xai  röv  fihv  fjoro 
nlsZorov  äw&oyyos  %gövov  etieit 
EfAoi  rd  oeIv3  inrjTiEllrjo3  snrj. 

323.  Slnalra  £l(prj;  SlTtalros 
heifst  doppelt  geschwungen, 
nämlich  von  Orest  und  von  Pyla- 
des;  viel  kühner  noch  von  dem, 
was  einer  mit  beiden  Händen 
schwingt,  Tro.  1102  (Wecklein) 
Slnalrov  XEgavvoyaks  nvg. 
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eßaklov  avrovg'  et  de  rovod*  CooaiaTO, 
aü&ig  tö  vvv  vtcbikov  rjQaooov  Tcerqoig. 
ciLL    f^v  äjttoxov'  juvoltov  yäq  ix  %eq(ßv 
ovdelg  rd  rfjg  &eov  &vlicct   rjviv%£L  ßaXcbv. 
(.wUg  de  vlv  TÖlfirj  jiiev  ov  xtiQOVjue&a, 
yXyJao  de  Tteoißalövreg  i^exleipa^uev 
TteTtLoiöi  %£iqü)v  cpdoyav\  eig  de  yfjv  yövv 
YMjiiccT(ß  Yicc&eioav.    Ttodg  d*  ävaxra  Tfjode  yfjg 
YOUiZo(.iev  vlv.    6  d*  eGtdtov  öaov  xd%og 
IttI  xeqvtßdg  re  v.ai  ocpay(je)f  eite^Tte  gol. 


326.  cboalaro:  Beim  Optativ 
hat  Euripides  sich  öfter  die  home- 
rische Endung  erlaubt,  stets  am 
Schlüsse  des  Trimeters. 

327.  vvv:  cvvie  das  lateinische 
modo  =  soeben,  wie  Polymestor 
Hec.  1144  zu  Agamemnon  sagt: 
edeioa,  firj  .  .  yslroolv  eitj  xaxdv 
Tqcocov,  ev  cotxeq  vvv,  aVaf ,  ixd- 
uvouev.  —  rd  v  7i  €  Zx  o  v  wird  als 
kollektiver  Begriff  mit  dem  Plural 
des  Prädikatsverbum  verbunden. 
So  schon  Homer  cos  cpdoav  t]  nlt]- 
&vs  B  278;  vgl.  Aescb.  Ag.  555 
Toolav  eIövtes  .  .  AQyelcov  otöXos 
&eoZs  IdcpvQa  .  .  enaooalevoav. 
So  namentlich  auch  in  Prosa  bei 
TtliJ&os,  StJ^os,  tzöIls,  yevos  u.  s.  w. 
(K.)  und  allen  Begriffen,  welche  roZs 
TVTtoiS  ivixd  ö'vra ,  Tg  dvva^ei 
xard  t?)v  dvaü'Ecbo^oiv  ttItj&vv- 
rixd  (paiverat  (de  subl.  23). 

328.  29.  Logisch  genau  entweder 
ix  uvqcmv  ovSe/s  oder  fivgiwv  ix 
%eqcov  ovSsuia.  —  Die  Konstruk- 
tion wird  plötzlich  gewechselt;  vgl. 
Hei.  432  ilnis  ex  ye  nlovolwv  8ö- 
ucov  laßalv  ri  vatiraiS'  ix  Se  fii] 
i%övrcov  ßlov  —  nun  sollte  folgen 
ovS'  ei  xfeloicv  cbcpElcZo&ai  eyoi 
ns  äv ,  aber  es  folgt  ovd*  ei  &e- 
Lolev,  dxpeitTv  eyoiev  äv.  —  rd 
rfjs  &£ov  &v  fi  ara:  Innuit  pa- 
stor  non  sine  numine  divino  eve- 
nüse,  ut  nemo  victimas  Deae  ad- 
dlctas  lapide  attingeret,  sed  inte- 
grae   illibataeque  reservarentur. 
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Um  EvieQa  zu  sein,  müssen  die 
Opfertiere  einerseits  xa&apd,  an- 
derseits öl6xlr\oa  und  änrjoa  sein, 
nicht  xoloßd  /urjde  M^7zr\Qa  fcrjSe 
rjxQojrrjQiao/Lteva  firjSk  Sidorpotpa 
(Poll.  1  29).  —  Die  Konjektur  §v 
y3  für  9jv  läfst  den  Hirten  recht 
thöricht  reden;  nur  wenn  wir  einen 
begleitenden  Nebenumstand,  nicht 
wenn  wir  das  Gesamtergebnis  der 
Handlung  berichten,  können  wir 
sagen:  cAber  eins  war  unglaub- 
lich V  —  Wenn  evtv%el  ßalcbv 
nur  heifsen  könnte^er  war  so  glück- 
lich zu  werfen5,  so  würde  aller- 
dings eine  Korruptel  vorliegen;  aber 
ßdlleiv  heifst  auch  treffen 
(Wecklein):  ßalcbv  re  xov  ßalcbv 
kann  der  Grieche  im  Rätsel  sagen 
von  dem  der  warf,  aber  nicht  traf. 
Vgl.  EM  TvSeiSeco  8 3  vtzeo  chpov 
dpiorEpov  rjlv&  äxcoxrj  eyysos  ovcY 
eßaV  avröv,  Sopb.  Trach.  714  rdv 
ydp  ßahövr*  ärpaxrov  olSa  xal 
&£Öv  XsiQcova  nrjfirjvavra ,  %cov- 
7i e q  äv  &lyr\ ,  cp&eiQEL  rd  Ttdvra, 
332.  Wir  wanden  ihnen  listig 
die  Schwerter  aus  den  Händen,  in- 
dem wir  unsere  Gewänder  über  sie 
warfen. 

335.  ocpaysta:  So  verbesserte 
Musgrave  das  überlieferte  ocpdyt. 
Man  hat  die  Schlachtbecken 
unpassend  gefunden  und  atpayds 
verlangt;  aber  schon  Lykophron 
hat  oyaypi*  gelesen.  (Bachmann) 
Achilleus  wird  klagen  um  seine 
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f  ev%ov  de  roidd\  o5  veävi  aoi  §evcov 
Gcpdyict  TtaqzZvai'  v.aL  — -  äv  dvalioxrjg  ^evovg 
tOLotiode  —  %öv  göv  cElkdg  drcoreioet  cpövov, 
ötKccg  Ttvovaa  %r\g  ev  Avktdi  otpayfjg. 

X0P02. 

ele^ag  %öv  juav€v&\  öartg  Ttore  340 
'Ellrjvog  ix  yfjg  rtövrov  fjX&ev  ä^evov. 

KPirENEIA. 
elev.    gv  [,iev  KOfitte  xovg  ^evovg  fiolcbv' 
f  id  d*  iv&dd'  tfjuelg  ola  cpQOVTLOVj.i£&a.  — 


Braut  Iphigenie  (195)  rr)v  äyavrov 
sidos  rjlloico/uevr]v  Fpaiav  (  —  Au- 
lidensem  [Wil.  Herrn.  XVUI  256]) 
ocpayelcov  r)  8  e  %e  qv l ß  co  v  ne- 
las  fj4tSov  Ts  Ttacplä&vTos  ix  ßv- 
-fraiv  (ployi  xparijoos  (des  Feuer- 
schlundes, in  den  die  Leichen  ge- 
worfen werden). 

336.  Der  Begriff  oft  oder  v  i  e  1  e  ist 
nicht  zu  entbehren;  d>  vsävi,  (jcol- 
la)  ooi  hat  Barthold  (Prog.  Gymn. 
Altona  1875  S.  8)  wohl  mit  Recht 
vorgeschlagen.  —  roiaSe:  von  so 
edler  Abkunft;  denn  wenn  der  erste 
beste  Schiffer  aus  Griechenland  un- 
ter dem  Opfermesser  fallt,  so  ist 
das  keine  genügende  Bufse  für  die 
Opferung  des  Königskindes. 

337. 7t  al:  Wünsche  Dir  viele  sol- 
che Opfer  —  und  Hellas  wird  Deine 
Opferung  büfsen!  Das  und  ist  lo- 
gisch gleichwertig  mit  d  ann.  Ehe 
er  den  Nachsatz  ausspricht,  wieder- 
holt er  noch  einmal  die  Bedingung: 
das  wird  verwischt,  wenn  wir  xäv 
schreiben.  —  ävalCoxrj  s  ist  nicht 
durch  ävalcborjs  zu  ersetzen;  im 
Gegenteil,  dieses  wäre  falsch;  denn 
die  Bufse  beginnt  nicht  erst,  wenn 
viele  Schlachtopfer  gefallen  sind, 
sondern  die  Tötung  jedes  Opfers 
ist  ein  Stück  der  Bufse. 

340.  d'avfiaora  effiziertes,  rov 
uavevra  affiziertes  Objekt. 

341.  °E  II  rj  v  o  s  ix  y  fj  s  : 
*°E  II  rj  v  ,   ursprünglich  ein  Ad- 


jectivum  generis  communis,  ist 
zwar  im  gewöhnlichen  Gebrauche 
zu  einem  Substantivum  masculinum 
geworden,  steht  aber  bei  Dichtern 
noch  bisweilen  in  seiner  eigent- 
lichen Gebrauchsweise  mit  Substan- 
tiven verbunden,  wenn  etwas  recht 
eigentlich  als  der  griechischen  Na- 
tionalität angehörig  hervorgehoben 
werden  soll,  wo  wir  eine  Zusam- 
mensetzung anzuwenden  pflegen. 
So  oben  V.  39  "Ellrjv  ävrjo  Grie- 
chen mann,  V.  72  "Elltjv  cpövos 
Griechenblut,  Or.  1401  aE)Ja- 
ves  Uovrss  Grie chenl ö  w en.  In 
diesem  Falle  wird  es  ebenso  mit 
Femininen  verbunden:  s.  Aesch. 
Agam.  1208  "Ellrjv3  inlota^aL 
<pariv  „ich  verstehe  die  Grie- 
che n  s  pra  che4',  Eur.  Herakl.  130 
oTolrjvaEllriva  Griechentracht, 
u.  vgl.  V.  495'.  K. 

342.  elev.  Damit  weist  Iphige- 
nie die  unbefugte  Einmischung  des 
Hirten  in  ihre  persönlichen  Ange- 
legenheiten zurück. 

343.  ola:  ist  sinnlos;  einen  gu- 
ten Sinn  giebt  das  von  Reiske  vor- 
geschlagene Sota:  das,  was  hier 
die  Pflicht  gegen  die  Götter  gebie- 
tet. Aber  auch  das  Medium  von 
(pQovrl^m  ist  aufser  an  dieser  Stelle 
nicht  nachweisbar  (wie  allerdings 
das  Medium  von  no&ico  auch  nur 
Soph.  Trach.  103  sich  findet)  und 
daher  verdächtig. 
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c5  '/Moöia  vdkaiva,  rcolr  utr  etg  %evovq 
ycc/.rrdg  rod-a  v.cä  cpiLOLATioitiov  dei, 
eig  d-ovuörpvlov  drausTOOvuevr]  öd/.oi  . 
'E/.b-rag  drdoag  Jjvhc   eig  yeoag  kdßoig. 
vvv  ö3  i£  örelocor,  ofaiv  rjyqicbt.iEd'a, 
Öoy.ouo*  'Ooecrrrr  ury/J^  ijXiOV  ßXirteiv, 
dvGvovr  ue  lrjipeöd-\  oinveg  1x0$*  rjy.ere.  — 
mal  tovt*  do3  f\v  ährj&eg,  flod-öurjv,  <p licet* 
01  dvdTvyelg  ydo  volcft  dvGTvyeoveQOig, 
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344  ff.  Sie  reflektiert  über  ihr 
eigenes  Empfinden:  wie  sich  ihr 
das  Herz  so  gewandelt  hat,  seit 
sie  glaubt,  dafs  der  Bruder  tot  ist. 
An  sich  sieht  sie  den  Eifahrungs- 
satz  bestätigt,  dafs  nur  der  Glück- 
liche für  den  Unglücklichen  Mitleid 
hat,  eigenes  Unglück  dagegen  auch 
noch  grösserem  Unglück  gegenüber 
das  Herz  verhärtet.  Sie  schweigt 
einen  Augenblick;  ihr  kommt  der 
Gedanke:  Wie  ungerecht  sind  die 
Götter!  So  manchen  Unschuldigen 
führte  sein  Geschick  hierher  — 
den  Gegensatz  spricht  sie  aus:  die 
Schuldigen,  Helena  und  Menelaos, 
trug  kein  Wind  an  diese  Küste.  Das 
Wort  Aulis  ruft  ihr  alles  ins  Ge- 
dächtnis, was  sie  einst  gelitten.  Die 
flehenden  Worte  kommen  ihr  wie- 
der in  den  Sinn,  die  sie  damals  an 
den  Vater  richtete.  Wunderschön 
ist  es,  wie  sie  allmählich  von  der 
Anrede  an  Agamemnon  ablenkt  zu 
der  Schilderung  des  Aufbruches  von 
Argos.  Dabei  hat  sie  des  Bruders 
gedacht  und  beklagt  nun  sein  Los 
(37S.  TO).  Wieder  schweigt  sie 
eine  Weile;  die  Gedanken  gehen 
ihr  herüber  und  hinüber;  ihr  gräfs- 
liches  Amt  in  Tauris  kommt  ihr 
in  den  Sinn,  und  mit  tiefer  Bitter- 
keit hebt  sie  den  Widerspruch  her- 
vor, der  zwischen  der  Forderung 
der  sakralen  Reinheit,  welche  die 
Göttin  von  den  Menschen  verlangt, 
und  diesen  blutigen  Opfern  besteht. 
Die  Lösung  des  Widerspruchs  spricht 
Euripides,  nicht  Iphigenie  aus. 


346.  ei 9  d'ov  u  öcp  v  lo  v.  cin  der 
Richtung  auf  das  Stammverwandte'. 
W7il.  —  aLvaft  sTQeta&at:  heifst 
wieder  durchmessen  und  zwar 
seit  fi  42S  o<pQ*  stc  Ttjv  dlorjv 
avauerQr]oaiui  XdgvßSiv  meist  im 
Sinne  des  sich  bewegens,  wie  auch 
wir  durchmessen  gebrauchen. 
Euripides  überträgt  dieses  Durch- 
messen auf  das  Durchdenken  von 
Ereignissen  (Or.  14,  Ion  250);  kann 
ävauETQrto&ai  Sdxgv  heifsen  cdie 
Thränen  wiederholen*,  lvon  neuem 
weinen' '? 

347.  sis  ^eoas  Xdßois:  an 
der  Stelle  von  xagdta  schwebt  die 
ganze  Person  vor.  Vgl.  Ale.  837 
ob  .  .  zläaa  xagdla  xai  %eiQ  eurj, 
vvv  SeZ^ov  olov  n  aZ  S  d  os  .  . 
eyelvar  silxfifjvq  Jd\  Weck  lein, 
renelon.  Te'emaque:  la  gloire  rC est 
due  qu'  ä  an  coeur  qui  sait  souf- 
frir  la  peine  et  f'ouler  aux  pieds 
les  plaisirs  .  (Boissonade). 

349.  4 S ox  ov  o a:  1  per  synesin 
numeri  an  das  Verbum  im  Plu- 
ral riyQid)ue&a  sich  anschliefsend, 
wie  Herc.  S53  rjliov  uaoTvgö- 
ueo&a  S o  öj  a  ä  Sgäv  ov  ßovlo- 
uai.  Ebenda  1207  ff.  bcerevofiev 
äficpi  odv  ysveidSa  —  tzqoottIt- 
vo)v  Tiohiöv  T6  Sdxgvov  ixßalcbv. 
Ion  1250  diojxöueo&a  —  Ilv&lq 
yjrjfpq?  xgarr]i%Zo  ,  exSoros  ö's  yl- 
yvouai.  Ebenso  unten  V.  578'. 
Seh.  K. 

352.  Man  hat  an  xai  Anstofs  ge- 
nommen: es  heifst  auch,  und  Iphi- 
genie stellt  damit  diese  eine  durch 
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avrol  xaytcog  TCqd^avttg,  ov  cpqovovötv  ei.  — 
all'  ovre  Ttvev^ta  Jtö&ev  fjl&e  tc&tcoxe, 
ov  rtOQ&iiiig,  rjrig  öiä  Tterqag  2v[i7tkr]yddag 
<Blevtjv  drtrjyay'  ev&dö\  ij  (/  ärttiXeGe, 
Mevelecbv      ,  Zv*  avrovg  dvT€TLf.uoQr]adjiirjVy 
rfjv  iv&dd*  Avkiv  dvTid-eiöa  Tfjg  eyiel, 
oti  (x    oiare  [aög%ov  **davaidca  %eLQOv,[ievoL 
eocpatoVj  leqetig  <T  f\v  6  yevvrjGag  Ttarrjq. 


Erfahrung  gewonnene  Maxime  zu 
anderen.  In  xal  röSe  <PcoxvliSeco 
wird  die  Partikel  ahnlich  gebraucht. 
—  Durch  das  Präteritum  mit  äga 
drückt  man  die  in  der  Gegenwart 
gewonnene  Erkenntnis  aus,  dafs 
eine  in  der  Vergangenheit  nicht  an- 
erkannte oder  angezweifelte  Wahr- 
heit doch  zu  Recht  bestand.  —  Vgl. 
fr.  75  co  nat  Kgeovros ,  cos  dlri- 
&es  tfv  äga,  eo&lcov  an  avSgcov 
eo&ld  ylyveo&ai  rexva,  xaxcov  S 
öfnoia  rfj  cpvoei  rr[  rov  nargös. 

353.  avroi  xaxeos  n  g  a|  ap- 
res: cwenn  sie  selber  Unglück  ge- 
habt haben5  ist  vom  Standpunkte 
der  Logik  aus  betrachtet  übei flüs- 
sig; aber  der  Dichter  will  möglichst 
nachdrücklich  hervorheben,  dafs 
eigenes  Leid  das  Mitleid  schwächt. 

354  ff.  'Vorher  war  sie  schon 
dem  Gedanken  nahe  'das  ist  eigent- 
lich schlecht  von  mir;  was  können 
die  Armen  dafür,  dafs  ich  gerade 
traurig  bin?';  nun  drängt  sich  der 
Gedanke  vor  'ja,  warum  sind's 
solche,  die  meine  üble  Stimmung 
nicht  verdienen?  Es  giebt  eben  kei- 
ne Gerechtigkeit  in  der  Welt.  He- 
lena und  Menelaos  sollten  es  sein!' 
Solche  Übergänge  thut  der  Dichter 
gut  nicht  mit  Worten  zu  füllen'. 
WiL 

354.  ' ovre  —  ov  entspricht  sich 
zuweilen  in  der  Dichtersprache;  vgl. 
Soph.  Ant.  249  ixet  ydg  ovre  rov 
yevfjdos  tfv  nlrjy^,  ov  §ixelh]S 
exßolrj.  Eur.  Or.  41  ovrs  oZra  8id 
SegriS  eSe^aro,  ov  lovrg*  eScoxe 
%gmrl\    K.    Med.  1348  ös  ovrs 
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360 

lexrgcov  veoyd/Licov  dvtjoopai,  ov 
nazSas,  ovs  ecpvoa  xd^e&ge^pdutjv, 
££co  ngooemeiv.  —  Zu  Grunde  liegt 
eine  Vermischung  der  beiden  an 
sich  gleich  möglichen  Konstruktio- 
nen ovrs  —  ovre  und  ov  —  ov 
(anaphorisch);  die  Voraussetzung 
der  Möglichkeit  ist  die,  dafs  auf 
ovre  nicht  blofs  ein  einzelnes  Wort, 
sondern  ein  Satz  folgt.  Ebenso  ent- 
sprechen sich  373.  4  re  ovx  und  ov. 

357.  (ipa  mit  dem  Indikativ  eines 
Präteritum,  um  auszudrücken,  dafs 
die  davon  abhängige  Handlung  ge- 
schehen sein  würde,  wenn  das  im 
Vorhergehenden  bezeichnete  Ereig- 
nis eingetreten  wäre.  Vgl.  Soph. 
0.  R.  1391  rl  ov  Xaßcbv  exrei- 
vas  ev&vs,  cos  eSei^a  /urjnore  iuav- 
röv  dv&gcbnoioiv  ev&ev  9jv  yeyebs* . 
Sch.  K. 

359.  coore/uöoyov.  breiter  aus- 
geführt ist  das  Bild  Iph.  Aul.  1080 
oe  <5°  ini  xdga  oreyovoi  xalXt- 
xö/ttav  nlöxauov  AgyeZoi  .  .  coore 
nergalcov  an  ävrgcov  el&ovoav 
dg  e  cor  pöoyov  dxtfgarov. 

360.  y  evvrj  o as:  czu  narrjg  bei- 
gefügt verleiht  dem  Gedanken  einen 
geschärften  Nachdruck.  Vgl.  V.  499, 
wo  hervorgehoben  wird,  dafs  dem 
Erzeuger  eben  auch  die  Namen- 
gebung  zukommt,  und  von  der- 
selben Sache  Iph.  Aul.  1177  dneb- 
leoev  o  ,  ch  rexvov,  6  cpvrevoas 
narrig,  avrös  xravcbv,  ovx  ällos 
ovr>  all?]  yegl?  Sch.  K.  —  Zu 
ähnlichem  Zwecke  tritt  sonst  cpi- 
rvoas,  onelgas,  cpvoas  re  xai  re- 
xcbv  hinzu,  was  dann  freilich  auch 
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oifiiOL  —  '/.axtov  ydq  töjv  tot*  ovx  ä/.ivrjinovu)  — 
ÖGag  yeveiov  %elqag  eSrjxövTiGa 

yOVCCTCOV   T€  TOV   TeKOVTOg,  €^aQTCO/Ll€Vr]f 

keyovGa  TOidd*'  „Q  TtdTeq,  vv^upevoi.iat 

vvjxcp£V(.LaTy  alG%qd  Ttqög  Ge&ev'  (.irjTTjq       i[ie  365 

—  Ge&ev  xaTaxTeivovTog!  —  ^Aqyelai  T€  vvv 

v/LivovGiv  v/iievaioiGiv,  avletTca  de  ?täv 

{LieAa&QOv '  fjf.ielg  <T  öXXvfiieG&a  Ttqög  Ge&ev. 

"Aidrjg  ^y^tXkevg  f\v  äq\  ov%  6  ürjlecog, 

ÖV  jitOL  TCQOGELGCCg  TtÖGlV  ev  äq^iaTtov  ö%oig  370 
eig  aljiiaTrjqdv  yd/Ltov  iTtöq&jiievGag  öölcp. 
eycb  de  XeTtTßv  oftifia  did  y.akvj.i^idTO)v 


sich  verbraucht  und  schliefslich  ohne 
tieferen  Grund  beigefügt  wird. 

361  f.  'Mit  oiuol  hängt  unmit- 
telbar der  Satz  öoas  yeveiov  u.s.  w. 
zusammen.  Ebenso  Alk.  824  c5 
0%4tXi,  oias  rjun laxes  £vvao- 
qov.  Iph.  Aul.  467  alaZ,  rov^Ele- 
vrjs  cos  tu  dncbheoev  ydpov  yrj- 
uas  6  ÜQiduov  Uaois.  Auch  der 
Genitiv  folgt  in  ähnlicher  Weise: 
Troad.  628  f.  aiaZ,  texvov  ,  ocov 
ävoolcov  TZQoocpaynaTcov'  aiaZ 
fial  atid'is,  cos  xaxcos  Siollvocu  . 
K.  cEs  geben  nämlich  sowohl  die 
mit  cos  u.  s.  w.  eingeleiteten  Aus- 
rufungen wie  die  Genitive  die  Ver- 
anlassung an,  durch  die  man  zu 
dem  Ausrufe  ofyoi,  alaZ  u.  s.  w. 
gebracht  wird.  Die  Worte  xaxcov 
yäg  rcov  tot  ovx  ccftvrji/ovco  sind 
8iä  peoov  zu  fassen,  und  der  Dichter 
läfst  damit  die  Iphigeneia  das  wie- 
derholte Bejammern  der  Un- 
glücksszene in  Aulis  rechtfertigen. 
Sie  hatte  ja  schon  in  der  lyrischen 
Partie  jenes  Unglück  bejammert; 
aber  sie  kann  es  nimmer  vergessen 
(ovx  a^vr\uovco)  und  kommt  immer 
wieder  darauf  zurück*.  Kvicala. 

362.  So  heifst  es  von  der  kleinen 
Artemis,  die  ihren  Vater  Zeus  bittet 
(Call.  Dian.  26)  cos  rj  nazs  elnov- 
oa  yeveiddos  rj&eÄs  nctTods  äxpa- 
o&aij  71  o IX äs  8e  tu&Tr]v  £tclvvo- 


oolto  %eZgas,  ue^ois  iva  yjctvoeie* 
(Wecklein). 

367.  vfivovoivv/uevaiotoiv: 
Euripides  liebt  solche  Gleichklänge: 
ör.  238  eo?s  e  cool  o*  ev*  cpooveZv 
^Eoivöes,  Iph.  Aul.  651  uaxgd  ydo 
fjpZv  rj  Vr  i  ovo  an  ovo  la.  Iph. 
T.  449  8  ovletas  e/ue&ev  8ei- 
Xalas  navolnovos  456  %egas  Se- 
o tu  ots  8 18 v  fi  as  ovvegeio&evTes. 

avleiTai  {Ltela&ooV.  das 
Haus  wird  von  Flötenspiei 
erfüllt.  So  gebietet  Theoklyme- 
nos  Hei.  1433  näoav  8e  %grj  yaZav 
ßoäo&ai  /naxagiais  vicvcp8caiSj 
v/uevaioy  'Elev^s  xäpdv,  cos  £>rj- 
Iojtös  ?]. 

370.  ngooecoas:  PJat.  Phaedr. 
230d  cooTiep  ydg  ot  Ta  TieivcovTa 
&QBH[xaTa  fralldv  rj  Tiva  xagnov 
TtQooelovTeS  äyovoiv ,  ov  euoi 
löyovs  ovtoj  TiQOTelvcov  ev  ßißX/oiS 
TTjV  Te  *Attlxt)v  cpaivei  negtd^eiv 
änaoav  xai  ötcol  äv  ällooe  ßovlrj, 
aus  welcher  Stelle  die  Späteren 
sich  das  Wort  als  beliebte  Stilblüte 
angeeignet  haben. 

372.  lEs  erscheint  doch  gar  be- 
fremdlich, dafs  Iphigenie,  die  soeben 
ihres  Opfertodes  in  Aulis  gedachte 
und  die  Worte,  die  sie  dort  sprach, 
anführte,  nicht  nur  abbricht,  son- 
dern auch  durchaus  unvermittelt  auf 
einen  ganz  andern  Gedanken,  ein 
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e%ovoy ,  döelcpöv  t   ovx  dveildjiirjv  %eqotv  — 

og  vvv  öXtoXev!  —  ov  y.aöLyvrjTrj  oxo^ia 

Gvvfj\py  vrt    atdovg,  cog  lova'  elg  ürjletog  375 

jLiila&Qa '  7toXXä  8*  ccTCsS-e^v  dOTtdo^tara 

eig  afi&ig,  cbg  rj^ova'  ig  "Aqyog  at>  Ttdliv. 

c5  tXv^lov,  et  re&vrjxccg,  iS  oiißv  xaXcov 

€QQ£tg,  'OgeGTCc,  Kai  Ttarqög  KrjlwjiidTcov!  — 

rä  rfjg  &eov  de  ^irpojtiaL  oocpLö^aTa,  380 

fing  ßQOTcov  jiiev  rjv  reg  äxprjTat  cpövov, 


früheres  Ereignis  kommt:  denn  sie 
beklagt  sich,  dafs  sie  eigentlich 
ohne  Abschied  ihren  Bruder  Ore- 
stes verlassen  habe'.  Wenn  Iphi- 
genie vor  Gericht  stünde,  so  würde 
ihre  Aussage  wegen  Verworrenheit 
zu  tadeln  sein;  aber  sie  läfst  ja  nur 
die  Bilder  der  Vergangenheit  an 
sich  vorüberziehen:  da  folgt  auf 
das,  was  sie  dem  Vater  vorwirft 
(enÖQ&uevoas  Sölco),  durch  natür- 
liche Ideenassoziation,  was  sie  selbst 
that  (eyco  Se  .  .). 

372.  8  cd  naiv  u  p,  dreov:  die 
Braut  bleibt  verschleiert,  bis  sie 
ins  Braul gemach  geführt  wird;  vgl. 
Aesch.  Ag.  1132  (Weil)  xal  pr)v  6 
yj)7]  op  ds  ovxer  exKalvppdr  o>  v 
sorat  SsbopKcbs  veoydpov  vvu- 

CpTjS  8lK7]V. 

37  5.  c  Sie  schämte  sich  {yn 
ai Sozis)  als  Braut  vor  der  Schwe- 
ster, die  ihr  als  Jungfrau  gegenüber- 
stand, und  vor  den  andern  Anwe- 
senden, vor  denen  sie  sich  hätte 
entschleiern  und  ihr  Erröten  zei- 
gen müssen,  wenn  sie  zum  Abschie- 
de ihr en  kleinen  Bruder  aufgenom- 
men und  ihre  Schwester  geküfst 
hätte.    Sek  K. 

376.  ccTtor i&eo &ai\  eigentlich 
in  horreum  reponere,  von  aufzu- 
bewahrenden Früchten.  —  nolld: 
Die  Konjektur  idpd  erinnert  uns 
daran ,  über  nolld  nicht  wegzule- 
sen :  ich  finde  es  wahr  und  schön, 
dafs  die  Braut  in  ihrem  übervollen 
Herzen,  dem  sie  doch  nicht  durch 


die  gewohnte  Zärtlichkeit  Luft 
machen  darf,  nicht  einen,  sondern 
viele  Küsse  für  das  Wiedersehen 
sich  aufspart. 

377.  av&is:  ein  ander  Mal, 
wie  Aesch.  Ag.  304  der  Chor  zu 
Klytaimnestra  sagt:  &t-ols  pev  av~- 
tyiGj  cb  yvvai,  ngoosv^opeu.  —  av~ 
n dl iv.  oft  wird  im  Attischen  der 
Begriff  wieder  doppelt  ausge- 
drückt; vgl.  ev&dS*  avrov,  rvydv 

LOC»S. 

379.  n  arg  ds  £rj  l  co  p  ar  a,  die 
beneidete  und  bewunderte  Lage, 
das  hohe  Glück  des  Vaters  als 
Herrschers  eines  grofsen  Reiches: 
vgl.  Aesch.  Pers.  696  von  Dareios: 
^rjlojrds  cov  ßlorov  £va(o?va 
Hepoais  cos  &eds  8uqyayes.  Iphi- 
genie setzt  natürlich  voraus,  dafs 
Agamemnon  noch  in  Glanz  und 
Herrlichkeit  lebe;  desto  erschüt- 
ternder mufs  die  Trauerkunde  der 
folgenden  Szene  auf  sie  wirken1.  K. 

330.  oöcptopa,  das  Pindar  und 
Aeschylus  noch  in  bonam  partem 
gebrauchen,  wird  allmählich  an- 
rüchig, wie  es  der  oocpiori^s  wird. 

381.  37V  Tis  äyjrjrai  cpövov. 
könnten  diese  Worte  nur  heifsen 
wenn  einer  einen  Ermorde- 
ten berührt  hat',  so  enthielte 
das  vsxgov  d'fyrj  yegolv  des  fol- 
genden Verses  allerdings  eine  un- 
erträgliche Tautologie.  Aber  cpö- 
vov änreo&cu  kann  sehr  wohl 
heifsen  sich  mit  Mord  befas- 
sen, vgl.  Ap.  Rhod.  I  998  ovv  8h 
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rj  y.al  Xoyeiag  rj  vexqov  &iyr]  yeqolv, 
ßtof.io)v  ärtEiqyei,  {.ivoaQdv  (bg  r)yov^ievr], 
avTrj  de  frvoiccig  rjderac  ßQOTOXTÖvotg. 

ovx,  io-d-3  ÖTttog  €T€X€V  äv  r]  zliög  ddjiiaQ  385 
ArjTib  Toaavrrjv  d^ia&tav.    eycb  pihv  otfv 


xai  alloi  SrJ&ev  vtiötqotioi  dv- 
riöcovreS ,  tzqIv  neQ  dv elfte \uevai 
oxonir)v ,  rj  7i  t ov  t o  cpövoio  yrj- 
yevetov  rjgcoes. 

382.  'Nihil  facit  ad  argumen- 
tum puerperae  mentio  ;  patet  ver- 
sum  a  seiolo  additum  .  Wer  so 
schliefst,  beachtet  das  xai  nicht; 
cou  meine;  il y  a  gradalion  (Weil) ; 
schon  der,  welcher  eine  Wöch- 
nerin oder  eine  Leiche  berührt  hat, 
ist  in  den  Augen  der  Göttin  unrein 
—  und  sie  selber  heischt  Menschen- 
opfer?' cßei  Todesfällen  im  Hause 
wurde  ein  Gefäfs  (doSdvwv)  mit 
W7eihwasser,  welches  aus  einem  an- 
deren Hause  geholt  werden  mufste, 
an  die  Thür  gestellt,  aus  welchem 
die  Herausgehenden  sich  bespreng- 
ten, und  nach  dem  Begräbnis  rei- 
nigten sich  alle  Hausgenossen  we- 
nigstens durch  Waschungen'.  Schö- 
mann,  Griechische  Altertümer  ßd.  2 
V  13.  Vgl.  die  vdtuoi  Ttepi  rcov 
xaracpftt/uevcov  der  Keischen  In- 
schrift Ditt.  Syll.  468  23  ff.  önov  dv 
ftdrij ,  enr)v  e£eve%&fj ,  tur)  levai 
yvvaZxas  tiqös  rr)v  oixlrjv  alias  rj 
ras  u  ua iv  o tu  ev  as'  u  ta  Iv e  o &  ac 
Se  i/rjTepa  xai  yvvalxa  xai  dSel- 
cpeds  xai  &vyarepaSj  npös  Se  rav- 
rais  /ur)  nleov  nevre  yvvaixcov, 
nazSas  de  Svo,  ftvyaregas  dvexpi- 
cov,  ällov  Se  {urjSeva.  robs  fiiai- 
v  o  u  evovs  lovoauevovs  neQi  ndv- 
ra  töv  yocora  vSaros  yvoi  xa&a- 
povs  elvai.  Ebenso  darf  die  Kind- 
betterin  nicht  mittelbar  oder  unmit- 
telbar mit  der  Gottheit  in  Berührung 
kommen:  dafs  Euripides  xareSei^e 
rixrovoae  iv  rozs  iepoZs,  kann  ihm 
Aeschylus  (Arist.  ran.  1080)  nicht 
verzeihen.  Er  spielt  damit  auf  die 
Auge  des  Euripides  an,  welche 


ÜQEia  oi>oa  *A&r]väs  ev  reo  iepq 
yerva  röv  Tr)lecpov  und  Athene  ihre 
Inkonsequenz  ganz  ähnlich  vorhält 
wie  Iphigenie  der  Artemis  (fr.  266) : 
oxvla  uev  ßporotp&öpa  %a/peis 
opcooa  xai  vexoeov  eoelnLa,  xov 
juvoapd  ooi  ravi3  ear/v  et  S  eycb 
£rexoVj  Seivdv  röS*  rjyfj. 

383.  cos:  also  die  Göttin  glaubt 
es  nicht  wirklich,  oo<pl£erai. 

385.  erexev  äv  lsteht  in  dem 
gewöhnlichen  konditionalen  Sinne: 
der  dazu  gehörige  Vordersatz  —  ei 
Agre^aS  ovreos  d[ia&r)s  rjv  —  ist 
in  Tooa^rr]v  dpa&lav  enthalten, 
wie  auch  wir  sagen:  „Unmöglich 
hätte  Zeus'  Gattin  Leto  ein  so  thö- 
richtes  Wesen  gebären  können", 
d.  h.  wenn  Artemis  ein  so  thörich- 
tes  Wesen  wäre,  könnte  sie  un- 
möglich Zeus'  und  Letos  Tochter 
sein'.  K. 

386.  ^rooavrrjv  d/ua&lav, 
d.  h.  ein  W7esen  von  so  grofser 
Thorheit.  Das  abstractum  pro 
concreto  steht  in  diesem  Falle, 
wenn  der  Begriff  des  ersteren  auf 
die  bezeichnete  Person  in  besonders 
hohem  Mafse  Anwendung  findet, 
wie  namentlich  bei  Schmähreden, 
so  z.  B.  unten  V.  525  cb  pZoos  eis 
aEllr\vas  und  in  dem  homerischen 
xdx3  eley%ea  B  235;  seltener  und 
nur  im  dichterischen  Sprachgebrau- 
che in  Verbindung  mit  einem  ak- 
tiven Verbum,  wie  hier.  Vgl.  Soph. 
Ant.  533  rqecptov  Sv*  ära  xanava- 
ordoeiS  d^QÖvcov  .  K.  —  ftav&dvetv 
heifst  nicht  allein  lernen  und  er- 
fahren, sondern  auch  verste- 
hen, dica&rjs  also  auch  unver- 
ständig, d/ua&la  der  Unver- 
stand. Die  beiden  letzteren  Worte 
aber  werden  oft  so  angewandt,  dafs 
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rä  TavTalov  (re)  SeolGLV  eandjuara 

äfttöra  XQLVtOy  rtcadög  rjo&fjvca  ßogq, 

rovg  %*  iv$dd\  avrovg  ovrag  äv&QL07toy.tövovg, 

eig  Tirjv  &£Öv  rd  cpavlov  ävacpeQeiv  doy.6)  *  390 

ovdeva  yäq  ol^iat  daifLiöviov  elvai  xaxöv. 


der  geistige  Mangel  einen  sittlichen 
einschliefst:  äpa&tjs  ist  der  Eigen- 
willige (Med.  224),  der  den  Göttern 
trotzig  widersteht  (Bacch.490),  auch 
wer  seiner  Toten  vergifst  (Hec.  327), 
auch  das  Weib,  welches  in  eheliche 
Gemeinschaft  mit  dem  Sohne  des 
Mörders  ihres  Gatten  tritt  (Andr. 
170);  auch  die  Gottheit  wäre  es, 
wenn  sie  freundschaftlich  mit  dem 
Sünder  verkehrte  (Hipp.  951)  oder 
um  einer  Laune  willen  ihre  Schütz- 
linge preisgäbe  (Tro.  972).  —  Frei- 
lich, der  äjua&rjs  kann  kein  oöcpt- 
oua  ersinnen ;  es  schiebt  sich  also 
in  386  eine  zweite  Erklärung  jenes 
Widerspruches  im  Verhalten  der 
Göttin  ein ;  als  erste  ist  zu  ergänzen, 
dafs  die  Göttin  ov  Sixaia  ist.  So- 
mit liegt  hier  ganz  dieselbe  Alter- 
native vor  wie  Herc.  347  djua&rjs 

TlS  el  &EOS,    7]    S/XOLIOS    OVX    E(fVS  / 

der  Widerspruch  wird  schliefslich 
gelöst  durch  Leugnung  der  Mythen, 
ganz  wie  Herc.  1341  iycb  Se  tovs 
x^eovs  ovte  Iextq*  ä  uij  ds/uis  oteq- 
ysiv  ro/u/^co,  Sso/ud  t  e^oltiteiv 

%£QOZv   OVT      Tj^icoOa    TCCOTtOT  OVTE 

TiEloofxai ,   ovd*  ällov   ällov  Se- 

07TOTtjV  TIECpVXEVai.  §£iTCtl  yCLQ  6 
&EÖS,   EITCEQ   EGT     Ößd'COS   &EÖS,  OV- 

Ssvös'  doicJcov  olSe  Svottjvoi 
löyoi.  Wohl  berührt  sich  dabei 
Euripides  mit  Pindar,  wenn  dieser 
Ol.  I  36  sagt  eoti  3*  dvSgi  <pätu£v 
eoixös  auyi  Sai/udvcov  xald'  /ueiojv 
yao  atrla.  vis  TavTdlov ,  oe  8* 
dvrla  tcqotbqcov  (p&eyZjo/uaij  ötiöt 
ExdlsoE  naTriQ  töv  Evvo/ucbra- 

TOV  ES  EpCtVOV   (f  tlciV   T£  UlTCvloV, 

duoißaZa  &eoZs  Sttnva  7cape%ojv, 
töt^  *AylaoTQlaivav  äpTzdoai  8a- 
uevra  cppevas  ifÄEQco  xgvoeaioiv  dv 
ltitioiS  vnarov  evqvtIijov  tcotI  8 co- 


li a  zlios  fiETaßäoai,  sv&a  Sevteqco 
yoövcp  tfl&s  xai  Pavv/urj8rjs  Zrjvi 
tcdvt'  ini  %qeos.  cos  äcpavTos 
etteIes,  ov8e  fiaTQi  nollä  fialoKE- 
vol  (pcoTES  äyayov ,  evvetie  xovcpq 
Tis   avTlxa   cp&ov£Qcov  ysiTovcov, 

vSctTOS     ÖTL    OE    TlVQl     t,EQlOaV  EIS 

dx/udv  [ta%alQq  Tdtuov  xaTa  fielt] , 
ToanE^aiol  t  dfupi  Sevtcct  dxgecov 
oi&EV  SiE§doavTO  xai  (pdyov.  ituoi 
8*  änooa  yaoTQluaoyov  paxdpcov 
tlv*  eitzeZv.  dcploTCif/ai.  dxioOEta 
leloy%ev  fta/uivd  xaxayöpovs  — 
aber  Pindar  begnügt  sich  damit, 
solche  Auswüchse  zu  beschneiden, 
Euripides  schneidet  dem  Polytheis- 
mus die  Wurzel  ab ,  wenn  er  es 
leugnet,  dafs  bei  den  Göttern  ällov 
ällov  Seotiöttjv  xa&eoTavai. 

387.  ioTidco  steht  auch  mit  dem 
Dativ  der  Person  (Arist.  Thesm.  941 

LVa  flT}  V  xqoxojtoZs  xai  fUTQCUS 
dvrjQ  ysgcov  yelcoTa  nage^co  toZS 
xöga^iv  eotlcov),  folglich  kann 
auch  ioTla/ua  mit  dem  Dativ  stehen 
wie  Scborjpa  Soph.  Tr.  668  ov  S?j 
tl  tcov  ocov  ffgaxlsZ  ScvprjpdTcov  ; 
(nämlich  xaxöv  /uey*  ixnod^aoa 
(pavrjoT]).  'Iphigeneia  wollte  eigent- 
lich sagen:  „Ich  für  meine  Person, 
{iycb  per  o-vv ,  ego  quidem)  halte 
einerseits  das  Mahl  des  Tan- 
talos,  wobei  die  Götter  das  Fleisch 
seines  Sohnes  genossen  haben  sol- 
len, andrerseits  dies  der  Artemis 
beigelegte  Gefallen  an  Menschen- 
opfern für  unglaublich."  Da  sie 
aber  dann  den  letzten  ihr  näher 
liegenden  Satz  weiter  ausführt,  so 
nimmt  sie  das  ämoTa  xqlvw  gleich 
in  den  ersten  hinauf,  und  knüpft 
dann  den  zweiten  nicht  mit  re  son- 
dern mit  8i  (V.  389)  an\  K. 
391.  ei  Se  xaxös  eotiv,  ovx  eoti 
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o  r  q  o  (frt  d. 
X0P02. 

Kvdveai  xvdveai  ovvodot  tyccMaoag, 
iv'  olotQog  6  7tOT(I)jii€vog  ^AqyoSev 

ä^evov  £7t    olö/iia  dwTteQaGEv  *  *  395 
^GtrjTiöa  yalav 
EvQCorcag  diauetipag' 

riveg  tcot*  äqcc  röv  evvdqov  dovav.öyXoov 


Saluayv,  eI&eoItl  Spcooivai- 
oypöv,  ovk  e  ioi  v  &  e  o  i  (Belle- 
roph.  294)  —  Spcoot  ve  urjv  ac- 
oypd  nolld'  ovx  äp  sioi  &eoI 
schlofs  der  Dichter  selber  weiter. 
—  'Sie  schreitet,  von  den  Diener- 
innen begleitet,  die  Stufen  zur  Tem- 
pelpforte hinauf  und  durch  diese  in 
den  Tempel  hinein'.  K. 

392  —  455.  Die  Symplegaden, 
welche  den  Fremdlingen  den  Durch- 
lafs  verstattet  haben,  fragt  der  Chor, 
wer  die  Hellenen  sein  mögen,  wel- 
che das  schöne  Griechenland  ver- 
lassen konnten,  um  die  Schreck- 
nisse von  Tauris  aufzusuchen  (Str.  1). 
Nur  ein  starker  Beweggrund  kann 
sie  dazu  getrieben  haben;  war  es 
Gewinnsucht?  (Antistr.  1)  Und  wie 
kamen  sie  hierher,  durch  die  Sym- 
plegaden,  vorbei  an  der  brandenden 
Küste  der  Phineussöhne,  zur  Renn- 
bahn des  Achilleus?  Trug  sie  ein 
besonders  günstiger  Fahrwind  her? 
(Str.  2)  Möchten  doch  statt  dieser 
andere  Gäste  hierher  gekommen 
sein,  Helena,  oder  am  liebsten  ein 
hellenischer  Schiffer,  der  uns  Be- 
freiung brächte !  Aber  es  wird  kei- 
ner kommen;  so  wünschen  sie,  we- 
nigstens im  Traume  einmal  sich  in 
die  Heimat  versetzt  zu  sehen.  (An- 
tistr. 2). 

393.  Die  Meeresstrafse ,  welche 
durch  die  Symplegaden  gebildet 
wird,  erhält  dasselbe  Beiwort  wie 
die  Felsen  selber;  vgl.  ein  Epi- 
gramm von  Chalkedon  (CIG  3797) 


eXt*  enl  Kv  av  s  as  S/vas  Spd- 
i/oSj  ev&a  üooEidcov  xa^/nvlov  ei- 
Xioasi  xvtua  napd  yjapd&ois. 

394.  otorpos:  ist  die  Bremse, 
welche  das  Vieh  wild  macht,  dann 
diese  Wildheit  selbst,  endlich  jede 
zur  Raserei  sich  steigernde  Gemüts- 
bewegung. Die  hier  gemeinte  Io 
wird  ja  allerdings  wirklich  von  ei- 
ner Bremse  verfolgt,  wenn  wir  aber 
otorpos  so  fafsten,  würde  Io  selbst 
gar  nicht  erwähnt  werden.  Es 
scheint,  dafs  Euripides  mit  den 
Worten  spielte,  dafs  er  den  Leser 
anfangs  verlockte,  an  die  wirkliche 
Bremse  zu  denken,  während  nach- 
her doch  der  Wahnsinn  der  von 
der  Bremse  gepeinigten  Io  verstan- 
den werden  sollte,  dieser  wieder  als 
abstractum  pro  concreto.  Was  in 
der  Lücke  gestanden  hat,  ist  nicht 
mehr  auszumachen. 

395.  enl:  bedeutet  über  —  hin, 
Sienepaoe  steht  absolut;  vgl.  B  612 
avrds  ydp  ocpiv  eSayyce  äva£  dv- 
Spwv  Idya/ueuvcov  vrjas  evooelfiovs 
n  ep  de  iv  enl  oiv  o  n  a  n  6v r ov. 

396.  ^AoirjrtSa  yalav  Ev- 
p  d)  7i  as  S  ta  fi  e  i\p  as:  Gewöhnlich 
steht  bei  Siauelßeiv  das  Einge- 
tauschte im  Genitiv,  das  Hingege- 
bene im  Akkusativ,  hier  umgekehrt, 
wie  bei  Solon  fr.  15  dir  rj/uets 
avrols  ov  SiaftEiyöus&a  rfjs  dps- 
rfjs  röv  nlovrov. 

399.  SovaKÖ%loov:  'Das  dich- 
te Schilf,  mit  welchem  der  Eurotas 
bewachsen  war,  gehört  zu  den  be- 
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htrtdvreg  Evqdjrav 

rj  QevjuccTa  ae^tvä  z/tQYMg 

eßaoav  eßaoav  ä/netyaov  alav,  ev&a  xovqq 

Jia  teyyei 

ßcojuovg  xal  TteqMLOvag 
vaov(g)  aljiia  ßqÖTetov ; 

ävr cor  q  o  cprj  a. 

fj  QO&ioig  elXaxivag  dixqöroioi  v,(brtag 

eitXevoav  eitl  TtövTta  KVfxata 

vcaov  öyj]^ia  Xtvojtoqoig  avqaig, 

cpilÖTtXovrov  ä^icXkav 

kanntesten  Eigentümlichkeiten  des 
lakonischen  Flusses,  daher  nament- 
lich Euripides  regelmäfsig  desselben 
erwähnt:  Evpcora  Sovaxorpdtpov 
Iph.  Aul.  179,  Sovaxdevroe  Ev.  Hei. 
209,  rdv  vSpöevra  dövani  y)*coQÖv 
EvQcorav  ebendas.  349*.  K.  'Wohl 
aus  Theogn.  785  ZndoTrjv  r*  Ev- 
pcora Sovanoroöcpov  dyladv 
äorv\  Wil. 

402.  eßaoav,  eßaoav:  aori- 
stus  ßfjvac  usurpari  solel  notione 
advem 'sse ,  venisse  ad  eum 
qui  lo  quitur ,  ßeßnxevai  notio- 
ne contraria,  abisse,  abesse, 
etiam  mortuum  esse,  perisse. 

405.  n  eo  ix  (ovas  vaorts:  c  ist 
der  poetische  Ausdruck  für  das  ge- 
wöhnliche vads  neplorvlos ,  d.  h. 
einen  Tempel,  der  ringsherum  auf 
seinen  vier  Seiten  von  Säulen  um- 
geben ist.  So  fr.  Erechth.  369  Oorjl- 
xiov  nelrav  tcqös  'A&dvas  Ttepmlo- 
oiv  ayxQsfxdoas  tfalduots.  Ähn- 
lich dtu  w  iniovas  vaovs  bei  Soph. 
Ant.  285\  K. 

407.  qö&ios:  heifst  rauschend, 
vom  Meere ,  welches  rauscht  (und 
daher  rö  pd&wv  das  rauschende 
Meer  hier  und  426)  und  vom  Ruder, 
welches  das  Rauschen  hervorbringt 
(1133  qo&Iois  nldrats)  —  Sixpö- 
roiai:  KQoretv  heifst  mit  Ge- 
räusch stofsen,  aufschla- 
gen, Sixporoe  das  Rauschen,  weil 
es    hervorgebracht    wird,  indem 


400 


405 


410 


rechts  und  links  immer  je  ein  Ru- 
der das  Wasser  schlägt. 

410.  Die  Hermannsche  Erklärung 
'öyrjua  non  significat  hic  vehi- 
culum,  sed  vectionem'  ist 
neuerdings  wieder  aufgenommen: 
sie  fuhren,  und  dieses  Fahren  war 
ein  Getragenwerden  (d%r//ua)  von 
dem  Schiffe  {vdwv)  vermittelst  der 
livönoQoi  afipai.  Aber  ö^rjua  ist 
ein,  namentlich  bei  Euripides,  sehr 
häufiges  Wort  und  bedeutet  m.  W. 
stets  das  Mittel  zum  Fortbewegen. 
Ich  halte  deshalb  enlevoav  für 
korrupt. 

410.  Xivonöpois:  segel- 
durchwandernd werden  die 
Winde  kaum  genannt  werden  kön- 
nen; -nopoe  müfste  schon  akti- 
visch gefafst  werden  'mit  Segeln 
in  Bewegung  setzend'. 

411.  Cum  voce  ä/udla  saepius 
ita  epilhela  copulantur ,  ut  ipsa 
pro  nominibus  valeant,  auiXla 
autem  augendae  notioni  verbali 
inserviat:  Med.  557  eis  äpdlav 
TTolvTenvov  onovStjv  %%mv  =  eis 
nolvrenvlav  onovSrjv  e%cov  ovv 
äjuMfl.  (JSchmidt,  De  epilhetis 
compp.  in  trag.  Graec.  usnrp.  28). 
'Sind  sie  Kaufleute  V  fragt  der  Chor, 
(wie  Polyphem  i  253  und  Apollon 
im  zweiten  homerischen  Hymnos, 
die  allerdings  noch  die  zweite  Frage 
'oder  Seeräuber?'  daranschliefsen. 
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aviovreg  (.leka&QOLGiv ; 

cfika  yäq  einig  (e^yerer*  irtl  Ttr^iaoi  ßgorcov 

ärtlrjOTog  äv&QCOTtoig,  415 

ökßov  ßaqog  ol  cpeqovTca 

Tildvrjreg  ert    old[.ia  7töletg  (re)  ßaqßdqovg  Tteqwvxeg 
v.OLva  dö£q. 

yvcbjiia  <T  olg  juev  äy.aiQog  ök- 
ßov, zotg  d'  elg  jiieaov  r]y.€i.  420 

OTQOfpTi  ß'. 

7t(og  rag  ovvÖQO/naöag  TteTQag, 


414.  <plla:  cdie  liebe  Hoffnung', 
wob) ,  weil  elnis  ev  av&Qcbnois 
fiovvr]  &€Ös  eo&lfj  Mveonv  (Theogn. 
1135;  vgl.  Hes.  op.  et  d.  96);  aber 
wenn  sie  änlrjoros  wird  (eyevero 
ist  gnomischer  Aorist),  so  dient  sie 
zum  Schaden.  —  ydq\  ich  habe 
ein  Recht  diese  Frage  aufzuwerfen, 
denn  es  ist  nun  einmal  so,  dafs  . . . 

415.  dvS1 q  cbno  is:  dünkt  uns 
wunderlich  nach  ßporcüv;  aber 
nicht  minder  befremdlich  sagt  Aesch. 
Sept.  42  ävSoes  ydg  enrd  .  .  cog- 
xcouörrjoav  i)  nölec  xaraoxa(päs 
xfevres  land^eiv  äorv  KaSpelcov 
ßi'q,  rj  yrjv  x^avövres  rrjvSe  cpvQa- 
oeiv  cpovco  und  Homer  \p  187  dv- 
Sqcov  <3°  ov  xev  rts  £cods  ß  po- 
rös .  .  Qsta  {teToyltjoeiei'  und  gar 
Euripides  selber  Ion  16  rexova  ev 
oixois  7i  at  S*  dnrjveyxev  ßgepos. 

416.  <pe  gov  r  ai:  dynamisches 
Präsens;  sie  suchen  für  sich 
davonzutragen. 

418.  B7il\  nldvrjs  behalt  die  ver- 
bale Kraft  von  nlavdo/uai. 

419.  20.  üxaigos  ist  und  bleibt 
unverständlich;  die  Erklärung  'ei- 
nige haben  einen  Sinn,  wel- 
cher zur  Unzeit  nach  Reich- 
tum strebt',  schon  deshalb  unzu- 
lässig, weil  niemand  ohne  Kommen- 
tar die  Folgerung  also  auch  den 
Reichtum  nicht  gewinnt  hin- 
zudenken wird,  ohne  welche  Fol- 
gerung ein  Gegensatz  zu  rots  eis 


iabgov  rjxei  nicht  besteht.  Diese 
Worte  scheint  Koechly  richtig  er- 
klärt zu  haben :  'Die  Redensart  eis 
peoov  und  ev  /ueow  bezeichnet  nicht 
selten  in  mancherlei  Verbindungen, 
dafs  etwas  an  einem  Orte  sich  be- 
findet oder  dahin  gelangt,  wo  es 
zur  Hand,  in  Bereitschaft  ist:  Eur. 
Hei.  630   Ttollovs  $'  ev  ueoco  lö- 

yOVS  %%COV  OVX  olS    OTCOIOV  TIQWTOV 

ägt-co/uai  rä  vvv.  Theokr.  XV  27 
oJqs  tö  ßä/ua  xai  es  {.ieoov  .  .  &es 
ndfov^;  dann  aber  verlangen  wir 
für  das  erste  Glied  der  Antithese 
um  so  entschiedener  den  Sinn:  ei- 
nige bringen  es  nicht  zu 
Reichtum.  Ob  dieser  Gedanke 
griechisch  ausgedrückt  werden 
konnte  durch  die  Worte  yvcbpa  S* 
ols  taev  ä  x  1  rj  g  o  s  öXßov,  wa  ge  ich 
nicht  zu  entscheiden.  Soviel  aber 
ist  gewifs,  dafs  bei  dieser  Auffassung 
von  v.  419  und  420  die  Konjektur 
xeiva  in  418  unmöglich  ist;  denn 
dieses  Urteil  würde  nur  für  die- 
jenigen gelten,  welche  unter  das 
erste  Glied  der  nachfolgenden 
Antithese  fallen,  \oiva  erklärt  sich 
aus  dem  Worte  des  Thaies  bei  Plut. 
conviv.  9  r(  xoivörarov ;  elnls  und 
Pind.  Nem.  I  32  xoivai  ydg  egyovr 
elttlSes  noXvTtdvwv  dvogcov  .  Wil. 

421.  avvSgoftdSas  tu  er  gas: 
vgl.  Pind.  Pyth.  IV  208  Öeonörav 
llooovro  vacov  ovvSgöu  WV  XI- 
vtj&fidv  duaiftdxerov  ix(f  vyeZv  ne- 
ig äv. 
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Ttcog  Qtvetdäv  ati- 
nvovg  äxräg  eTtiqaöav, 

Ttaq  äXtov  aiyiaXoVy  erc*  ^[AcptTQL-  425 
rag  qo&icp  dga^iövreg, 

ÖTtOV   TteVTTjXOVTCC  XOQäv 

Nrjqfjdiov  (tcoGi)  %oqol 
[A.eX7tovöL  vtv  xvxliotg  — 

fj  7t Xrjö igt totat  Ttvoalg  430 

GVQttovTWv  yiarä  Ttq^^tvav 

i*  eivaiißv  Ttrjdaluov 

(äfi'y  avqaug  Noriatg 

v.al  Ttvev^iaot  Zecpvqov ;  — 


422.  <P  iv£  t'S  äv  dxräs:  Salmy- 
dessos,  wo  König  Phineus  herrscht. 
Das  Land  wird  von  dem  athenischen 
Dichter  passend  nach  den  Söhnen 
des  Königs  benannt,  welche  durch 
ihre  Mutter  Kleopatra  Enkel  der 
athenischen  Königstochter  Oreithyia 
sind.  —  oltützv ov  s:  weil  sie  stets 
von  den  Wellen  gepeitscht,  &Uq- 
qo&oi,  sind  —  wenn  die  Lesart 
richtig  ist. 

425.  na^  aktov  aiy  talöv: 
man  hat  Euripides  diese  Verbindung 
nicht  zutrauen  wollen ,  weil  doch 
in  alyialös  auch  schon  äh  stecke: 
aber  Euripides  hat  auch  älfAVQd  als 
gesagt  (Bakch.  17). 

427.  Die  Nereiden  führt  Euripi- 
des öfter  ein,  hier  an  einem  wenig 
geeigneten  Orte:  denn  hier  soll  ja 
wilde,  stürmische  See  geschildert 
werden  und  die  Töchter  des  Nereus 
tanzen  doch  wohl  im  Sonnenschein 
bei  ruhiger  See.  —  xogäv  Nq- 
Qfldcov:  vgl.  zu  422;  oder  xoQäv 
tritt  zu  NrjQrjSmv  hinzu  wie  dv§QÖ£ 
zu  "Extoqos  Soph.  Ai.  817. 

428.  (jzool):  vgl.  hymn.  in  Pan. 

19  oi)v  Se  ocpiv  töte  vv/ucpai  öqe- 
ortdSss  ItyvjuolnoL  cpoircooai  nvxa 
TT  o  o  o  Iv  stti  xQTjvrj  /ueXavvÖQcp 
u  e  Itt  ovt  a  t. 


429.  ,u  eItte  iv.  'bezeichnet  hier 
nach  homerischem  Sprachgebrauch 
(77  182  f.  psrd  fielTro/uevrjOiv  ev 
%oqcö  ',Aqt£1ihSos  und  übertragen 
77  241  /UElTTEO&ai'AQrji)  fioln-qv  t3 
ÖQyiqoTvv  te  verbunden.  Wie  hier, 
so  tanzen  auch  die  Nereiden  zur 
Hochzeitsfeier  ihrer  Schwester  The- 
tis  den  Ringelreigen  (xvxLos  %oqös)  : 
Iph.  Aul.  1054  TTciQa  Se  levxocpafj 
ipd/uafrov  silio  oö  fi  ev  au  xvxlca 
TTEVTtjxovra  xöqcu  NrjQrjos  yd/uovs 
e%6QEvoav  .    Sch.  K. 

431.  ovqi^övtcov:  Wenn  das 
Schiff  mit  vollem  Winde  und  gros- 
ser Fahrgeschwindigkeit  segelt,  so 
mögen  die  rechts  und  links  vom 
Spiegel  durch  das  Wasser  hin  nach- 
gezogenen Steuerruder  wohl  ein 
zischendes  Geräusch  machen. 

432.  svvalcov.  ist  korrupt; 
denn  die  Senksteine  haben  mit  den 
TrrjSafoa  nichts  zu  thun ;  es  wird 
ein  Beiwort  zu  irrjSallcov  darin 
stecken. 

433.  lDer  günstige  Wind,  welcher 
das  Schiff  der  Fremdlinge  nach  dem 
Lande  der  Taurier  getrieben  hat, 
kann  nur  ein  Südwest  sein,  da- 
her der  Zusatz  iß/u)  avgaie  No- 
r/ais  xai  nvev/uaai  ZecpvQov,  durch 
welchen  das  allgemeine  nlrjocori- 
otoi  nvoazs  erläutert  wird.'  K. 
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rdv  TtoXvöQVl&OV  £rf3  cdav,  435 
uuv.dv  ä/.Tcxv,  *AyOS]og 
öq öjii ovg  x a llt ora ö tov g, 
äieivov  vxtrd  rcovrov  ; 

O.VT  lO  T  Q  O  CpT]   ß' . 

€c&*  evyaToi  öeOTtoovvoig 

^Irjöag  'Eleva  cpLla  440 

rtaig  e/.&ovöa  rvyoi,  rdv 

Tgtodda  Xi7tovöa  ixdkiv,  iv*  d^icpl  ycu- 

ra  Öqööov  aljLiarrjQdv 

eiliy&eloa  latf,torö/ii(p 

öeöTtotvag  yeql  &dvr)  445 


435.  Die  nachhomerische  Sage  ent- 
rückt Achilleus  (den  co  43  die  Achä- 
er  bestatten)  in  den  Pontos,  wo  er 
zum  IIovTdQ%rjs  wird.  Und  zwar 
ist  er  einerseits  Asvxrjs  /ueSecov 
(Latyschev,  inscr.  ant,  or.  sept. 
Pont  Eux.  I  172),  Herr  der  Insel 
Leuke  (j.  Phidonisi)  vor  der  Mün- 
dung des  Ister,  wo  zahllose  Meeres- 
vögel in  wunderbarer  Weise  Sorge 
für  seinen  Tempel  tragen  (Arr.  peripl. 
21  ff.),  anderseits  weilt  er  auf  der 
langgestreckten  Insel  vor  der  Mün- 
dung des  Hypanis  und  Borysthenes, 
welche  jetzt  Tendra  heifst,  im  Alter- 
tum Sqö/uos  'Aydlecos  genannt 
wurde,  weil  der  Heros  sich  dort 
im  Wettlauf  üben  sollte.  Euripides 
hat  die  beiden  Inseln  identifiziert. 
—  Freilich  weifs  ja  hier  der  Chor 
noch  gar  nicht,  dafs  Achilleus  tot 
ist  (vgl.  v.  538);  aber  nur  ein  spü- 
render Mythograph  kann  aus  un- 
serer Stelle  schliefsen  wollen,  dafs 
nach  des  Dichters  Meinung  Achill 
noch  bei  Lebzeiten  sich  dort  im 
Wettlauf  geübt  habe. 

441.  'ra^hieram  Schlüsse  des 
Verses  und  der  Periode  zugleich 
ist  recht  bedenklich'.  Wil. 

444.  etli%& eXo a:  Wenn  die 
Lesart  richtig  ist,  so  mufs  aktivisch 
gesagt  sein  können  Sqöoov  alparrj- 
oäv  iXiooeiv  rm$cblutigen  Thau 

Euripides  II.    4.  Aufl. 


ringelnd  legen  um  jeman- 
den*, ellooeiv  in  solcher  präg- 
nanten Bedeutung  mit  einem  sach- 
lichen Objekte  ist  bezeugt;  denn 
man  sagt  %eTpas  ellooeiv.  Aber 
dann  steht  äpcpl  nva  dabei,  nicht 
die  Person  im  blofsen  Akkusativ. 
An  dem  wunderlichen  Ausdruck 
'eine  Flüssigkeit  ringelnd 
legen  um3  ist  kein  Anstofs  zu 
nehmen;  vgl.  Hec.  126  rdv 
leiov  rvußov  o  r e(p  av o  vv  al~ 
/uari  y^coQq.  — -  laipoTÖpco 
%eol\  hyperbolisch  wie  Iphigenie 
871  sagt  e|  euäv  Sai'%&eis  %epcov, 
Tnoas  1190  ovxov?'  ev  epycp  %epv&- 
ßee  £l(pos  re  oöv ; 

445.  &&vrj :  Die  Angleichung  des 
Modus  im  Finalsatze  an  einen 
Wunschmodus  im  regierenden  Satze 
ist  üblich,  aber  nicht  notwendig 
vgl.  Or.  982  fiöloifii,  . .  .  tv  .  .  äva- 
ßodooj,  Suppl.  621  ei  .  .  .  xrtocu, 
.  .  .  Eva  .  .  .  fiolco,  Soph.  Trach. 
1109  TiQoofiöloi  .  .  .,  iv  exSiSax&fj. 
Es  scheint  gewagt,  einen  sachlichen 
Unterschied  zwischen  jener  und 
dieser  Redeweise  zu  behaupten ; 
giebt  es  einen  solchen,  so  würde 
hier  der  Konjunktiv  etwa  andeuten, 
dafs  der  Chor  nicht  im  Sinne  Iphi- 
geniens,  sondern  aus  sich  selber 
die  Absicht  hinzufügt,  dafs  Helena 
von  der  Priesterin  eigener  Hand 
6 
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Ttoiväq  dovo*  dvTtTtdXovg. 
rjdiorav  d*  äv  dyyeltav 
Ö€^aif.i€&\  cEXMöog  eyi  yäg 

TcXcOTTjQiOV   €1  TLQ  sßa, 

dovletag  e^ied-ev 
öetlaiag  itavGiTtovog' 
f  *  ydq  dvetQaöi  GvfxßaLrjv 
döf.w  tg  reo  Lei  t€  TtctTQCpq, 

T€Q7tV(DV  VfilVCOV  dytöXaV- 

Giv,  f  xoiväv  %dqiv  ölßa. 


fallen  solle;  doch  vgl.  zum  vori- 
gen Verse. 

446.  dvr  in  alos:  heilst  eigent- 
lich Mm  Ringkampfe  jeman- 
dem gewachsen';  dann  verall- 
gemeinert sich  die  Bedeutung  des 
Wortes  so  sehr,  dafs  an  Kampf 
überhaupt  nicht  mehr  gedacht  wird : 
'entsprechend*. 

449.  ei' ris  sßa:  'am  liebsten 
aber  empfinge  ich  die  Botschaft, 
wenn  .  /  da  fällt  dem  Chore  ein, 
dafs  das  ja  nimmer  geschehen  ist 
noch  geschehen  wird — und  schmerz- 
lich bewegt  sagt  er  sßa,  nicht ßairj. 
Ebenso,  doch  nicht  ev  rj&si,  Suppl. 
764  (palrjs  «V,  ei  napf/o&  or 
ijydna  vsxpove. 

450.  S  ovleias  n  avo  in  ov  os: 
navocov  rovs  növovs  rrjs  Sovlsias; 
genau  so  Arist.  nub.  1163  Ivoa- 
vias  xaxcov  —  Ivcov  rds  dvias  rcov 
xancov,  Soph.  Tr.  1021  la&tnovos 


455 


460 


ödvväv  —  Itf&rjv  nape^ov  rcov  nö~ 
vcov  rcov  öSvvcov. 

454.  an  öl  avo  iv :  In  2YM- 
BAIHN  wird  irgend  ein  Verbum 
stecken,  das  sich  vereinigen 
bedeutet;  dann  würde  dnölavoiv 
Apposition  zur  actio  verbi  (sich 
vereinigen  =eine  Vereinigung  voll- 
ziehen) sein. 

455.  Koiväv  %dpiv  ölßa: 
Auch  wenn  wir  dißcp  schreiben, 
ist  die  Stelle  nicht  geheilt.  Gewifs 
kann  die  dnölavoie  repnvcov  vu- 
vcov  eine  %dois  genannt  werden; 
aber  diese  %dgie  ist  dem  Reichtum 
nicht  gemeinsam ,  sondern  höch- 
stens e  i  gen. 

458.  Der  Chorführer  gebietet  dem 
Chore  Schweigen;  denn  ihn  ergreift 
Mitleid,  weil  er  nun  mit  eigenen 
Augen  in  den  Gefangenen  Hellenen 
erkennt;  mit  leiser  Mifsbilligung 


dlX*  OLÖe  %eqag  deö^iolg  ÖLÖvjLiag 

CVV€Q£LG&eVT£g  %COQOVGL,  V80V 

TtQÖGcpayiiia  &ea'  Giyäre,  cptlai. 
%ä  yäq  'Ellrjvwv  d^qo&ivta  öfj 
vaolöL  Ttekag  xdde  ßacvet' 
ovd'  dyyeXiag  ipsvdelg  elaxev 
ßovcpoqßdg  dvrjq. 

cb  tcotvi  y  Et  goi  xdiV  doeGxövTtog 
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TtöXig  rjös  reXeT,  deica  itvoiag, 

äg  ö  iq^uv  465 

vöf.iog  ov%  öötag  "JSUrjoc  SiSovs  ävacpaivei. 

EIIEIZ0J10N  JEYTEPON 
KDirENEIA. 

ehv  ' 

vä  rfjg  &eov  f,iev  TtQ&rov  cog  '/.aloig  €%r] 

(fO0VTLOT60V  [lOL.     jil£&£T£  TCOV   $£VWV  %£QCig, 

cog  övzeg  ieqol  f,irjy,£TJ  5)öi  deö^iiOi. 

vaov  d'  £0co  oxeLy/JVTeg  £vtq£tcl^£T8  470 
ä  yoTj  * Ttl  xolg  jtaqovot  xal  vofil^eTäL.  — 

Cf£V' 

Ttg  äqa  {irjvrjQ  r\  t£7»ovg*  v^iäg  ftOT£ 


(463  ei)  fordert  er  die  Herrin  auf, 
ihres  blutigen  Amtes  zu  walten. 

466.  iaEllr\oi  ward  zur  Erklä- 
rung von  riuiv  an  den  Rand  ge- 
schrieben ,  gelangte  dann  in  den 
Text,  und  nun  fügte  ein  Gramma- 
tiker, um  dem  metrischen  Gesetz 
zu  genügen,  SiSovs  hinzu'.  (Bergk, 
Rh.  Mus.  XVIII  208.) 

467.  elev.  cMag  sein'  —  näm- 
lich, was  Ihr  da  sagt;  sie  drängt 
ihr  Mitleid  zurück,  freilich  nur  auf 
kurze  Zeit:  wie  sie  die  schönen 
jugendlichen  Gestalten  ihrer  un- 
glücklichen Landsleute  sieht,  die 
nun  unter  dem  Opfermesser  bluten 
sollen,  da  schmilzt  die  dünne  Eis- 
rinde, welche  das  eigene  Unglück 
ihr  um  das  Herz  gelegt  hatte;  mit 
einem  Seufzer  (<p£v)  gedenkt  sie 
des  Leides,  das  um  diese  beiden 
Mutter  und  Vater  tragen  werden  — 
und  vor  allem  die  Schwester,  rd 
rrjs  &eov  ukv  tzqcotov:  Les 
deux  derniers  mots  indiquent  qu' 
Iphigenie  songe  desäpresent  äinte- 
rroger  les  etrangers,  mais  qiielle 
se  contienty  afin  de  s'occuper  d'a- 
bord  des  c  hos  es  du  culte.  (Weil.) 

469.  Inwiefern  das  Prädikat  l£q6s 
die  Fesselung  verbietet,  ist  nicht 


leicht  zu  sagen.  Vielleicht  ist  es 
ein  Satz  des  hellenischen  Ritual- 
rechtes gewesen,  dafs,  was  an  leben- 
den Wesen  einem  Gotte  eigen  war, 
frei  sein  mufste —  abgesehen  etwa 
von  dem  Opfertiere  im  Augenblick 
der  Tötung.  So  sind  Tiere,  die 
einem  Gotte  heilig  sind,  är£ilu£ra, 
dv£rd;  was  Menschen  betrifft,  so  ge- 
hören vielleicht  die  verzwickten  Be- 
stimmungen über  den  flamen  Dialis 
(Gell.  X  15,  6,  Fest.  82,  18)  hierher. 
Anderseits  freilich  (Wil.)  'sind  die 
IeqoI  ein  Stand  der  Bevölkerung, 
z.  B.  in  Ephesus  (Hicks,  Inscr.  front 
Ep/iesus  86),  Leute,  die  sich  in  die 
Hand  des  Gottes  gegeben  haben,  de- 
düicü,  die  nun  eben  darum  mensch- 
licher Gewalt  entrückt  waren.  In 
Athen  galt  das  nie.  Euripides  brauch- 
te hier  die  Wendung  vielleicht  nur, 
um  ohne  lange  Begründung  die 
lästigen  Fesseln  zu  beseitigen'. 

473.  ä$a:  findet  sich  hin  und 
wieder  um  des  Versbedürfnisses 
willen  bei  Sophokles,  Euripides 
und  in  der  Komödie  statt  äpa,  ohne 
dafs  ein  Bedeutungsunterschied  sich 
feststellen  liefse. 

473.  'Iphigenie  hebt  von  den  vor- 
her bezeichneten  verwandtschaft- 
6* 
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TtaxriQ       —  ddslcprj  t\  ei  yeycoöa  TvyydveL; 
olwv  OTeqeloa  di7trv%o)v  veavLCJV 

dvddelcpog  eörat!  Tag  Tvyag  Tig  old*  örco  475 
tolclLÖ'  800vtccl;  itävxa  yäq  rd  tcov  &£(x>v 
etg  dcpaveg  eqitei,  xovdev  old*  ovöelg  xav.öv 

*         *  * 
ij  yäq  Tvyji  TtaQrjyay'  etg  tö  dvGf.ia&eg.  — 
tcö&sv  tco&  fjx€f3,  c5  TalaiftcoQOc  1$£vol; 
cbg  diä  (uaKQOv  fxev  Trjvd*  irflevoaTS  %&6va,  480 
ixanqäv       &tc    olkcüv  %&ovdg  EG£G&    del  xdra). 

0PE2TH2. 

xl  TavT    ödvQjj  y.d?tl  Tolg  /LiellovüL  vqjv 
xaytolOL  XvTteig,  r\TLg  el  tcot\  &  yvvaL; 


liehen  Verhältnissen  gerade  das  der 
Schwester  hervor,  weil  dies  ihrer 
gegenwärtigen  Lage  am  nächsten 
liegt.  Dasselbe  geschieht  auch  in 
dem  Urbilde  der  herrlichen  Stelle, 
dem  fieil£%ios  xai  xeoSaleos  /uv- 
&os,  welchen  Odysseus  an  Nau- 
sikaa  richtet,  freilich  in  entgegen- 
gesetzter Weise,  f  153  ff.  ei  de  rls 
iooi  ßpoTcdv,  —  TOiotadxaoe9  /uev 
ool  ye  narriQ  xai  nÖTvia  /urjrr]Q, 
TQiopdxaoeS  de  x  ao  cyvrj  To  i'  /ud- 
la  tcov  ocpioi  &v/uös  alev  evwoo- 
ovvjjölv  ialveTau  el'vexa  oeZo,  levo- 
oövtcov    r  o  i  ö  v  §  e   &dlos  %OQOV 

si00L%V£V0CLL  .     Sch.  K. 

476.  rd  tcov  &ecov\  cdie 
Schickungen  der  Götter, 
welche  sie  über  die  Sterblichen 
verhängen.  Vgl.  Ion  1614  del  nore 
%pövia  (xev  rd  tcov  &ecov  neos, 
eis  relos  ovx  do&evrj :  "des 
Herren  Rat  ist  wunderbar  und  er 
fähret  es  herrlich  hinaus !*J  Ähn- 
lich noch  Herc.  62  cos  ovdev  äv- 
&QC0710101  tcov  &elcov  oa<pee .  K. 

477.  xovSev  otd*  ovdeis 
aaxöv:  die  Worte  können  nur  be- 
sagen: und  niemand  weifs 
etwas  von  irgend  einem 
Leide,  was  überhaupt  keinen  Sinn 
giebt,  geschweige  denn  einen  hier 
passenden.    Die  vorgeschlagenen 


Änderungen  vermögen  nicht  in  die 
Buchstaben  KAKONdie  beiden  not- 
wendigen Begriffe  1)  Leid  2)  Zeit - 
punkt  des  Eintretens  hinein- 
zufügen. Es  scheint  ein  Vers  zu 
fehlen  wie  (onrivi%  rj^ei  y&nod'ev 

xdcp  ÖVTtVCt). 

478.  Denn  die  Tyche  führte 
es  (den  Zeitpunkt  des  Eintretens, 
den  Ursprung,  die  Richtung  des 
xaxöv)  vorbei,  fort,  hinweg  in 
das  Gebiet  des  Unwifsbaren. 
Wenn  rd  tcov  &ecov  sich  vollzöge, 
wie  es  die  Götter  woUen,  so  würde 
der  Mensch  dies  wissen  können; 
denn  den  Sinn  der  Götter  kann  er 
erforschen.  Aber  nun  greift  in  den 
Lauf  der  Ereignisse,  wie  ihn  die 
Götter  geordnet  haben,  Tyche  ein, 
selber  eine  Göttin,  zu  der  sich  dem 
nachhomerischen  Menschen  all  die 
tausend  Hemmnisse  und  Förde- 
rungen verkörperten,  die  unserm 
Thun  erwachsen,  ohne  dafs  wir 
Menschen  sie  vorher  berechnen 
könnten.  So  tritt  mit  ihr  eine  neue 
Unbekannte  in  das  Exempei  ein, 
und  darum  wird  es  für  Menschen 
unlösbar. 

482.  eniTots/uellovOLvcov 
xax  o  io  i  :  tcqös  Tote  fiellovoiv 
rjSrj  vcöv  eoeo&ai  xaxois. 

483.  Ivnets  'steht  hier  ohne 
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OVTOL  VOfllUü  GOCfÖV,  8g  äv  jueihov  XT€V€IV 

OlY.TCp  TO  Ö€LjLlCC  Tovle&qov  viv.äv  &eXrj  485 

ov ö 3  öortg  c!Aiörjv  iyyvg  övt  OMTiQeTai, 

ocoTrjQiag  äveXrcig*  (bg  dv*  £'<;  evög 

vxc/xo  ovvärtTei'  [uoqiav  t*  öcfXiOxctvei 

&vißOy.£L        ö^touog'  tt)v  Tv%rjv  d*  iäv  %qe(hv. 

f}fxäg  de  (xr)  &qr]vei  ov '  Tag  yäq  ev&dde  490 

frvölag  €7ti0Tdf.i£0&cc  ymI  yLyvcboy.of.iev. 

KPirENEIA. 
TtoTeqog  äq    v/xcov  ev&dd*  Covo^aO^evog 
TIv Addrig  xeyilriTai;  TÖöe  fiia&eiv  tvqötov  &eito. 

0PE2TH2. 

öö\  et  tl  dr)  oo l  tovt    iv  r)8ovfj  jua&elv. 

IOirENEIA. 

^jtoictg  TtoXiTrjg  ftaToidog  'Ellrjvog  yeycbg;  495 

0PE2TH2. 

tl  ö°  äv  iia&ovocc  TÖde  rtleov  Xdßoig,  yvvai; 


Objekt  in  der  Bedeutung  „beschwer- 
lich sein",  wie  in  dem  äyav  ys 
Ivnets  des  Sophokles  (Ant.  573. 
Ai.  589).  An  allen  drei  Stellen 
werden  mit  diesem  Worte  unnütze, 
wenn  auch  wohlgemeinte  Vor- 
stellungen zurückgewiesen'.  K.  So 
erwidert  Suppl.  770  auf  die  Worte 
des  Adrastos  oluoi  nöoov  ocpw  ovv- 
&av£tv  äv  rj&£Äov  der  Bote  äxgavr' 
öd'ÖQr}  ratoSe  (dem  Chore)  t  f|a- 

'/£l£  Sdxov. 

487.  Sri*  i  Z;  ivds  xaxcö  ovv- 
anrsL\  ovvdnrei  prägnant  = 
iungendo  efftcit,  c|  zeitlich  1  wah- 
rend früher  nur  ein  xaxöv  da  war; 
vgl.  Soph.  Ai.  277  :  So  lange  Aias 
der  Wahn  umfing,  waren  nur 
wir  unglücklich;  jetzt,  wo  er  zur 
Besinnung  gekommen  ist,  leidet  er 
und  wir:  eon  ravra  dis  röo* 
it;  anl&v  xaxd; 

488.  6(pl  toxdv s iv.  cmit  dem 
Akkusativ  des  Vergehens,  des- 
sen man  sich  schuldig  macht  und 
überführt  wird;  ein  sehr  beliebtes 


Wort  der  Tragiker,  so  in  der  hier 
vorkommenden  Verbindung  auch 
Alk.  1093  alvco*  ucoqlav  8  6<pli- 
oxdv£ie .  K. 

489.  6/uotcoS:  &OTZEQ  äv  ei  {urj 

CpXTt&TO. 

491.  £71  tarda  eo &a  xal  y  i- 
yv(boKO[i£V.  kennen  wirzurGe- 
nüge;  vgl.  Hipp.  379  rd  xotjor* 
in  iord/u  £0&axalyiyvc6oxo- 

(A£V,   OVX   ixnOVOV/U£V  08,  doppelt 

verstärkt  Soph.  El.  131  olSd  t£  xal 
^vv£rj{L(i  Ta<$",  ov  rl  fie  cpvyydv£i. 

492.  iv&dS  cbvofiao/uevoS'. 
cist  zu  verbinden  und  bezieht  sich 
auf  v.  249.  285.  321:  „Wer  von 
Euch  beiden  heifst  Pylades,  hier 
mit  diesem  Namen  gerufen?"  d.h. 
Wer  von  Euch  beiden  ist  der  hier 
mit  diesem  Namen  gerufene  Pyla- 
des f  K. 

494.  iv  rjSovfj:  vgl.  Her.  VII 
15  £i(&£cp)  ndvrcos  iv  rj  8 ovfj  iort 
y£V£<J&cu  oTQarrjlaolrjv ;  iv  rjdovfj 
e%£iv  Thuc.  III  9,  iv  dQQüjdlq  e%£iv 
ib.  II  89. 
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KD1TENEIA. 

TtöreQOv  ädelcpoj  iirjTQÖg  eorov  ix  fiiäg; 

0PE2TH2. 

cpiXöxTjTi  y* '  eöfxev  d*  ov  KccGiyv7!jTü),  ytivcu. 

KPirENEIA. 

gol  d*  övo^ia  tcoTov  e&e&*  ö  yevvrjGag  TtctTrjQ ; 

0PE2TH2. 

tö  juev  Ölymlov  zfvGTvyetg  %aXoi^ie&i  äv.  500 

IOOTENEIA. 
oi)  tovt   iQWTco  '  tovto  /lisv  ddg  Tfj  Tiiyrj. 

0PE2TH2. 
dvcbvvfxoi  &ccvövT£g  ov  yelcp^e^  äv. 

KPirENEIA. 

tl  de  cp&oveTg  tovt3;  fj  cpQOvelg  ovtw  [xeya; 

0PE2TH2. 
tö  Gco/ua  &vGeig  tov^iov,  ovyl  Tovvo^ia. 

KPirENEIA. 

0VÖ>  äv  TtoXtV  (pQ&GELCtg  7]Tig  €GTL  gol;  505 
0PE2TH2. 

trjTelg  yäq  ovöev  yJgdog,  cbg  &avovf.i£VCi). 


498.  %  ao  tyvrj  T o) :  dafs  aSelcpös 
eodem  utero  prognatus  bedeutet, 
ist  dem  Sprachgefühle  des  Griechen 
nicht  mehr  geläufig;  aber  in  %aol- 
y vr]  tos  weist  der  zweite  Bestand- 
teil deutlich  daraufhin,  dafs  ein 
Bruder  d  urch  Geburt,  ein  leib- 
licher Bruder  bezeichnet  wird. 

499.  ' De  meme  qu'  au  vers  251, 
le  poete  novs  fait  croire  ici  que 
le  nom  d'Oreste  va  etre  prononce, 
et  il  ernte  avec  esprit  cette  revela- 
tion  prematuree .  Weil. 

500.  Vgl.  Plaut.  Pers.  IV  4,  95. 
Quis  fuilt  die  nomen.  —  Quid, 
illum  miserum  memorem  qui  fuit? 
Nunc  et  illum  Miserum  et  me 
Mi  s  er  am  aequomst  nominarier. 
Hör.  ep.  I  7,  92  Pol  me  Miserum, 
patrone,  vocares,  si  velles,  inquit, 
verum  mihi  ponere  nomen. 

501.  rovro/Ltsv  S ds  Tfj  Tv^rj: 
H o c  qui dem  tri bu  e  fortunae , 
non  pater  tuus  hoc  tibi  nomen 


imposuit;  aber  einen  wirklich  ent- 
sprechenden Beleg  für  Sidövai  in 
dieser  Verwendung  kenne  ich  nicht. 

502.  ov  yslcpju  £&*  äv.  was  ge- 
schehen würde,  wenn  man  wüfste, 
dafs  hier  am  Altare  hellenische 
Königssöhne  bluten. 

504.  tö  ocofia  .  .,  ov%l  tov- 
vojua:  eine  der  beliebten  euripi- 
deischen  Antithesen;  vgl.  Or.  390 

ro  o co  u  a  (poovSov  TÖ  S*  ÖVO/Lt 
ov  lelotTti  ft  oi;  ebenso  övo/tta 
und  BQyov  Or.  454,  Hipp.  501,  tov- 
vo(ua  und  noäypa  Hei.  601,  löyos 
und  BQyov  überaus  oft.  —  'Sehr 
mit  Unrecht  hat  man  502  und  504 
vertauschen  wollen:  das  fisya  in 
503  erklärt  sich  nur,  wenn  502 
vorherging:  "Ich  bin  einer,  dessen 
Name  in  dieser  Situation  Hohn  her- 
ausfordern würde",  also  ein  fteyas. 
Wil. 

506.  ovSev  xspdos:  ötcbq  ov- 
Sbv  xepdos  stiol. 
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IO>irENEIA. 

XcIqcv  de  dovvca  TTjvöe  KwXvei  tl  öe ; 

0PE2TH2. 

lö  vJ.etvöv  "Aqyog  TtaxoLfr  i/Airjv  iftev^o^ai. 

KPirENEIA. 

TtQÖg  &€0)v,  älrj&cog,  c5  ^ev\  et  v.el&ev  yeycbg; 

0PE2TH2. 

ix  tcov  Mvxrjvföv  (jy')>  ext  tcot*  fjOav  ölßiat.  510 
IOJirENEIA. 

cpvyag  ((T)  ccTtfjQag  Ttaxqidog,  rj  rtola  TV%f] ; 

0PE2TH2. 

cpevycüy  tqötcov  ye  8rj  tiv\  ov%  euätv  exebv. 


507.  Mit  feiner  Wendung  weist 
Iphigenie  ihn  darauf  hin,  dafs  man 
nicht  überall  nach  dem  xepSog  fra- 
gen dürfe,  dafs  man  eine  Bitte  auch 
als  %ä(>is  erfüllen  müsse,  r/kann 
als  Interrogativum  und  als  Inde- 
finitum  gefafst  werden;  ich  finde 
das  letztere  hübscher. 

508.  cWenn  Orestes  bisher  sich 
beharrlich  geweigert  hat  den  Fragen 
der  Fremden  Rede  zu  stehen,  weil 
er  als  ihre  Quelle  Neugier  oder 
vielleicht  ein  noch  schlimmeres  Mo- 
tiv vorausgesetzt  hat,  so  giebt  er 
jetzt  sofort  nach,  wo  sie  dies  als 
eine  Gunst  von  seiner  Seite  an- 
spricht. Jetzt  nennt  er  in  stolzem 
Nationalgefühl —  rö  kXelvöv  — 
BTiev  %o  a  ai  —  Argos  als  sein  Va- 
terland, und  dann  auf  die  zweite 
dringende  Frage  der  überraschten 
Iphigeneia  Mykenae  als  seine  Vater- 
stadt'.  K. 

512.  ov%  ixeov:  cweil  der  Fluch 
des  unfreiwillig  (auf  Apollons 
Weisung)  begangenen  Muttermor- 
des ihn  aus  dem  Vaterlande  trieb 
(vgl.  V.  931  ff.),  szcop,  weil  er  die 
volle  Entsühnung,  die  ihn  wieder  in 
sein  Vaterland  zurückführen  sollte, 
zu  erlangen  wünschte.  Diese  Ver- 
bindung hat  schon  Homer  Zl  43 
xai  yaQ  eyco  ooi  dcoxa  excbv  äs- 
novrt  ye  d,viua'>,  Sch.  K.  Der- 
artige Paradoxa  sind  besonders  bei 


Euripides  beliebt.  Aristophanes  ver- 
spottet den  Dichter  deshalb,  indem 
er  Ach.  397  den  Kephisophon  auf 
die  Frage  des  Dikaiopolis,  ob  Eu- 
ripides zu  Hause  sei,  antworten 
läfst  ovk  evSov  %v§ov  eorCv ,  et 
yveofirjv  s%eis, 

512  ff.  'Nachdem  also  Orestes  auf 
die  Frage  der  Priesterin,  warum 
er  sein  Vaterland  verlassen  habe, 
mit  diesem  Verse  ausweichend  ge- 
antwortet hat,  läfst  sich  jene,  nur 
ihren  Standpunkt  im  Sinne,  zu  der 
allgemeinen  Äufserung  verleiten,  je- 
denfalls sei  seine  Ankunft,  eben  weil 
er  von  Argos  sei,  eine  willkom- 
mene. Das  mufs  natürlich  Orestes, 
welcher  zunächst  an  das  ihm  und 
seinem  Freunde  bevorstehende 
Los  denkt,  als  fühllos,  ja  als  grau- 
sam erscheinen,  und  so  sagt  er  mit 
berechtigter  Bitterkeit:  „Mir  frei- 
lich ist  sie  das  nicht:  ob  sie  es  dir 
ist,  da  siehe  du  zu",  d.h.  „das 
überlasse  ich  deinem  Gewissen". 
Nun  lenkt  Iphigeneia  gewissermas- 
sen  ein,  indem  sie  durch  die  Frage, 
ob  er  ihr  wohl  die  gewünschte  Aus- 
kunft zu  geben  gewillt  sei,  deut- 
lich macht,  in  welchem  Sinne  nur 
sie  jene  scheinbar  so  verletzende 
Äufserung  gethan  hat.  Auf  diese 
Frage  drückt  sich  denn  Orestes  da- 
hin aus,  dafs  es  ihm  im  Verhältnis 
zu  dem  Schicksal,  welches  ihm  be- 
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IO>irENEIA. 

yiai  ^iirjv  Tto&eivög  y*  fjh&eg  i!$  "Aqyovg  /nokcov. 

0PE2TH2. 

ovuovv  i/LiavT(p  yy'  ei  de  gol,  gv  xovd-  öga. 

icDirENEIA. 
äg*  dv  rl  itoi  cpQccGetag  (5v  eyw  d-elta ; 

0PE2TH2. 
(bg  ev  TtaQeqycp  rfjg  ef^ifjg  övGTtqa^tag; 

KPirENEIA. 
TgoLav  iGwg  oIg&\  rjg  a7tavTa%ov  Xöyog. 

0PE2TH2. 

(bg  LirjTtOT*  wcpeXov  ye,  ix-rjö3  löcbv  ovaq. 

IOOTENEIA. 
(paGtv  vlv  ovKeT*  ovGav  OL%eG&ca  ÖOQL. 

0PE2TH2. 

eGTtv  yäq  ovTeog  ovd*  äyiqavx^  TjKotiGccTe. 

IcpirENEIA. 

cElev7]  <T  äcpiwat  f  öcof.ia  MeveXeco  Ttäluv ; 


515 
516 
513 
514 
517 


520 


vorsteht,  wenig  ausmache,  sich  dar- 
in dem  Wunsche  der  Iphigeneia  zu 
fügen;  V^l.  Herc.  1340  7täp£oyd  roi 
rdS    eor  i/ucov  xaxcöv .  K. 

516.  ov  rov&  oQa:  ev.  Matth. 
XXVII  4  sagen  die  dQ%i£QEZs  und 
TZQeoßvrai  zu  Judas :  rl  tzqös  rjtuäs; 
ov  oyj?]. 

514.  ev  naQBQyco  :  'etwas  ev  naQ- 
sQycp  sagen'  heifst  wohl  etwas  in 
dem  Sinne  sagen,  dafs  es  unter 
den  Umfang  des  Begriffes  ndQEQyov 
fällt,  zu  den  ndpsoya  gehört:  daher 
das  ev. 

517.  löyos:  prägnant,  so  dafs 
das  Wort  etwa  mit  nlios  gleich- 
bedeutend ist,  wie  oft  bei  Herodot. 

521  ff.  Nach  der  verhafsten  Frau, 
deren  Verbrechen  die  letzte  Ur- 
sache alles  Unheils  war,  fragt  sie 
zuerst.  Dann  will  sie  zur  Frage 
nach  dem  Schicksal  ihres  Vaters 
vorsichtig  übergehen  und  nähert 
sich  ihr  auf  Umwegen ,  indem  sie 
zunächst  allgemein  nach  der  Rück- 
kehr der  Achäer  überhaupt  fragt. 


Aber  sie  will  noch  nicht  gleich  auf 
Agamemnon  kommen:  sie  fragt  zu- 
nächst nach  denen,  die  sie  hafst,  von 
denen  sie  Übles  zu  hören  wünscht: 
Kalchas,  Odysseus,  Achilleus ;  denn 
wir  dürfen  für  die  taurische  Iphi- 
genie nicht  die  Sagenform  der  au- 
lidensischen  voraussetzen,  in  der 
Achilleus  von  der  List,  durch  wel- 
che das  Schlachtopfer  nach  Aulis 
gelockt  ist,  nichts  weifs  und  sich 
gegen  die  Unglückliche  höchst  edel 
benimmt:  hier  heifst  es  von  Achil- 
leus 859  dvv/uevaws ,  &  otjyyov 
A%dlecos  eis  xliolav  Iektqcov  $  o  - 
liav  St3  äyö/uav;  vgl.  539. 

521.  Nur  durch  künstliches  Deu- 
teln wird  man  diesen  Vers  zwingen 
können  etwas  anderes  zu  bedeuten 
als  Hei.  123  rjSrj  S3  ev  oi'xois  ovv 
Sdpaou  MeveIecos;  dann  aber  kann 
nicht  die  Frage  xal  nov  'ort  nach- 
folgen ;  oder,  da  die  letztere  durch 
die  Antwort  gesichert  ist,  es  mufste 
eine  andere  Frage  vorhergehen:  wie 
Hei.  115  xal  yvvaZxa  Snaonä- 
nv  eiIete;  Dieser  Sinn  würde  in 
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0PE2TH2. 

r;/£r,  xaxcog  */  i/,&ovoa  twv  ififöv  tlvi. 

IO>irENEIA. 

Aal  tzov  *otl;  ym/uoi  ydq  tl  TtQOvcpeiXei  xer/ov. 

0PE2TH2. 
^TCccQTrj  £vvow.€i  T(£  TtccQog  ivvewerrj. 

icPirENEIA. 

(5  jtuoog  eig  'ELhqvag,  ovx  ifxol  jiidvr].  525 
0PE2TH2. 

ctTtfkavGa  y.dycb  di]  %t  tcov  Y,eivi]g  ydf,iwv. 

KDirENEIA. 

vöörog  <T  'A%cawv  eyeve&\  cbg  y^Qvaaerat; 

0PE2TH2. 

cbg  Ttdvd^  ärta!;  f,ie  övXXaßovo3  dviOTOQBig! 

IO>irENEIA. 

tzqlv  ydq  &avuv  0€,  tovt'  eTtavqeG&ca  &eXco. 


den  Worten  'Elevr]  ätpZxTcti  na- 
hv;  liegen  —  denn,  wenn  sie  zu- 
rückgekehrt ist,  so  braucht  sie  da- 
rum nicht  Undorrj  ^vvomcZv  reo 
nägos  £vv€vveTT],  sondern  kann  in 
Argos  gesteinigt  sein  (Tro.  1039). 
In  den  Worten  Swua  MeviXseo 
könnte  also  eine  charakterisierende 
Apposition  zu  'Elevrj  liegen,  etwa 
X  v  fi  a  MevsX  sep,  eineSchmach 
fü  r  Menelaos,  den  Hahnrei;  vgl. 
Soph.  OC.  805,  wo  Kreon  zu  Oe- 
dipus  sagt  tb  Svouop3,  ovSe  reo  %oö- 
veg  tpvoas  <pavfj  <poevas  noTy  cthXcX 
X  v  fi  a  reo  yrj  pa  rpe<prj  ; 

522.  'Der  Dichter  nimmt,  hier 
keine  Rücksicht  auf  die  bekannte 
Sage  —  y  303  ff.  -— ,  welcher  er 
auch  in  seinem  Orestes  gefolgt 
ist,  dafs  Menelaos  und  Helena  erst 
7  Jahre  nach  der  Zerstörung  Trojas 
und  der  Ermordung  Agamemnons 
in  die  Heimat  kommen'.  K.  — 
Schärfer  wäre  die  Pointe,  wenn 
der  ris  Orest  selbst  wäre,  aber 
welches  Unglück  sollte  Helena 
durch  ihre  Ankunft  dem  Orest  ge- 
bracht haben?  Vielmehr  mufs  Aga- 
memnon gemeint  sein,  dem  insofern 
Helena  xaxcvs  fjl&e,  als  er  ihre 


Rückkehr  ins  Werk  setzte  und  in- 
folgedessen seinen  Tod  fand. 

525.  ch  //Zoos:  'beliebte  Anrede 
beiden  Tragikern  im  höchsten  Grade 
der  leidenschaftlichen  Erbitterung : 
Heracl.  52  gegen  den  Argeierherold, 
ebenda  941  gegen  Eurystheus,  Med. 
1323  gegen  Medeia.  Vgl.  zu  386'. 
K.  —  eis  "EXXrjv as:  eis  scheint 
anzudeuten,  dafs  sich  der  Hafs  all- 
mählich zu  allen  Hellenen  hin  ver- 
breitet hat;  vgl.  Bacch.  779  (Weck- 
lein) yjöyos  es  Ellrjvas  tueyas. 

528  f.  Das  Schicksal  der  einzelnen 
Achäer  ist  ein  so  verschiedenes  ge- 
wesen, dafs  eine  zusammenfassende 
Antwort  sich  darauf  nicht  geben 
läfst.  —  Iphigeniens  Entgegnung 
dünkt  uns  unzart:  wir  'feinern  Eu- 
ropäer einer  klügern  Nachwelt J 
denken  derlei  wohl,  aber  wir  spre- 
chen es  nicht  aus.  —  Übrigens  ist  es 
zuzugeben,  dafs  Iphigenie  nicht,  wie 
sie  es  müfste,  den  Grund  angiebt, 
warum  sie  eine  so  unbestimmte 
Fragestellung  wählt,  sondern  nur 
ihr  Fragen  überhaupt  erklärt;  der 
logische  Fehler  dünkt  mich  aber  zu 
leicht,  um  darauf  eine  Versumstel- 
lung zu  begründen. 
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I4>irENEIA 


0PE2TH2. 

eleyy* ,  iTteiörj  vovd*  igag'  le^o)  <T  iycb.  530 

IOOTENEIA. 
Kdl%ag  Tig  fjl&e  judvrtg  ev.  Tgoiag  itdltv ; 

0PE2TH2. 

öXwXev,  wg  (y5)  fjv  iv  Mvxrjvaioig  löyog. 

KDirENEIA. 

ff)  Ttörvi  ,  wg  ed!  %L  ydq  6  ylaegrov  yövog; 

0PE2TH2. 

ovftco  vevöörrjy^  olkov,  sotl  d\  (hg  löyog. 

KDirENEIA. 

ökoiro,  vöotov  [ir]7tOT    etg  Ttdrgav  %v%(hv.  535 

0PE2TH2. 
jurjöev  y.arev%ov  rtdvxa  täyieivov  vooet. 


530.  cAls  Iphigeneia  auf  ihrer 
Frage  beharrt,  fordert  er  sie  auf 
eley%eiv,  d.  h.  gleichsam  ein  Verhör 
mit  ihm  anzustellen,  Einzelfragen 
an  ihn  zu  richten,  die  er  beant- 
worten werde'.  K. 

532.  Das  Ende  des  Kalchas  er- 
zählt —  wohl  nach  der  Melampo- 
die  —  der  epitomierte  Apollodor 
(epit.  Fat  XXI  25  ff.)  'Anylloyos 
de  xai  Kallas  xai  Aeovrevs  xai 
IToS  als/p  10s  xai  üolvTtoirrjs  ev 
Illco  ras  vavs  dnoliTtövres  eni 
Kolocpcova  TteQrj  Ttopevovrat  xdxeZ 
&a7iTovoi  Kdl%avra  rdv  tudvriv. 
^v  ydp  avrcg  löywv  TsXsvrrjoeiv, 
edv  avrov  oocpcorepco  nepir^yrj 
udvrei.  v7toSe%&Bvrcov  ovv  vnö 
Möyjov  udvrews,  ös  'AtzöIIcovos 
xai  Mavrovs  naZs  v7tfjp%£v,  otiros 
6  Möxpos  Ttepi  uavrixfjs  rjptos  Kdl- 
%avri%  xai  Kdl%avros  dvaxplvav- 

TOS,  8QLVSOV  80Tc607]Sj  TtÖOOVS  öllJV- 

&ovs  cpepei,  6  Möyjos  {.tvptovs  e<pr) 
xai  ueStf/vov  xai  sva  ölvv&ov 
Tiepiooöv ,  xai  evpeS'rjoav  ovrco. 
M6\pos  Se  ovös  ovorjs  emröxov 
tfpcora,  tzöoovs  xard  yaorpös  e'%€i, 
xai  nörs  rexoi'  rov  Se  {urjSev  ei- 
növros ,  avrös  ecpy]  Sexa  yoipovs 
e%eiv  xai  rov  eva  rovrcov  äppeva, 
re^fo&ai  Se  avpiov.    cov  yevofie- 


vcov  6  Kallas  d&v/utfoas  rslsvia. 
cAber  vielleicht  wollte  Euripides  gar 
nicht  den  Leser  an  diese  Sage  er- 
innern; für  seinen  Zweck  —  die 
wilde  Freude  Iphigeniens  —  pafste 
es  am  besten,  wenn  der  Seher  auf 
der  Heimfahrt  seinen  Tod  gefunden 
hatte.  Wil. 

534.  S  498  eis  <T  eri  nov  £o?ös 
xarepvxsrai  evpei  növrco. 

536.  Vgl.  Diphilos  in  der  Synoris 
(II  565  K):  A.  apior*  dnalldrrets 
in i  rovSe  rov  xvßov.  JB.  doreZos 
ei.  Spay/urjv  V7tö&es.  A.  xeZrai 
ndlac.  JB.  7t cos  äv  ßdloiu  Evpi- 
nlSrjv;  (einen  bestimmten,  so  be- 
nannten Wurf)  A.  ovx  äv  Ttors  Ev~ 
pmlStjS  yvvalxa  ocboei  .  ov%  opqs, 
iv  raZs  roaywSlaioiv  avräs  cos 
orvyeZ;  rovs  oh  napaofrovs  ^ydna. 
Xeyei  y£  roi'  ldvf)Q  yäp  Sons  e$ 
ßlov  xsxrrj/uevos  /ut]  rovldyiorov 
rpsls  dov^ßolovs  rpecpsi,  öloiro , 
vootov  fxrjTtor  eis  Ttdrpav 
rv%cov.  JB.  Tio&ev  sori  ravra, 
tcqös  &8COV ;  A.  rl  de  ooi  fielst; 
ov  yctQ  rö  Spä/ua,  rdv  Se  vovv 
oxoTtovps&a.  —  In  der  Freude  über 
das  Unglück  des  Feindes,  in  dem 
Wunsche,  dafs  dieses  Unglück  sich 
vollenden  möge,  liegt  nichts,  was 
einem  Hellenen  als  tadelnswert  er- 
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IO>irENEIA. 

Qartdog  d*  6  rfjg  Ni]Qf]dog  aon  TCalg  au; 

0PE2TH2. 

ovx  aouv'  d'lkcog  ka/.rq    ayrj^i3  av  AvXifti. 

icDirENEIA. 
döfocc  ydq,  wg  (ja}  cpctGiv  oi  TcarcovSorag. 

0PE2TH2. 

rig  al  ?to& ;  wg  aß  TtvvO-dvai  rdcp3  'ElXddog.  540 

KPirENEIA. 
av.al&av  ai^n'  Ttalg  ar3  oüo3  dTtcoXöfxrjv. 

0PE2TH2. 

ÖQ&ctig  ito&aig  dg3  atöavat  TdnaZ?  yvvca. 

KPirENEIA. 

tI  d3  6  OTqaxriyog,  ov  layovo3  avdcajtiovaiv ; 

OPE2TH2. 

rig:  ov  ydq  ov  y3  ayqjdcc  tcdv  avöai^övtov. 

IO>irENEIA. 

3ArQaojg  alayaro  örj  ug  3jäya[Aa[ivcov  dvcct;.  545 


scheinen  könnte;  aber  Orest  weifs 
ja  nicht,  mit  welchem  Rechte  die 
Priesterin  Odysseus  hafst;  darum 
weist  er  den  Ausbruch  ihres  Hasses 
zurück:  die  unglücklichen  Verhalt- 
nisse auf  Ithaka  sind  des  Leides 
genug  für  ihn. 

539  f.  'Bisher  hat  Iphigeneia  nur 
gefragt;  mit  diesem  geheimnis- 
voll andeutenden  Verse  verrät  sie, 
dafs  sie  tiefer  vielleicht  als  Orestes 
selbst  in  die  früheren  Begebenhei- 
ten eingeweiht  ist.  Daher  seine  ver- 
wunderungsvolle Frage,  welche  sie 
wenigstens  mit  dem  allgemeinen 
Bekenntnis  ihrer  hellenischen  Ab- 
kunft beantworten  mufs\  K. 

540.  Die  Änderung  ra/uy  ist 
nicht  nötig,  wie  die  von  Krüger 
50,  8,  13  angeführten  Beispiele  be- 
weisen :  Xen.  Cyr.  III  3,  48  rjQcoTa 
tovs  avrofiölove  rd  ix  tcov  nole- 
l*loyv,  Aesch.  Sept.  68  elScbs  rä 
tcov  &voa&ev  dßlaßrjs  eoei. 

541.  ein mXö tirjv:  '„ich  ging 
verloren",  nicht  im  eigentlichen 
Sinne,  sondern  insofern  sie  or/er 


dnvoTos,  äioros,  spurlos  aus  dem 
Vaterlande  verschollen  und  also  für 
ihre  Angehörigen  tot  ist.  Ahnlich 
im  Lateinischen,  z.  B.  Plaut.  Poen. 
66  ff.  puer  septuennis  surripitur 
Carthagine  — .  Quoniam  peri- 
isse  sibi  videt  gnatum  (pater)  — ; 
ebenda  86  f.  (filiae)  cum  nutrice 
una  periere;  a  Magaribus  eas 
qui  surripuit  in  Anactorium  de- 
vehit.  Vgl.  1362  f.  TijvS*  e/zrjv 
xo/Lil^Ofiai  laßebv  dSelcptfv,  rjv 
an  wleo*  ex  Söucov*.  K.  vgl.  ß  46 
To  [ikv  nareo  eo&ldv  an  cbXe  o  a, 
ös  noT*  ev  v/utv  TotoSeootv  ßaoi- 
leve,  narrjo        cos  rjnws  tfev. 

543.  Ein  feiner  Zug  des  Dichters 
ist  es,  dafs  sie,  im  Begriff  nach 
dem  Vater  zu  fragen,  nun  doch  vor 
Beklommenheit  den  Namen  nicht 
über  die  Lippen  bringt.  Als  dann 
der  fremde  Mann  ihre  Frage  nicht 
versteht  und  sie  den  Namen  nennen 
mufs,  fügt  sie  eleyeTÖ  ns  hinzu, 
damit  er  nicht  etwa  errate,  welchen 
Anteil  sie  an  Agamemnon  nimmt 
und  sie  vielleicht  betrüge. 
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I4>irENEIA 


0PE2TH2. 

ovyt  old  '  a7tel#€  xov  löyov  xomov,  ytivail 
KPirENEIA. 

inrj,  rtQÖg  &€(jJVy  all3  eicp\  Iv*  evcpqav&fö,  $eve. 

0PE2TH2. 

T€&vi]%*  ö  TÄfyiwv,  Tcqög  ö*  aTtcbXeöev  Tiva. 

KDirENEIA. 
ue&vrj^e;  Ttoiq  Gvfxcpoqa;  TaXaiv  iycö! 

0PE2TH2. 

tL  d    iGTeva^ag  tovto ;  /licqv  ixqoGfjyie  GoL;  550 

icDirENEIA. 
tov  ö'Xßov  avrov  röv  naqoid^  dvaöTevo). 

0PE2TH2. 

öetvcog  yäq  ix  yvvaw.bg  oi%£Tca  Gcpayeig. 

IOOTENEIA. 
c5  TtavdäxQv xog  fj  ktccvovgcc  %(h  &avcbv! 

0PE2TH2. 
itavGai  vvv  rjörj  firjd*  igcoTTjO^g  tceqcc. 

IO>irENEIA. 

TOGÖvde  y\  et  Zfj  xov  xalccLTtcbgov  öd^iaQ.  555 
0PE2TH2. 

ovyt,  8Gtl*  Ttaig  viv  —  ov  ere%    ofixog  ßXeGev. 


548.  riva:  "mich,  wie  Hämon 
Soph.  Ant.  751  sagt  rjd*  o$v  &a- 
vslTai  xal  &avovoy  ölst  Tiva \  K. 
Ähnlich  ruft  Elektra,  als  sie  den 
Todesschrei  der  Mutter  hört,  Soph. 
El.  1406  ßoa  Tis  k'vSov  und  mit 
komischer  Wirkung  Xanthias  in  den 
Fröschen  552  xaxdv  tfxsi  t  iv  i , 
während  er  den  Dionysos  meint. 

551.  'Sie  hat  sich  beklagt.  Das 
befremdet  ihn.  So  redet  sie  sich 
heraus:  ccich  klage  nur  um  sein 
früheres  Glück'7  Wil.  Der  Dichter 
hat  der  Kürze  die  Logik  geopfert; 
nicht  sein  früheres  Glück  beklagt 
Iphigenie,  sondern  sie  beklagt  ihn, 
weil  sie  sein  früheres  Glück  mit  sei- 
nem späteren  Unglück  vergleicht. 

552.  ex  yvvaixös:  Darum  ist 
Agamemnons  Los  so  hart;  wäre 
er  vor  Ilios  gefallen,  so  liefse  sich 


sein  Tod  verschmerzen  (co  30  sagt 
Achilleus  zu  Agamemnon:  cos  öys- 
Iss  Tiufjs  anovrj/uevos,  ^oneQ  ävao- 
oss,  Sfjpcp  Evi  Tqcoojv  &dvaTov  xal 
TtÖTflOV  &TClOTCElV  ....  vvv  S1  äf)a 
oixtIotco  &avaTw  si/uaQTo 
ähwvai,  welche  Stelle  Orest  Aesch. 
Cho.  336  in  die  Sprache  der  cho- 
rischen Lyrik  übersetzt),  aber  er 
ist  gemordet:  xal  TavTa  tzqös 
ywaixös  (Eum.  617).  —  Auch  das 
ist  vom  Dichter  sehr  fein  einge- 
richtet, dafs  Orestes,  in  seinem 
Glauben,  die  Priesterin  nehme  nur 
den  allgemein  menschlichen  Anteil 
an  Agamemnons  Schicksal,  verhält- 
nismäfsig  gleichgiltig  die  Nachricht 
vorbringt,  welche  Iphigenien  noch 
tiefer  als  die  erste  erschüttern  mufs. 

554.  Er  sucht  sich  das  schreck- 
liche Bekenntnis  zu  ersparen;  als 
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ionrENEiA. 

c5  GWTCiQax&eig  olxog!  (bg  vi  örj  &eXcov ; 

0PE2TH2. 

rtaxqög  S-avövTog  —  T(^6e  TiuwQOVjiWvog. 

KPirENEIA. 

cpev' 

(bg  eß  ymy.öv  div.caov  ei^eftQataro! 

0PE2TH2 

äXX*  ov  rd  Ttqög  &eüjv  evzvxei  dixaiog  äv.  560 
IOirENEIA. 

leLTtet  d'  ev  or/.otg  äklov  ^ya^Eßviov  yövov ; 

0PE2TH2. 
XeloiTtev  'H?Jy.tqccv  ye  Tiaq&ivov  [dav. 


sie  nicht  nachgiebt,  erzählt  er  ihr 
resigniert  auch  noch  das  Aufser- 
ste. 

557.  ovvrapay&sls:  ovrco  ra- 
Qay&els,  chore  ov/utzstztcokevcu.  — 
cos  rl  St)  &&%  co  erweichen  Wunsch, 
Zweck  gab  er  als  seinen  Grund  an? 
Wörtlich :  er  tötete  sie,  daerwolle 
—  was  denn? 

559.  'Quam  bene  malum  (i.  e. 
tinste)  ius  repetiit.  Das  Med. 
closTtpd^aro  (eig.  er  trieb  ein); 
denn  er  war  sich  diese  Handlung 
schuldig,  um  seine  Pflicht  gegen  den 
getöteten  Vater  zu  erfüllen.  Die 
spitze  Antithese  des  Oxymoron  ev 
xanöv  gehört  zu  den  beliebten 
Schärfungsmitteln  des  euripidei- 
schen  Stils.  Ähnlich  Iph.  Aul.  466 
'Ooearrjs  dvaßorjoerac  ov  ovverd 
owercos'  eti  ydp  iori  vr)nios.  Vgl. 
zu  V.  512  und  833.  Jlnaiov 
substantivisch  „das  Recht"  wie 
bei  Aesch.  Agam.  774  ff.  &eovs  Sl- 
xrj  tcqooeitceZv  rovs  if/oi  ^usrai- 
rlovs  vöorov  S  in  a  l  co  v  &\  cor 
ETzga^djurjv  Ttöliv  Upidpov.  — 
Übrigens  ist  es  bedeutsam,  dafs 
lphigeneia  sich  mit  diesem  Verse 
unbedingt  und  unbedenklich  auf  die 
Seite  ihres  Bruders  stellt5.  Sch.  K. 
Hier  stellt  die  Antithese  nur  das 
Entsetzliche  und  das  Gerechte 


der  That  einander  gegenüber;  in 
der  Elektra  das  Frevelhafte 
derselben  hinsichtlich  des  Orest, 
das  Gerechte  hinsichtlich  Kiy- 
tämnestras:  1244  Slncua  [xev  vvv 
t]S  e%£i,  ov  §  ov%l  Speis;  im  Orest 
das  Fromme  und  TJnfromme 
zugleich  hinsichtlich  des  Thäters: 
546  iycb   S*  dvöoiös  eipi  /urjrEpa 

KTGLVcbv,    OOlOS  Se  y*  ETEQOV  OVOUOL 

rt/ucoQcov  narol:  in  der  Elektra 
reden  eben  die  Dioskuren,  im  Orest 
der  Mörder  selbst. 

560.  Man  hat  in  diesen  Worten 
eine  absichtliche  Zweideutigkeit 
finden  wollen ;  Iphigenie  solle  die 
Worte  S/xaws  cov  verstehen  ob- 
wohl er  gerecht  ist,  für  sich 
selber  ergänze  Orest  npös  &ecov 
und  verstehe  die  Worte  obwohl 
er  den  Göttern  gegenüber  ge- 
rechtfertigt ist.  Aber  es  steht 
nicht  Tzpds  d'ecov  sondern  rd  Ttpds 
decov  da,  und  die  Verbindung  mit 
dem  Artikel  drückt  hier  dem  npös 
die  Bedeutung  von  her  auf  (in 
Bezug  auf  das,  was  von  den  Göttern 
herkommt,  was  die  Götter  über  ihn 
verhängen);  die  Ergänzung  ist  also 
sprachlich  unmöglich.  Vgl.  691  rd 
ju£v  ydp  eis  EfA,    ov   x  an  cos  e%ec, 

TtpdoOOvd'*  ä  TtpaOOCO  71  pÖS  &ECOV 

liTtstv  ßlov. 
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KDirENEIA. 

%L  de;  Gcpayeiörjg  &vyaTqög  eort  xig  löyog; 

0PE2TH2. 

ovdeig  ye,  Ttlrjv  &avovoav  ov%  öqccv  cpdog. 

ItPirENEIA. 

rdlaiv   exeivrj  %(h  yizavcbv  avrrjv  TtarrjQ.  565 

0PE2TH2. 
Y.ctyifjg  ywawög  %ccqtv  ä%aQiv  a7t(hXe%o. 

IO>irENEIA. 

6  tov  &avövxog  <T  £Ctl  Ttalg  "Aqyei  Ttarqög; 

0PE2TH2. 

eöT  ,  ä&liög  ye,  Kodda/nov  ymI  jtavxa%ov. 

IOOTENEIA. 
xpevöelg  övetqoi,  %aiqeT*'  ovdev  tfz'  dqa. 

0PE2TH2. 

ovd*  oi  GocpoL  ye  dafywveg  /.eyShq^ievoi  570 
ytTrjvßv  öveiqcov  eiGiv  äipevdeGTSQOL. 


563.  Überliefert  ist  eou  ns  16- 
yos;  aber  dann  würde  die  Antwort 
des  Orest  für  Iphigenie  eine  schwere 
Kränkung  enthalten;  anders  wenn 
wir  mit  Elter  (de  loann.  Stob.  cod. 
Phot.  sent.  cont.  4)  Iphigenie  fra- 
gen lassen:  Was  sagt  man  von  der 
geopferten  Tochter? 

564.  lye  steht  ganz  vortrefflich. 
tf  Was  sagt  man  von  der  geopferten 
Tochter?"  "Natürlich  gar  nichts'? 
Wil. 

566.  %clqiv  ä%aQiv:  durch  die 
Fähigkeit,  ein  Attribut  zu  sich  zu 
nehmen,  verrät  die  sogenannte  Prä- 
position %a$iv,  dafs  sie  keine  ist. 
fSie  kam  um  und  dieses  Umkommen 
war  eine  Gunsterweisung,  welche 
Eigentum  eines  schlechten  Weibes 
wurde'. 

569.  Nur  das  sonv  hat  Iphigenie 
gehört;  in  der  Freude  über  die  Zer- 
streuung ihrer  Befürchtung  hat  sie 
den  rätselhaften  Zusatz  ovda/uov 
xai  7iavra%ov  nicht  vernommen. 

570.  Freilich  gehört  xenlrjpivoi 
zu  oocpoi,  nicht  zu  8altuovss;  aber 
indem  der  Dichter  dieses  Wort  hier 


gebrauchte,  schwebte  ihm  doch 
wohl  der  Gedanke  vor,  dafs  Sa£- 
/uoves  eigentlich  und  Mv  ye  ry  clq- 
%ala  <pcovT$  (Plat.  Grat.  398b)  die 
Wissenden  sind;  vgl.  Archil.  fr.  3 
ravrrjs  yäg  keXvoi  S  al ]u  ov  s  s  eloi 
uayr]^  Ssonorac  Evßotys  Sovgt,- 
xXvtoL 

571.  nri]vcov:  beflügelt  und  da- 
her flüchtig,  ohne  Bestand :  Or.  1175 
o  ßovXotucu  yaQ  rjdv  %ai  Sia  orofia 
7i  rrjv  oZ o  i  {Uv&ois  ädanavws  teq- 
\pcu  (pQeva. 

570  ff.  cJa,  Träume  trügen;  na- 
türlich, da  Apollon  nicht  zuverläs- 
siger ist.  Aber  es  ist  ja  überhaupt 
alles  im  regellosen  ragay/uoe.  (der 
Stvos  der  Wolken  herrscht!)  Wer 
von  der  Illusion  frei  ist  und  durch 
den  Seherspruch  als  Verstän- 
diger zu  Grunde  geht,  der  hat 
wenigstens  nur  eine  Ivmj  —  wie 
ich.  Er  bezieht  sich  auf  488;  er 
selber  darf  von  sich  sagen  pcoolav 
ovk  öcplcoxavü) '.  Wil.  An  ölcole 
knüpft  er  dann  den  bitteren  Zusatz 
cwie  er  ja  verloren  ist  (sobald  er 
auf  einen  Seherspruch  gehört  hat) 
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TtoKvg  Tagay/tiög  ((T)  ev  re  tolg  d-e{i)oig  evi 
y.dv  xolg  ßgoretoig'  ev  de  kvnelzai  fiövov, 
ög  ovy  äcpQcov  ojv  /ndvzewv  TtetG&elg  loyotg 
ökioXev  —  wg  öXcoke  roTotv  etdoocv.  575 

X0P02. 

cpev  cpev'  tL  <T  rjfieig;  ol  y'  ijiiol  yevvrjToqeg 
Sqj  etoLv;  dg*  ovy  etat;  zig  cpgaaecev  äv ; 

KDirENEIA. 
ayouGar' '  eig  ydq  8i)  tiv*  rjyofiev  loyov, 
vfjLiv  t'  ov^olv,  c5  £evot,,  dTtevöovG3  äfiia 
yd /not.    TÖ  d*  ev  jtidhord  y*  ovtcü  yiyveTca,  580 
et  Tcäöt  tccvtöv  Ttqäyi-i    dgeGyövTCog  e%ei. 
üeXoig  äv,  et  ocbacaf.it  o\  dyyelkat  ri  /hol 
Ttqög  "Aqyog  ek&cov  xolg  ifiolg  eyel  cpfkoig, 
dekrov  t    eveyyeiv,  rjv  %ig  otyxtqag  if,ie 
eyqaxpev  atyjidfaoTog,  ov%i  rrjv  ejurjv  585 
cpovea  vofsdUov  %elqa,  tov  vo/liov  ö'  vrto 


in  den  Augen  der  Aufgeklär- 
t  en\  Vgl.  für  die  Bedeutung  von 
slSoreS  Arist.  Nub.  1241  Zevs  ys- 
ÄoZos  d/avvusvos  rols  eiS  6  a  tv ,  für 
die  Konstruktion  Soph.  Phil.  1030 
(England)  ös  ovy.er  eipi  zal  re- 
&vrjy?  vutv  Tidlat. 

578.  eis  yäp  Sri  rtv\  Durch 
drei  Worte  ist  die  Präposition  von 
ihrem  Substantivum  getrennt  Soph. 
Ai.  155  xard  S  äv  Tis  eiiov  roi- 
avTa  Xeycov  ovx  äv  nsi&oi. 

579.  rjxouev —  a  n  sv  §  ov  o  a  : 
vgl.  zu  349. 

580.  to  e-ö:  das  Gute;  hier  ist 
ev  nicht  als  Adverbium  zu  äya&ds 
zu  fassen,  sondern  als  substantivier- 
tes Neutrum  des  (sonst  im  Attischen 
untergegangenen)  Adjectivums  Ms. 

585.  syoayjsv  aly/i  aXcor 6s 
ti*:  Während  für  den  Mann  die 
Fähigkeit  des  Lesens  und  Schrei- 
bens selbstverständlich  ist,  {/urjrs 
vetv  firjTe  yocc/ujuara  enlorao&ai 
sagte  man  sprichwörtlich  eni  rcov 
navTanaoiv  ai/ad'cüv)  weil  der 
Staat  den  Schulbesuch  obligatorisch 


gemacht  hat  (Plat.  Grit.  12),  ent- 
behrte das  weibliche  Geschlecht, 
das  ängstlich  im  Hause  behütet 
wurde  und  darum  keine  Schule  be- 
suchen konnte,  wohl  meistens  selbst 
der  Elementarkenntnisse.  Einmal 
hat  freilich  Euripides  einer  Frau 
die  Fähigkeit  zu  schreiben  gegeben: 
sa  Phedre  ecrit  elle-meme:  il 
le  fallait  bien.  (Weil).  —  Aber 
warum  erzählt  das  Iphigenie  über- 
haupt? Ut  istius  captivi  exemplo, 
erwidert  Hermann  mit  Recht,  ad 
similem  misericordiam  commove- 
relur  Orestes  intellegeretque ,  si 
comes  sums  mactaretur ,  non  id 
crudelitate  sacerdotis ,  sed  moris 
saeva  necessitate  fieri.  —  'Mit  den 
Schlufs worten  rrjs  &sov  —  rdSs  Sl- 
xaL  rjyov/uevrjs  deutet  sie  leise  an, 
dafs  sie  diesen  grausamen  Brauch 
nicht  für  recht  hält'  (K.),  ohne  doch 
sich  von  ihrer  Stellung  so  viel  zu 
vergeben,  dafs  sie  ihre  wahre  Mei- 
nung über  die  Menschenopfer  ent- 
deckte. 

586.  cpovea  yetpa:  wie  %&dva 
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&vrjGK£iv  ocpe,  Tfjg  &eov  Tccde  ömcll    fjyov^ievi]g ; 
ovdeva  yäq  el%ov  ÖGTig  f  äyyeiiat,  fxolwv 
eig  *L4qyog  aü&ig,  Tag  ijudg  ejtiOToXäg 

?t€[All)€L€   Gto&8ig  TCOV  SjUCOV   Cflkwv  TLVL.  590 

ov  <T  —  ei  yaq,  cbg  eowag,  ovtb  övayevijg 
v.al  rag  Mvxrjvag  olö&a  %ovg  xäycb  cpiXovg  — 
Gcb&rjTL  vmI  ov  [alg&öv  ovx  alö%qöv  laßcbv 
yiovcpcov  e%aTL  yqaix^icTtov  ocoTrjqLav. 

otTog  d* ,  eftecTteq  reo  leg  ävayy.a'Cei  Tccde,  595 
&eq  yeveo&to  &v~ixa  xcoquö&elg  öe&ev. 

0PE2TH2. 
yialßg  eXe^ag  TaXla,  7tXijv  ev,  c5  ^ivrj ' 
tö  yäq  aoDayfjvai  tovÖ*  efxol  ßaqog  [liya ' 
ö  vavGTolwv  yaq  ei^i    iya)  Tag  Gv[xcpoqag, 
otiTog  de  Gv/ÄTtXet  tcov  ijucov  ^io%&o)v  %aqiv.  600 
ovkovv  öUatov  stc    öle&qco  Tcp  tovö'  iue 


owrrjoa  xaxcöv  Med.  360  (K.),  xaoa- 
viorfjges  S/xai  Aesch.  Eum.  184. 

588.  Die  Verse  sollen  das  Be- 
denken heben,  welches  bei  einem 
aufmerksamen  Zuschauer  entstehen 
mufs:  warum  Iphigenie  nicht  längst 
einen  Gefangenen  befreit  und  .nach 
Argos  geschickt  habe?  Die  Über- 
lieferung giebt  darauf,  wenn  man 
sie  durch  Einfügung  eines  re  hinter 
ras  (589)  und  Verwandlung  des  In- 
finitivs äyyetlai  in  den  Optativ  dy- 
yedai  konstruierbar  gemacht  hat, 
keine  andere  Antwort  als  die  tat- 
sächlich unrichtige :  ich  hatte 
keinen,  den  ich  schicken 
konnte.  Von  den  vorgeschlagenen 
Konjekturen  scheint  Weckleins  Ido- 
yetos  die  beste  ;  aber  dürftig  bleibt 
die  Motivierung  auch  so ;  denn  wie 
sollte,  um  sein  Leben  zu  retten, 
nicht  auch  ein  Thessaler  sich  ver- 
pflichtet haben,  den  Brief  nach  Ar- 
gos zu  bringen?  Man  möchte  glau- 
ben, dafs  Euripides,  wenn  er  das 
Bedenken  heben  wollte,  es  ver- 
ständiger gethan  haben  würde. 

591.  dvoyevrjS'.  Dafs  diese  Les- 


art des  Laurentianus ,  der  des  Pa- 
latinus  Svo/u£vr>s  vorzuziehen  ist, 
beweist  schon  v.  609:  hier  ver- 
mutet sie,  dafs  er  nicht  dvoysvrjs 
sei,  dort  erkennt  sie  mit  völliger 
Klarheit,  dafs  er  an  evyevovs  nvos 

QityjS  7T6(pVK€V. 

593.  (xal  ov  gehört  zu  /uio&öv 
laßcbv.  Es  liegt  die  Vergleichung 
zu  Grunde:  coonso  eyeb  napd 
oov  f/io&öv  lijyjo/uat  dvri  rov 
ocg^eiv  os  (nämlich  darin,  dafs  er 
ihren  Brief  nach  Argos  bringt), 
ovreo  xai  ov  dvri  rov  rrjv  Sel- 
rov  evsyxeZv  /uio&dv  fafjipfl  rfjv 
ocorrjQlav.  Iphigenie  betont,  dafs 
Orest  sich  die  Rettung  auf  durch- 
aus ehrenhafte  Weise  erkaufe, 
um  dadurch  von  vornherein  dem 
sehr  natürlichen  Bedenken  des  Jüng- 
lings zu  begegnen,  es  sei  s  c  h  i  m  p  f - 
lieh,  den  Freund  im  Stiche  zu 
lassen/    Sch.  K. 

599.  Orest  ist  der  Kapitän,  der 
das  Unglück  an  Bord  genommen 
hat,  Pylades  nur  der  Passagier. 

601.  ovxovv:  Et.  Gud.  s.  v.  ovk- 
kow  xai  ovkovv  Siayeoei'  ovx- 
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%ccqlv  TL&eo&ca  vxiVTÖv  iy.dvvca  vxc/.cov. 

älV  cog  yeveö&co'  Ttode  jiiev  delrov  dcöou' 

—  Tte^ixpet  ydg  "Aqyog,  ÜGre  gol  naixog  £%£iv  — 

rjj-iäg  (T  6  xQrjuov  xt€lv€Tco.    %a  tcqv  cpcAcov  605 

aYöytGrov  ÖGzig  xaraßalcov  elg  E>vf.upoqäg 

avrdg  GeGcorca.    Tvyy^dvei  d*  öd*  cov  cpiXog, 

ov  ovdev  r^GGov  rj  'jiie  cpßg  öqäv  &elco. 

KPirENEIA. 

c5  Xrj/Li'  äqiGTOv,  cbg  ärc  evyevovg  Tivog 

Qurjg  TCecpvYMg  xolg  cpikoig  t    ÖQ&ßg  cptlog!  610 

TOLOvzog  ei'r]  tojv  e/Licov  öjnoGirÖQWv 

ÖG7t€Q  XeXetTtrca.    yml  yäq  ovd*  eycb,  %evoi, 

ävädeXqiög  el/u,  TtXijv  ög*  ov%  ÖQCDGd  viv. 

enei  de  ßovXet  ravTa,  TÖvde  7tef.ixp0f.iev 

dekxov  cpeqovTa,  Gv  de  &avfj'  crtollrj  de  rtg  6L5 

rfQO&vjiua  Ge  rovd3  e%ovGa  %vy%dvei. 


ovv  uev  änotfarixcos  (verneinend) 
dvri  rov  ovSaficös'  negioncbue- 
vos  ovlloyiorixds  ovvSeo \uos 
{coniunctio  conclusivä)  xai  orjftal- 
vsl  dnöfaoiv.  Danach  würde  ov- 
kovv  —  minime  (Soph.  Phil.  1389), 
ovxovv  =  neque  igitur  sein;  vgl. 
zu  810. 

605.  6  tQxi^cov.  Partizip  mit 
dem  generalisierenden  Artikel. 

606.  Zwei  Redeweisen  sind  ver- 
schmolzen: aio%ioröv  eon  rd  rcov 
(piXcov  xaraßalövra  eis  ovtucpoQds 
avrdv  oeocoo&ai  und  ai'oyioröv 
eoriv,  iav  ris  xaraßalcbv  osocoo- 
juipoß  fj.  Ahnlich  Theogn.  743 
neos  iori  Si'AOLiov  eQywv  öons 
ävrjQ  exros  ecbv  äStxcov  turj  rd  Si- 
xaia  nä&r] ; 

607.  oeocprai:  vgl.  Meisterhans, 
Gramm,  d.  alt.  Inschr*  §  69  3. 

610.  ÖQ&cbe  (püos:  ist  der,  wel- 
cher (pl).os  in  der  Art  ist,  welche 
dem  Begriffe  vollkommen  entspricht. 
amicus  ita  uti  nomen  possidel 
Plautus  Bacch.  386.  So  Soph. 
Euripides  II.   4.  Aufl. 


Ant.  99,  wo  Ismene  zu  Antigone 
sagt  rovro  d  Xod^  Sri  ävovs  fiev 
SQXU ,  roZS  (piloisxS  öq&cos  (pllrj, 
welche  Stelle  Euripides  vielleicht 
vorschwebte.  (Wil.  z.  Herc.  56.) 

611  ff.  Ebenso  natürlich  wie  rüh- 
rend ist  der  Wunsch  Iphigeniens, 
der  nach  dem  Berichte  des  Fremd- 
lings noch  lebende  Bruder  möge 
diesem  Jünglinge  an  Hochherzigkeit 
ähnlich  sein. 

613.  nlr]V  So  ov%  ÖQcbod 
viv:  auCser  soweit,  wie  ich  es  bin, 
da  ich  ihn  nicht  sehe.  vgl.  Arist. 
av.  150  örir)  vr)  rovs  xfsovs  Sa* 
OV7C  iScov  ßSelvrrofiai  rdv  Ae- 
tiqeöv  änd  Melav&lov. 

616.  cOreste  n  a  pas  temoigne 
quHl  desirdt  la  mort  et  il  a  dit 
seulement  qu'il  voulait  sauver  Py- 
lade  —  darum  soll  nqo&vfita  durch 
TtQOfirj&la  ersetzt  werden.  Also, 
wenn  jemand  sagt  'Mich  töte,  Wei- 
da will!',  so  sollen  wir  ihm  nicht 
entgegnen  können  cDu  strebst  recht 
eifrig  danach  zu  sterben  ? 
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0PE2TH2. 

&voet  de  zig  /iie  y.al  tu  detvä  Tkrjoerat; 

I4OTENEIA. 
eycb '  &eäg  yäg  Trjvde  TtqoöTQOTtrjV  e%co. 

0PE2TH2. 
ä'Qrjkd  y ,  c5  veävi,  xovx  eidaL^iova. 

IO>irENElA. 

dül  eig  dvdyy.Yjv  y,elf.ie&\  rjv  cpvkavaeov.  620 

0PE2TH2. 
avTfj  fiepet  &vovöa  •d-fjkvg  dgoevag; 

IO>irENEIA. 
ovx'  dXlä  %atrrjv  djitcpl  orjv  %eQvL\pO[ica. 

0PE2TH2. 

6  de  ocpayevg  rtg;  ei  rdd*  iaxoQelv  jiie  XQ7]- 

KDirENEIA. 
ei'oto  öö/j-wv  Tißvö^  etolv  olg  fielet  rdde. 

0PE2TH2. 

rdcpog  de  rcolog  de^eral  (i ,  örav  &dvto ;  625 
icDirENEIA. 

TtvQ  ieqöv  evdov  %dG[ia  t3  evqtöTtöv  itexqag. 


618.  txqoot  q  onrjv  :  Das  Amt 
mich  betend,  opfernd  an  sie  zu 
wenden. 

619.  ä^rjla:  Ähnlich  steht  das 
Neutrum  Pluralis  ohne  Anschlufs 
an  das  Vorhergehende  650  d£rjA& 
toi  (plloioiv,  Arist.  ran.  491  äv- 
SgeZa  y    dt  üöoetSov. 

620.  eis  äv  ay  %r]v  xEtus&a: 
cDie  Verba  der  Ruhe  werden  mit 
eis  verbunden,  wenn  damit  zugleich 
die  Vorstellung  der  vorherge- 
gangenen Bewegung  verknüpft  ist. 
So  liegt  bei  xEZo&ai  hier  ein  tze- 
nrmKEvai  zu  Grunde.  Ebenso  avay- 
xrjs  S  eis  Qvydv  xa&soraf/ev 
Or.  1330'.  K.  Indessen  wird  es 
eine  Parallelstelle  für  diesen  Ge- 
brauch von  Keio&ai,  da  nicht  ein- 
mal Lobeck  (zu  Ai.  80)  eine  solche 
kannte,  schwerlich  geben. 

622.  %airr]v  ätu(pl  orjv:  Völlig 
richtig  gesagt:  sie  giefst  ihm  ja 
nicht  etwa  Wasser  auf  das  Haupt, 


sondern  netzt  ihre  Hand  und  schüt- 
telt dann  die  Tropfen  auf  seinen 
Kopf,  so  daCs  die  Haare  ringsum 
benetzt  werden. 

623.  Wer  ist  denn  der  Schläch- 
ter? (So  frage  ich,^  wenn  ich  dies 
fragen  darf.  Vgl.  Soph.  Ai.  815 
6  fisv  ocpaysvs  eottjkev  rj  roucb- 
raros  yevoir'  äv  —  <(so  klügle 
ich,^  eX  rq?  xai  Xoyl^EO&ai  o%oliq. 

626.  evqootiöv:  vgl.  zu  263. 
Ein  %a<j(xa,  welches  mit  Feuer  ge- 
füllt ist;  aber  die  Vorstellung  des 
lodernden  Feuers  tritt  ihr  lebhafter 
und  darum  zuerst  vor  die  Seele.  — 
Vgl.  Diod.  XX  14:  1jv  Sk  naq  av- 
roZs  avdgiäs  Kgövov  %aAxovs, 
EXTETaxcoG  ras  %sZgas  vnrlas  Syxs- 
xliuEvas  £7il  rrjv  yfjv,  coote  töv 
ETtiTE&EvTa  rcov  7ialSo)v  änoxv- 

llEO&ai  Kai  71171TELV  EIS  TL 
yao/ua    TZ  Xfj  Q  ES    TtVQÖS.  EIKÖS 

$£  xai  röv  EvoiTtlSrjv  evtev&ev 
ei%rjq>evai  rd  uv&oXoyovuEva  Trag 
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0PE2TH2. 

Cf€V' 

rtcog  äv  (i    ddehcpijg  %sIq  TteqiOTetXe isv^äv; 

KPirENEIA. 
judraiov  evxrjv,  &  tdlag,  oorug  tcot*  el, 
tjvicü  '  Liav.Qav  ydq  ßaQßdqov  vaiet  %t}ovög. 
ov  {.irjv,  iireidrj  rvyxdvetg  ^Aqyelog  &v,  6* 
d)X  cbv  ye  dwarov  ovd*  iycb  \X)leiipco  ^dqiv. 
jioXvv  T€  ydo  ool  'aoö^iov  iv&rjGco  rdcpco, 
iavd-qi  t    iXaico  aw/iia  ödv  f  YMTaoßeGio, 


avrcp  Tispi  rrjv  iv  Tavpois  frrotav, 
iv  ols  slodysi  rijv  *I<piyeveiav  vn 
Ooeorov  oieQfoTfouevr^v*  rdyos 
—  evpomdv  x&ovds.  Also  schon 
Duris  —  denn  der  liegt  bei  Diodor 
vor  —  hat  bemerkt,  dafs  Euripides 
hier  barbarische  Opferweise  vor 
Augen  hat,  wie  der  Peripatetiker 
auch  sonst  (üiod.  XX  41)  den  all- 
beliebten  Dichter  selbst  in  der  Ge- 
schichtserzählung heranzog*.  Wil. 

627.  'neos  äv  mit  dem  Optativ, 
eigentlich  eine  als  unsichere  An- 
nahme ausgesprochene  Frage  — 
„wie  möchte  wohl  "  u.  s.  w.  — 
steht  im  tragischen  Stil  häufig  ge- 
radezu als  Ausdruck  des  bestimm- 
ten Wunsches  (utinam  alt  quo 
modo),  und  zwar  vorzugsweise 
gern  da ,  wo  die  Erfüllung  des 
Wunsches  als  etwas  höchst  Un- 
wahrscheinliches oder  geradezu  ganz 
Unmögliches  hingestellt  wird'.  K. 

627.  7i  sq  io  r ells iv'.  Augen  und 
Mund  schliefsen,  waschen,  salben, 
in  das  Leichentuch  hüllen  und  be- 
klagen. 

630.  ov  /urjv  (Ttdvro)S  dnorfv^r] 
Sv  eoqsy,  dlld. 

631 .  c  cb  v  —  i  X  X  e  £  y>  co  '/  d  - 
piv]  „Wenigstens  von  dem, 
was  möglich  ist,  werde 
ich  meinerseits  die  Gewäh- 
rung nicht  unterlassen;"  d.h. 
was  bei  dieser  Todesart  dir  als 
letzte  Ehre  erwiesen  werden 
kann,  werde  ich  dir  erweisen.  Sie 


will  ihm  also  Schmuck  mit- 
geben, sie  will  seinen  Leichnam 
mit  Öl  übergiefsen,  damit  er  um 
so  schneller  und  vollständiger  ver- 
brenne, sie  will  endlich  Honig  in 
die  Feuergrube  nachgiefsen,  wie 
das  alles,  natürlich  in  viel  ausge- 
dehnterer Weise,  bei  der  Bestat- 
tung des  Patroklos  im  Homert  164ff. 
stattfindet;  vgl.  besonders:  iv  8i 
nvofj  vndrrj  vbxqöv  &soav  —  nol- 
lä  8  s  —  urjla  xal  —  ßovs  nQÖo&e 
Tzvofjs  ifSepöv  re  xal  äuyenov  ex 
8  dpa  ndvrcov  8  r\  u  ö  v  slcbv 
s  x  d  A  v  ip  s  v  e  x  v  v  lii£ydß,vtuos 
Ar£ik%£vs  is  Ttö'8as  ix  xfcpalrjs  — , 
£  v  8  i  r  £  &  e  i  u  £  l  i  r  o  s  x  a  l 
olIe  £<p  aro  e  ätu  (pL(pogfjas  tzqös 
liftea  xldvcov  .  Seh.  K. 

633.  Es  hat  der  Lesart  xaraoßi- 
oco  nicht  an  Verteidigern  gefehlt, 
welche  behaupteten,  dafs  man  aller- 
dings nicht  loderndes  Feuer  ,  wohl 
aber  glimmende  Asche  mit  Ol 
löschen  könne.  Aber  wer  damit 
diese  Stelle  erklären  will,  vergifst, 
dafs  für  Orest  Ttvgd  und  rdpos 
zusammenfallen,  dafs  seine  Gebeine 
überhaupt  nicht  wieder  das  Tages- 
licht schauen,  sondern  in  dem 
Feuerschlunde  bleiben.  Also  ist 
xaraoßioro  unzweifelhaft  korrupt 
und  Iphigenie  verspricht  nicht, 
Orest  zu  bestatten,  wenn  er  ver- 
brannt sei,  sondern  seiner  Leiche, 
wenn  sie  verbrannt  werde,  rd  vo- 
ui^öufva  mitzugeben,  xöouos 
7* 
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xai  rfjg  öqeiag  dv&e^töqqvTOv  ydvog 

^ov&rjg  ixeXiOörjg  elg  itvqav  ßakco  Ge&ev.  635 

älV  el^a  öelTOv  t'  ix  &eäg  dvavaöqtov 

oiö io '  tö  jiievroL  dvö^ieveg  ^  1 fxov  Xdßrjg.  — 

cpvldOGST*  avrovg,  TtqoGTtoloi,  dedjucov  ccTeq.  — 

cGcog  äelftTa  rcov  ifu&v  cpiltov  xtvl 

Tte^ixpiß  rCQÖg  "Aqyog,  öv  jud),iGT*  iydj  (pulo),  640 
xai  öelrog  amcp  tövrag  ovg  doxel  &avetv 
leyovG*  dftlOTOvg  rjdovdg  dftayyelel. 

KOMM02  ANTI  2TA2IMOY 
X0P02. 

Kaxokocpvqo^iai  oe  xöv  %£qvißtov 

qav'iGi  jxelöjLievov  aifxay.Talg.  645 


wie  ihn  die  gefangenen  Troerinnen 
für  den  kleinen  Astyanax  beisteuern 
(Tro.  1208),  wie  ihn  Pheres  für  die 
Bestattung  der  Alkestis  mitbringt 
(Ale.  618)  und  dessen  Beschaffen- 
heit Admetos  durch  v.  631  köoiaov 
Ss  töv  oöv  ov7io&i  rjS  evSvos- 
rai  erläutert. 

637.  tö  Svofieves:  ist  die  Ge- 
sinnung des  Svo/usvrjs  (Tro.  665 
xalroi  leyovoiv  cos  /uf  evcpQÖvrj 
%akq  tö  dvofteves  yvvaixds  eis 
dvdods  te%os) ,  Svo/usves  ri  lafi- 
ßävstv  wird  man  ebensogut  sagen 
können  wie  aidco  nva  la/ußdvsiv 
(Soph.  Ai.  345),  die  Person  aber 
gegen  die  man  feindselig  gesinnt 
ist,  steht  im  Dativ;  also  ist  mit 
Reiske  *  pol  zu  schreiben  und  zu 
übersetzende  feindseligeGesinnung 
aber  nimm  nicht  gegen  mich  an' 
sondern  gegen  die  Taurer,  die  mich 
hierzu  zwingen. 

639.  Voller  Glücksgefühl  über 
die  Hoffnung,  welche  so  unerwartet 
vor  ihr  aufgetaucht  ist,  geht  sie, 
ein  Lächeln  auf  den  Lippen,  in 
den  Tempel.  Froh  malt  sie  sich 
das  Erstaunen  des  Bruders  aus 
(nur,  wenn  sie  scherzt,  sind  iaa?s 
und  tivl  verständlich) ;  danach  m  u  Cs 
sie  fortfahren:  Er  wird  es  nicht 


glauben  können:  rj  Selros  änl- 
orovs  (so  schon  Portus)  rjdoväs 
anayyelel;  das  überlieferte  moräs 
würde  statt  nal  in  v.  641  eine 
Adversativpartikel  fordern. 

643—656.  cDa  Iphigeneia  nicht 
viel  Zeit  braucht,  um  den  bereits 
geschriebenen  Brief  herauszubrin- 
gen, so  wird  diese  kurze  Zwischen- 
pause nicht  von  einem  zweiten 
Sta simon,  sondern  zunächst  von 
einem  kurzen  Kommos  ausge- 
füllt.' K.  —  Der  Bau  desselben  ist 
hinsichtlich  der  ausgesprochenen 
Empfindungen  streng  symmetrisch. 
Orest  wird  beklagt  (643—45)  und 
lehnt  das  Mitleid  ab  (646),  Pylades 
wird  beglückwünscht  (647 — 49)  und 
weist  den  Glückwunsch  zurück 
(650),  worauf  der  Chor  das  Un- 
glück des  Pylades  (651)  wie  das 
des  Orest  (652)  beklagt  und  schliefs- 
lich  zweifelt,  wer  von  beiden  das 
bejammernswürdigere  Los  gezogen 
habe  (653-56). 

645.  [ie16[1£vov\  fieXeo&ai 
und  pehtV)  eigentlich  Gegenstand 
der  Sorge,  Beschäftigung,  Besor- 
gung sein ,  werden  von  Euripides 
zur  Umschreibung  von  Zuständen 
und  Verhältnissen,  denen  etwas 
anheimfällt,  oder  unter  deren 
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üL/.iog  '/ccq  ou  tc(Üt\  dXXd  yaiqzx*  Co  Zevca! 

X0P02. 

oe  de  Tvyag  f.idy.aqog?  cb  vectvtct, 
oedöiud-*,  etg  Ttdrqav 
ort  7i ö d*  ejisj-ißdoet. 

ÜYAAAH2. 

dir  La  rot  (fÜMLOi,  &v/]Gy,övt(OV  cptkcov.  650 

X0P02. 

(5  Gyerltot  TC0j.i7tai'  cpeü,  rpev! 
ov  de  diöXXvaai'  alal,  aiall 
Ttöreqog  6  (.idXXov ; 

in  ydq  djucplloya  dtöv^ia  /.le/iiove  (pqr\v,\  655 
oe  Ttdqog  rj  GS  dvccGrevd^co  yooig. 


Einwirkung  etwas  geschieht,  in 
eigentümlicher  Weise  verwendet, 
mit  belebten  und  unbelebten  Din- 
gen verbunden.  So  ol  /uev  °AiSa 
uelovrat  xara?  Hei.  1161  :  „sie 
sind  dem  Hades  anheimgefallen," 
und  ähnlich  iva  &arovoa  vsgri- 
goioiv  fielet»  Andr.  851,  ferner 
I/Jov  zaraaxa<pd  nvgi  /uelovoa 
Saico  Hei.  197:  „von  feindlichem 
Feuer  vollzogen,"  iayd  pelopiva 
rexoots  Phoen.  1302:  „für  die 
Toten  bestimmt."  Vgl.V.  183\  K. 

646.  Der  begründende  Satz  steht 
vor  dem  begründeten.  Ebenso  ruft 
der  standhafte  Xanthias  dem  ihn 
peitschenden  Aiakos  zu  ovSevtvoieZs 
ydg,  dlld  ras  layövas  ouöSei 
(Arist.  ran.  663  [Wecklein]),  wo 
wir,  wenn  wir  die  entsprechenden 
Partikeln  anwenden  wollen  (viel- 
mehr und  denn),  auch  die  Reihen- 
folge der  Sätze  umkehren  müssen. 
Es  kommt  hier  in  der  Sprache  die- 
selbe Eigentümlichkeit  der  helle- 
nischen Denkweise  zum  Ausdruck, 
welche  sich  in  den  zu  709  be- 
sprochenen Erscheinungen  zeigt. 

648.  oeßöfie&a:  Welche  Be- 
deutung von  oeßopaiaus  der  Grund- 
bedeutung vereri  für  diese  Stelle 
abzuleiten  ist,  weifs  ich  nicht; 


man  erwartet  den  Begriff  glück- 
lich preisen,  den  das  Wort 
doch  nicht  enthält.  Ähnlich  jeden- 
falls scheint  das  Wort  Aesch.  Ag. 
796  gebraucht  zu  sein:  navgois 
ydg  dvSgcov  eori  ovyyeves  rode, 
(pllov  töv  evxv%ovvr  olvev  <p&6vov 
oeßeiv.  cDer  Genetiv  von  osßö- 
{ue&a  abhängig  nach  Analogie  ähn- 
licher Verba ,  wie  z.  B.  Iph.  Aul. 
1406  fyjXco  Se  oov  tuev  'ElldS*, 
'ElldSos  Se  oe,  Rhes.  244  äya/uai 
Irjjtaros .  K. 

649.  nöS3  ETZ  e  ii  ß do e  f.  ßal- 
velv  nöSa  in  omni  genere  ac  ra- 
tione  dicendi  pervulga  tissimum 
est  Lob.  z.  Ai.  40.  Wegen  der  Bedeu- 
tung des  etcI  in  etieu ßaivsw  vgl. 
zu  935. 

654.  7t  ör sgos  ö  /uällov ;  näm- 
lich ueXkcov  StolcZo&ai. 

655.  diicptloya  SiSvpa  itte- 
tuov£  cpgiqv.  Das  Gemüt  strebt 
{<pgr)v  fAB{uove\  der  Inhalt  dieses 
Strebens  ist  ein  doppeltes  (StSvaa), 
welches  sich  widerspricht  {d^cpl- 
loya) ;  vgl.  II  435,  wo  Zeus  zu 
Hera  sagt:  Si%&d  Se  hol  xgaSfy 
fiefiovEv  (pgeolv  ögfAO.lvovTi,  rj  tutv 
{HagnrjSöva)  £codv  eövtol  {td%rje 
and  Say.gvoeoorjs  &eco?  dvagndf-as 
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EÜEIZOJION  T  PI  TON 
0PE2TH2. 

Ilvlddrj,  Ttertov^ag  %av%ö  rcqög  &e&v  ijuoi; 

ÜYAAAH2. 
ovx,  olöy*  iQWTag  ov  keyetv  e%ovxd  [j,€. 

0PE2TH2. 

%ig  iOTlv  rj  vwvig;  (bg  'Elhrjvixfög  660 
ävrjQ£&y  'fjfxäg  Tovg  t3  iv  'Iklcp  rcövovg 

VÖGTOV  T3  3ud%(XL(bv  TÖV         £V   OLWVOtg  OOCpOV 

KdX%avx3  y^4%iXXe(x)g  %3  ovo^a '  xal  töv  ä&Xiöv 

3Ayaf,i£jLtvov3  (bg  (oxrcQ3  dvrjQcbza  nc£  \i£ 

yvvaixa  7taiödg  t\    £Gtlv  fj  Bevrj  yevog  665 

ixet&ev,  3JLqy£ia  rig '  ov  ydq  äv  tco%£ 

öekxov  t3  €ft€f.i7t€  ymI  zdö3  £$£f.idv&(xv£V, 

(bg  xoivd  7tqdOGov(j\  "Aqyog  et  TCqdoooL  xal&g. 

IIYAAAH2. 

ecp&rjg  ixe  jLiixoöv,  ncavxd  ös  cp&doag  htyeig, 

rtXrjv  £V  rd  ydq  rot  ßaOiXitov  Ttad-rj^iara  670 

iGaGt  itdvT£g,  (bv  irctGTQOcprj  %ig  fjV. 

dxdg  difjk\}£  yä%£qov  köyov  xivd. 

Avxlrjs  iv  niovL  Srj/ucp  7}  rjSrj  vnö  Besprechung  jener  auffallenden  Er- 
%£Qoi  Mevoiriadao  da/uäooco.  scheinung  kurz  abbricht,  um  zu  dein 

660.  cbs'Ellrjv  ix  cos:  wie  sehr  überzugehen,  was  ihm  die  Haupt- 
nach der  Weise  einer  Hellenin.         sache  ist  —  der  gemeinschaftliche 

664.  'Orestes  sagt  nicht  meinen  Tod  mit  dem  Freunde  — ,  lenkt  er 
Vater  und  in  der  Rede  des  Py-  zugleich  diesen  letzteren  davon  ab, 
lades  und  Orestes  wird  die  Schwes-  weiter  darüber  nachzudenken  und 
ter  des  Orestes  nicht  bei  Namen  so  vor  der  Zeit  von  der  unerwartet 
genannt,  weil  sonst  die  Anwesen-  bevorstehenden  Erkennung  eine  All- 
heit des  Chores  die  Erkennung  der  nung  zu  fassen  .  K. 
Geschwister  zur  Folge  haben  müfs-  671.  en  iotq o  eprj :  von  eniorqe- 
te\   Wecklein.  yopcu  versor  vgl.  An.  Bekk.  145  2  L 

667  f.  und  (nicht  würde  sie)  hier-     enioTQtcpofiai'  ävrl  rov  emiieleiav 
über  Belehrung  suchen,  dabei  zu     noiovuau   xal  (pQovrl&o,  p  e  r  d 
erkennen  gebend,  dafs  (cos)  sie  das-     yevixrjs,  wie  Hei.  439  xarfrarrj/ 
selbe  Schicksal  habe  .  .  .  r'Ellrjv  nscpvxcbs,  oloiv  ovk  etci- 

669.  r avrä  .  .  nlfjv  sv:  Auch  orQoyai.  Der  Genetiv  steht  wie 
er  hat  sich  gewundert,  dafs  die  a  177  xai  xelvos  enloTcxpos  rjv  av- 
Priesterin  sie  so ^Ellrjvixcos  befragt  ftgcbncov,  also:  alle,  mit  denen 
hat;  aber  er  schliefst  daraus  nur,  irgend  ein  Verkehr  statt- 
dafs  sie  eine  Hellenin,  nicht,  dafs  fand,  die  nicht  gänzlich  von  der 
sie  eine  Argeierin  sein  mufs.  eIn-  Welt  abgeschnitten  waren, 
dem  auf  diese  Weise  Pylades  die        672  f.  Sifjlfre  — nvd:  'Damit 
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OPE2TH2. 

tlv* ;  elg  %ö  vmlvöv  öovg  ä^uivov  äv  jLid&oig. 

HYAAAH2. 

aio%QÖv  ttavövrog  oov  ßkerceiv  rj^iäg  cpdog' 

y.otvfj  t3  ercAeuda  —  öel  jtu  Kai  KOivfj  &av£iv.  675 

/mI  öeüdav  yäq  y,al  yidxrjv  x,exTri(JO[.iai 

"Aqyei  re  Ocoyietov  t   iv  7toXv7trv%c^  %&ovL, 

döitü  de  roig  TtoLkolöi  —  itoXkol  yäg  xaxoi  — 

TtQodovg  GeO(x>G#aL  a*  avrög  elg  ol'xovg  ^iövog 


meint  Pylades  die  von  Iphigeneia 
oben  V.  578  mit  den  Worten  eis 
yäp  8rt  Tiv 3  rj  x  o  fi  €  v  1  6  y  o  v 
eingeleitete  und  mit  Orestes  zu 
Ende  geführte  Übereinkunft,  dafs 
dieser  allein  sterben,  Pylades  aber 
gegen  das  Versprechen  des  Boten- 
dienstes in  die  Heimat  entlassen 
werden  soll.  diepxso&aij  wie 
unser  durchgehen,  durch- 
nehmen =  vollständig  behandeln: 
Med.  530  enly&ovos  löyos  8iel- 
■d'etv ,  cos  "JZpcos  o  r}vayxaO£  — 
Tovfidv  ixocooai  Siuas*.  K.  Eine 
Parailelszene  zu  672  —  718  ist  Or. 
1069  —  1097,  insofern  auch  dort 
Orest  seinen  Freund  auffordert  sich 
zu  retten,  dieser  es  ablehnt  und 
dann  beide  ihren  Standpunkt  be- 
gründen. Aber  dort  geht  die  Hand- 
lung von  anderen  Voraussetzungen 
aus  —  Orest  und  Elektra  sollen 
beide  nach  dem  Urteilsspruche  der 
x\rgeier  sterben  —  da  wird  auch 
die  Folgerung  eine  andere  —  der 
treue  Freund  will  mit  den  Geschwi- 
stern untergehen  —  und  der  Dichter 
kann  ein  Moment  einführen,  das  er 
in  der  Iphigenie  nicht  gebrauchen 
durfte,  weil  es  sich  nicht  wohl  hät- 
te widerlegen  lassen:  rl  8h  tfiv  ofjs 
iraiglas  oltsq  (1072). 

674.  Pylades  wird  ungeduldig, 
weil  Orest  nicht  gleich  versteht, 
was  er  mit  dem  ßregos  löyos  ge- 
meint habe;  so  sagt  er  gar  nicht 
erst,  dafs  damit  Iphigeniens  Vor- 
schlag, ihn  zu  retten,  gemeint  sei, 


sondern  weist  sogleich  energisch 
diesen  Vorschlag  zurück. 

675.  Keineswegs  ist  'das  dem  re 
entsprechende  xal  nachgestellt,  um 
es  dem  eigentlichen  Gegensatzbe- 
griffe xoivfj  &aveZv  nahe  zu  brin- 
gen', sondern  die  Erregung  zerbricht 
die  grammatische  Konstruktion  und 
er  fährt  fort  an3  ällr\s  äg%r}s:  ich 
mufs  auch  mit  Dir  sterben, 
als  hätte  er  vorher  gesagt:  ich  bin 
mit  Dir  hierher  gefahren. 

676.  xai  Ssillav  xai  xaxrjv 
x  sxTij  o o  fi  a  i:  Es  ist  dem  Grie- 
chischen eigen,  die  Begriffe  der  Tu- 
gend und  der  Untugend  da  zu  setzen, 
wo  wir  von  dem  Rufe,  dem  Ruhme, 
der  Schande  solcher  Tugend  oder 
Untugend  reden.  So  heifst  (pevyew 
tö  dedöv  Or.  783  die  Schande  der 
Feigheit  meiden,  ägyiav  M%sw  Med. 
296  die  Schande  der  Trägheit  ha- 
ben, tö  xaklos  nQlao&cu,  xräo&ai 
Hei.  885.  1097  den  Ruf  der  Schön- 
heitkaufen, erwerben;  die  Macht  der 
Kerkyräer  kommt  zu  den  Athenern 
(peoovoa  es  rovs  nollovs  apsrtfv 
(Thuc.  133);  darum  erwirbt  der 
sterbende  Kämpfer  die  ägsrt},  wo 
wir  das  xleos  dgerrjs  erwarten. 

678.  nollol  yaQ  xaxol:  Nicht 
in  Bezug  auf  die  Form  des  sprach- 
lichen Ausdrucks,  wohl  aber  hin- 
sichtlich des  Sinnes  gleichbedeutend 
mit  dem  menschenverachtenden 
Spruche  des  Bias  ol  nlsiovs  xaxol. 

679.  tzqoSovs  osocfo&ai  o  : 
Wegen  der  Stellung  von  oe  vgl, 
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fj  y.äcpedqevGag  irtl  vogovgl  ö(bf.iaot  680 
Qccxpai  juöqov  Got  ofjg  rvQavvidog  %dqtv, 
eyyihrjQOv  cbg  drj  Gtjv  7,aGtyvrjTrjv  ya^ißv. 


Soph.  El.  482  ov  ydq  not*  ä/uva- 
orei  6  cpvoas  ^Elldvcov 
Ion  293  xai  7t  cos  £evos  cbv  eo%£v 
ofioav  eyyevrj,  —  Elmsleys  Ver- 
besserung osocoo&al  o  für  os  oco~ 
bringt  das  achte  und  neunte 
o  in  den  Vers;  aber  diesen  Mifs- 
klang  brauchen  wir  bei  Euripides 
nicht  zu  scheuen;  vgl.  v.  765  rö 
ocofxa  oepoae  rovs  löyovs  acoosis 
euol  und  schol.  Med.  476  k'oeood 
o\  cbs  i'oaotv  Ellrjvcov  oooi  (rav- 
röv  ovvsioeßrjoav  Aqytoov  oxd- 
(pos)'  nleovd^et  ö  oriy^os  reo  ö. 
o&£v  xai  Üldreov  tv  rals  ioorats 
(frtoiv  [frg.  30]  so  co  aas  ex  rcov 
oly iu  a  r cov  Ev  g  in  cS  o  v.  xai  Ev- 
ßovlos  ev  zlwvvolco  [frg.  26]'  Ev- 
QintSov  (adversarii  adferent 
illud^  'eocooa  o%  cbs  i'oaotv 
'EXXrjvfjov  ö  o  o  t  x  a  i  4  7t  a  q  &  e  v  , 
sc  o  ebo  ai/u  l  o  ,  etjsis  juot  %d- 
Qtv  ;  xai  roZs  s  u  olo  tv  ey  y  e- 
Icoot  7t  tj  fi  et  o  tv  t  d  o  ty  /u  et  ovl- 
le^avrss ,  cb  s  avroi  ootpoL 

680.  e  epe bqevoas'.  Wenn  beim 
Auslosen  der  Ringerpaare  die  Zahl 
der  Kämpfer  ungerade  war,  so  hiefs 
der  übrigbleibende,  für  den  zunächst 
kein  Gegner  da  war,  £y£t$Qos,  und 
dieser  wartete,  bis  aus  den  Kämpfen 
der  ausgelosten  Paare  ein  Sieger 
über  alle,  welche  bis  dahin  ge- 
kämpft hatten,  hervorgegangen  war, 
um  dann  mit  diesem  zu  kämpfen. 
Von  daher  bekommt  tcp£($Q£V£tv  die 
Bedeutung  auflauern.  cArislote, 
Po  Iii, ,  //  ix  dit  que  les  Notes  sont 
un  danger permanent pou?'  Sparte: 

COOTt£Q    ydo    £  Qp  £§  Q  £V  O  V  T  £S  TOZS 

drv%rjf.iaot  dtar£lovot .  (Weil.)  — 
£7t  i\  'kausal.  Agamemnon  und  Kly- 
tämnestra  waren  erschlagen,  Ore- 
stes selbst  mit  Fluch  behaftet  und 
vertrieben,  und  jetzt  nur  ein  Ver- 
weser des  Reiches,  Menelaos  (vgl. 
929),  vorhanden.    Diese  Umstände 


konnte  Pylades  scheinen  benutzt  zu 
haben,  um  nach  dem  Tode  des  Ore- 
stes als  Gatte  der  Schwester  des- 
selben, der  anscheinend  noch  allein 
übrigen  Erbin,  sich  in  den  Besitz 
der  Herrschaft  von  Argos  zu  set- 
zen*. Sch. 

68  L .  q  d  yj  a  t :  wir  gebrauchen  das 
Bild  des  Webers,  der  das  Gewebe 
anzettelt;  vcpalv£tv  ist  auch  dem 
Griechen  in  solcher  Verwendung 
nicht  fremd. 

682.  Freilich  kann  cbs  yapcov 
gemäCs  jenem  weitgehenden  Ge- 
brauche des  historischen  Präsens 
(vgl.  zu  2)  heifsen  indem  ich  ge- 
heiratet hätte;  aber  dann  müfste 
zu  £yxlr\Qov  noch  ein  Soopevnv  er- 
gänzt werden  ;  denn  als  Pylades  sie 
heiratete,  war  sie  doch  noch  nicht 
£yxlrjQos.  Also  heifst  cos  ya/uwv 
einfach  um  sie  zu  heiraten;  und 
da  er  sie  faktisch  schon  geheiratet 
hat,  so  scheint  die  Interpolation 
evident.  Indessen  'eine  Erbtochter 
ist  durch  die  Ehe,  die  sie  vorher 
eingegangen  ist,  nicht  gebunden. 
nolloi  rjSrj  d<f>r}Qrjvrai  ras  iavrcov 
ywatxas  sagt  Isaeus  III  64.  Dieser 
Redner  und  andere  zeigen  auch  die 
Spekulationen  der  Art,  die  Euripides 
andeutet.  Rechtlich  hatte  Py- 
lades, der  Vetter,  keinen  Anspruch. 
Aber  er  konnte  —  wie  nach  The- 
seus  Meinung  Hippolytos,  als  er 
Phaidra  verführen  wollte,  um  zu 
succedieren  —  auf  den  faktischen 
Einflufs  der  Frau  vertrauen.  Unklar 
bleibt  das  Rechtliche ;  aber  in  bei- 
den Fällen,  und  schwerlich  fand  so 
etwas  ein  Interpolator.  Das  Futu- 
rum erklärt  sich  dann  daraus,  dafs 
cbs  £yxlr]Qov  yapcov  faktisch  soviel 
bedeutet  wie  cos  rov  xXtjqov  int- 
e$ixaoö[A£Vos\  Wil.  —  MyxlnooS'. 
rj  h>  xlrjQcp  (Besitz)  xaral£A£t/u- 
/icevrj1  findet  sich  mehrfach  bei  Eu- 
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TavTy  oöv  (poßovfiai  vxu  dt*  cdo/vv^g  i%0)9 

y.ovy.  8G&  öitcog  ov  y^rj  Gvvev.rcvevoaL  (.u  oot 

y.al  ouocpayfjvca  Kai  TZVQto^fjvat  öe/iiag,  685 

(fikov  yeycora  xal  (foßov^ievov  xpöyov.- 

0PE2TH2. 
evcprjf.ia  cpwvei'  xd^iä  öel  cpegecv  xaxd, 
ärcLäg  de  Lvrcag  i£dv,  ovz  ococo  dtJtkäg. 
o  yäq  öv  kvrcqöv  yATtovetdiOrov  Aeyeig, 


ripides  im  Sinne  des  prosaischen 
eTTiY.hriQOS. 

683.  $i  alo yvvrjs  £%cd:  Siä 
-yoyov  e%£iv  tc  heifst:  etwas  so 
haben,  dafs  es  von  Anfang  bis  zu 
Ende  durch  yöyos  hindurch  mufs; 
nach  Analogie  solcher  Wendungen 
ist  hier  Si*  aioyvvrjs  £%siv  gesagt. 

685.  Es  ist  Pylades  verübelt  wor- 
den ,  dafs  er  hier  die  Schrecken 
des  ihnen  bevorstehenden  Todes  so 
grell  ausmale:  'der  Hinweis  auf  das 
Schlachten  und  Braten  war 
wahrlich  nicht  dazu  angethan,  den 
fühlenden  Freund  für  den  Plan  eines 
gemeinsamen  Todes  günstig  zu  stim- 
men'; allerdings  hat  der  leidenschaft- 
lich bewegte  Freund,  wo  seine  und 
seines  Freundes  Sache  ini  %vqov 
axufjs  steht,  nicht  soviel  Zeit  sich 
das  zu  überlegen  wie  der  moderne 
Kritiker  hinter  dem  Schreibtisch. 
Auch  Iphigenie  ist  durch  eine  mo- 
derne Konjektur  dafür  bestraft,  dafs 
sie  898  Elektrens  vergessen  und  nur 
des  Bruders  und  ihrer  selbst  ge- 
dacht hat;  wie  sie  1074  wieder 
des  Pylades  vergifst. 

686 ff.  (pllov  —  yjöyov:  cfafst 
kurz,  aber  klar  das  doppelte  Motiv 
zusammen,  das  gemütliche  der 
Freundschaft  und  das  reflektierte  des 
bösen  Leumunds,  weshalb  Pylades 
einschlössen  ist,  Orestes  grausiges 
Los  vollständig  (daher  die  Häu- 
fung ovveyiTTvsvoat  —  ovocpayfjvai 
—  7Tigc»&f/vcu)  mit  ihm  zu  teilen. 
Dagegen  macht  nunOrestes  in  seiner 
Gegenrede  geltend,  dafs  gerade  um- 


gekehrt es  für  ihn  schmerzhaft  (Xv- 
tzqöv)  und  schimpflich  (inovelSi- 
orov)  sein  werde,  wenn  er  in  sein 
einmal  verfallenes  Los  den  un- 
schuldigen Freund  mit  hineinziehe 
(V.  687—694),  während  dieser  als 
Gatte  seiner  Schwester  wenigstens 
sein  Andenken  und  seine  Familie 
erhalten  könne  (V.  695  —  699). 
Daran  knüpft  sich  dann  nach  den 
letzten  Aufträgen,  gleichsam  dem 
Vermächtnis  des  Sterbenden  (V. 
700  —  707),  der  kurze  aber  er- 
schütternde Abschied  (V.  708— 
710),  welchem  sich  mit  natürlicher 
Bitterkeit  der  vorwurfsvolle,  fast 
gotteslästerliche  Tadel  gegen  Phö- 
bos  Falschheit  anschliefst  (V.  711 
-715)'.  K. 

687.  ev <pri  u  a  cp  (bv e i\  in  Prosa 
£V(prj/u£i;  eigentlich  nur  dem  gegen- 
über anwendbar,  der  ein  unfrommes 
Wort  gesprochen  hat,  dessen  Aus- 
sprechen eine  heilige  Handlung  stö- 
ren würde,  dann  durch  den  Sprach- 
gebrauch abgeschwächt,  so  dafs  man 
es  jedem  sagen  kann,  der  etwas 
sagt,  was  er  nicht  über  die  Lippen 
bringen  dürfte,  hier  gesagt,  weil 
Pylades,  wenn  auch  nur  hypothe- 
tisch, den  Vorwurf  niedriger  Ge- 
sinnung gegen  sich  aussprach.  — 
cDer  Hauptton  liegt  auf  räjud,  dem- 
nächst ist  auch  Set  hervorzuheben, 
wie  der  Gegensatz  ovx  oioco  Sinläs 
erweist:  „mein  Geschick  mufs  ich 
tragen,  ich  will  aber  nicht  doppel- 
ten Schmerz  erleiden,  indem  ich 
dich  mit  hineinziehe."'   Sch.  K. 
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tocvt'  aar iv  rj^uv,  et  oe  Gv^if,ioy^ovvTy  euol  690 

Krevä)'  to  fxsv  yäg  elg  efi    ov  xaxcog  eyei, 

TtQaööov^  ä  7tQaöOto  Tiodg  &eä>v,  /uTtetv  ßtov. 

gv  8'  ö'Xßiög  x*  el  vM&aod  r\  ov  vogovvt*,  eyeig 

[leXa&Q  ,  eyoj  de  dvGoeßfj  Kai  övGTvyfj. 

Gco&elg  de  Ttaldag  iS  e^ifjg  o^iogtcooov  693 

KvrjGäfAevog,  r)v  edajxd  Got  dä^iaoT  eyeiv, 

ovojLid       e^iov  yevotr'  äv,  ovd'  ärcaig  ööuog 

7tctTQc[,og  ovf.idg  e^aXetcp&eirj  Ttox*  äv. 


690.  ravr\  Der  Plural  soll  ste- 
hen, 'weil  im  Relativsatze  zweierlei 
Eigenschaften,  Ivtcqöv  und  etzoveI- 
Siorov,  bezeichnet  sind';  ich  würde 
der  Sprache  den  logischen  Fehler 
gern  zugestehen,  wenn  ich  Belege 
dafür  hätte,  aber  ich  kenne  keine, 
die  vor  genauerer  Betrachtung  stand- 
hielten: so  werden  wir  mit  Mark- 
land tovt*  schreiben  müssen.  — 
Mar iv.  die  Trivialgrammatik  mufs 
den  Schüler  davor  warnen,  nach 
Analogie  des  Deutschen  das  Präsens 
im  futurischen  Sinne  zu  gebrauchen ; 
in  Wahrheit  findet  sich  das  Präsens 
hin  und  wieder  so,  wenn  das  Ein- 
treten eines  Ereignisses  in  der  Zu- 
kunft als  so  sicher  hingestellt  wer- 
den soll,  dafs  man  es  hyperbolisch 
schon  als  gegenwärtig  setzen  zu 
können  meint;  besonders  also  in 
Weissagungen.  Vgl.  v.  985,  999  ff. 
und  Iph.  Aul.  915  ijv  Se  roA<u?jo?]S 
ov  fiov  %sZq  vneQrelvcLi,  osocpue&a. 

695.  Er  beginnt  mit  den  Par- 
tizipien oco&e/s  und  xrrjoäpevos, 
als  wollte  er  fortfahren  dvopä  r' 
efiov  Siaocboeis;  dann  giebt  er 
diese  Konstruktion  auf,  weil  er 
mehr  Gewicht  darauf  legt,  dafs 
sein  Name  weiter  besteht,  als  dafs 
Pylades  ihn  erhält;  vgl.  Phoen.  283 
fisXkmv  Se  nepneiv  fi  OlSinov 
yJtEivös  yövos  /uavrsZa  os/uvä  Ao- 
£/ov  r  in  ea^GLQ as  —  ev  rcod' 
ETisorQarsvoav  '  AqyEZoi  nöliv ; 
die  hindernden  Argeier  treten  ihm 
so  lebhaft  vor  die  Seele,  dafs  er 


des  durch  sie  gehinderten  Eteokles 
vergifst.  Stärker  noch  —  weil  der 
Zwischenraum  geringer  ist  —  lph. 

T.  964  flncov  §'  äxovoas  aiaa- 

rOS  {(TjrQÖS  TIE QL  <PoZßös  jU  EOCOOE 

f/aorvocdv  und  gar  947  el&cbv  8 
exeZoe,  Ttpcora  uev  fi  ovSsis  f-ivcov 
ixcbv  E^E^aro;  vgl.  fr.  Pal.  579 
nahai  Stf  <f  E^EQ(orrjoaL  &e1cov, 
o%olrj  anzZQyE.  o%fj/ua  ^Arrt- 
növ  nennt  Lesbonax  diese  Rede- 
weise. —  ocd&e/g  ist  mit  wenn, 
xrrjoa/uEvos  mit  dadurch  dafs 
aufzulösen. 

697.  övofxa-  Nicht  der  Name 
Orestes,  sondern  der  Name  in 
dem  Sinne  des  Schillerschen  Verses 
"(Venn  der  Leib  in  Staub  zer- 
fallen, lebt  der  große  Name  noch' , 
also  =  xlios;  vgl.  m  93,  wo  Aga- 
memnon zu  Achilles  sagt:  cbs  ov 
tuEV  ovSe  &av(bv  övou  colsoas, 
älld  rot  aisl  navras  bti*  äv&gco- 
Ttovs  xXeos  Eoosrai  so&löv,  A%ü<- 
Iev;  er  ist  so  davor  bewahrt  vcb- 
v  v  v  o  £  ölEO&ac.  So  sagt  in 
der  Rede  des  Isaeus  über  die  Erb- 
schaft des  Menekles  der  Vertei- 
diger von  dem  Kläger,  der  seine 
Adoption  durch  Menekles  anfech- 
ten will :  46  änaida  röv  rslEv- 
rrjoavra  xal  av  wvv /u rov  ßovls- 
rai  xaraorfjoai,  Iva  turjr£  rä  ispä 
rä  TiarQcga  vtceq  exeIvov  /urjSeis 
ni-iq,  [itfr*  ivaylt,r]  avrcp  xa& 
ixaorov  Eviavröv,  aXXä  äyaiQsZrai 
ras  nuä<s  ras  exeIvov. 
oJ>§§.    E^alEKp&slr}:    das  zu 
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dlX*  §qtce  vxxl  tfi  ymI  do/noug  owet  7taTQÖgt 

örav  6 5  ig  'E'/Jxtd'  LiTtiov  %'  "Aqyog  [tokrjg,  700 

TtQÖg  deiiäg  oe  Trjod*  iTXioyjjTXTW  rdöe' 

TVjLißov  te  %üj(Jov  y,dftLx^eg  jurrjueid  (.101, 

Yxd  ddy.QV3  ddehprj  vxd  y.o^iag  öörco  rdcpco. 

äyye/Jx       (bg  ökwV  vix*  ^Aqyetag  %ivdg 

yvvctw.bg  dfxcpl  ßwf.ibv  dyvtG&eig  cpövco.  T05 

v.al  uf]  7tQodcog  [iov  tyjv  xaatyvrjTrjv  txots, 

eqrj^ict  /j]örj  aal  döf.iovg  oqüjv  ixatQog. 

vxd  yaiq'  ijiicjv  ydq  cpüaaröv  o*  iqtqov  cpiXtov, 

c5  Gvyy.vvaye  vxd  Gvvev.TQcupelg  e^toi, 

c5  red) iveyvxov  tcov  €f,icov  ä%&rj  kcckcqv!  710 
rj{.iäg       6  Ooißog  (.idvxig  cov  iipevoato' 


Grunde  liegende  Bild  zeigt  Thuo. 
III  57  2  betvöv  Ss  ddZjsi  zlvcu  Ula- 
raiav  AaxeSaiuovlovs  TtoQ&fjoctL, 
xai  rovs  uev  TtarEoas  ava- 
ygayjai  es  töv  tqItzoScl  rdv  iv 

sdaAcfOZS     (5V     OLQF.TTjV     TfjV  TTÖAlV, 

vtuäs  §8  xai  €K  navrds  rov  KEXXrj- 
vl'aov  navoiKTjola  Siä  Qrjßalovs 
i^alslyj  at,.  Vgl.  das  lateinische 
de  -  lere. 

699.  £qti£  \  eqtcelv  scheint  seiner 
Grundbedeutung  nach=  sich  fort- 
bewegen zu  sein,  wird  aber  oft 
—  besonders  im  Dorischen  —  als 
einfaches  Synonymon  von  ievas 
gebraucht.  Da  das  Wort  keinen 
Aorist  hat,  mufs  der  Präsensstamm 
auch  die  Funktionen  des  Aorist- 
stamms versehen. 

700.  ltctilov:  iTtTtößorovkonnit 
das  peioponnesische  Argos  niemals 
sein;  das  Beiwort  gehört  dem  thes- 
salischen  Argos  und  ist  von  diesem 
auf  jenes  übertragen. 

701.  Etz i  o  "AYjTi  t co  \  oKTjTtrco  zeigt 
zwei  völlig  von  einander  verschie- 
dene sinnliche  Bedeutungen ,  wel- 
che bisher  nicht  in  irgendwie  wahr- 
scheinlicher Weise  aus  einander 
abgeleitet  sind:  stützen  (oxfjn- 
tqov)  und  gewaltsam  stürzen 
{ax7]7trÖ9).    ETZLOxf/Tcrc»  in  der  Be- 


deutung auftragen,  befehlen 
scheint  von  der  ersteren  Bedeu- 
tung abgeleitet  zu  sein. 

702.  * /nvrj/ustov  ist  im  Attischen 
ein  Gedächtnismal,  kein  Grabmal 
{ofj/ua),  was  das  Wort  in  anderen 
Gegenden,  z.  B.  Boeotien,  bedeutet. 
Aber  für  das  Kenotaph  pafst  es 
darum  ganz  besonders.'  Wil. 

705.  äyvio&eis  cpövcp:  %8Q- 
VLipL  KCLTCLQQavd'eis  Kai  xa&ooLfo- 
-freis  87il  reo  (HpayrJvaL.  Sch. 

707.  eöT]/ua  xt]St]:  Die  Ver- 
schwägerung welche  er  gewon- 
nen hat,  ist  verwaist,  weil  die 
Braut,  mit  die  Ehe  geschlossen  ist, 
keine  männlichen  Blutsverwandten 
mehr  hat. 

709 ff.  Wundervoll  ist  es,  wie 
der  bis  dahin  ruhige  und  gehaltene 
Ton  der  Abschiedsrede  nun,  wo 
es  wirklich  zum  Scheiden  geht, 
für  einen  Augenblick  zu  voller 
Stärke  anschwillt.  —  Wir  würden 
öyvsxTocLcpels  voranstellen,  der  Grie- 
che nimmt  ovyxvraye  voran,  jenem 
weitgreifenden  Gebrauche  der  grie- 
chischen Sprache  gemäfs,  zuerst 
das  TiQÖrsQov  tzqös  rjpäs,  dann  das 
TiQÖTEQov  rfj  (pvasL  zu  nennen. 
(Glassen ,  Beob.  üb.  d.  Iiomer. 
Sprachgebr.  199  ff.) 
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t8%vyjv  de  &e^evog  cbg  Jtqooibxa^  'Eilddog 
ä7trjXaa\  aidol  tcov  Tcdqog  /.lavrevfidTWV. 
co  itdvT    eycb  öovg  zd^iä  y.al  TteiG&elg  Loyotg, 
(LirjTeQa  ytccTccxTag  avTÖg  dvTa7tölAvf.iai.  715 
ITYAAAH2. 

eGTcu  rdcpog  gol,  vmI  7MGtyvi]Trjg  ke%og 
ov'A  äv  7tQodoLrjV,  c5  rdLag,  E7tei  o3  iyco 
ÖavövTa  [läHov  r)  ßleitovd-'  e£co  cpilov. 
dxdq  tö  tov  &eov  G3  ov  diecp&ooev  ye  tzco' 

/uävTsv/ua,  xalrot  y*  iyyvg  eorrjxas  <pövov.  720 
d)X  EGT IV  eGTLV  Tj  )dav  övGftQa^ta 
Xiccv  diöoüGa  [leTccßoldg,  6t av  tv%j]. 

0PE2TH2. 

olya'  Ta  Ooißov  <T  ovöev  cbcpelet  $i  ÜTtr]9 
yvvtj  yäq  ijde  dwfiaTcov  e^co  Tteoq. 


712.  re%vrjv:  prägnant:  einen 
listigen  Anschlag,  rt&so&ai  = 
noieZv. 

713.  tcov  Tidcoos  fj  avT ev- 
tl är  co  v\  durch  welche  er  die  Er- 
mordung der  Mutter  als  notwendig 
und  heilsam  bezeichnet  hatte. 

718.  Dafs  Pylades  ihn  im  Leben 
lieb  gehabt,  weifs  Orestes;  die 
scheinbare  Übertreibung  in  des  er- 
steren  Versicherung,  er  werde  im 
Tode  ihn  noch  lieber  haben  als 
im  Leben,  ist  ebenso  in  dessen  Stim- 
mung beim  Abschiede  vom  Freunde 
als  in  der  allgemeinen  Wahrneh- 
mung begründet,  dafs  das  Gedächt- 
nis an  grofse  und  geliebte  Tote 
mit  der  Zeit  nicht  abnimmt,  son- 
dern wächst'.  K. 

719.  S tecp&o q  ev.  Das  Perfekt 
steht  hier  in  seiner  eigentlichsten 
Bedeutung:  die  Handlung  des  Sia- 
(p&slosiv  ist  noch  nicht  vollendet. 

720.  Aus  der  Reihe  der  Belege 
für  nalroi  ys  im  5.  Jahrhundert 
dürfte  dieser  Vers  zu  streichen 
sein;  denn  Pylades  konnte  wohl 
hinzufügen  obwohl  Du  dem  To- 
de nahe  stehst,  aber  nicht  und 


doch  stehst  Du  dem  Tode 
nahe,  weil  er  sonst  die  Kraft  der 
vorhergehenden  Behauptung  selbst 
wieder  abschwächen  würde.  Die 
Interpolation  scheint  gemacht  zu 
sein,  um  den  Ausdruck  tö  tov  &eov 
zu  verdeutlichen,  also  aus  einem 
ähnlichen  Grunde  wie  Or.  1024  oiz- 
rgä  uhv  räd*,  all  8/ucos  [tpeoeiv 
äväyxrj  ras  naoeoTcboas  Tv%as\,  wo 
die  Scholien  durch  die  Bemerkung 
Islnei  tö  8 eZ  cpEQsiv  die  Ein- 
schiebung  erweisen. 

721.  eotiv  SiSovoa:  o%fj/ua 
XolIkiSmöv. — DieWiederholungvon 
llav  mag  'frostig'  sein;  darum  kann 
sie  doch  von  Euripides  herrühren, 
und  jedenfalls  nimmt  ein  nahv  statt 
des  zweiten  llav  der  Sentenz  jede 
Pointe;  dafs  bisweilen  im  gröfsten 
Mifsgeschick  wieder  ein  Umschlag 
eintritt,  brauchte  Orest  nicht  von 
Pylades  zu  hören;  nur  das  konnte 
der  Freund  ihm  zur  Ermutigung 
sagen,  dafs  gerade  im  gröfsten 
Mifsgeschick  auch  der  gröfste 
Umschlag  eintrete.  'Ist  die  Not  am 
gröfsten ,  ist  die  Hilf  am  näch- 
sten*. 


H  EN  TAVPOIS 
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ä7ti)*d-£&  vueig  vxä  TCaqevTQerciZeTe  725 

Tavdov  fiio?*övT£g  TOig  ecfearcoGi  ocpayf].  — 

delrov  uev  aide  Ttolv&vqot  diaitTvyal, 

ievot,  TtaQSiGiv'  ä  (T  eitl  rolöde  ßovXoj.ica, 

ävMvöar  '  ovdelg  avrög  ev  itovoig  (t')  ävijQ 

örav  ze  Ttqög  rö  d^dgaog  ex  cpößov  Ttearj.  730 

eyoj  de  raqßa),  ^irj  a7tovoari)oag  %&ovdg 

&fjzca  Ttaq    ovdev  zag  e(,iäg  erciGToläg 

6  rrjvde  /nelhov  dekxov  eig  "Aqyog  cpeqeiv. 

0PE2TH2. 

%L  dfjra  ßovlet;  %ivog  äuvjaveig  rceQt; 


725.  fDas  Entfernen  der  Statisten 
ist  theatralisch  von  Wert,  weil  es 
die  Szene  teilt  und  die  Spannung 
erhält5.  Wil. 

727.  tzoXv&vqoi  S ianrvyai : 
Sie  trägt  in  der  Hand  eine  Schreib- 
tafel, gewöhnlich  aus  zwei  bis  drei 
aufeinander  zu  legenden  Holzplatt- 
chen,  hier  aus  einer  gröfseren  An- 
zahl solcher  bestehend.  Der  Athener 
vergleicht  eine  solche  aus  zwei 
Stücken  bestehende  Brieftafel  mit 
einer  (der  Länge  nach  zusammenzu- 
legenden, aus  zwei  Stücken  beste- 
henden) Klappthür;  diesen  Sprach- 
gebrauch hat  Euripides  weitergebil- 
det. 'EgöSoros  ^ev  (VII  239)  Uyet 
Selrlov  Si7trvyov,  oi  de  ^Arrmol 
yoauuarelov  Si&vgov  xai  &vgas 
i&vpiSas  Hesych.)  ras  (rcov  yoa/u- 
^areloyv  Hesych.)  nrvyas  äygi  dvo, 
elra  nrvyas  xai  roinrvyov  %ai 
nolvnrvyov ,  —  cos  eoriv  einetv 
ygapuareiSiov  Si&vgov  f)  rginrt- 
yov  ij  nai  Ttleiövmv  nrvycov.  Ofiiq- 
gos  de  (Z  169)  „nlvaxa  Ttrvxrdv" 
ftQrjKev.  Poll.  IV  18,  X  57.  'Über 
den  Plural  macht  Aristot.  Rhetor. 
III  6  4  die  Bemerkung:  (eis  öyxov 
rrjs  Xe^swq  ovfxßdllerai)  —  xai  rö 
ev  nollä  Tioielv,  öneo  oi  Ttoirjrai 
noiovoiv'  evös  Övros  liuevos  öuos 
leyovoi  Ii ii  ev as  eis  Aya  ix  o  v  s 


xal  Sei  rov  /uev  aide  nolv&v- 
qoi  d ianrvyai1 '.  Sch. 

729.  Sie  mildert  den  Verdacht, 
welchen  sie  aussprechen  will,  indem 
sie  vorausschickt,  dafs  es  Menschen- 
weise sei  durch  den  Wechsel  der 
äufseren  Lage  sich  beeinflussen  zu 
lassen. 

730.  neorj:  'von  einer  Umwan- 
dlung der  Stimmung,  welche  mehr 
durch  aufsere  Eindrücke,  als  durch 
innere  Willensbewegung  hervorge- 
rufen wird:  so  hier  von  demjenigen, 
der  wieder  Mut  bekömmt,  wenn  die 
Gefahr  vorüber  ist.  Vgl.  Or.  696 
rjßq  Srj/uos  eis  ögyrjv  neocbv* '.  K. 

731.  an  ov  o  o rijo  as  y&ovds: 
Soll  der  Ausgangspunkt  angegeben 
sein,  so  erwarten  wir  ein  Demon- 
strativum  bei  y&ovös,  was  nicht 
dasteht  und  sich  auch  durch  Kon- 
jektur nicht  hineinbringen  läfst. 
Also  wird  vielmehr  der  Zielpunkt 
angegeben  gewesen  sein :  ob  durch 
dd/uov  oder  Sdpovs  oder  ndrgav, 
läfst  sich  nicht  mehr  ausmachen. 

732.  emo r oläs:  Das  Wort 
steht  hier  in  seiner  Grundbedeu- 
tung: Auftrag. 

734.  rlvos  d/u  r\y  aveXs  Ttepi: 
in  seiner  schlichten  Geradheit  ver- 
steht er  gar  nicht,  was  sie  eigent- 
lich fürchtet. 
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öqxov  öötco  [iol  zdode  7toq&f.tevGetv  yqacpäg  735 
TCQÖg  "Aqyog,  oIgi  ßovXoitai  Ttejmpat  cpiltov. 

0PE2TH2 

fj  y.dvTid(b(ieig  Tcoöe  xovg  amodg  löyovg; 

KPirENEIA. 
vi  ytQfj[ict  dqdöeiv  fj  tl  ^ifj  dqdGetv;  /.eye. 

0PE2TH2. 
iyt  yfjg  dcpr\Geiv  (.irj  &avövTa  ßaqßdQOv. 

IOOTENEIA. 

dUaiov  elitag'  TC&g  yäq  dyye'ikeiev  äv ;  740 

0PE2TH2. 
fj  y,ai  zvqavvog  tccvtcc  Gvyxcoqrj  Gerat ; 

IOOTENEIA. 

val ' 

TteiGw  Gcpe,  yiavrq  vaög  etGßrjGco  Gv.dcpog. 

0PE2TH2. 

öfiivv'  gv  d*  ££c(Q%    öqxov  öGxtg  evGeßrjg. 

KPirENEIA. 

dcbGto,  leyetv  %Qrj,  Trjvde  tolgl  Goig  cptlotg. 

ÜYAAAH2. 

roig  Goig  (ptlotGt  y^d^iaT    djtodcoGto  rdöe.  745 


735.  Die  Stichomythie  ist  ebenso 
gestört  Heracl.  962  63,  wo  ohne 
Grund  eine  Lücke  statuiert  wird. 

738.  Der  Vers  steht  auch  Med.  748 
als  entgegnende  Frage  auf  die  Auf- 
forderung zum  Schwur. 

742.  Erat  profecto,  quod  lphi- 
genia  non  statim  responderet  nsl- 
o  co  ocpe.  Magnopere  enim  veren- 
dum  erat,  ne  rex  sacratum  lege  et 
consuetudine  morem  non  pateretur 
negligi.  Eine  haesitans  primo, 
deinde  affirmat,  quamque  habeat 
fiduciam,  qua  promittat  hospitem 
dimissum  tri,  Ulis  verbis  nelooy 
ocpe  significat.  Ahnlich  erwidert 
Liehas,  als  er  durch  die  Worte  des 
Boten  ev  {ueorj  TQa%ivltov  dyoqa 
tzoXtjs  aov  Tavra  y  stoijxovo1  ö%- 
los  in  die  Enge  getrieben  ist,  nach 


einigem  Zaudern  kleinlaut  (425): 
val*  xlvsiv  y*  %(paoKov  ravrö  S 
ovyi  ylyverai  8öx,rjOiv  eItzsZv  xd- 
^axQtßtooat  löyov. 

743.  Nicht  einen  unfrommen 
Eid  fürchtet  er,  sondern  er  heifst 
sie  einen  Eid  von  besonderer  Feier- 
lichkeit vorsprechen,  öv  e$  e%ei  oe- 
ßso&ai,  also  den  öqxos,  der  bei  den 
Tauriern  vö/uiuos,  £7ti%cI>Qioe  ist. 

744.  'Das  überlieferte  roZs  i/uoZs 
ist  'eine  Interpolation  gedanken- 
loser Abschreiber,  die  den  Zusam- 
menhang nicht  berücksichtigten, 
und  weil  Iphigenie  diese  Worte 
spricht  und  der  Brief  an  ihre  Freun- 
de gerichtet  ist,  das  Pronomen  der 
ersten  Person  substituieren  zu 
müssen  glaubten'.  Bergk  Rh.  Mus. 
XVIJI  212. 


H  EN  TArpois. 
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Y.dyto  oe  gojg(ü  ytvaviag  i'Z(ü  .lergag. 

IIYAAAH2. 

tlv3  ovv  i7töf4wg  tolgLö'  öqylov  &€(ov; 

IOirENEIA 
'AqTE^iiv,  ev  fjGrteo  d(hj.iaGLv  Tmdg  e%to. 

ÜYAAAH2. 

iyd)  J5  ävccATo.  y*  ovquvov,  Gejiivdv  zlia, 
IOOTENEIA. 

et  (T  r/J.L7t(bv  töv  öqyov  ddiY.oirjg  i/xi;  750 
ÜYAAAH2. 

droOTog  etrjv'  tl  de  ov,  jittj  GcöGctGa  jiie ; 

icDirENEIA. 

^iTjTtOTs  ymt"  "Aqyog  Lcqg'  tyyog  &eirjv  itodög. 

ÜYAAAH2. 
(cvj)ve  dr]  vvv  ov  7taQ7]l3ojitev  koyov. 

IO>irENEIA. 

äkk*    OV   Tig  EGT     CCYMLQOg,    fjV  Y.aXüjg  8%Tj. 

ÜYAAAH2. 

iiuLoeTÖv  [io l  6 dg  TÖö\  rjv  tl  vavg  rtd&rj  755 
%rj  öe/aog  ev  yAvÖcovl  %Qrjf.idTiov  fLiera 
dffavrjg  yevrjrca,  Gco^ia       eYGcbGco  jLiövov, 
töv  öqyov  elvai  TÖvöe  [irjY.£x*  e^iTtedov. 

749.  ävaxrd  y':  cMit  ye  will  tert  Iphigenie  den  Fremden  auf,  ihr 
Pylades  sagen,  dafs  er  keinen  ge-  nachträglich  seine  als  übergangen 
ringeren  als  den  öqxws  Zevs  selber  bezeichnete  Erwägung  mitzutei- 
als  Eideszeugen  anrufe'.  Wecklein.  len\  K. 

750.  exloncbv  töv  öqxov.  755  f.  Auf  diese  Stelle  spielt  der 
Die  dem  Worte  Spxos  in  der  litte-  Verfasser  des  zweiten  platonischen 
rarisch  fixierten  Sprache  entschwun-  Briefes  p.  31 2b  an  :  cpQaoTeov  Stf  oot 
dene,  nur  in  der  Ableitung  öoxdvrj  Si  aivr/ftcov,  iv*  äv  tl  rj  Selros 
sich  zeigende  Grundbedeutung  Ei  n  -  rj  tiövtov  r)  yrjs  ev  nTv%at$  nd&r]y 
hegung  zeigt  sich  noch  in  den  6  dvayvovs  /urj  yva. 

Verben,  mit  welchen  ogxos  verbun-  756.  xqyj  u  dr wv  tu  er  a:  %Qr)ua- 

den  wird:  Tnqyvvui,  iuneSw,  na-  ra  ist  die  juristische  Bezeichnung 

Qaßalvo),  exlslno),  ovy%6o>.  Ander-  der  Habe  überhaupt  im  Gegensatze 

seits  liegt  die   Vorstellung   einer  zur  Person  (ocoi/a);  vgl.  aufser  dem 

Fessel  zu  Grunde:  wenn  evStfo&ai,  Sprachgebrauch     der  Inschriften 

^evyvvvai  hinzugefügt  wird.  schol.  Thuc.  VII  25  xai  eni  tcov 

754.  'Kein  Wort  (oder  kein  tv  ^övtojv  nqay  [.ioltwv  rd  y^rj- 

Gedanke)  kommt  zur  Unzeit  para  XapßdvzTai,  xai  ovy,  woneQ 

(oder  zu  spät)',   wenn   es  (er)  vvv  ddoxh/ros,  eni  ygvoov  xai  no- 

zweckmäfsig  ist.    Damit  mun-  IvtIuow  eiScov. 
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äXV  01G&    o  dqaGco ;  —  Ttokkä  ydq  tcoW&v  Kvqec  — 
rdvövra  KdyyeyqajLi/Liev^  ev  delrov  rt%v%aig  760 
Xöycp  cpqdGto  goi  itavt*  dvayyelkai  cpiXoig. 
ev  dGcpakeZ  ydq '  rjv  f^ev  ixocborjg  yqctcprjv, 
avrrj  cpqdGet  GtycoGa  rdyyeyqaiif.ieva" 
rjv  d*  ev  &aXdGGrj  yqdjujuar0  dcpavto&f]  rdöe> 
To  aßjLia  acbaag  rovg  löyovg  ocbaetg  ä^ia.  765 
ÜYAAAH2. 

%ak(og  ele'^ag  tcov  ze  g&v  ekuov  viteq. 
Gr^taive  ö°  cp  %qr)  rdod*  STtLGroläg  cpeqetv 
itqög  "Aqyog  6  tl  re  %qr)  xlvowd  aov  Xeyetv. 

IO>irENEIA. 
äyyelV  'OqeGrrj,  rcatdl  %dya\.ieiivovog% 
r]  *v  AvXtdi  GcpayeiG*  eTtiGreXXei  vdde  770 
L"o5(7J  " Icpiyeveia,  xoZg  ey.eZ  d'  ov  Lwg*  e%i. 

0PE2TH2. 

Ttov  d 3  sgt*  exeivrj ;  yar&avovG*  rjuec  rcdXiv ; 

KDirENEIA. 

rjd*  rjv  öqag  Gv'  jtir)  löyoig  exTtlrjGGe  ^ie.  — 

xö{.iLGal  (.i    ig  '^Aqyog,  c5  Gvvai^ie,  Ttqlv  dctvelv, 

6X  ßaqßdqov  yfjg  v,ai  juezdGTrjGov  S-eäg  775 

GcpayLüv,  ecpy  oIgi  ^evocpövovg  Tt/iidg  e%w. 


759.  7t  o  IIa  yäp  71  oll  CD  V 
HVQeZ:  'num  st  multas  vias  inie- 
ris  corisilü  perficiendi,  multa  etiam 
effeceris  siue  p  e r  plurima  p  lu- 
rimis  pro  spicitur*  —  wenn 
nicht  mit  Nauck  nollois  zu  schrei- 
ben ist:  multis  multa  accidunt; 
ergo  tu  quoque  naufragium  ut  fa- 
cias  fieri  potest. 

761.  löyco:  gehört  zu  <ppäoa>; 
vgl.  Iph.  Aul.  113,  wo  Agamemnon 
zu  dem  Diener,  der  den  Brief  nach 
Argos  bringen  soll,  sagt:  ä  de  xe- 
%ev&8  Sslros  ev  7zrv%aZs ,  löycp 
cpQ&Ofo  ool  navra  Täyyeypa/ti- 
ueva. 

762.  ev  aotpaleZ  ydp:  näm- 
lich töt  eorai,  rä  vn*  hpov  ine- 
oralt/eva. 


766.  vtcb p  rcov  o cov'-  im  In- 
teresse deines  Auftrages. 

767  f.  'Im  ersten  von  orj^aivs 
abhängigen  Satze  steht  das  Relativ 
cJ,  weil  derjenige,  welchem  die 
Meldung  abgestattet  werden  soll, 
eine  bestimmte  Persönlichkeit  ist, 
deren  Namen  sich  der  Überbringer 
zu  merken  hat;  dieser  Satz  ist  da- 
her streng  genommen  gar  kein 
Fragesatz,  sondern  es  ist  vor  dem- 
selben zu  orj/uaive  ein  tovtov 
zu  ergänzen.  Im  zweiten  Satze 
steht  das  indirekte  Fragpronomen 
o  ti,  da  natürlich  der  Inhalt  des 
Briefes  nicht  wörtlich  auswendig 
gelernt  und  wiederholt  zu  werden 
braucht,  sondern  auch  in  andere 
Worte  gefafst  werden  kann.'  K. 


H  EN  TArPOIS.  113 
0PE2TH2. 

Hi  ladt],  tl  le^co;  Ttov  ttot*  öv&3  qvQrjued^a ; 

KPirENEIA. 

rj  Goig  dgaia  öco/iiaoiv  yevi)oof.uxi, 

OoeG&  —  Iv*  aß&ig  övo^ia  ölg  v.lvtov  (ictxhjg. 

ÜYAAAH2. 

&  S-eoi! 

IO>irENEIA. 

%L  rovg  üeovg  dvav.alelg  iv  roig  ifiiotg;  780 
ÜYAAAH2. 
ovdev'  Tteqcave  <T*  i'ießrjv  yäq  äldooe. 
t  Ter/  oiv  iocortov  o*  etg  artiGt*  dcpi^o^ai' 

KPirENEIA. 
).ey"  oßvex*  fkaoDov  dvTiöovad  /liov  &eä 
^QT€jtug  eotooe  (i\  fjv  gfrvo'  i^idg  TtazrjQ, 
doy.cov  ig  f^idg  ö£v  cfdayavov  ßalelv,  785 
etg  TTjvde  d*  cpKto'  alav.    ald'  irciG%oXai) 
rdö    iorl  zdv  öHtoigiv  iyyeyQajUfiiiva. 

ÜYAAAH2. 
&  (Sqdtoig  öq/.olgi  itEqißaXovGa  (xe, 
AdLkiGra  d'  6f.iÖGaG\  ov  tzoXvv  G/j]Gto  y^qovov, 

TÖV   6     OQXOV   OV  YMTCbjllOG'   €f.lfteÖOJGO/LieV.  790 

IdoVy  cpeqto  gol  öHtov  dftodidcofxi  %e, 
^OqiGTa,  TfjGÖe  Gfjg  YMGtyv^Trjg  Ttdqa. 

780.  iv  roZs  epoZs:  cin  rebus  konnte  er  eine  schlechte  Variante 
meis,  quarum  tua  nihil  inter-  zu  811  sein,  welche  durch  irgend 
est*.  K.  einen  Zufall  an  diese  Stelle  ver- 

781.  c Vollende   nur;  denn  ich  schlagen  wurde. 

schweifte   mit   meinen  Gedanken  784.  tfv  mufs  die  Hirschkuh  sein; 

ab,  während  ich  Dich  ruhig  und  wäre  Iphigenie  damit  gemeint,  so 

aufmerksam  anhören  sollte.' Kvicala.  müfste  das  Imperfekt  stehen. 

cSo  fragt  Philoktet  den  Neoptole-  791.  epeoeo —  an o  8 1 8 co p  l  te 

mos,  dessen  Rede  er  nicht  ver-  fich  bringe  dir  und  gebe  den 

steht,  896  rl  8'  Motiv,  co  naZ;  noZ  Brief  an  dich  ab:  die  Verbin- 

TioT  i^eßrjs  löycp ;    K.  dung  der  beiden  Synonyma  {eptoeo 

782.  Der  Vers  ist  in  dieser  Form  der  allgemeine  Ausdruck,  äno8l- 
weder  hier  noch  irgendwo  sonst  8 com  die  Übergabe  an  den  „Adres- 
im  Stücke  am  Platze.  Wenn  er  säten"  bezeichnend)  dient  zum  be- 
ursprünglich lautete  Tay'  otiv  igeo-  stimmten  Ausdruck  genauester 
redv  o*  als  Tä  nloT  aept^ouae  so  Pflichterfüllung.'  K. 

Euripides  II.  4.  Aufl.  8 
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0PE2TH2. 

de%OjLiai'  Ttaqelg  de  yQafi^idrwv  dia7txv%äg 
Tfjv  fjSovijv  tcq(d%*  od  köyoig  alQ^Go^iat. 
c5  cpiktairi  [tot  Gvyyov3 \  €K7t€7tkrjyiLi€Vog  795 
öjiitog  (ö*3)  ärfiOTü)  TtEQLßakwv  ßga^Lovc 
elg  TSQiptv  ei^it,  Ttv&ö^evog  &ctv[4,cc@T*  i^ioL 

X0P02. 

£ev\  ov  dtxaUog  rfjg  #eov  rrjv  TtqoGTtokov 
XQctLveig  ä&lv.TOig  rczQißakiov  ueitkotg  %eQa. 

0PE2TH2. 

d>  Gvyv.cc Gey 'vrjTrj  te  ymx  Tavxov  rcaigdg  800 
Aya^isfxvovog  yey&Ga,  ^rj  [i  äjtoGTQecpov, 
£%ovo*  ädelcpöv,  ov  öoxovo*  eiecv  Ttoxe. 

icpirENEIA. 

iycb  g*  döekcpdv  töv  b(jl6v ;  ov  rtavGrj  keytov ; 
tö  8 5  "Aqyog  avrov  ^teGTov  rj  re  NavTtlta. 

0PE2TH2. 

ovx  €Gr3  ixei  Gög,  c5  rdlaiva,  Gvyyovog.  805 

I4OTENEIA. 
ähk'  fj  ytaKcava  TvvdaQtg  g*  iyeivavo; 

0PE2TH2. 

Iltkortög  ye  mcatöl  itaidog,  oti  ^'/.Tcecpvv*  iyeb. 

KPirENEIA. 
%i  cpr\g;  e%eig  ti  Töovöe  /not,  Tey.fÄTjQtov ; 

0PE2TH2. 
Ijco'  Ttarqtowv  in  öö^cov  tl  Ttvv&dvov. 

794.  ov  löyois:  nicht  durch  ähnlichen  griechischen  nicht  zu 
Lesung  des  Briefes,  sondern  indem  belegen;  höchstens  könnte  man 
ich  die  wiedergefundene  Schwester  Andr.  314  anführen,  wo  Menelaos  zu 
umarme.  Andromache  sagt:  U  urj  rö8*  sxL- 

795.  'Ganz  aufser  mir,  umarme  novo  eorjju cooeis  ne8ov.  Aber 
ich  Dich  mit  dem  Arme,  der  das  Tibull  sagt  I  4,  69  von  demjenigen 
nicht  recht  glauben  kann,  dafs  er  qui  non  audit  Musas ,  gut  vendit 
die  Schwester  umarmt,  weil  die  amorem:  ter  centenas  erroribus 
Kunde  zu  wunderbar  war.5  Der  expleat  urbes,  und  so  will  viel- 
Zusatz  tvv&ö/usvos  &av/uaar  e^ol  leicht  Iphigenie  damit  das  wieder- 
giebt  die  Erklärung  zu  aniorcp  geben,  was  Orest  dunkel  genug  in 
und  so  auch  zu  ixTtznfyyperos'  v.  568  ausgedrückt  hat:  e<TT,ä&lids 
Wil.  ye ,   xovSapov    xal  navrayov  — 

804.  tu  eorov:  den  wunderlichen  was  sie  damals  überhört  und  doch 
Ausdruck  weifs  ich  durch  einen     im  Gedächtnis  behalten  haben  kann. 
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KPI1ENEIA. 

ovxovv  leyetv  f.iev  xQr)  g£>  (ictv&dveiv  <35  ifti.  810 
0PE2TH2. 

XtyoLi.i    äv'  äxofj  rfotorov  Hl&TQag  rdde' 
IdtQiiog  Qveorov  t   olo&a  yevofxivrjv  eoiv ; 

KDirENEIA. 
f'AOvoa  XQvofjG  dgvdg  tfvix    f\v  Tteoc. 

0PE2TH2. 

ravT3  oiv  vcp]vao>  olo^  iv  evTtrjvoig  vcpatg; 

KDirENEIA. 

&  (f[/.Tar\  iyyig  vföv  fucov  yAf.L7tret(jg}  tpQevöv.  815 

0PE2TH2. 
Bind)  t'  iv  loTOtg  rjAiov  [utcxGtcxolv  ; 


810.  ovxovv.  da  ov  gleich  non 
und  gleich  nonne  ist,  so  kann 
ovxovv  auch  nonne  igitur  heifsen. 
Auch  ovxovv  leitet  Fragen  ein; 
dann  steht  o$v  nach  Phryn.  in 
Bekk.  anecd.  57  10  xa&  vTtto&s- 
oiv,  d.  h.  es  ist  zu  denken  hinter 
dem  Worte,  vor  dem  es  steht;  also 
ovxovv  idoEie ;  ==  nonne  igitur 
sines?,  ovxovv  idosis;  —  non  sines 
igitur?  Ein  solcher  Fall  liegt  1190 
und  1196  nicht  vor,  so  dafs  auch 
dort  ovxovv  geschrieben  werden 
mufs. 

813.  Das  fjvlx*  tfv  dieses  Ver- 
ses hat  man  noch  keineswegs 
gerechtfertigt,  wenn  man  Tro.  70 
citiert:  AGHNA.  ovx  oto&*  vßoi- 
a&sZodv  /ue  xai  vaovs  euotis:  IIO- 
IKIzlQN.  olS\  tvlx  AXasetkne 
KaoodvSoav  ßla.  Denn  dort  hin- 
dert nichts,  den  zweiten  Vers  zu 
ergänzen  vßpio&tfodv  oe  xai  rovs 
oovs  vaovs,  hier  ergiebt  sich  bei 
analoger  Ergänzung  zunächst 
eine  unerträgliche  Tautologie :  rjxov- 
oa  bqiv  ysvof/evrjv ,  rjvlx  Hois  fjv 
Tifoi  ^Qvorjs  dovös.  —  Aber  cdie 
Wortstellung  in  beiden  Versen 
zeigt,  dafs  keine  Tautologie  vor- 
liegt. " Atreum  et  Thyestam  scis 
concertassel  Scio,  cum  concerla- 
batur  de  agno?3  gpis,  nicht  l4rpda?s 
ßviarov  re  gehört  zu  ijv.  Die  ßrü- 


der  sind  zeitlebens  Konkurrenten 
gewesen.  Die  Herrschaft  sollte 
dem  gehören,  dem  das  Lamm  ge- 
boren ward.  Das  sind  zwei  Linien ; 
wo  sich  die  schneiden,  ist  der  ge- 
suchte Punkt/  Wil. 

814.  er:  ist  instrumental  ge- 
braucht: durch  ein  Weben, 
welchesmit  schönemSchiff- 
chen  vollzogen  wurde.  So 
antwortet  Trach.  887  auf  die  Frage 
des  Chores  neos  eptfoaro  npds 
&avdrq?  &dvarov  dvvoaoa  fiöva; 
die  Toocpös'.  orovösvros  iv  roua 
oiSdpov. 

815.  eyyvs  —  epoeveov:  'Das 
Bild  ist  von  dem  Wagenlenker  her- 
genommen, welcher  am  Ende  der 
Rennbahn  so  knapp  als  möglich  um 
die  Prellsäule  (vvooa)  herumfährt, 
um  so  schnell  als  möglich  zum  An- 
fange der  Bahn  zurückzukommen. 
Es  war  dies  der  Moment,  in  wel- 
chem sich  die  Kunst  des  Wagen- 
lenkers am  glänzendsten  zu  bewäh- 
ren hatte.  Indem  nun  Orestes  gleich 
mit  seiner  ersten  Aussage  einen 
so  überraschenden  Beweis  seines 
Wissens  liefert,  vergleicht  Jphi- 
geneia  diesen  mit  dem  geschickten 
Umlenken  um  die  gefährliche  Prell- 
säule, womit  die  erste  Hälfte  des 
Rennens  glücklich  vollendet  war*.  K. 

816.  rixd)\  f.ixcbv,  drjSojv,  ysll- 
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I<J>irENEIA. 

vcprjva  Kai  töö'  elöog  eö^ihoig  jtlov.aig. 

OPE2TH2. 

y,al  Xovtq'  ig  ^4ß)uv  jLirjTQÖg  dveöe^co  itdqa; 

KDirENEIA 

oW '  ov  yaq  6  ydjiiog  eofr)^ög  wv  fi  acpeikero. 


dcbv  folgen  in  einigen  Formen  den 
oj -Stämmen. 

817.  filroi  sind  nach  Blümner 
{Technologie  I  131)  die  Schlingen 
oder  Litzen,  durch  welche  die 
Kettenfäden  an  die  xavöves  be- 
festigt werden;  das  Wort  wird 
aber  auch  in  der  Bedeutung  Faden 
gebraucht  (so  bei  EuripidesErechth. 

fr.    369    Xslo&Cü    SÖQV   (.(Oi  /ulrov 

afKpmXexeiv  äpaftvais)  und  diese 
Bedeutung  liegt  offenbar  auch 
hier  vor. 

818.  ävadeyo^ai  mufs  hier  die  Be- 
deutung haben,  welche  dvalaii- 
ßdvco  öfter  hat,  Mn  die  Höhe  und 
zugleich  an  sich  nehmen'. 

819.  'Unter  die  üblichen  Hoch- 
zeitsgebräuche gehörte  ein  Bad, 
welches  am  Tage  der  Hochzeit  von 
der  Braut  und  vom  Bräutigam  im 
Wasser  eines  Quells  oder  Flusses 
genommen  wurde,  der  für  den  je- 
desmaligen Ort  eine  besondere  Hei- 
ligkeit hatte;  in  Athen  aus  der 
Quelle  Kallirrhoe  oder  Ennea- 
krunos  (Thukyd.  II  15:  r$ xorjvrj 
rfj  vvv  uev  rcov  rvQdvvcov  ovroj 
oxevaodvrov  ^EvveaxQovvco  xa- 
Xovjuevrj,  rd  §e  ndlai  (paveQcbv 
rcov  nrjycov  ovacöv  KalliQQÖrj  cbvo- 
juao/uevt]  ixeivol  Ts  eyyvs  ovot]  rd 
nleiorov  ä£ia  E^ocovro,  xal  rvv 
k'ri  and  rov  aQ^alov  tzqö  ts  ya- 
/uixcov  xae  is  älla  rcov  Ibqcov  vo- 
/ul^erai  reo  vdari  y/Qrjad,ai)^  in 
Theben  aus  dem  Flusse  Ismenos, 
daher  Phön.  347  f.  Iokaste  von  der 
in  Argos  stattgefundenen  Vermäh- 
lung ihres  Sohnes  Polyneikes  klagt : 
avvmevcua        'Iourjvds  ixrjSev&rj 


lovTQocpÖQov  %li8äs.  Hier  wird 
dieses  Badwasser  der  Iphigenie  bei 
ihrer  Abreise  zur  vermeintlichen 
Vermählung  in  Aulis  von  der  Mutter 
mitgegeben  (daher  dv  eSeico,  weil 
Iphigenie  zu  Wagen  abreist:  s.  oben 
V.  213fr.,  370 f.),  damit  sie  eben 
in  dem  Wasser  des  zu  Argos  für 
diesen  Zweck  bestimmten  heiligen 
Quells  bade/  K. 

Es  scheint  das  Natürliche,  dyei- 
lero  als  Erwiderung  auf  dveSe^co 
zu  fassen,  d.  h.  als  Objekt  lovrod 
zu  ergänzen.  Subjekt  ist  6  yd/cos; 
dieser  aber  kann  nur  insofern  dyat- 
QsXod'ai  avrrjv  rd  lovrqd,  als  sie 
für  den  yd/uos  verwandt  wurden, 
als  jenes  Reinigungsbad  wirklich 
stattfand.  Trotzdem  ist  die  Über- 
lieferung nicht  zu  halten:  Iphigenie 
kann  nicht  sagen,  dafs  sie  an  den 
Empfang  des  Badewassers  sich 
noch  erinnere,  weil  die  Hochzeit 
ihr  dasselbe  nicht  abgenommen 
habe.  Also  mufs  die  begründende 
Partikel  schwinden ;  sie  schwindet, 
wenn  wir  ei  ydo  schreiben:  Hätte 
doch  die  Hochzeit,  die  eine  edle, 
meiner  würdige  gewesen  wäre  (vgl. 
Iph.  Aul.  609  ilnida  <T  fyw  nv 
cos  en  eo  &AoZo  iv  ydpois  ndq- 
e tut  w{u<paycoy6s) ,  mir  das  Bade- 
wasser, welches  ich  empfangen 
hatte,  genommen!  —  Dieselbe 
Vermutung  bringt  Semitelos  (Bull, 
de  corr.  hell.  III  201)  vor,  deutet 
sie  aber  anders  :  ev&v/uovuai'  et&e 
ö  yd/uos  evrv^tjS  cov  cupefXero 
(ä=  ei&e  vd  a(f7]Q£t)  and  rrjs 
pvrjftrjs  [aov  rd  ov  ti  ß  s ß rjxd  s 
rovro. 
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OPESTJES. 

tl  ydq ;  y.öfiag  odg  ui/iqI  8  ovo  et  ofj  (pioetv;  820 

HDirENEI  A. 
fuvr./.uid  '/  civil  ocbinctTog  tov/^iov  Tcxtpco. 

0PE2TH2. 

ci  8*  el8ov  aÖTÖg,  rd8e  cfQdoco  T€Kf.irjQia' 
Ylekorcog  Ttalcadv  ev  801101g  köy%rjv  itarqög, 
rv  %£QOi  TtctkUov  naq&evov  TItodTi8ct 

€XTrjOa&'  cl7tfto8djii€ictvf  OivöjLiaov  zravcbv,  825 
ev  TtcxQ&evojOL  rolot  00 ig  ycenQVf^ixivTjv. 

KOMM02  ANTl  2TA21MOY 
IO>irENEIA. 

<2  (fiLTctx\  ov8ev  äU.o,  cflArctTog  ydq  el, 


820.  Sovoa:  'sc.  oia&a  (v.  812), 
welches  durch  oiS1  im  vorigen 
Verse  wieder  aufgenommen  ist.  — 
(pBQEiv  tur]TQt:  nämlich  et- Avlt- 
()os  eis  ^'Aqyos .  Sch. 

821.  Capillos  se  dicit  malri  mo- 
numentum  misisse  sui,  quum  cor- 
pus mitlere  sepulero  non  posset, 
quippe  combitrendum  in  ara  Di- 
anae.  In  ähnlicher  Weise  erzählt 
der  Bote  in  Aeschylus*  Sieben  49 
von  den  Helden,welche,  entschlossen 
zu  siegen  oder  zu  sterben,  sich  zu 
dem  entscheidenden  Sturme  auf 
die  Stadt  Theben  bereit  machen : 
uvr\iiela         avrwv  rols  rexovoiv 

flS    SöfiOX'S  71QOS    OLQfl    *  ASqolotov 

/foolr  eoTFAf  ov,  wozu  der  Scholiast 
bemerkt  e&os  de  tfr  rovs  er  Tto- 
Xepcp  rots  olnelois  Tte/uneiv  orjuela 
r>  Tieoövas  7]   raivias  rj  ßoorov- 

yovs  rj  TL  TOIOVTOV. 

824.  cAlso  hat  Pelops  den  Oino- 
maos  getötet,  der  ihn  nach  der  vul- 
gären Sage  mit  dem  Speere  be- 
droht, aber  auf  der  Fahrt  durch 
einen  Sturz  verunglückt.  Das  ist 
sonst  nicht  bezeugt.  Der  Inhalt 
von  Euripides'  Oinomaos  ist  des 
näheren  nicht  bekannt,  übrigens 
das  Stück  später  gedichtet.  Von 
dem  Scepter  der  Pelopiden  erzählt 


Homer,  und  das  war  ein  Wunder- 
werk, das  später  in  Chaironeia  ge- 
zeigt und  verehrt  ward;  aber  von 
dem  Speere  wissen  wir  nichts.  Da 
Iphigenie  sofort  dadurch  überzeugt 
wird,  war  die  Sache  notorisch,  d.  h. 
dem  Publikum  bekannt.  Dazu  ge- 
hört der  seltsame  Aufbewahrungsort. 
Möglicherweise  zeigte  man  den  Speer 
zu  Euripides*  Zeiten  wie  den  Gürtel 
der  Amazone  (Herc.  417).'  Wil.  Wie 
hier  die  Pelopiden  den  Speer,  ver- 
bergen wohl  die  Städte  die  Gebeine 
des  stadtschützenden  Heros. 

826.  ev  tcolq  freveoo  1:  welche  in 
inferiore  parte  aedium  (Nep.  praef.) 
liegen. 

827—899.  'Mit  ungemeiner  Fein- 
heit motiviert  Euripides  den  Stim- 
mungswechsel Iphigeniens  in  dieser 
leidenschaftlichen  durch  Trimeter 
des  gefafsteren  Orest  unterbroche- 
nen Monodie,  welche  himmelhoch 
jauchzend  beginnt  und  zum  Tode 
betrübt  endet,  a)  Sie  erkennt  ihn; 
sein  yöoe  dpa  %aQq  beachtet  sie 
nicht,  b)  Sie  jubelt  auf  vor  Freude 
über  den  nicht  geahnten  Anblick 
des  stolzen,  jugendlich  schönen 
Bruders.  'Wenn  wir  nur  zusammen 
bleiben  !'  erwidert  er  —  sie  versteht 
das  falsch:  c)  ja,  es  ist  so  über- 


118  IWENEIA 

e%to  ö>  3OoeGra,  irjXvyerov  dito  yß-ovdg 

TtaTQLÖOQ  ^AQyö&ev,  &   (fti.OQ.  830 

0PE2TH2. 
y.dyco  ae  rtjv  &avovöav,  d>g  do^a/Zerca. 
%arä  de  ddxQv(a),  vxixä  de  yöog  äfxa  %ctQ<i 
to  göv  vorbei  ßlecpctQOv,  (boccvrcog  d*  ijiiöv. 

IO>irENEIA. 

töö*  ext  ßqecpog  ekircov  dy/.dkai- 

ol  veaoöv  TQOcpov  veaQÖv  ev  dö^ioig.  835 


raschend;  man  meint,  es  müsse 
einem  unter  den  Händen  zerrinnen. 
Orest:  Wir  sind  so  unglücklich! 

d)  Sie  versteht  ihn  wieder  falsch 
—  das  echte  Weib!  Sie  denkt  dabei 
an  das  Opfer  in  Aulis,  nicht  an  die 
Gefahr,  welche  in  Tauris  droht. 

e)  Da  fällt  das  Donnerwort  in  ihre 
wehmütige  Betrachtung  des  Ver- 
gangenen hinein:  ei  oöv  y*  äSsl- 
<f  öv ,  d)  t&Icuv*  aTTcoleoas!  Nun 
sind  ihr  die  Augen  geöffnet.  Ihr 
Entsetzen,  ihre  Angst  klingt  aus  in 
einem  verzweiflungsvollen  Hilferuf 
zu  den  Göttern'.  Wil.  —  Als  sie  866 
hört,  wird  sie  sich  mit  Grausen  be- 
wufst,  wie  nahe  sie  der  schreck- 
lichsten That  gewesen  ist,  wie  sie 
einen  Augenblick  haßerfüllt  der 
etwa  zu  erwartenden  Schlachtopfer 
gedacht  (348  vvv  e|  övsIqwv, 
oloiv  r}yQi(btu£&a ,  .  .  Svavovv  fie 
Ät}yj€0&\  otrives  nod^  rjxere)  und 
auch  später  leichten  Herzens  (615 
ob  de  &avfj,  637  ff.)  den  Tod  dessen 
ins  Auge  gefafst  hat,  der  jetzt  als 
ihr  Bruder  ihr  gegenübersteht.  Sol- 
che Gesinnung  empfindet  sie  jetzt 
als  schwere  Schuld  (869).  —  Sie 
denkt  zunächst  gar  nicht  an  ihre 
eigene  Rettung,  sondern  nur  an 
Orest.  Die  Entsendung  nach  Argos 
aber  schien  ihr  vorher  leicht,  als 
der  zu  Entsendende  ihr  ein  Fremder 
war;  jetzt,  wo  es  der  Bruder  ist, 
treten  alle  Schrecknisse  der  Fahrt 
ihr  lebendig  vor  die  Seele.  Dabei 
werden  wir  die  kühl  verständige 


Erwägung,  dals  der  Bruder  von 
Argos  hierher  gekommen  sei,  folg- 
lich auch  von  hier  nach  Argos  müsse 
zurückkehren  können,  von  dem  ge- 
ängstigten Mädchenherzen  nicht  ver- 
langen. 

828.  ovSev  ällo:  'sc.  dvvaual 
oe  TiQooeinelv  r}  tovto  —  was  näm- 
lich die  Anrede  co  (pllrare  besagt. 
In  ihrer  heftigen  Bewegung  —  denn 
in  diesem  Augenblicke  wird  es  ihr 
zur  Gewifsheit,  dafs  Orest  ihr  Bru- 
der ist  —  spricht  sie  den  Gedanken 
elliptisch  aus'.  K. 

829.  rrjlv y  erov:  Nicht  was  das 
Wort  an  sich,  sondern  was  es  nach 
der  Meinung  des  Euripides  bedeu- 
tete, ist  zu  fragen.  Nun  erklärt 
Hesych  rrjlvyercov  anoinicov  tcov 
[lanQav  äne  %ovoc5v  und  SO 
gebraucht  das  Wort  Simmias  bei 
Tzetz.  Chil.  VII  144  Trjlvyercov 
'YneQßoQicov;  diese  Bedeutung 
pafst  auch  durchaus  in  der  Stelle, 
welche  doch  wohl  dem  Euripides 
vorschwebte,  /  142  r/oa?  de  utv 
loov  ^Ogearri ,  3s  taoi  rrjlvyeros 
rgecperai  -d'aXlrj  evi  Tzollfj ;  wir 
werden  ihm  also  zutrauen  dürfen, 
dafs  er  das  homerische  Wort  hier  so 
gedeutet  wissen  wollte:  deutet  er 
doch  SiiTterrjS  als  Siavyrjs  (Bacch. 
1267). 

834.cSie  hält  den  stolzen  Jüngling 
im  Arme  und  ruft:  tcDies  Kindlein 
(d.  h.  diesen  als  ßQeyos)  liefs  ich 
zu  Hause  auf  den,  Armen  der  Am- 
me".' Wil. 
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<b  v.qslggov  rj  XöyoiGiv  f  euruycov  ifiod  tyvycc. 
i  L  (pco ;  frav[j.dTiov  jCsqcc  /ml  Xöyov 

/toöGco  Tdd'  ejte^cc.  840 
0PE2TH2. 

TO   K0L71ÖV   €VTUXOLjLl€V   dlkrjltüV  f.L€TCC. 

KDirENEIA. 

ärorcov  döovdv  iXctßov,  (b  cpilaL' 

ÖeÖOL/M  d*  €/.  %£Q&V  [l£  f,lf]   TtQOQ  aifheQa 

d^iTCTd^ievo^  cpvyrj* 

Uo  KvxMützlq  zgtLu,  845 

lOJ    TtCtTQLQ,   MvXTjVa  iplkct, 

ydotv  i'ycü  ^(tiäg,  ydQLV  eyco  TQOcpäg, 

ÖTL  flOL   GVVOjlLaLjilOVa   TÖVÖ€  ÖÖllOLQ 

fiefroeipw  cpdog. 


836.  xgsZooov  r]  löyoLOi  :  loyocoi 
ist  schwerlich  hier  wie  sonst  oft 
zu  erklären  durch  den  Gegensatz 
zu  einem  ergänzten  e^yois  (dem 
Gerede  nach  —  in  der  That):  'besser 
als  es  der  Fall  sein  würde,  wenn 
es  auf  blofsem  Gerede  beruhte'  ist 
hier  ein  viel  zu  schwacher  Aus- 
druck. Vielmehr  mufs  man  die  Stel- 
le —  wenn  sie  bis  hierhin  richtig 
überliefert  ist  —  unter  Ergänzung 
von  U£ai  oder  sineiv  nach  Suppl. 
844  f.  erklären :  elSov  ydg  avrcov 
kqeIooov*  rj  le^at  löyq>  rol^rj^ara 
gröfsere  Wagnisse,  als  dafs  man  sie 
erzählend  wiedergeben  könnte. 

839.  Als  &av/uaTcov  Tzega, 
wie  wir  etwa  „Wunder  über  Wun- 
der" sagen,  läfst  Euripides  auch 
Hek.  714  seine  Hekabe  die  uner- 
hört grause  That  Polymestors  be- 
zeichnen:    ägorjr*  avcovöuaora, 

&  av  U  OLT  Ü)V  71EQCL,  OV%  OOc\  OvS* 

ivexrd*.  K.  Vgl.  Hei.  601  fravu' 
sot\  elaooov  tovvou*  rj  rö  UQäyu 
Uypv.  Solche  Wendungen  mit  tzeqgl 
sind  so  geläufig,  dafs  die  Sprache, 
um  eine  wirksame  Steigerung  her- 
vorzubringen, über  den  Kreis  des 
Denkbaren  hinausgeht:  stärker  noch 
als  dies  ist  Arist.  av.  417  amora 


xai  TiBQa  xlveiv ,  Sophokles  sagt 
gar  cu  nav  xai  niqa  fr.  187. 

840.  *inißa  (nicht  äneßa, 
was  vielmehr  heifsen  würde:  „es 
ist  abgelaufen")  von  dem  rasch 
und  unerwartet  eingetretenen  Er- 
eignis. Ähnlich  Soph.  El.  492  f. 
—  en  e  ß  a  [iiaicpövcov  ydjucov  a/uil- 
Arj.ua&>  oIolv  ov  &euis.  Phil.  192  f. 
■d'ela  —  rd  Tva&^aaTa  xsZva  tiqos 
avTÖv  rfjs  cb^öcpQovos  Xpvor/s 
eTiißrf.  K. 

842.  äronos:  (dem  Aeschylus 
und  Sophokles  fremd,  von  Euripi- 
des aus  der  Umgangssprache  über- 
nommen) ist,  was  man  'nirgends 
hinzubringen  weifs',  stärker  als 
d-avfidows ;  vgl.  Plut.  Cor.  29  &a  v- 
{u  aorr)  uev  so%£  {L/eraßoXr)  yvcourjs 
top  §rjtuov,  äroTios  de  xoti/i§rJ  xai 
nagdloyos  rovs  narQixiovs. 

845.  Euripides  berichtet  (zuerst, 
aber  häufig)  die  Sage,  dafs  die 
Mauern  der  argolischen  Burgen  von 
Kyklopen  erbaut  wären,  die  als  alte 
Bewohnerauch  in  Korinth  und  Athen 
vorkommen. 

847.  'Wessen  ^cod  und  Tgoprj 
gemeint  sei,  ergiebt  das  folgende 
on  ovvopaluova  i^e&Qeyjo) . 
Sch. 
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0PE2TH2. 

yevei  ^iev  evTv%ov^iev?  eig  de  ov^icpoqdg,  850 
&  ovyyov  ,  rfrißv  dvöTv%Yjg  ecpv  ßiog. 

ItDirENEIA. 
eyijj^ä'  a)  fieleog,  old\  öre  cpdayavov 
degq  \pijxe  fxot  ^eXeöcpqcov  rta%r\qy 

0PE2TH2. 

oi'f.toi.    doxa)  ydq  ov  Ttagcbv  o*  öqäv  ixet.  855 
KDirENEIA. 

ävviAevcaog,  c5  ovyyov\  ld%ikheiog 

elg  yiXtöiav  XexTQwv  doli    6%  äyöfiav* 

TtctQa  de  ßco^iöv  fjv  ddxQva  vxä  yöot.  860 

cpev  cpev  %eQvLßcov  (rßv)  exet! 

0PE2TH2. 
wf.uo'§a  xdyto  TÖl^iav  Tqv  exXrj  TtarrjQ. 

IO>irENEIA. 

äitdzoQ    aTtdroQa  tc6%\.lov  eka%ov. 

ukla  d*  et;  dllwv  xvqel  865 

daifiiovog  Tv%a  Ttvög.  867 
0PE2TH2. 

et  göv  y*  ddelcpöv,  c5  Tdlauv\  drtcbheoag!  866 


850.  'An  das  ysros,  das  alte 
hochberühmte  Atreidengeschlecht, 
ist  Orestes  durch  jenen  Ausruf  ch 
—  <pda  erinnert  worden'.  K. 

854.  [x  slsöcpQ  wv.  ganz  wie 
unser  'unselig,  elend',  haben  im 
Griechischen  mehrere  Ausdrucke  für 
den  Begriff 'unglücklich'  die  Neben- 
bedeutung 'schuldvoll',  so  stets  das 
homerische  ovlö/ttevos. 

857.  Tiliola:  für  das  Ehebett 
auch  Ale.  994  (Wecklein)  ysvvaiord- 
rav  Ss  naoäv  s^sti^a?  nliolats 
äxolriv. 

866.  Der  Vers  pflegt  erklärt  zu 
werden :  freilich  (ye)  wäre  ein  Leid 
auf  das  andere  gefolgt,  wenn  Du 
Deinen  Bruder  getötet  hättest.  Dafs 
er  anders  erklärt  werden  mufs,  be- 


weist die  Stelle  Ion  960.  Der  Pä- 
dagoge hat  gehört,  wie  Kreusa  ihr 
Kind  ausgesetzt  hat,  und  ruft  er- 
schüttert: <psv'  rXtjurov  ov  TÖl[ir}S, 
6  Se  uällov  oe&sv,  worauf 

Kreusa  erwidert  ei  Tzatdä  y*  sWss 
%£Zqols  exTelvovra  /uot.  Hier  kann 
der  Nachsatz  nicht  im  Vorherge- 
henden liegen,  sondern  es  mufs  er- 
gänzt werden:  'was  würdest  Du 
dann  erst  sagen?'  und  so  an  un- 
serer Stelle  'was  wäre  dann  erst 
geschehen!'  Ähnlich  Phoen.  1347, 
wo  dem  über  den  Tod  des  Eteokles 
und  Polyneikes  klagenden  Kreon 
der  Bote  die  noch  bevorstehende 
schrecklichere  Nachricht  vom  Tode 
lokastes  durch  den  Vers  andeutet 
ei  xai  rd  tzqös  toütoioI  y*  el- 
dztrjs  xaxd. 


H  EN  TAVP012. 
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KDirENEIA. 

c5  ue)Ja  öeiväg  zölf.iag.    Seiv'  er  Lay, 

öeiv^  I't/mv,  (jjllol  Gvyyove.    jiaQa       dXlyov  870 

aTtecpiyeg  öLed-QOV  dvÖGtov  fi"  Ijiiäv 

ä  (J5  tri    avroiGt  vlg 

TeXevtd;  ri$  Tv%a  jiioc  Gvy%toQrfG€i 

Tivd   GOL  TtÖQOV   €VQO/.l€VCC  TtäUv  (aß  875 

Serag  G* ')  ärtö  rtöfewg,  anö  cpövov  Tts^npat 
itarqtd*  ig  'AqyeLav, 

itqlv  €7tl  Sicpog  aijuari  gw  TtelccGat;  880 
rode  rode  göv,  c5  (jteXia  \\)v%a, 
XQEog  dvevQLGAetv. 

7tÖT€QOV  AaZCC  %SQGGV,   OV%l  VCCl((ß  GTÖACü) 

dkXd  Ttodcov  QLTtq;  885 

&aväTCo  TteXaGeig  äqa  ßdqßaqa  cpvka 

y.al  öi    ödovg  dvööovg  Grelxcov'  dtä  xvaveag  [irjv 

GT£V07tÖQöv  TteTQag  jua'AQa  Aelev&a  va-  890 

lolglv  dgaG^iolg. 

idlaiva  TaLaival 

tlg  dg'  ofiv,  rdXctv,  rj  $€Ög  rj  ßgotög,  rj  895 


873.  rj  Se  rslevTT]  r)  ini  rov- 
rois  tois  ngdyuaoi  ysvrjoouevt]  res 
sorai; 

880.  ini  ist  durch  Tmesis  von 
Tzeldoai  getrennt. 

886.  ßdgßaga  cpvla  xai  <5V 
6  Sov  s  dv  6  S ov  s  o  r  e  lycov:  ßag- 
ßaga cpvla  oteI%cdv  könnte  nur 
heifsen  zu  barbarischen  Völ- 
kern gehend  und  hier  mufs  es 
doch  heifsen  durch  barbarische 
Völker.  So  hat  man  ävä  kon- 
jiziert;  ohne  Not:  Sid  steht  and 
xoivov  "wie  etil  Soph.  Ant.  366 
nork  ukv  xaxöv,  ällor  in  io&ldv 
zgnEi,  ngös  ebenda  1176  nörsgov 
nargojas  f)  ngös  olxslae  %sgds; 
Auch  dem  Deutschen  ist  diese  Rede- 
weise nicht  völlig  fremd:  Ja,  wäre 
nur  ein  Zaubermantel  mein,  und 


trüg'  er  mich  in  fremde  Länder, 
mir  solW  er  um  die  köstlichsten 
Gewänder,  nicht  feil  um  einen 
Königsmantel  sein. 

895.  'Post  ij  ßgorös  non  poterat 
commemorari  tertimn,  qaod  prae- 
ter hominem  vel  deum  opem  ferre 
posset?  Logisch  ist  solche  Hinzu- 
fügung gewifs  falsch;  'die  grie- 
chische Sprache  pflegt  im  Streben 
nach  Fülle  und  Anschaulichkeit 
einen  allgemeinen  Begriff  in  irgend 
einer  disjunctiven  Form  auszu- 
sprechen, um  seine  ganz  uneinge- 
schränkte Geltung  zu  bezeichnen, 
und  geht  dabei  über  den  Kreis  des 
wirklich  Denkbaren  häufighinaus. .. 
Die  Sprache  geht  nun  noch  weiter 
(als  bis  zu  einem  logisch  unrich- 
tigen ev  te  d'EoZai  xai  äv&gconoioi 
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TL  ([Ll£0OV  rCQVÖ'    ÖV)  Tü)V  dÖOKl]TC0V 

Ttöqov  änoQov  eiavvöag 

övolv  tolv  fiiövoiv  ^Argeidaiv  cpavsi 

-/.ayicov  enlvcuv; 

EIIEI20JI0N  TETAPTON 
X0P02. 

3Ev  TOiOL  &avjLia(JT0i(7i  y.al  fuv&wv  Tteqa  900 
cäd*  eldov  avrrj  xov  y/Avovß*  ccTtayyeXco. 

11YAAAH2. 

%ö  ixlv  cptlovg  iX&öwag  zig  öxptv  cpiXiov, 
^ÖQiöTa,  %eiqü)v  TceQißoXäg  eixdg  Xaßelv 


u.  dgl.)  und  greift  nach  noch  Be- 
fremdlicherem ,  weil  sich  diese 
Wendung  abgenutzt  hat.  Eur.  Hei. 
1137  Sri  &ed£  rj  /ur)  S'eds  rj  rö 
ueoov.  (Wil.  z.  Herc.  1106.) 

896.  fVgl.  die  bekannte  Phrase 
am  Schlüsse  fünf  euripideischer 
Stücke  (Alkestis,  Andromache,  Bak- 
ehen ,  Helena  und  Medea)  xai  rä 
Soxrjd'evr  ovx  ireleo&r],  rcov  <5° 
äd  oxrj  reo  v  n  6 p  ov  evpe  &e  ö  g. 
Danach  bezeichnet  rä  äSöxrjra  das 
Unvermutete,  hier  die  Rettung 
selbst,  auf  welche  nach  dem  Ent- 
wickelten Iphigenie  nicht  hoffen 
zu  können  glaubt.'  K. 

898.  Svoiv  roTv  tuövoiv:  Ea 
est  magni  dolor is  vis,  ut  qui  eo 
obruitur  se  solum  respiciat,  nec 
quicquam  aliud  praeter  se  et  id, 
quo  movetur  affectus,  spectet. 
Unde  inlelligere  est,  quam  bene 
apud  Euripidem  Iphigenia  gau- 
dio  simul  agniti  fratris  pertur- 
bata  et  metu  ne  eum  occidere 
cogaiur ,  in  se  et  fratre  totius 
Agamernnonis  stirpis  salutem  verti 
dicat,  licet  Electra  superstes  sit. 
Brunck  zu  Soph.  Ant.  941,  cwo 
Antigone  unter  gleichen  Umständen 
sich  rr)v  ßaoillSa  fiovvTqv  loi- 
nrjv  nennt.    Ebenso  Elektra  bei 


Soph.  101  xovÜeis  rovrcov  olxToä 
arf  ällrjs  rj  /uov  yeperai  oov, 
narep ,  ovrcos  alxcos  olxrpcos  re 
&av6vro£,  wozu  der  Scholiast  rich- 
tig bemerkt :  ei  de  xai  rä  rrjs 
Xp v oo iSos  Tcapäxeirat • ,  avrr^ 
ye  Siä  rö  nävv  älyeiv  ovdeva  xar 
ä^iav  (ppovri^eiv  rcov  yeyovorcov 
oi'ercu  rj  /uövrjv  avrrjv.  Sch.  vgl. 
Goethe:  Uns  beide  half  ich  nun, 
die  tJ b  er  blie  b  enen  von  Tan- 
tals Eaus\  in  Deine  Hand  gelegt. 

900  f.  iv  —  änayyelco:  'zu- 
sammengezogen aus  iv  rols  &av- 
uaoroZs  xai  /uv&cov  nepa  räde 
eor/v,  ä  eiSov  avrr)  xai  iSovoa, 
ov  xlvovoa  änayyelco.  Der  Gegen- 
satz zwischen  dem,  was  man  selbst 
mit  eigenen  Augen  sieht,  und 
dem,  was  man  erst  von  Andern 
hört,  ist  ein  sehr  gewöhnlicher 
und  dient  namentlich  auch  in  dem 
tragischen  Stil  als  beliebtes  rheto- 
rischesVerstärkungsmittel.  S.  Aesch. 
Pers.  264  f.,  wo  der  Bote  seine 
Erzählung  einleitet:  xai  iir)v  na- 
pcov  ye  xov  )öyovs  älkcDv  xIvojv, 
Jlepoai,  (ppäoai(.i  «V,  ot  enop- 
ovv&yj  xaxä.1  K.  —  f4  v  &  co  v  tc  e  p  a : 
Was  der  Chor  gesehen  hat,  geht 
noch  über  das  hinaus,  was  die 
Sagen  berichtei.. 


H  EN  TAITOJI. 
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h'jiavra  <T  oiv.itor  narc    Sxeiv*  eXd-elv  %qe(hv9 

öitwg  vö  'aLelvöv  övoua  n)g  OiüTrjQtag  905 

Xaßövreg  ex  yfjg  ßrjaö^iea^a  Jaoßdoov. 

oocpcöv  yäo  dvöocov  tccvtcc,  iirj  3y.ßdwag  viyvfi, 

y.aiodr  Laßovxag,  fjöovdg  äXXag  laßeiv. 

0PE2TH2. 
xaX&Q  e'/.eiag'  rrj  ztim  <T  olf.ua  peXeiv 
Tovde  iivv  rjfuv'  fjv  de  zig  fcoo^ufiog  fl,  910 
O&iveLV  tö  &elov  fiakkov  eixörwg  eyet. 

KPirENEIA. 

j  ovöev  u    hdoyn  y*  atid3  d/toarrjoet  koyov 


904.  Afjgarzu:  'Singularis  in 
Bezug  auf  Orestes,  indem  Pylades 
von  der  vorher  angewandten  all- 
gemeinen Fassung  (to  {uev  yi- 
lovs)  jetzt  wieder  ab-  und  gleich 
zur  Anwendung  auf  die  Lage  des 
Angeredeten  übergeht.'  Sch. 

905.  Nicht  den  herrlichen  Namen 
der  Rettung  wollen  sie  gewinnen, 
sondern  die  Rettung,  deren  Name 
herrlich  ist;  mit  ähnlichem  Denk- 
fehler sagt  Antigone  Phoen.  1702 
w  (pilrarov  Srjr  övoiia  üolvvel- 
xovs  eiiol  statt  zu  sagen  cb  IIolv- 
vetxes,  oi  rö  övoua  (pllraTov  euol 

BOT  IV. 

907  f.  Das  zweite  Partizipium 
xaiodv  laßövTas  ist  dem  ersten 
exßävTas  tv%yjs  untergeordnet  und 
pij  mit  dem  Infinitiv  laßelv  zu  ver- 
binden, so  dafs  der  Sinn  des  ganzen 
Satzes  ist:  "Denn  das  geziemt 
weisen  Männern,  nicht  —  wenn 
sie  eine  günstige  Gelegenheit  er- 
langt haben  —  vom  Glücke  sich 
zu  trennen  und  anderen  Freuden 
sich  hinzugeben,*'  d.  h.  ihrer  Lage 
unangemessenen,  wie  hier  dem  Ge- 
nüsse des  Wiedersehens.  Die  tv%)] 
ist  es  eben,  welche  den  xaioös 
darbietet :  xaipdv  laßdvTes  ist  also 
hier  zwar  gleichbedeutend  mit  yrj 
—  Tw/ovoa  xaigov  &ed&ev  Hek. 
593,  das  Veibum  ist  aber  mit  Willen 
gewählt,  um  zu  dem  folgenden 
rjdoväs  alias  laßelv  einen  poin- 


tierten Gegensatz  zu  bilden,  was 
wiederum  auf  %eiocov  neoißolds 
laßelv  zurückweist.  Bei  der  Re- 
densart exßalveiv  Tv%rjS  denkt  man 
sich  das  Glück  gleichsam  als  den 
Weg  zum  xaiods  weisend,  von 
welchem  Wege  derjenige,  welcher 
statt  des  xaiods  ein  anderes  Ziel 
verfolgt,  gleichsam  abweicht.'  K. 

909.  Man  hat  vorgeschlagen  die 
nicht  eben  .  tiefsinnige  Sentenz, 
welche  v.  907  und  908  enthalten, 
zu  streichen.  Aber  offenbar  nimmt 
Orest  hier  auf  diese  Verse  Bezug. 
Pylades  hatte  ihn  davor  gewarnt 
exßrjvac  Tvyr]S,  Orest  erwidert,  er 
habe  (aus  dem  ganzen  bisherigen 
Verlauf  der  Dinge)  den  Eindruck 
gewonnen,  dafs  der  Tyche  im 
Bunde  mit  ihnen  etwas  hieran 
(tovSc  =■  tov  ßrjvai  avTovS  ex 
yrjs  ßaoßdoov)  gelegen  sei. 

9 1 Ö  f.  rjv  <? e  —  s%ei.  Hier  liegt 
keineswegs  eine  Parallelstelle  zu 
OTav  onevdr]  Tis  avTÖS ,  %w  &eds 
ovvaTCTeTai  (in  dem  Sinne  wie  es 
als  losgelöste  Gnome  verwandt 
wird)  vor;  denn  nicht,  dafs  die 
Gottheit  mehr  helfe,  sondern  dafs 
sie  mehr  Kraft  habe,  besagen 
die  Worte.  Vielmehr  'steckt*  hier 
wieder  einmal  cder  Dichter  selbst 
seinen  Kopf  durch  die  Tapete5  und 
spottet  der  Volksweisheit  durch 
den  Mund  seiner  Person. 
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TtQ&TOv  Tzv&eo&at  Ttva  tiot   'iiAey.TQa  tiöt^lov 
€tfar]%€  ßtörov'  f  cptla  yäq  eöxat  rtavx*  ifiot. 

0PE2TH2. 

rcüde  i;vvotv,et  ßtov  e%ovG*  evdat/iiova.  915 

KPirENEIA. 
oijTog  de  TtoöaTtög  ymI  rivog  rtecpvv.e  itatg; 

0PE2TH2. 

~TQÖcpLog  ö  0wxevg  rovöe  yJ^  Gerat  itarrjQ. 

icDirENEIA. 

6  (T  eGrlv  ^Arqeiog  &vyarqög,  ö^ioyev^g  efiog; 

0PE2TH2. 
äveiptög  ye,  [lövog  e^iot  oacprjg  (ptlog. 

IcDirENEIA. 

ovk  fjv  ro&  oijTog  öre  TtarijQ  eyretve  (ie.  920 
0PE2TH2. 

ovx  f\v '  xqövov  yaQ  ^rqöcptog  fjv  äftaig  rtvd. 

IOirENEIA. 
XctiQ*  c5  Tcööcg  [tot  rfjg  iftrjg  öjiioOTtÖQOv. 

0PE2TH2 

7xt[iög  ye  ocorrjQ,  ov%i  Gvyyevrjg  \xovov. 

icPirENEIA. 
rä  öetvd  d'  egya  ix(og  erlieg  jiirjrQdg  iteqt; 

0PE2TH2. 

oty&iiev  avrd'  Ttarqt  rt/ntoQoov  e^icp.  925 
IO>irENEIA. 

r\  d3  ccfata  rtg  dv&3  örov  yretvet  itoötv; 


914.  Man  wünscht  als  Subjekt 
des  korrupten  Satzes  wegen  ndvra 
ein  räfid  oder  räxsZ,  dessen  Ein- 
fügung aber  wieder  die  Verände- 
rung von  ydg  in  Si  nach  sich  zie- 
hen würde. 

917.  schol.  Or.  765  Zrodcpios 
Av  af-tß  lav  rfjv  'Ayaus/uvo- 
voe  aSslcprjv  syrj/usv,  s£  irjs 
stpvos  röv  IIv%a8r]V)  ö&sv  OpeoTrjs 
xae  JlvlaSrjS  ävsxpiol. 

918.  Iphigenie  folgert  (Se),  bringt 
aber  den  Schlufssatz  doch  zwei- 
felnd, als  Frage  vor. 


920.  sxtsivs:  Der  Interpolator, 
welcher  60  schrieb  ot'  cblXti- 
jurjv  iyco ,  verstand  sxrsivs  als 
dynamisches  Imperfektum;  wohl 
mit  Recht:  vgl.  27  izaivö /urjv 
£l(pei)  360  oti  /us  .  .  AavatSai 
so (p  a£ov;  anderseits  770  imBriefe 
an  Orest  rj  'v  AvllSi  o  cpaysZoa, 
weil  Orest  glaubt,  dafs  sie  wirklich 
getötet  ist.    (A.  Funck.) 

926.  cdv&y  örov  (und  bei  Spä- 
teren äv&3  &v)  haben  adverbiale 
Natur  angenommen ,  daher  jenes 
ohne  Rücksicht  auf  alria  gesetzt 
ist.'  Sch. 


H  EN  TArPOIS. 


125 


ea  ra  jurjTQÖg'  ovde 
Gtyco '  TO 


0PE2TH2 

ool  yj.vetv  xalöv. 
IO>irENEIA. 

"Aqyog  rtqög  Ge  vvv  aTtofileitei; 
0PE2TH2. 

Mevekaog  doyet'  cfcydöeg  eG^iev  ix  itdioag. 

KMTENEIA. 
ov  rtov  voGOvvrag  &elog  vßoiGev  ööjLiovg; 

0PE2TH2. 

ovz,  äXX'  'Eqlvvcov  öelud       e/.ßdkLei  y&ovög. 

IO>irENEIA. 

tccvt*  dq    £tc    änralg  xdv&dd3  'rjyyelrjg  ^tavetg; 

0PE2TH2. 
äcp-d-rj/.iev  ov  vvv  tzq&tov  övxeg  d&Uoi. 

IO>irENEIA. 

eyrcoza,  ^irjTQog  (g^  ovvm    rjXdGTQOvv  &eaL 

Sb'2'.ovSe  o  o  l  v,hv  e  iv  k  al  öv: 
Das  ist  nämlich,  was  Klytaimnestra 
Eur.  El.  1030 ff.  sagt:  ini  roto8s 
rolvw  (der  Opferung  Iphigeniens) 

xclItifq  rjb ixr] u evt]  ovz  tfypcco/urjv 
ovS*  äv  exravov  ttöoiv'  älV  rjl&' 
k'yojv  t/oi  uaivaS*  sv&sov  KÖprjv 
ley.TQOiS  r  eneiOEcpprjKe  Kai  vv/ucp 


Svo  iv  rototv  avrov  Scbuaoiv  kcc- 
Täi%  öuov.  'Avant  ovde  ool  nlv- 
etv  xalöv  et  il  ne  convient 
p as  non  plus  q u e  tu  V 
entende  s  suppleez:  Je  n'  atme 
p  as  ä  en  p  arler:  idee  renfer - 
mee  dans  les  mots  sa  rd  ^^rpös.' 

930.  ov  n  ov.  "Der  Oheim  hat 
doch  nicht  etwa  an  unserm 
Hause  gefrevelt?"  Diese  Partikeln 
werden  in  solchen  Fragen  gesetzt, 
welche  nach  etwas  Unglaublichem 
und  daher  Befremdlichem  sich  er- 
kundigen. So  Iph.  Aul.  670  ov  Tzov 
fi  Is  älla  Schaar1  oixt&is,  ndrep ; 
K.  —  vooeZv  im  Sinne  von  un- 
glücklich sein  ist  eine  dem 
Euripides  eigentümliche,  bei  ihm 
ungemein  häufige  Metapher;  vgl. 
536.  992. 

931.  E o  iv v  cor:  dreisilbig  zu 
sprechen;  vgl.  970.  1456.    So  ist 


yevvcov  zweisilbig  gebraucht  bei 
Pind.  Pyth.  IV  225. 

932.  ravry  dpa:  'adverbial  = 
8id  ravr*  dpa.  —  in*  aurais 
gehört  zu  pavels,  dagegen  %äv- 
fräSe  zu  rjyyelrjS1 ,  Sch.  nal  ist 
verstellt  wie  im  Drama  sehr  oft; 
vgl.  Arist.  ran.  142  neos  tfl&£Tt]v 
xäx£ZO£  =  neos  zal  ^l&srrjv  eneZ- 
oe.  —  Der  starke  Passivaorist  von 
äyyeUco  findet  sich  auf  einer  In- 
schrift von  Eleusis  aus  dem  Jahre  439 
(C.  I.  A.  IV  I  2  No.  27b  Z.  19). 

933.  'Statt  des  Wortes  uavevres 
oder  eines  ähnlichen,  weiches  die 
furchtbare  Heimsuchung  bestimmt 
bezeichnete,  setzt  Orestes  mit  Wil- 
len das  euphemistische  ä&lio  i.  K. 
Aus  eben  diesem  Grunde  sagt  er 
statt  'schon  oft1  cni cht  jetzt 
zum  ersten  Mal'. 

934  f.  cDer  von  den  Erinyen  ver- 
folgte und  ruhelos  umhergetriebene 
Orestes  wird  hier  und  anderwärts  (so 
unten  V.  971,  Or.  412  olfioi  Sico- 
y/ueov,  ols  slavvo/uat  rdlas)  einem 
Rosse  verglichen,  welches  von  ei- 
nem grausamen  Reiter  herumge- 
hetzt wird.  Daher  heilst  es  hier 
von  den  Erinyen  cöod^  al^arrjpd 
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0PE2TH2. 

ai^iar^Qa  0x61.11    ETtsjißaXetv  i^ioL  935 
IO>irENEIA. 

tl  yaQ  rtot3  elg  yfjv  rrjvd'  €7t(jQ^fievGag  Ttdöa ; 

OPE2TH2. 

Ootßov  xelevG^elg  &£G(pdTOtg  äg)t%ofirjv. 

KDirENEIA. 
tl  ZQf][,ia  öqäGat;  qi]töv  ij  Gcycbf.ievov ; 

0PE2TH2. 

Xiyoifi*  äv'  aQxal  d*  aide  (.101  7toXXcov  Ttovtov. 

tftel  tcc  [irjTQÖg  Tav&*  ä  Gtyö^iev  vxc/.ä  940 

elg  %€LQag  fjl&e,  f.i€TaÖQOf,ialg  'Eqlvvcov 

)]?Mw6[.i£0&a  cpvyddeg,  sgt*  ifidv  rtoda 

eig  rag  ^d&rjvag  ö^t*  ejteuxpe  Ao'%tagy 

öl'Atjv  jtaQaG%elv  raig  dvcovvfxoig  &£alg. 

egt iv  yaQ  6g La  ipr]cpog,  rjv  'Aqet  tcote  945 


oröui  E7zstu ßakstv  iuol*,  K.  ila- 
otqeIv  ist  eine  Weiterbildung  von 
eldw  wie  ß  mortem  von  ßoaw,  xa- 
hiorgero  von  xalsco.  —  alm  arrjpd 
steht  proleptisch:  sie  hieben  mir 
das  Gebifs  hinein,  dafs  es  blutig 
wurde.  So  sagt  Aesch.  Ag.  1020 
Klytaimnestra  zu  Kassandra  %ali- 
vöv  ovz  inloraaai  cpBQEiv,  ngiv 
aitfarrjQÖv  sl-agip/^EO&ai  uevos.  — 
in  €  ti  ß&llm  ist  nur  ein  verstärk- 
tes Efißdllco  (vgl.  v.  290);  so  steht 
Inncov  ineftß&rai  Bacch.  782  le- 
diglich als  Synonymum  zu  incßa- 
rat  oder  ipßärai. 

938.  QrjTÖvrj  or/cb/uEvov  :Itapoeta 
eogentibus  numeris  dicere  sibiper- 
misit  pro  otyrjTÖv,  quemadmodum 
Sophocles ,  0.  C.  1527,  scribere 
ausus  est:  ä  <?'  i^dycora  ^rjSkxt,- 
vEtrai  löyco  pro  xwrjTa  .  Her- 
werden, Mel.  Graux  221. 

939.  aQyal  —  Ttövoiv:  Der 
Anfang  aller  meiner  vielen  Drang- 
sale ist  folgender,  meine  vielen 
Drangsale  begannen  folgender- 
mafsen. 

940  f.  tTtet—  tfA&E:  Mit  Willen 
braucht  Orestes  diese  etwas  gewun- 


dene Phrase,  um  einerseits  anzu- 
deuten, dafs  er  nur  Apollons  folg- 
sames Werkzeug  gewesen,  ander- 
seits überhaupt  das  schreckliche 
Wort  nicht  auszusprechen:  fCAls 
ich  den  unglückseligen  Muttermord 
verübt  hatte"/  K. 

944.  Gewifs  cwäre  es  ungereimt, 
wenn  Orestes,  nachdem  er  soeben 
die  Rachegöttinnen  Erinyen  genannt, 
in  demselben  Satze  einer  genaueren 
Bezeichnung  derselben  mit  ävcbw- 
f(oi  &Eal  aus  dem  Wege  gehen 
wollte'  (Schmidt,  krit.  Studd.  z.  d. 
gr.  Dramalt  I  121),  aber  warum 
soll  er  ihr  damit  aus  dem  Wege 
gehen  wollen?  In  Wahrheit  giebt 
er  nur  durch  ein  epitheton  ornans 
an,  dafs  es  nicht  Brauch  ist,  die 
Erinyen  bei  ihrem  rechten  Namen 
zu  nennen ,  sondern  dafs  sie  als 
Zs/uval  oder  Ev^evISes  verehrt 
werden;  'wenn  das  Wort  hier  nicht 
im  Sinne  von  nefandus  steht;  vgl. 
Herondas  V  45  VI  14*.  Wil. 

945  f.  cMit  Willen  setzt  Orestes 
nur  das  unbestimmte  £>«  rov  6*7)  ys- 
qcöv  f/iäo/uaros,  um  sich  nicht  auf 
eine  weitere  Erörterung  einzulas- 
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Zeug  eiGaz*  ix  tov  dfj  %£Q(ov  (AiaGficcTög. 

ih&cbv   <T   €X£LG€,   TtQüJTCi  jLl6V  (/^ )  OUÖelg  ^iVWV 

t/xov  idi£a&  ,  (hg  &eolg  öruyoüuevov 

ol  <T  £ö%ov  aidco,  ievia  (xovovQcerte^d  uol 

itaqeöyov,  or/Aov  övreg  ev  ravrcp  (o)Teyei,  950 

oiyfj  <T  iTVAT^vavTO  TtQoocp&eyyaöv  ku\  Ö7ttog 


sen\  K.  xprjyos:  'per  synecdochen 
für  den  Ort,  an  welchem  die  Stim- 
me, der  Richterspruch  abgegeben 
wird.  Die  hier  nur  kurz  berührte, 
deutlicher  in  der  Elektra  1258  ff. 
(s.  unten  zu  V.  961  —  967)  erwähnte 
Thatsache  erzählt  Apollodor  III  14, 
2 :  Kexgoip  Se  yijitas  Trtv  Axraiov 
y.ÖQtjv  jIvqolvXov  TialSa  uev  eoyev 
JEovoly&ova,  —  &vyareQas  Se 
"lAyoavlov  ('E()0)]v  JJolvSqooov, 
^AyQavlov  uev  oüv  xai  'Ageos  lAl- 
xItctzt]  ylyverac.  ravrrjv  ßia^ö- 
jkevos  'AIiqqö&ios  ,  6  IIooeiScovos 
xal  vvucfV/S  Evqvtyjs,  vnd  *'A()£os 
(pojya&ei*  y.reivtrai.  UooeiScov  Se 
ev'Aoaico  ndyco  xo/verai  Sixa^öv- 
Tov  tcöv  SojSexa  &ccov  *Aqei%  nai 
äTtoIvsrai '.  Sei). 

949.  aiSco :  im  Effekt  dem  Mitleid 
gleich,  aber  aus  anderer  Wurzel  ent- 
sprossen :  der  Scheu  vor  dem  Willen 
der  Götter,  die  für  den  rechtlosen 
Mann  Aufnahme  heischen  :  oeßet  rot 
Ztvs  röS  e'äv6uü)v  oeßas  ÖQtucb- 
fievov  ßQoroloiv  evnöimco  tv%t] 
(Aesch.  Eum.  92). 

949  ff.  Am  Nachmittage  des  zwölf- 
ten Anthesterion  (etwa  unserem  Fe- 
bruar entsprechend),  als  am  zweiten 
Tage  des  Anthesterienfestes ,  %6e$ 
benannt,  versammelten  sich  die 
Teilnehmer  des  Choenfestes  im  Dio- 
nysostheater im  lenaeischen  Bezirk. 
Jeder  brachte  sich  seinen  Speisekorb 
und  seinen  yovs  Wein  (375  Liter) 
mit.  Dann  gebot  der  Herold,  vnö 
oälmyyos  um  den  Preis  eines  wein- 
gefüllten Schlauches  in  die  Wette 
zu  trinken.  Zu  diesem  Feste  giebt 
Euripides  das  ainov,  d.  h.  nicht  zu 
dem  Wettkampfe,  wohl  aber  dazu, 
dafs  ein  grofses  gemeinsames  Mahl 


stattfindet,  bei  dem  doch  jeder  seine 
Speise  und  seinen  Krug  Weines  für 
sich  hat,  jedenfalls  den  seinem  Pu- 
blikum wohl  bekannten  legds  löyos 
des  ieqöv  ev  Altivais.  —  Die  Gast- 
freunde  des  Orest  fürchten  urj  rfj 
ö/Liilla  avrov  piav&cooiv ,  da  sie 
doch,  wenn  sie  ihn  an  ihren  Tisch 
ziehen,  öuögoyoi  mit  ihm  werden 
müssen.  Deshalb  treffen  sie  drei 
Vorsichtsmafsregeln:  1)  £evia  uo- 
voTQane^a  avrco  nage^ovoiv,  d.  h. 
dem  Wortlaut  nach  allerdings  nur, 
dafs  er  allein  seine  Speise  auf 
besonderem  Tische  erhält;  da  aber 
im  folgenden  erzählt  wird,  dafs  vom 
Weine  jeder  seine  besondere  Por- 
tion erhält,  so  werden  wir  auch 
anzunehmen  haben,  dafs  jedem 
die  Speisen  auf  besonderem 
Tische  vorgesetzt  werden  — 
nach  homerischem  Brauch.  2)  sie 
sprechen  nicht  mit  .ihm,  sondern 
'erfinden  sich  eine  Kunst,  ihn  durch 
Schweigen  anzureden'  (cuyfj  rexral- 
vovrac  7tpdo<p&eyxrov  avröv); 
3)  sie  füllen  nicht  die  Becher  aus 
einem  gemeinsamen  KQarrjQ ,  son- 
dern jeder  bekommt  ein  eigenes 
Gefäfs,  um  sich  daraus  einzuschen- 
ken. Der  Beweggrund  für  alle  diese 
Mafsre^eln  wird  durch  die  Worte 
öncos  Sairös  yevolurjv  ncbtiarös  r 
avrote  8l%a  angegeben,  welche  lo- 
gisch genau  hinter  v.  954  stehen 
müfsten. 

951.  ärex  rrfv  avro  :  In  Texral- 
veo&ai  liegt  aufser  dem  Begriffe 
des  Herstellens  der  einer  besonderen 
Klugheit  und  Schlauheit  —  von  der 
Zeit  her,  wo  der  rexrcov  ein  hoch- 
geehrter, weither  geholter  Sr\{*ioeQ- 
yöe  war. 
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dairög  yevot^irjv  TtcbjiiaTog  z*  avzoig  dexa, 
elg  d*  äyyog  tdiov  igov  aTtciGi  ßccAyiov 
ueTgrjjua  TtlrjQCJGavTeg  elyov  rjdovrjv, 

y.dyo)  ^eley'^cu  [iev  §evovg  ovy.  rj^lovv,  955 
fjhyovv  de  Giyfj  nädoxovv  ovx  eidevea, 

i/eya  OTEvd^cov,  ovvsy*  rjv  uyjtqös  yovevs. 

a'jLvcj  6'  'A&rjvaLoLGL  rd^id  Övgtv/j] 

TeXerrjV  yeveG&ca,  v.cctl  töv  vo/liov  fieveLv, 

yofjQeg  äyyog  Ilal/MÖog  Ti^iäv  Aetiv.  960 

cbg  d 3  elg  'Aqeiov  öy&ov  fjY.ov,  ig  öi/.riv 

eGTt]v,  iyoj  fiev  &ccteqov  Xaßwv  ßd&QOv, 


954.  nlrj q  coa avr  es:  Im  Deut- 
schen steht  füllen  sehr  oft  im  Sinne 
von  füllend  eingiefsen;  für 
eine  solche  Prägnanz  von  nlrjoovv 
kenne  ich  kein  zweites  Beispiel. 
Vielleicht  ist  nltj^cboavTss  mit  fii- 
TQTj/ua  eng  zu  verbinden:  'nachdem 
sie,  in  ein  besonderes  Gefäfs  (ein- 
schenkend,) allen  das  gleiche  Mals 
vollgemacht  hatten'.  —  In  anderer 
Weise  ist  nlrjQovv  v.  306  prägnant 
gebraucht.  —  slyov  rjSovrjv: 
cd.  h.  vergnügten  sie  sich  am  Zechen 
unter  einander,  indem  keiner  das 
Wort  an  mich,  richtete.  Denn  or/fj 
ist  nur  in  diesem  beschränkten  Sinne 
zu  verstehen'.  K. 

956.  xäS ökow:  Gern  würde 
man  den  hierdurch  eingeleiteten 
Gedanken  konzessiv  ausgedrückt 
sehen:  'obgleich  ich  so  that,  als 
wüfste  ich  nichts  davon'. 

957.  Es  scheint  allerdings  kaum 
glaublich,  dafs  Orest  einerseits  940 
sagen  soll  rd  /urjrQÖs  ravd'  ä  oi- 
ycbfiev  xaxdy  anderseits  hier  ganz 
offen  ovvek  ?}v  {urjrQÖs  (povevs;  und 
so  dürfte  der  überflüssige  Vers  inter- 
poliert sein.  Ein  'triftiges*  Motiv 
für  diese  Interpolation  wüfste  ich 
freilich  nicht  zu  nennen;  aber  man 
darf  die  Forderung  eines  solchen 
Nachweises  nicht  in  jedem  Falle 
erheben ;  zu  einer  Zeit,  wo  Aussicht 
war,  dafs  eine  solche  beigeschriebene 


Interpolation  bei  der  nächsten  Ab- 
schrift des  betreffenden  Exemplares 
Heimatsrecht  gewann,  konnte  sehr 
wohl  irgend  ein  thörichter  Leser 
auf  den  Gedanken  kommen,  einen 
Vers  einzuschwärzen,  nur  um  seine 
Eitelkeit  damit  zu  kitzeln,  dafs  sein 
Geistesprodukt  jetzt  unter  dem  Na- 
men des  Euripides  weiter  verbreitet 
werde. 

959.  cLes  mots  xari  rdv  vöuov 
ii eve iv  suffiraient  au  besoin  ä 
prouver  que  ces  vers  ne  peuvent 
etre  authentiques  Doch  wohl :  den 
Widerspruch  ignoriert  eben  der 
Dichter  mit  Wissen  und  Willen. 
Ähnlich  sagt  Teiresias  Bacch.  294, 
obwohl  noch  lange  kein  Menschen- 
alter seit  der  Geburt  des  Dionysos 
verstrichen  ist,  um  durch  Annahme 
eines  Mifsverständnisses  zu  er- 
klären ,  wie  die  Sage  von  der 
zweiten  Geburt  des  Dionysos  aus 
dem  prjQÖs  des  Zeus  entstanden 
sei:  YQÖvco  ds  viv  ßporol  rpa- 
(prjvat  (paoiv  iv  /urjpco  Z/iös. 

960.  xorjQss  äy/os:  durchaus 
falsch  erklärt  als  ^vas  yoais  In- 
struction; vielmehr  wird  hier  wie 
oft  das  mit  gebildete  Adjek- 
tivum  nur  die  Bedeutung  des  Stam- 
mes haben  (vgl.  1472)  und  yofjgss 
äyyoe  ein  Gefäfs  bedeuten,  welches 
ein  yove  ist. 

962.  iycb  {uev\  als  wäre  Eorrj- 
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tö  ö 5  äkko  TtQeoßeiQ*  ijrceo  fjv  'Eqivvcov. 

EifCtov  dy.ovGag        atjuarog  f.irjTQdg  tceqi, 

Ooißog  (i    eocoae  juaoTugav'  iGag  de  f.ioi  965 

IpTjCfOVQ   ÖL€QQVxl}lU?€  ÜCtXXäg  Ü))Jvf], 

vlzcov  <T  aTtfjoa  (fönet  TteigaTTjoia. 

ÖGCU  flkv   OtiV  eioVTO   7t£LG&£lGCtl  ÖLY.If], 

\fjrjq)OV  Trag*  avTrjv  ieoöv  (hqiaavT  e%etv' 

öoat  <T  'Eqlvvcov  ovv„  £7t£LG&rjGav  vöfACp,  970 

dgo/notg  dviÖQVTOLGLV  rjXäGTQOvv  dei, 

Stög  ig  äyvöv  fjX&ov  aß  (DoLßov  Ttedov, 

/.cd  TTQÖG&ev  ddvTcov  ixTa&eig,  vfjGrtg  ßooäg, 

irtcbjiiOG'  avrov  ßiov  d7tOQQTj^£tv  &avcov, 

ei  {irj  iti£  GtgG£i  Qotßog,  ög  f.i   d7tcbl£G£v.  975 

£1>T£V&£V   avÖTjV  TQLTtOÖOg  £K  %QVGOV  XaXOJV 


f(£v,  nicht  eorrjv  votangegangen. 
'Auf  dem  Areopag  waren  zwei 
Steine,  der  eine  zum  Stande  für 
die  Angeklagten,  der  andere  für 
den  Ankläger:  rovs  äpyovs  Xl&ovs, 
e(p*  cbv  iaräoiv  oooi  S/xas  vne- 
yovOL  xai  oi  Siojxovtss,  töv  /uev 
vßgecos  (des  Frevels),  röv  Se  avai- 
Ss/as  (der  Erbarmungslosigkeit). 
Paus.  I  28,  5.'  K. 

963.  n q  so ßetQ  a:  nämlich  Xa- 
ßovoa;   vgl.  Phoen.  53  ya{usl 

TTjV    TE'/iOVOOLV  ,    OVX    SlScoS  TaXaS, 

ovS'  7]  rexovaa  (scSvta)  naiSl  ovy- 
xou/foaevt].  Die  Femininbildung 
TzgeoßsiQa  ist  völlig  singulär. 

966.  dtXivrji  das  Wort  bezeich- 
net eigentlich  den  Unterarm ,  wird 
aber  auch  in  der  Bedeutung  H and 
gebraucht;  mit  den  Händen  fafst 
Agaue  die  Linke  ihres  Sohnes,  um 
ihm  den  Arm  auszureifsen:  Bacch. 
1125  Xaßovoa  8'  coXev  ais  dpi- 
orrgav  yjpa  dneondQa^sv  ti>uov; 
mit  den  Händen  fafst  man  das  Ru- 
der: Lyc.  205  otsqqölv  ivonXiovoiv 
cbXevais  nlaTrjv.  So  heilst  na- 
Q7)ls  eigentlich  Wange,  Eur.  Ei. 
1023  aber  und  Med.  923  Hals. 
Euripides  II.   4.  Aufl. 


967.  vwäv  (pövta  nsiQa.Trj- 
Qia:  's.  v.  a.  vwav  S£ycrtv  (pövov, 
wie  vmölv  aycova,  (uayrjv,  ndXrjv, 
OXv/unta* .  K.  —  Tis  iq  arriQ  iov\ 
wohl  von  TtBiQoiv  in  der  Bedeutung 
angreifen. 

973  f.  cEin  Seitenstück  hierzu 
bietet  die  Erzählung  des  Herod. 
VII  141  von  den  Abgesandten  der 
Athener,  die  nach  dem  niederschla- 
genden Orakel,  welches  sie  zuerst 
empfangen  haben,  sich  zum  zwei- 
ten Male  an  den  Gott  wenden  xai 
Xeyovoi*  '&va£,  yprjocu  rj/utv  äjusi- 
vöv  tl  TirQi  rfjs  TcarQlSos  alds- 
o&ris  ras  iKerrjQfas  rdods,  ras  toi 
rjxopev  (peQovreS'  rj  ov  toi  an  i- 
u  sv  in  rov  ädijTov,  dlV  av- 
tov  rr/Se  uEveofisv,  eor*  äv 
xai  reX f.  v  rrf  a co  u  e  v?  Sch. 

973.  vfjoTie  ßogäs:  Oft  tritt 
statt  einer  ein  Fehlen  ausdrücken- 
den Präposition  ein  Adjektivum 
ein,  welches  aus  einem  negativen 
Präfix  und  dem  Stamme  des  No- 
men, dessen  Fehlen  angegeben 
werden  soll,  oder  dem  Stamme 
eines  Synonymum  gebildet  ist. 
Genau  so  £  250  drjpdv  ydo  £§rj- 
Ti5 o s  ?j£V  an  aoT o  s. 

9 
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Ootßög       eite^ixpe  devoo,  diOTtersg  XaßeTv 
äyak^C  '^4&t]va>v  t    eyxa&cdQVGca  %&ovL 
dlV  rjvTteq  rjj.uv  cootGev  GtüTtjolav, 

Gv^iTtQcc^ov '  fjv  ydq  &eäg  xacdG^io^iev  ßqeTctg,  980 
fnavmv  re  Xrj^u)  xal  Ge  7toAvxd)7tq)  Gxdcpei 
GTeiXag  Mvyirjvaig  eyxaTctGTrjGw  TcdXiv. 
dXX\  c3  cptXrj&eZö\  (7)  xccGiyvrjTOV  xdqa, 

GWGOV   ftCCTQCOOV   OiXOV,   EXGLßGOV   (5'   SflB ' 

(bg  räfx  ökcoke  TcdvTa  xal  %ä  HehOTtidojv,  985 
QvqdvLOV  ei  f,irj  'krjXpöf.ie^G^a  &eäg  ßqerag. 

X0P02. 

öeivrj  %ig  ÖQytj  öatf,iövwv  erteLeGe 

tö  TavTaXetov  Gfteq^ia  ötd  növuyv  t*  ä(y)ei. 

IO>irENEIA. 

tö  /Liev  Ttqö^v^iov,  tcqiv  Ge  devo*  ek&elv,  e%co 


983.  cDie  Anrede  <h  ydy&eto^ 
ist  nicht  etwa  gleichbedeutend  mit 
d)  filrj  oder  cpilrarrj^  sondern 
drückt  aus,  dafs  Orestes  schon  bis- 
her die  obwohl  verloren  Geglaubte 
geliebt  hat:  vgl.  Hek.  1000  & 
xptlrj&eis  cos  ov  vvv  epol  cptlfi.  K. 

984.  o  cpoov-enocpoov:  Zwi- 
schen dem  Simplex  und  dem  Com- 
positum besteht  kein  wesentlicher 
Bedeutungsunterschied ,  wodurch 
für  uns  die  Kraft  der  Anaphora  ge- 
schwächt werden  würde;  doch 
findet  sich  in  der  Tragödie  der- 
artiges öfter;  vgl.  Soph.  Ant.  898 
Ich  hoffe  cp ilrj  uhv  rj^fiv  tioltqI, 
TiQoocpilriS  be  oo/,  itfjrsQ,  (pilrj  Sä 
ooi,  naoiyvrjrov  xäpa. 

987.  £7ts^£0€'.^  welches  eigent- 
lich den  Dativ  erfordert,  wie  in 
der  sonst  ähnlichen  Stelle  Hek.  583 
Ssivöv  Ti  7tfjtaa  Upia/z/dcus  ene- 
ist  hier  mit  dem  Akkusativ 
zd  lavraleiov  oneouct  verbunden, 
nach  Analogie  der  Verba,  die  zum 
Ausdruck  einer  feindlichen  Richtung 
bei  eni  neben  dem  gewöhnlichen 
Dativ  auch  den  Akkusativ  annehmen, 
wie  in  der  Zusammensetzung  ini- 
ßacvsiv  bei  Soph.  Ai.  137  oh 


ötülv  nXrjyrj  —  enißf},  häufiger  ge- 
trennt öopäo&ai,  nelao&fjvaiy 
ensv&Qcboneiv  eni  riva.  Es  konnte 
dies  aber  um  so  leichter  hier  ge- 
schehen, da  das  mit  ine^sos  eng 
verbundene  Verbum  Siä  növcov 
äysi  den  Akkusativ  regiert/  K. 
Es  ist  die  Galle,  die  ins  Kochen 
kommt;  vgl.  Arist.  Thesm.  468 
roiavr  dxovovoas  xaxä  ov  &av- 
udoLÖv  bot  .  .  .  in  i^elv  rrj  v 
yolrjv. 

989.  'Schon  ehe  du  hierher 
kamst,  hatte  ich  den  Wunsch  und 
habe  ihn  jetzt'  —  sollte  dieser 
Gedanke  nicht  zusammengezogen 
sein  können  in  die  Worte  rd  tcqö- 
d'v/uov^  tiqIv  os  Ssvq'  eX&sZv,  £%Cr)? 
Belege  weifs  ich  freilich  nicht  da- 
für zu  nennen.  —  clch  habe  (noch) 
den  Wunsch,  (wie)  ehe  du  her 
kamst,  nach  Argos  zu  kommen  und 
dich  zu  sehen,  will  aber,  wozu 
du  mich  aufforderst,  dich  retten  und 
das  Haus  erhalten.  Denn  dies 
beides  glaube  ich  zu  können  (994 
otpayfje  —  995  oi'xovs) ,  nur  mufs 
ich  dabei  umkommen  (995  rrjv 
i%6v  —  998  löyos).  Es  wäre 
wirklich  schön,  wenn  wir  beide 
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Joyet  yeveGd-ai  vxd  ae,  auyyov3 ,  eiaidelv,  990 
9-iXio  d'  i'c  ceo  au,  ae  re  ^eraOTTjoat  rtdvcav 

VOOOUVlä    T     ofotOV,    Oir/l   Kü    XTCCVÖVTt  f.l£ 

9vftov(i£vr],  7tctTQ(j)OV  ÖQ&cöoca  /cdliv ' 

0<päyijg  re  yäo  afjg  %eiQ*  aTtaXXd^aifxev  äv 

(Kudcaul  t 3  ohiövg*  rrjv  &eöv  <T  ÖTtiog  Ad&co  995 

äeöor/xc,  vxd  Tuqavvov,  fvvwi    äv  v.evdg 

KQt]rtldctQ  el'ot]  Xatvag  dya^iaiog. 

rtfög  (5>  ov  d-avovfxac;  rlg  d*  eveact  kuoi  köyog; 

aLL    ei  uev  iv  n  Tav&  o^tou  yevrjGerca, 

äya/xid  t*  oiaeig  näfi*  erc    evTtQUjiivovlveojg  1000 

ä!$eig,  tö  yxvduveviia  ytyverac  za/oV- 

tovtcü  de  xtoQiO'd'ivT?  lyto  fiiev  ollv/uca, 

au  ä'  äv,  %ö  aauTOü  &e[ievog  ev*,  vöarov  TU%0Lg. 

or  [irjv  tl  cpevyto  y  ,  oude  jii    et  &aveZv  %oe(hv, 

awacu  %ä  o*'  ov  yäo  äXX*  dvtjQ  fiev  exßö^uov  1005 

fravwv  Tto&etvög,  %ä  de  yvvcaxdg  da&evfj. 

0PE2TH2. 

ov'/.  äv  yevolfirjv  aov  re  ytctl  ^irjrqög  cpovevg' 
ältg  tö  xelvtjg  cu^ia '  y.olvöojqwv  de  aol 


gerettet  weiden  könnten.  Aber 
deine  Rettung  ist  nur  um  den 
Preis  meines  Todes  möglich:  nichts- 
destoweniger bin  ich  dazu  bereit. 
Was  liegt  auch  an  mir?'  Wil. 

992.  ov%i  zcf  x  ravov  r i  ae 
frv  u  ov  u  6vrj:  jetzt  giebt  sie  sich 
wieder,  aber  freiwillig,  für  die  Er- 
haltung des  Hauses  hin. 

999.  eis  ev  rav&'  ökov  ye- 
vtfosTat:  vgl.  fr.  Archel.  246 
veavlas  re  xai  nev)]S  ooyös  &' 
äua'  Tavr'  eis  §v  el&övr' 
ä£i  iv&v/uijaecos ,  Tro.  1154  cos 
avvrou  rjuZv  rdn  euov  re  xdnö 
oov  eis  ev  |  v  v  t  I  & 6 7 •  t  oi'xaci 
dgurjor}  nldrrjv. 

1002.  rovro)  de  ycogio&ev- 
re\  ^mais  si  ces  deux  choses 
ne  peuvent  se  concilier.  Les 
nominati/'s  places  en  tete  de  cette 


phrase  tiennent  lieux  de  genitifs 
absolus!  Weil. 

1005.  ov  yäo  dlla\  Denn  es 
kommt  auf  ein  Weib  nicht  an, 
vielmehr  .  . 

1005.  ex  Söucov  &avtbv:  fr. 
Tem.  736  (Wecklein)  y  8'  ev  öcp- 
froluots  %äoiS,  öloA* ',  orav  Tis 
ex  Söucov  dvrjQ  ■d'dvrj. 

1006.  Tvo&eivös:  desideratus, 
wie  Phoen.  320  no&eivds  (pllois^ 
Tto&eivds  &?jßais.  do&evfj:  und 
wird  deshalb  weniger  vermifst. 

1008.  xoivö(pQü)v\  Tür  la%eiv 
ioov  kommt  der  erste  Teil  des 
Kompositums  vorzugsweise  in  Be- 
tracht. Der  zweite  {-cpocov)  ist  je- 
doch nicht  ohne  alle  Bedeutung,  in- 
dem der  vollständigere  Gedanke  zu 
Grunde  liegt:  xoivd  001  ypovcov 
xai  xoivfj  -freloiu  äv  lay/Tv  ioov 
9* 
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y.al  Lfjv  &ikoL(x    äv  Kai  &avoiv  layeiv  iGov. 

d^co  de  o\  rjvTteQ  v.avxbg  evxev&ev  TteQö),  1010 

itQÖg  oly.ov,  tj  gov  KctT&avcbv  \xevCi  gieret. 

yvdjfxrjg  (5'  cckovgov '  ei  TtqoGavxeg  rjv  rode 

^QreiALÖL,  7t dg  äv  ylo^iag  e&eGTtiöe 

xojLiidai  ix   äyalfxa  &eäg  7z6?uGf.i    eig  FLalXddog, 

*         *  * 
Kai  göv  tcqogcotcov  elGtöelv ;  ärtavxa  yäg  1015 
Gvv&eig  vdd'  eig  ev  vogtov  eXrciLio  kaßelv. 

IOOTENEIA. 

7t(ßg  o$v  yevotT*  äv  &G%e  [j,rj&*  rj^ag  &aveiv, 
Xaßetv       ä  ßovXöfxeG&a ;  xfjde  yäg  voGet 
vÖGtog  Ttqög  o'faovg'  fj  de  ßovArjGtg  Ttäqa. 

0PE2TH2. 

äqy  äv  rvgavvov  dtoleGca  dvvai/Lie&J  äv ;  1020 

KDirENEIA. 
deuvdv  rod*  elitag,  ^evocpovelv  eftrjlvdag. 

0PE2TH2. 
äl)J  ei  Ge  GcoGet  Ka^ie,  Kivdvvevieov. 

IO>irENEIA. 

ovk  äv  övvaifxrjv'  —  %ö  de  7tQÖ&vf.iov  fjveGa. 


Kai  £c5v  xai  &avc6v.  Ähnlich  Ion 
577  eis  ras  s4&?jvas  orelye  xoi- 
vö(pQo)v  nargl.  Sch. 

1015.  Aus  dem  änavra  geht  her- 
vor, dafs  Orest  noch  mehrere  Gründe 
beibrachte,  um  zu  erweisen,  dafs 
die  Götter  ihre  Rettung  wollten; 
der  letzte  wird  etwa  gelautet 
haben:  cUnd  wie  hatte  er  sonst 
wohl  es  so  gefügt,  dafs  ich  ge- 
fangen wurde  .  .'  —  In  yveb/u^s 
äxovoov  lag  implicite  die  Ankün- 
digung des  Nachweises,  dafs  die 
Sache  so  schlimm  nicht  stehen 
könne  ;  darauf  bezieht  sich  das  yaQ. 

1018.  voosZ:  cdas'  —  nämlich 
die  Mitnahme  des  Bildes  —  'ist 
die  schwache  Seite  unserer 
Rückkehr,'  d.  h.  dadurch  wird  sie 
wahrscheinlich  vereitelt  werden. 
Ahnlich  tzqös  *IXlov  ev  rqS  exaa- 
vb  vöaros  Iph.  Aul.  906/  K.  Sch. 


1019.  rj  Se  ßovlrjois  ncLQa'.  * Qui 
difficultatem  rei  explicat,  videri 
potest  ideirco  difficultatem  expo- 
nere,  quid  rem  suseipere  non  vult. 
Ideirco  addit  Iphigenia:  Sk  ßoti- 
Irjois  TiaQa. 

1021—1023.  'Das  Gastrecht  ist 
so  heilig,  dafs  Iphigenie,  so  lange 
gleichsam  ein  Gast  des  Königs  Thoas, 
selbst  in  dieser  aufsersten  Not,  wo 
ihr  und  ihres  Bruders  Leben  auf 
dem  Spiele  steht,  sich  nicht  dazu 
entschliefsen  kann,  zu  einem  An- 
schlage gegen  jenen  die  Hand  zu 
bieten.  Als  daher  Orestes  ihren  er- 
sten allgemein  gehaltenen  Einwurf 
durch  das  cNot  kennt  kein  Gebot' 
zu  beseitigen  versucht,  bricht  sie 
mit  einem  kurzen  ovk  äv  Swal- 
fir]v  ('ich  kann's  nicht,'  d.h.  ich 
bring'  es  nicht  über's  Herz)  ab.'  K. 

1023.  yvsaa:  fDes  Aoristus  in 
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0PE2TH2. 

%l  ö\  et  [Lie  vacu  Ttjjde  Y.QVipeiag  Idd-qcc ; 

KDirENEIA. 

cos  Srj  ov.ötos  laßövres  öxocod'clfiev  äv;  1025 

0PE2TH2. 
xleTtrcov  yaQ  fj  vv^  rfjs        älrj&etas  ro  <pa)£. 

KDirENEIA. 
uo*  evdov  ieqol  (fvkcc/.eg,  ovg  ov  ?.rjao/,isv. 

0PE2TH2. 

oifAOi,  öi€(p&aQf.i£G&a'  7ta>g  ocofrs^uev  äv; 

KPirENEIA. 
fytiv  doy.co  jiioc  YMivdv  ijz&ÖQrjfid  rt. 

0PE2TH2. 

Ttolöv  rt;  dd^qg  ^lerddog,  cog  YÄyCo  f,id$co.  1030 

IO>irENEIA. 
xalg  öalOi  jiiavicag  yiqrjoo^iai  oocpLO^taöiv. 

0PE2TH2. 

deivai  ydq  cd  yvvar/.eg  evQCGY.ecv  re%vag. 


der  1.  Person  bedienen  sich  die  Tra- 
giker bei  gewissen  Verbis  statt  des 
Präsens  als  Ausdruck  eines  vor  dem 
Aussprechen  im  Innern  schon  voll- 
zogenen und  befestigten  Urteils. 
So  etnov  dictum  volo,  naqrr 
veoa,  äninrvoa?  Sch.  Das  pro- 
saische inaivcö,  das  Verbum  der 
höflichen  Ablehnung,  wird  so  um- 
schrieben; vgl.  Phoen.  1683  &  &v- 
yaTfg,  alvco  pev  oe  rrjs  tzqo- 
d-v/uLas,  Iph.  Aul.  1371  rov  taev 
o-uv  £evov  d/xawv  aiveoai  tzqo- 
&vu  las. 

1025.  Wunderlich  ist  es,  dafs 
Iphigenie  den  Vorschlag  erst  weiter 
spezialisiert,  ehe  sie  ihn  ablehnt; 
aber  ganz  thöricht  ist  das  Pathos 
oder  der  Sarkasmus,  mit  dem  Orest 
selber  seinen  Vorschlag  als  un- 
würdig bezeichnet  —  er,  der  doch 
vorher  kein  Wort  gegen  den  ganz 
ähnlichen  Vorschlag  des  Pylades 
einzuwenden  hatte.    Hier,  wenn 


irgendwo,  liegt  die  Interpolation 
eines  Schauspielers  vor,  der,  unbe- 
kümmert um  den  Zusammenhang, 
für  sich  eine  deklamatorisch  wirk- 
same Antithese  suchte;  ganz  ähn- 
lich wie  irgend  ein  anderer  Mime, 
um  Or.  1114  die  Hyperbel  <5o&* 
^Elläs  avrfj  o^lxqöv  oixrjTTjQiov 
anbringen  zu  können  v.  1111—14 
einschob,  ohne  zu  beachten,  dafs 
er  durch  v.  1112  den  Orest  sich 
selber  widersprechen  liefs.  —  Der 
Optativ  mit  äv  erklärt  sich  so, 
dafs  Iphigenie  annimmt,  Orest  habe 
bei  seinem  Vorschlage  gedacht 
oxöros  yäq  laßövres  enowd'eZuEV 
äv  und  nun  diesen  Hauptsatz  in 
einen  Finalsatz  verwandelt. 

1027.  ieqoi  <ptilav.es:  vgl.  ieqös 
oaXniyKTTjS  (Poll.  IV  87). 

1032.  ydo:  c  freilich,  auf  der 
Ellipse  eines  Gedankens  beruhend. 
Ich  wundere  mich  nicht,  meint 
Orest,  dafs  Du  sogar  mein  Unglück 
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KMTENEIA. 

cf  ovea  oe  cprjdco  f.irjTQÖg  £'£  "^äqyovg  ^loXetv. 

0PE2TH2. 

XQfjGca  KaxotGL^TOtg^i^iOLg,  et  y.eqöaveig. 

ionrENEiA. 

(bg  ov  &8[ag  oe  Xe^optev  frvetv  &ea,  1035 

0PE2TH2. 
tiv*  alrlav  e%ovG* ;  V7t07tT£vco  xi  ydq. 

KPirENEIA. 

ov  Ka&aQÖv  övxa  tö^ß"  öglov  dcboco  cpößip. 

0PE2TH2. 

%l  öfjTa  fxäXkov  &eäg  äyaX^t  afoiöKetai; 

KPirENEIA. 
tcövtov  Ge  rciqyalg  äyviGat  ßovlr]OOfj,ca, 

0PE2TH2. 

er3  iv  dö[ioiGi  ßgerag,  £(py  oj  Tteftlevy.a^iev.  1040 

KPirENEIA. 
xäxeivo  vlxpai,  oov  &iyovxog  cog,  £q6j. 

OPE2TH2. 

Ttol  öfjra ;  itövTOv  voteqöv  elftag  exßolov; 


zu  einem  listigen  Ausweg  zu  be- 
nutzen suchst:  ingeniosae  nimi- 
rum  etc.  Ebenso  setzt  die  Par- 
tikel v.  1036  die  Ergänzung  eines 
Gedankens  voraus/  Sch. 
!v  1034.  ei  xeQ  8  av  eis  :  wenn 
Aussicht  ist,  dafs  Du  etwas 
dadurch  gewinnen  wirst;  vgl.  Iph. 
Aul.  995  et  S*  ov  naoovorjs  ravrä 
rev^o/uaL  oe&sv,  fisverca  xar3 
oixovs,  Aesch.  Ag.  1012  ei  tl 
b '  p  dos  lS  rcovSs, .  /UTj  oyolrjv  ri&si. 

1036.  'Was  für  einen  Grund  hast 
Du  denn  anzuführen!'  Man  stöfst 
sich  zunächst  an  der  Frage  des 
Orest  und  meint,  dafs  ihm  doch 
alles  klar  sein  müsse;  aber  es  war 
keineswegs  selbstverständlich,  dafs 
Artemis  nach  der  Reinheit  der  ihr 
zu  opfernden  f-evoi,  frage. 

1037.  rd  S'  ooiov  dcboco  cpö- 
ßco:  Der  Ausdruck  ist  eigenartig, 
rührt  aber  doch  vielleicht  vom 
Dichter  selbst  her.    Sidövcu  nvä 


(pößto  jemanden  in  Furcht 
versetzen  konnte  Euripides  ge- 
wifs  sagen;  vgl.  Phoen.  994  ös  p 
ixxo/ul£>ei  .  .  .  %ai  Seillq  §£- 
8  cooi\  es  fragt  sich,  ob  er  rd  öowv 
(nämlich  rcov  lavocov)  im  Sinne 
von  rovs  Tavpovs  öolovs  övras 
sagen  konnte,  und  auch  dies  scheint 
nach  Hipp.  656  s€  i'o&i,  rov- 
uov  o3  svoeßes  oq^ei,  yvvai, 
möglich. 

1038.  r l  pällov.  inwiefern 
mehr,  als  wenn  wir  diese  List 
nicht  anwenden? 

1040.  Argutius  et  familiarius, 
sed  tarnen  ut  reprehendi  non  de- 
beat,  dicit  Orestes:  adhuc  in 
templo  statua  est,  propter 
quam  huc  veni:  i.  e.  nondum 
viam  monstrasti ,  qua  ex  templo 
amoveri  statuam  velis,  quod  tarnen 
praecipuum  nobis  esse  debet. 

1041.  ipco:  nämlich  ßovleo&ai. 

1042.  n  oZ  SrjraS nämlich el&ov- 
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ItDirENEIA. 

oti  vavg  yuuvoig  Xtvoderotg  ÖQj.iet  oed-ev. 

0PE2TH2. 

ov  ö1  ij  tIq  äXXog  iv  %£qoiv  oiobl  ßgerag; 

icpirENEIA. 

eydj'  d-iyetv  ydg  öoiöv  zgt   i^tol  fjiövYj.  1045 
0PE2TH2. 

Ilv/.dätjg  d*  öd*  ftiuv  n ov  rerd^erai  Löyov; 

KDUTENEIA. 
rta'rör  yeoolr  üol  '/Jiirca  f.itaGjii"  i'ytov. 

0PE2TH2. 

Aä&oa  <T  ävuv.Tog  rj  eidörog  öqdGetg  Tccöe; 

IO>irENEIA. 
Txetöccöa  uvfroig'  ov  ydg  äv  Xd&oi^il  ye. 

0PE2TH2. 

aal  urjv  vecbg  ye  TttTvXog  evrjqrjg  Ttdqa.  1050 

IO>irENEIA. 
ool  drj  {.teLeiv  ytorj  rä/jJ  orctog  e^ei  v.aXvSg. 


oa.  So  folgt  Soph.  Phil.  1211  auf 
narega  uarevcov  die  Frage :  not 
yäff;  Sch.  slnas:  cDieser  auch 
sonst  in  ähnlichem  Zusammenhange 
vorkommende  Aorist  ist  nach  der 
Anmerkung  zu  V.  1023  zu  erklä- 
ren: ''meinst  du"  u.  s.  w.  Vgl.  Alk. 
520  nöreQa  d'avovorjs  einas  rj 
^coor/s  in;  Schutzfl.  602  Sid  So- 
qös  elnae  fj  löycov  ^vvallayate ; 
Sch.  K.  —  növrov  axßolos:  fdie 
Stelle  in  der  Nähe  des  Tempels, 
wo  das  Meer  über  das  flache  Ufer 
ins  Land  hineinwogt,  auf  welche 
auch  Thoas  V.  1196  mit  den  Wor- 
ten ovxovv  ngds  avrdv  vadv  ex- 
nl7iT6t  xlvScbv  hinweist.  Das  Meer, 
welches  hier  über  das  flache  Ufer 
ins  Land  hineinwogt,  bildet  nicht 
blos  eine  sumpfige  Niederung,  son- 
dern ein  stehendes  Wasser  von  hin- 
länglicher Tiefe,  um  in  demselben 
das  Bild  und  die  Schlachtopfer  ab- 
waschen zu  können:  darum  steht 
ausdrücklich  voteqöv  dabei,  wie 


ähnlich  Ovid.  ars  am.  I,  554  ut 
levis  in  madida  canna  palude 
tremit?  K.  —  Freilich  ist  die 
Stelle  damit  noch  nicht  völlig  auf- 
geklärt; denn  Iphigenie  scheint  die 
Frage  ihres  Bruders  nicht  zu  ver- 
neinen, sondern  zu  bejahen  und 
bestätigend  hinzuzufügen:  'da,  wo 
Dein  Schiff  liegt/  Wie  dem 
auch  sei,  jedenfalls  hat  Euripides 
der  Kürze  halber  sich  gestattet  an- 
zunehmen, dafs  Iphigenie  wisse, 
wo  das  Schiff  liegt,  was  sie  doch 
eigentlich  nicht  wissen  kann. 

1043.  livoS sro  es:  Der  zweite 
Teil  des  Kompositums  ist  Ar.  Nub. 
764  XivöSsrov  &ö71bq  /urjloXöv&r^v 
rov  tzoSös  passivisch  zu  fassen, 
hier  aktivisch;  vgl.  vavSsrov  das 
Schiffsseil  Tro.  811. 

1048.  rj  eldöros:  Die  Krasis 
von  rj  und  ei  findet  sich  bei  So- 
phokles und  Euripides  öfter;  das 
mit  ei  beginnende  Wort|ist  ^stets 
eine  Form  von  slSevou. 
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0PE2TH2. 

ivög  f,iövov  dely  xdode  cvyxQvipca  rdde. 

dlk'  ävTiate  yial  Xöyovg  TtetGTrjQiovg 

evQLGK'  e%£L  %oi  dvvafj.LV  elg  oUrov  yvvrj. 

tcc  d*  älX  iGtog  äv  itdvra  Gv^ißairj  ytaXßg.  1055 

KPirENEIA. 
c5  cpilTccrca  yvvav/.zg,  elg  v^iäg  ßXejtto, 
yial  Täfi    iv  v^uv  ionv  rj  ytaXcog  e%etv 
rj  jtirjöev  zlvai  Aal  OTeQtj&fjvca  Ttdrqag 
cptkov  r*  döeXcpov  (pilftdxr]g  ze  Gvyyövov. 
yial  TtQcorcc  \iiv  [io i  tov  löyov  rdö'  dq^BTO)  '  1060 
ywalyieg  eGf.iev,  cptlöcpQOv  dXXrjXatg  yevog, 
ocotetv  TS  xocvd  Ttqdyftax3  aGcpaleGTaraL' 
OLyrjGctx}3  fj^ilv  xal  GvveATtovrjGaxe 
cpvydg.    yiaXöv  rot  ylcoGG*  örqj  TttGxr)  Ttagfi. 
öqäre       (hg  rqeZg  [da  %vyr]  tovg  (pcXrdTOvg,  1065 
rj  yfjg  Ttarqqjag  voGrog  rj  &aveZv  £%et. 
Gto&eZGa  d' ,  (bg  äv  yial  gv  xoivcovrjg  Tv%rjg? 


1053  ff.  Der  stolze  Jüngling  ver- 
schmäht es,  sich  zur  Bitte  herab- 
zulassen —  oder  meint  er  in  der 
That  nur,  Iphigenie  verstände  wirk- 
samer zu  bitten? 

1057.  kvvfxiv  eotlv.  steht 
bei  Euch,  wozu  epexegetisch  die 
nachfolgenden  Infinitive  treten,  wie 
Ale.  278  ev  ool  8*  eotuev  xai  Qrjv 
zai  urj,  Plat.  Prot.  313a  (K.)  o  de 
tzeqI  tiIe/ovos  rov  oebf/aros  rjyfj, 
rfjV  \pv%7]v ,  xai  ev  co  ndvT3  eori 
rd  od  rj  ev  rj  xaxcös  ngdtTeiv  .  .  . 

1056—1074.  Man  merkt  den 
Rhetor  recht  deutlich:  v.  1056—1059 
Tiooot/uioV)  1060 — 64  xalöv,  1065 — 
66  Stxawv,  1067 — 68l/a  ovpyegov, 
106872—1074  Ueos. 

1058.  or egri&rjvai  Tidrgas: 
es  braucht  kein  aus  rdpd  er- 
gänzt zu  werden,  sondern  rdjud 
fällt  der  Bedeutung  nach  mit  iycb 
zusammen:  so  sagt  Andr.  235  Her- 
mione  zu  Andromache  tI  oe/uvouv- 
&eZS  xeiQ  dycov     ^QtH   ^dycov  y  ebs 


8fj  oi)  oebepgeov,  Ta<ud  ov%i  oeb- 
epgova ; 

1062.  xoivd  7t gdy /uara:  der 
Kenner  des  weiblichen  Herzens,  der 
so  oft  dessen  Schwächen  enthüllt, 
läfst  Iphigenie  durch  die  in  xoivd 
liegende  Einschränkung  naiv  genug 
selber  verraten,  dafs  die  Weiber 
an  sich  keineswegs  doyaleorarai 
ngdyfiara  oco^eiv  sind. 

1065.  Eine  rv%rj  hält  die  drei  in 
ihrer  Gewalt,  d.  h.  es  steht  fest, 
dafs  alle  einer  rv%rj  verfallen  wer- 
den, und  diese  rv%rj  besteht  ent- 
weder im  vöoros  oder  im  ftavetv. 

1066.  yfje  nargeoas  vöoros:  So 
heifst  Leukothea  den  Odysseus  e  344 
%eigeoot  vecov  em/ualeo  vöorov  yaerjs 
&ai?jxcov.  Aus  einem  attischen 
Schriftsteller  kenne  ich  aufser  Thuc. 
I  44  (vgl.  36)  rrjs  te  'Irallas  xai 
SmeIiols  xalws  etpacvETo  avrots  rj 
vfjoos  iv  Ttagdnlcp  xeio&ai  keinen 
Beleg  für  diese  Redeweise;  denn 
Phoen.  842  ist  anders  zu  erklären. 
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öiüGto  g'  ig  'EkXdd*.    d'/./xc  Ttqög  oe  de^täg, 

oe  vxd  os  hivovfiai,  oe  de  cpiXrjg  7taQi]ldog 

yovdrcov  T€  vxd  tojv  ev  öö/holgi  q}ik%a%wv>  1070 

(.lYJTQÖg  TtCCTQÖg  T£  Yxd  ÖTCü  KVQSl. 

tl  (faxe;  %lg  ififöv  cptjGiv  rj  xlg  ov  d-iXeL(y)  — 
(p^ey^ccG&e!  —  cavTa ;  urj  yäg  alvovoföv  Xöyovg 
o/xo/xc  vxcyth  vxd  yxcaiyvrjrog  rdlag. 

X0P02. 

üdQGCL,  cpLXrj  deGTtOLva,  vxd  Giotov  fllÖVOV'  1075 
cog  Äe  */  ijiiov  gol  7tdvra  oiy-rj-9-rj Gerat  — 
iGrw  (liyag  Zevg!  —  cov  €ftioxrj7tTet,g  rceqi. 

KPirENEIA. 
övcaGÜe  (.iv&tov  aal  yevoiG&*  evöaif.ioveg. 
göv  eqyov  rjörj  aal  göv  eiGßatvetv  öö^iovg' 


1068.  ngös  oe  Segiäs:  Die 
Einschiebung  von  oe  zwischen  das 
ngös  der  Beschwörung  und  das 
davon  regierte  Substantivum  ist 
stehend.  —  Se^iäs,  n  agrj  iS  os , 
yovdrcov:  Sie  beschwört  sie  bei 
den  Körperteilen ,  die  sie  anfassen 
würde,  wenn  sie  die  Gebärden  der 
Bitte  wirklich  ausführte. —  $egiäs: 
Das  Erfassen  der  Rechten  bedeutet 
bei  den  Alten  noch  mehr  als  bei 
uns,  es  liegt  eine  besondere  Herz- 
lichkeit darin,  oft  soll  der  Hände- 
druck eine  Bitte  verstärken;  vgl. 
Iph.  Aul.  339  wie  du  (Agamemnon) 
demütig  warst  (als  du  dich  um  die 
Würde  des  Oberfeldherrn  bewarbst) 
Tzäorjs  Se^täs  Tvgoo&cyydvcov.  — 
7cagrji8os\  vgl.  Eur.EI.  1212  ßoäv 
(V  elaoxe  (Klytämnestra)  rdvcJe, 
tcqös  yevvv  e{udv  rc&etoa  %elga' 
rexos  epdv,  liralvco'  nagrficov  t* 
e\euäv  exgrjtuva&  ,  ojoze  /egas  euds 
iiTietv  ßelos.  So  fleht  Pentheus 
zuAgaue  (Bacch.  1117),  Thetis  zum 
Zeus,  Dolon  zu  Diomedes. 

1071.  'Allerdings  ist  hier  die  ein- 
zige Stelle,  wo  Euripides  sagt,  dafs 
Frauen  unter  dem  Chore  sind; 
aber  bei  der  Farblosigkeit  dieses 
Chores  kommt  wirklich  wenig  auf 


eine  solche  kleine  Differenz  an. 
Hier  wirkte  eben  die  Erinnerung 
an  die  Kinder'.  Wil. 

1072.  Wundervoll  macht  sich  die 
Seeienangst  Iphigeniens  mit  diesem 
(p&eyl-ao&e  Luft,  das  sie,  voll  un- 
geduldiger Erwartung,  einschiebt, 
bevor  sie  noch  ihre  Frage  vollendet. 

—  (prjo  Iv.^a  ffi  rmat ,  sc.  oiyrj- 
oeo&ai .  Sch. 

1073.  aiv  ovo  tov.  cnämlich  v- 
ucov*.  Sch. 

1077.  c  &  v  auf  ndvra  zu  beziehen. 

—  Die  gewöhnliche  Konstruktion 
bei  en  LOKrjTc r e iv  ist  nvl  rc 
(s.  zu  V.  701),  die  Verbindung  mit 
der  Präposition  tceqI  ist  daraus  zu 
erklären,  dafs  Iphigenie  dem  Chor 
nicht  aufgetragen  hat,  etwas  selbst 
auszuführen,  sondern  nur,  in  Be- 
zug auf  das,  was  sie  thun  will, 
Stillschweigen  zu  beobachten*.  Sch. 

1078.  ovaio&e  pv&cov;  Ähn- 
lich sagt  Klytämnestra  Iph.  Aul. 
1359  zu  Achilleus,  als  dieser  seine 
Bereitwilligkeit  erklärt  hat,  mit 
den  Waffen  in  der  Hand  für  Iphi- 
geniens Rettung  einzutreten:  övato 
rcov  (pgevcov  .  K.  ovrcos  dvaiftrjv 
rcov  texvo)v  schwört  der  Athener. 
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(hg  avrly*  rj^ei  ttjgÖs  xoigavog  y&ovög,  1080 
frvöLav  iley^cov  et  xaTelgyaOTca  £evwv.  — 
&  tcötvl \  fjjteQ  fi*  AvlLdog  xarä  Ttrvyäg 
deivfjg  i'ocpoag       TtatQOXTÖvov  %£qog, 
Gcooov  jLie  xai  vvv  rovöde  %**  rj  %ö  Ao%iov 

OVXeTL  ßQOTOLGL  dtä   0£*   €TT]TVf.lOV   Gto^lcc.  1085 

all3  ev^evrjg  ey.ßrj&t  ßaqßdqov  y&ovdg 

eig  Tag  'A&rjvag'  xai  yäq  iv&dd*  ov  regeltet 

vautv,  itaQov  aot  tcoIlv  fyeiv  evöatjLiova. 

2TA2IM0N  JEYTEPON 

O  TO  O  CpT]  OL. 

X0P02. 

Ogvig,  ä  Ttaqä  TtzxQivag 


1083.  tzcltqoktövos  yelo  ist  die 
Hand  des  tötenden  Vaters  wie  d"q- 
Xvktövos  "Aorje  (Aesch.  Prom.  858) 
der  Kampf  der  mordenden  Weiber. 
Wer  hier  T£kvoktövos  oder  nai- 
Soktövos  herstellen  will,  müfste 
dort  yatu£roxrövos  herstellen.  Vgl. 
J.  Schmidt,  de  epithet.  comp,  in 
trag.  Graec.  21  in  eandem  sen- 
tentiam  explicandum  censeo  Pin- 
daricurn  vavolorovov  vßoiv 
Pytfi.  1  72,  ignominiam  n avium 
ing emis centium,  et  quod  Lo- 
beckius  laudavit  kqot&Xcov  &rjlv- 
u  avels  öroßoi  Anth.  Pal.  IX  321 
strepitus  muH  er  um  insanien- 
täum'. 

1088.  s  v  d  aiii  w  v  ist,  'mit  wem 
es  der  Sabacur  gut  meint';  dies  aber 
setzt  voraus,  dafs  der  Mensch  dessen 
wert  ist:  so  schliefst  evdaliuwv,  wo 
es  nicht  gedankenlos  gebraucht 
wird,  ein  Lob  für  den  ein,  dem  es 
beigelegt  wird;  vgl.  1482.  Schon 
dieses  eine  Wort,  zumal  hier,  wo 
es  effektvoll  den  Akt  schliefst,  wür- 
de beweisen,  dafs  das  Stück  nicht 
in  der  ersten  Zeit  nach  dem  Unter- 
gange der  sicilischen  Expedition  auf- 
geführt sein  kann;  die  Zuschauer, 
deren  Väter,  Brüder,  Söhne  drüben 
gefallen  waren  oder  in  der  Gefangen- 


schaft schmachteten,  hätten  das 
Beiwort,  das  sie  früher  —  noch 
El.  1289  —  mit  freudigem  Stolze 
erfüllen  konnte,  als  schneidenden 
Hohn  empfinden  müssen. 

1089  ff.  cDer  Chor  dient  einer 
barbarischen  Artemis,  die  er  ver- 
abscheut, eben  ist  diese  zur  Aus- 
wanderung nach  Hellas  aufgefor- 
dert. So  kleidet  sich  sein  Wunsch 
heimzukehren  in  die  Form  der  Sehn- 
sucht nach  der  hellenischen  "Aore- 
tus  lo%la.  Diese  versetzt  er  nach 
Delos,  und  so  wird  diese  den  Athe- 
nern gehörige  und  deshalb  von  Eu- 
ripides  viel  verherrlichte  Insel  mit 
ihren  Heiligtümern  gefeiert.  Aber 
Aitemis  hatte  zwar  einen  Kult  und 
Tempel  auf  Delos  schon  in  alter 
Zeit  (wir  besitzen  Weihgeschenke), 
jedoch  ist  sie  nicht  viel  gefeiert. 
(Dafs  der  kleine  Tempel  dicht  am 
Hafen  ihr  gehörte,  ist  eine  ganz 
unsichere  Vermutung.)  Auch  stand 
neben  ihr  Hekate,  der  ein  kleines 
Eiland  vor  Delos  gehörte,  und  Ei- 
leithyia  als  selbständige  Figur,  die 
auch  einen  Tempel  hatte.  Libanius 
in  der  Rede  auf  Artemis  (V  226  R.) 
läfst  sie  selbst  der  Leto  bei  der 
delischen  Entbindung  helfen;  das 
ist  altertümlich,  da  Artemis  eigent- 
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TtövTOv  deiQddag,  ähevdbv,  1090 

(leyov  ot[y£)?(g)dv  de  cd  €  ig, 

er^vrtror  ^vveroig  ßodv, 

ötl  tcööiv  xeXadeig  äel  fioXftaig, 

iyd)  oo\  7taQaßdXXofnai 

&QTjVOVg,  CC7tT£Q0g  ÖQvig,  1095 

rtod-ova*  c E rov  dyÖQpvg^ 

-rto&ovo*  "Aqteuly  Loyiav, 

ä  rtaqä  Kiv&tov  öy&ov  oi/xl 


lieh  nicht  auf  Delos  geboren  ist, 
und  dafs  die  Delierin  hier  als  lo- 
%la  genannt  wird,  scheint  dazu  zu 
stimmen'.  Wil. 

1089-93.  Es  ist  nicht  befremd- 
lich, dafs  der  Eisvogel  (dlxvwv  oder 
dlxvojv  —  der  Spiritus  asper  ver- 
dankt vielleicht  nur  der  Volksety- 
mologie Tiagä  rö  ev  all  xvelv  seinen 
Ursprung)  mit  seinem  glänzenden 
Gefieder  dieAufmerksamkeit  der  Hel- 
lenen erregte  und  in  den  Eigentüm- 
lichkeiten seiner  Lebensweise,  seiner 
ungemeinen  Zärtlichkeit  gegen  seine 
Brut  sowie  den  'hohen,  schneiden- 
den' Tönen  {yocodrj  ?}%ov  nennt  sie 
der  Verf.  des  pseudoplatonischen 
Alkyon  cap.  1),  welche  er  während 
der  Paarzeit  ausstöfst,  ihnen  An- 
regung zu  allerlei  Märchen  und 
Geschichten  gab,  welche  um  so 
leichter  entstehen  konnten,  als  der 
Vogel  sehr  scheu  und  schwer  zu 
beobachten  ist.  Es  scheint,  dafs 
der  Eisvogel  oft  in  Gesellschaft 
eines  anderen  Wasservogels,  des 
xijvi  oder  xtjg  gesehen  wurde;  so 
sah  man  in  diesem  den  Gatten,  im 
Eisvogel  die  Gattin  und  erklärte 
nun  den  klagenden  Schrei  der  äl- 
xvcov,  dessen  schon  1 562  gedenkt, 
aus  dem  Schmerze  über  den  Ver- 
lust des  Gatten,  wie  es  als  nalaiöe 
/uv&os  in  dem  oben  genannten  Dia- 
loge schlicht  berichtet  wird:  (paoi 
yvvalxd  tiote  ofioav ,  Aiölov  rov 
"Ellrjvos  ü'vyarspa,  xovqIÜiov  äv- 
Soa  rov  avrrjs  re&vscora  &pt]vfZj' 


nö&io  (/Utas  Krjvxa  rov  ToayJ- 
vwvy  röv  EwocpÖQov  rov  doreooa 
xakov  Tiargös  xaldv  vlöv  rlra 
nrspco&eZoav  S cd  rtva  Sacuovcar 
ßovArjocv  eis  opvc&os  tqotzov  neoc- 
nereo&ac  rd  neldyr],  ^rovoav 
ixeZvov ,  e7i£id^  Tt'hatp  {u  evr]  yfjv 
Tiegi  näoav  ov%  ol'a  t  ?>v  tvqaZv. 
Die  uns  geläufige  Geschichte  des 
Ovid  (Met.  XI  270  ff.)  stammt  wahr- 
scheinlich von  Nikander,  der  sie 
seinerseits  dem  Volksmunde  ent- 
nommen haben  mag.  Eine  andere 
Geschichte  von  den  beiden  berich- 
tet schol.  7  562,  die  ihrerseits  viel- 
leicht auf  Hesiods  Ktfvxos  yduos 
zurückgeht.  (Vgl.  Wilamowitz, 
Herrn.  XVIII  417  ff.). 

1 093. 1 V erte :  t  e  videlice  tma- 
ritum  lug er e.  Nam  ort,  quod 
male  reddunt  quid,  pendet  ab  ev- 

£vV£TOV  . 

1094.  7t  a  p  a ß all  o tu  ai  d^prj- 
vovs\  ich  werfe  meine  (Medium) 
Klagen  zum  Vergleiche  daneben 
(napd). 

1096.  äyopos:  ein  euripideisches 
Wort,  das  bei  ihm  nicht  die  Hand- 
lung des  dysioeiv,  sondern  das  Er- 
gebnis der  Handlung,  die  Versamm- 
lung, bezeichnet. 

1098  ff.  CN.  0.  von  dem  heiligen 
Bezirke  der  Insel  Delos  liegt  ein 
kleiner  runder  Teich,  in  den  der 
Inopos  (die  längste  Zeit  des  Jahres 
wasserlos)  mündet,  eine  tiefe 
Schlucht,  die  von  dem  S.  gelege- 
nen Kynthos  herabkommt,  an  dem 
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cfolvr/.d  -9-'  äßqo'/.öixav 

ödcpvav       evsQvea  yial  ylav-  1100 
%äg  &allöv  iqöv  kkaiag, 
y/arovg  cbdivc  cptlav, 
Xi^ivav       eüdaoovaav  vdcoq 
wbvXiov,  ev&a  xvxvog  [leXcp- 

ddg  Movaag  ^eqajtevet.  1105 

ävno  r  gcxprj  d. 

£1  TtolXal  öaxQvwv  Mßddeg, 
cti  7taqrjtdag  eig  ifiäg 
gjteoov,  ävlxa  Ttvqywv 
ölo^ievißv  iv  vccvgIv  eßav 

itohefsiicov  eqeT^ioIOi  zal  Löy%aig.  1110 


das  älteste  Grottenheiligtum  Apolls 
liegt.  An  jenem  See  müssen  die 
drei  Wahrzeichen,  die  Palme  (£ 
162 ff.)»  der  selten  erwähnte  Lorbeer 
und  die  (sicher  erst  von  den  Athe- 
nern hinzugefügte)  Olive,  gestanden 
haben,  nagd  Kvv&iov  d'x&ov  giebt 
nur  im  allgemeinen  das  Lokal  an; 
der  Tempel  hat  gewifs  nicht  da 
oben  gestanden'.  Wil. 

1099  ff.  Jeder  der  drei  Bäume 
erhält  sein  bezeichnendes  Beiwort: 
die  Palme  mit  der  in  üppiger  Fülle 
dem  Gipfel  entspriefsenden  Blätter- 
krone  äßooxöpas ,  der  schlanke 
Lorbeer  evegvtjs,  der  Ölbaum  mit 
seinen  metallisch  glänzenden  Blät- 
tern ylavKÖs. 

1102.  co  St  vi  opllav.  elacav, 
was  in  d'alldv  eXa/as  liegt.  Dafs 
die  kreisende  Leto  sich  am  Palm- 
baum festhält,  sagt  der  homerische 
Hymnus  auf  den  delischen  Apoll 
(117);  sind  Lorbeer  und  Olive  da- 
mals auch  schon  da  gewesen ,  so 
müssen  sie  dem  gleichen  Zwecke 
gedient  haben.  Die  drei  Akkusa- 
tive  der  Baumnamen  können  aus 
topographischen  Gründen  nicht  von 
7iaod,  müssen  vielmehr  von  tto- 
&ovoa  abhängen. 

1103  f.   Xiuvav  —  xvkXiov: 


cVgl.  noch  Kallim.  Hymn.  Ap.  59 
TteQirjyeos  eyyv&i  X/uvrjs,  Del.  261 
iQoyöeooa  —  lluvrj.  Dieser  klei- 
ne See  hatte  keinen  sichtbaren 
Abflufs ,  sondern  drehte  sein 
Wasser  im  Kreise:  das  ist  es, 
was  mit  siXtooovoav  vScog  kv- 
xXiov  ausgedrückt  wird.  Ebenso 
Iph.  Aul.  1055  siliooöfievai  kij- 
xXia  TzsvrrjnovTa  xöpai  Nrjgecos, 
Das  Adjektivum  bedeutet  hier  das- 
selbe, was  sonst  xvxXcp  oder  iv 
xvxXcp3 .  K. 

1104.  KVKvog  fis XcpSös:  Der 
Singschwan  zieht  jedes  Jahr  mit 
dem  Anfang  des  Winters  aus  dem 
Norden  von  Bufsland  nach  dem 
schwarzen  Meere,  bis  nach  Griechen- 
land hin.  Schon  Homer  und  Hesiod 
kennen  die  glockenartigen  Töne, 
welche  er  im  Fluge  ausstöfst. 

1110.  bq  er  fi  oto  l  xai  Xöy- 
%ais:  'kausal,  indem  der  Gedanke 
zu  Grunde  liegt:  entführt  durch 
die  Ruder  und  Lanzen  der  Feinde/ 
Sch.  cMit  den  Rudern  sind  sie  her- 
angefahren, mit  den  Lanzen  haben 
sie  obgesiegt  und  die  Jungfrauen 
erbeutet.  Der  Dichter  nimmt  also 
an,  dafs  barbarische  Seeräuber  die- 
selben aus  ihrer  Heimat  entführt 
haben.3  K.  Nicht  ohne  Interesse 
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Zcc/qvgov  de  dt  ijtiTto/.dg 
vöötov  ßdoßaqov  fj'/.&ov, 
ev&a  rag  e/xccpov.TÖvov 
&eäg  d^icpLTtoXov  KÖoav 
7tctTd*  ^yccj.isuvovtav  /.argevco 
ßwfioig       ov  (iu]).o&VTag, 
ZrjAovaa  rov  öid  ftavrdg 
dcodaif-iov* '  ev  ydo  dvdyv.atg 
ov  v.duvet  GvvxQOcpog  öjv. 
(ueraßdlXei^v)  övaöai^iovla 

für  die  Geschichte  der  Philologie 
ist  die  Bemerkung  Marklands  (der 
Delos  für  die  Heimat  des  Chores 
hält):  Quaeri  potest  a  curiosis, 
utrum  vesligium  ullum,  in  anti- 
qua  histoi^ia,  supersit  hujus  cladis 
Delo  illatae  circa  haec  tempora; 
an  hoc  sit  merum  poetae  fig~ 
mentum. 

WW.^ayQv  oov  i  unoläs'.  Vor 
unnützen  Konjekturen  genügend 
geschützt  durch  nolvyovoa  laroeTu- 
/uara  v.  1275. 

1112.  vöorov  ßdo  ßap  ov. 
c=  vöorov  eis  yfjv  ßdpßapov, 
analog  der  Genetivkonstruktion  oben 
V.  1066.  vöoros  in  der  allgemeinen 
Bedeutung  Weg  findet  sich  auch 
sonst  bei  den  Tragikern,  z.B.  Soph. 
Phil.  43  rj  eni  cpogßfjs  vöorov 
igeXtjXv&er,  Eur.  Iph.  Aul.  1187 
vöorov  novrjoöv  von  der  Fahrt 
nach  Troja,  wie  ebenda  965  Ttgds 
"Iliov  vöoros.  K. 

1114.  laroevo)  c.  Acc.  weifs  ich 
durch  sichere  Belege  nicht  zu 
rechtfertigen. 

1116.  ov   tirjlo&vr as:  dlld 
ßporoxrövovs  xai  Ellrjvo&vras. 

1117.  Der  Hauptton  des  Gedankens 
ruht  auf  navrös:  der  Chor 
beneidet  seinem  Geschicke  gegen- 
über, das  einst  glücklich  war,  jetzt 
unglücklich  ist,  den,  der  stets 
SvoSal^ojv  gewesen  ist.    Er  fügt 


1115 


1120 


den  Grund  hinzu:  denn  der  leidet 
—  relativ  —  nicht  in  den  Nöten, 
der  in  ihnen  grofs  geworden  ist: 
der  Umschlag  vom  Glück  zum  Un- 
glück —  dafs  nur  an  solchen 
Umschlag  gedacht  wird  und  der 
Spruch  /ueraßolt]  ndvrcov  ylvw5 
(Or.  234)  sich  hiermit  wohl  ver- 
einigen läfst,  zeigt  das  Folgende  — 
ist  die  eigentliche  SvoSaijuovla  und 
nach  dem  Glücke  ins  Elend  zu 
geraten,  das  ist  für  die  Sterblichen 
ein  schweres  Los.  Euripides  hat 
diesen  Gedanken  öfter  ausgespro- 
chen :  fr.  Belieroph.  285  6  6  pkv 
^dnlovros  .  .  e£co  .  .  ßalvcov  rov- 
Sf,  röv  tcclqos  %QÖvov  nlovrcov, 
vn3  ärrjs  ^evylav  doydÜFi  tzfocov. . 
6  8*  ovSev  ovSf.Is,  Sid  relovs  Se 
Svorvywv  roocoSs  vinq'  rov  ydp 
fv  rrjrcopevos  ovx  oISfv,  äsi  Sv- 
orvycos  xaxcos  r  eyojv.  ovrro? 
äpiorov  tur)  7iF7tFipäo&ai  xalcov; 
Herc.  1291  KFzltj^eva?  Sa  (pcorl 
{uaxaolcp  Ttore  ai  tusraßoXai  IvTirj- 
pöv  co  alei  xaxcos  e'or  ,  ovSev 
ah/ et ,  ovyyevcos  Svorrjvoe  tov  (= 
ovvroocpos  cov  dvdyxais);  Tro.  639 
6  §  Fvrvyrjoas  eis  rd  Svorvyes 
Tisocbv  yjvyrjv  dXärai  rfje  ndpoixF 
Fvnpa^lae  (wogegen,  wie  es  vor- 
her hiefs,  der  Tote  kein  Leid  mehr 
fühlt) ;  Hei.  417  örav  <T  ävrjQ 
Ttod^r)  xaxcds  vyjrjlös,  eis  ari&lav 
Ttlnrei  xaxüo  rov  ndlat  SvoSai- 
uovos.    (Nach  K.) 
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TO   T£   U£T     €VTV%iaV  7XM0V- 

o&ut  &vaTolg  ßccoög  atcov. 

OTQOCpT]   ß' . 

Kid  (76  juev,  Ttoxvi  ,  ^-AqyeLa 

7t£VT)]'/.ÖVT0Q0g   ÖTkOV  CC$£L\ 

ovqI'Ccov  d'  6  yjjQööerag  1125 

ytdÄccfiog  ovoeLov  TIavdg 

ACQ/taig  iitL&covZei, 

ö  (Dolßög        6  fiidvTLg  e%tov 

yJ'/möov  €7tTaTÖvov  Avgag 

delöwv  ä'iet  ktrtaqäv  1130 
eö  o*  A&rjvaUov  €7tl  ydv. 
ifxh  öy  avrov  gofrtOLg  nlaiaig 
XtTtovöa  ßrjOrj 


1124.  n  z v  rrj  %öv  r  ogos  :  'vavs 
Crycov  te  TttvrrjxovTa  xcloetucov 
uETQa  s%ovoa  (Hei.  1532). 

1125.  cDem  Pan  wird  hier  die 
Rolle  des  Schiffsflötenspielers  (toi- 
r)Qavlr]s),  der  durch  die  Töne  seiner 
Flöte  den  Rhythmus  zu  den  Ruder- 
schlagen angab  (und  wohl  auch 
die  mühselige  Arbeit  etwas  er- 
leichtern sollte)  zugeteilt/  Sch. 
So  fährt  der  siegreiche  Alkibiades 
nicht,  wie  gewöhnlich,  mit  einem 
Sklaven  als  TgirjgavXrje  in  den  Pi- 
raeus  ein,  sondern  Xpvoöyovos 
tjvXei  tö  TQirjQwöv ,  evSeovxcos 
rr>v  Uvd'txrjv  orolrjv  (Athen.  535d). 
Es  heifst  dort  weiter:  Kallm- 
niSrjS  S  6  tq ay co dös  exeIeve  ttjv 
and  rrje  OKrjvfjs  arolrjv  rjfAcpLEOue- 
vos.  So  mag  auch  hier  Apollon 
als  keIevot^s  fungieren,  wie  bei 
den  Argonauten  celeuma  dixit  Or- 
pheus (Hyg.  XIV).  —  Wenn  Eu- 
ripides  Pan  hier  einführte,  so  that 
er  es  schwerlich,  weil  die  Fahrt 
nach  Athen  geht  und  die  Athener 
Pan  seit  490  bei  sich  aufgenommen 
haben,  sondern  einfach,  weil  er 
eines  Gottes  bedurfte,  der  ein  Flöten- 
instrument spielte.  'Apollon  aber 
erscheint,  weil  dem  Propheten  be- 


sonders daran  gelegen  sein  mufs, 
dafs  sein  Orakel  glücklich  in  Er- 
füllung geht*  K.  vgl.  A  71  von 
Kalchas  xai  vr\EOox  fjyrjuar* 
A%aitov  Iltov  Eioo?  rjv  Siä  uav- 

TOOVPTjV,     TiqV    OL    TtÖQE  0OlßoS 

'AköUmv.  (Weil.) 

1127.  ETI  i&cov^e  i  zcona/S: 
wie  der  Jäger  den  Hunden. 

1130.  Imaoavi  'Ein  beliebtes 
Beiwort  Athens,  das  Euripides 
auch  sonst  —  Alk.  452.  Troad.  803 
—  anwendet.  Es  scheint  von  dem 
berühmten  Eingange  eines  Pinda- 
rischen Dithyrambos  zu  stammen: 
ch  Tai  Im a g  ai  xai  looTEfpavot 
y*ai  aoldituoi,  lElXäSos  spEiopa, 
xÄsivai  A&ävai,  daiuöviov  tzto- 
Ue&qov.  Wie  lieb  den  Athenern 
dies  Beiwort  war,  zeigt  Arist. 
Acharn.  639  f.  ei  8e  tis  v/uäs  vno- 
\}co7i£iüoas  Xmagäs  xaÄsoEiEV  A&ij- 
vas,  EVQETonäv  av  Sid  Tas  Imaods, 
aopvaov  Ti/urjv  TiEQiayjas*  K.  Uber- 
haupt gedenkt  Euripides  Athens 
nicht  leicht  ohne  ein  rühmendes 
Beiwort;  EvSatucov  haben  wir  1088 
gelesen,  ^egou^tos  steht  1449, 
sonst  noch  kXeivös,  ^d&Eos,  olßios, 
xallfyoQos. 
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äaQi  (J5  ioria  f  jtqotövol  ycarä 

tzqwqccv  t\ieo  aröXov  exn eidoovot.  itvoal  1135 
vaÖQ  (by.vrtöf.irtoi\ 

a  v  t  i  a  r  g  0  ff  ?] 

^Jau;ioör  in  lödoouor  ßalrjv, 
Ivd1    evdktov  eoyjrca  iCo' 

oixelwv  (J5  V7TEQ  9-aXdfxiov  1140 
7tr€Qvyag  ev  vcbtoig  äuolc; 


1134.  iorla  xarä  ngcogav 
ö  TT e  o  o  r  6 Ko  i  ix 7t er  do  ov  a i 
heifst:  sie  weiden  das  Segel 
auf  dem  Vorschiff  über  das 
Top  stück  (das  obere  Stück  des 
Vorderstevens)  hin  schwellen. 
Das  ist  nur  möglich  bei  einem  auf 
dem  Vorschiffe  stehenden  Elaste, 
einem  Vormaste,  corös  dxdrsws. 
Während  nun  der  in  der  Mitte  des 
Schiffes  stehende  grofse  Mast  durch 
ein  in  seiner  Mitte  am  Mastkopfe, 
mit  seinen  beiden  Enden  am  Bord 
des  Vorderschiffes  angeknüpftes 
Tau  (ngörovoi  genannt)  befestigt 
war,  neigte  sich  der  Vormast  in 
schräger  Richtung  über  den  Vor- 
dersteven und  entbehrte  der  ttoö- 
rovoi.  Also  kann  v.  1134  das  Wort 
TiQorovoi  nicht  gestanden  haben. 

1135.  Als  Subjekt  des  Satzes 
1134—36  liest  man  nach  Seicler 
allgemein  Tiddes,  die  Schoten, 
Taue,  welche  an  den  beiden  unteren 
Enden  des  Segels  befestigt  sind 
und  rechts  und  links  am  Schiffs- 
bord angeknüpft  werden.  Der 
rechte  bezw.  der  linke  tzovs  wer- 
den straffer  angezogen,  je  nach- 
dem der  Wind  von  links  oder 
rechts  her  kommt;  kommt  er  von 
hinten,  so  sind  beide  gleich  straff 
angezogen.  Nun  spannen  diese 
allerdings  das  Segel  aus;  aber  das 
thun  sie  stets,  nicht  nur  bei  be- 
sonders schneller  Fahrt  des  Schiffes, 
und  der  Chor  will  hier  doch  eine 
besonders  schnelle,  günstige  Fahrt 
schildern.  Man  hat  sich  auf  den 
Plural  berufen,  aus  dem  hervor- 
gehen solle,  dafs  beide  nöSes 


gleich  straff  angezogen  seien,  der 
Wind  also  ovgios  sei ;  aber  einmal 
müfste  dann  duybregoi  stehen 
und  der  blofse  Plural  könnte  nicht 
genügen,  anderseits  würden  die 
nödes  doch  nichts  dazu  thun,  dafs 
das  Segel  besonders  stark,  vneg 
oroXov,  geschwellt  würde,  sondern 
sie  würden  es  im  Gegenteile  zurück- 
halten. Das  Segel  über  den  ord- 
Ioq  hin  ausbreiten  kann  nur  der 
Wind ;  es  ist  also  Ttvoal  zu  schrei- 
ben, was  von  der  Überlieferung 
IIO  JA  nicht  eben  viel  weiter  ab- 
liegt. —  Man  wird  also  in  I7PO- 
TONOI  entweder  ein  Beiwort  zu 
vaös  zu  suchen  haben,  etwa  ttov- 
tottöqov;  vgl.  Hec.  444  avga,  nov- 
rids  avga,  ä  rs  n  ov  r  otz  6 g  ov  s 
noul&is  &ods  dxdrovs  —  oder, 
da  dieses  Beiwort  etwas  weit  von 
seinem  Substantivum  getrennt  sein 
würde,  ein  Epitheton  zu  Ttvoal  — 
etwa    IcLMpordvoL   oder  y.gamvo- 

(pOQOl. 

1137—1141.  'Der  Chor  wünscht 
sich  beflügelt  zu  sein,  um  die  Him- 
melsbahn (bildlich  mit  laungds  ln- 
ttöSqoiuos  bezeichnet,  weil  die  re- 
d'QiTiTta  ^Allov  (Hei.  342)  sie  durch- 
messen) zu  durcheilen,  bis  er  über 
den  Gemächern  der  Heimat  seinen 
Flug  hemme\  Sch.  'Der  Wunsch 
mit  Fittigen  der  Vögel  oder  mit 
den  Winden  und  Wolken  durch 
die  Lüfte  enteilen  zu  können,  wird 
bei  Euripides  geradezu  zur  Manier/ 
Biese,  Eniwickl.  d.Naturgef.  I  50  f. 

1 1 39.  ev  dl  iov  Ttvg'  ttvq  tov 
xalov  rjllov. 

1141.  Ti  reg  vy  a  s  &o  d^co  :  'Eu- 
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Irj^atfxt  &odtovOa  * 

%OQOig       ioraLrjv,  ö&i  yal 

ftocQ&evog  evdoy.tf.aov  yd/ucov 

Ttaqä  Ttöd'  eiliaoovGa  cp.LXag  1145 

juaTQÖg  fj)dyxov  &idoovg, 

ig  djuillag  xagirtov  dßqo- 

TtkovroiO  %airag 

etg  sqlv  ÖQWfieva,  TtokvTtoly.iLa 

cpdqea  ycai  7tloydfxovg  TtagaßaXkofieva  1150 
f  yevvoiv  eaydaLov. 

EIIEI20JION  11EMIITON 
00A2. 

IIov  fj  TtvlwQog  rwvde  dco^idTcov  yvvrj 

cE'lh]vig;  rjdrj  tcjv  ^svwv  xccTrjQ^aro ; 

dövrotg  iv  dyvolg  ocofua  kdfiTtovTai  Ttvqi;  1155 

X0P02. 

rjd3  iGTiv,  rj  öoi  Ttdvr* ,  äva^y  iget  Gacpcog. 


ripides  erlaubt  sich  neben  dem 
intransitiven  natürlichen  Gebrauch 
von  &oä£o?  (schnell  sein)  einen 
transitiven  növov  froa^co  Bacch. 
65/  Wil.  z.  Herc.  382. 

1143.  %ooots  eora£r}v'  vgl. 
Arist.  Thesm.  1029,  wo  Mnesilo- 
chos-Andromeda  klagt :  ögcis;  ov 
%o q  oto iv  ovS  vtp  (?)  fjXixmv 
veaviScov  .  .  iort]xa. 

1144.  TtaQ&ev  os  evdoxljucov 
ydficov'  Weder  verstehe  ich  die 
Überlieferung  noch  kenne  ich  eine 
irgendwie  wahrscheinliche  Ver- 
besserung; es  scheint  eine  Wort- 
verbindung gesucht  werden  zu 
müssen,  welche  den  Begriff  /usllö- 
yapos  ausdrückt. 

1145.  46.  Von  der  lieben 
Mutter  her  (welche  die  Tochter 
zum  Tanzplatz  begleitet  hatte) 
tänzelnd  {nöS 1  sikloaovoa)  z  u 
der  fröhlichen  Schar  der 
Altersgenossinnen. 

1 1 47  ff.  Die  Jungfrau  macht  sich 
auf,  um  mit  ihren  Gespielen  zu 


wetteifern ,  und  zwar  erstlich  um 
Liebreiz,  zweitens  darum,  wer  das 
am  schönsten  geschmückte  Haar 
habe.  'Die  Strähne  der  Haare, 
welche  sie  seitlich  am  Gesichte 
niederfallen  läfst  {Ttaoaßalloiiera 
yevvoiv)y  so  dafs  die  Wange  ßorov- 
%cü8r}s  wird  (Phoen.  1484),  sind 
durchflochten  von  Tänien  und 
Goldschmuck,  wie  es  uns  die  Vasen- 
bilder vom  Anfang  des  fünften 
Jahrhunderts  zeigen.  Zu  Euripides 
Zeiten  gingen  die  Mädchen  anders 
in  Athen:  ganz  offenbar  schildert 
der  Dichter  die  äßpoS/airoi  'Icovfi 
Sss.  Wil.  —  7i  olv  7i  o  Ix  da  cpd- 
Q£cl\  xorjSe/uva,  mit  bunten  Kanten. 
eoxia^ov:  nämlich  yiws,  was 
aus  dem  Dativ  zu  ergänzen  ist. 

1155.  Das  Asyndeton  malt  die 
Erregung  des  blutdürstigen  Barba- 
ren. Xd/uTtovr an  sie  Strah- 
len', ein  wunderlich  gesuchter 
Ausdruck  —  wenn  er  denn  vom 
Dichter  herrührt. 

1156.  JjS*  earlv*  nicht  diese 
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60A2. 

ea ' 

TL  TÖÖ€  jLl€TC(i()€ig  äxLVTJTCÜV  ßd&Qü)V, 

^Ayafneiiivovog  real,  &eäg  ayak^i    ev  (bXevcag; 

KDirENEIA. 
ärai,  ey"  avzov  Ttööa  göv  ev  TCaqaGTaGLV. 

00A2 

tl  d*  egtlv,  'IcfLyereLa,  koclvöv  ev  öö^iOLg;  1160 

I<t>irENEIA. 
ajtertTVO1 '  cOglcc  yäq  dlöco^  ertog  zöde. 

00A2. 

tl  cfooLULa^j]  veoyuöv ;  ei;avda  Gacptog. 

KPirENEIA. 

ov  Y.a&aQcc  uol  tcc  Sv^clt*  rjyQevGa(^G)&  ,  ävcx$. 

0OA2. 

tl  TOVKÖLdä^av  tovtö  G* ;  fj  dö^av  leyeLg; 


ist  es,  sondern  hier  ist  sie,  wie 
Antigone  Soph.  OC  32  zu  Oedipus 
sagt :  avriQ  ö8sy  derMannistda. 

1159.  iv  n  a  o  a  o  r  a  o  iv  :  Als 
jzagaoTäSes  können  an  sich  alle 
architektonischen  Glieder  bezeich- 
net werden,  welche  dazu  da  sind, 
um,  zu  beiden  Seiten  aufrecht 
stehend,  ein  drittes  einzuschliefsen: 
so  auch  die  Thürpfosten.  Beim 
Tempel  sind  es  die  durch  Stirn- 
pfeiler (antae)  abgeschlossenen  Ver- 
längerungen der  Längswände  über 
eine  oder  beide  Querwände,  zwi- 
schen denen  Säulen  stehen.  Dann 
freilich  ist  Thoas  schon  innerhalb 
des  Proskenions.  c Vielleicht  könnte 
die  slooSos  als  eine  neben  dem 
Tempel  befindliche  Halle  betrachtet 
werden/  Wil. 

1161.  auETiTvoa:  Iphigenie 
fingiert  den  äufsersten  Abscheu 
über  das  /ulao/ua  der  Fremden ; 
wie  ihr  die  Worte  auf  die  Zunge 
kommen,  durch  die  sie  dem  Könige 
iMitteilung  davon  machen  will,  mufs 
sie  zunächst  ihren  Widerwillen 
äufsern.  Sie  thut  es,  indem  sie  — 
nicht  etwa  wirklich  ausspeit;  eben 
diese  Stelle  zeigt  durch  snos  röSe, 
Euripides  II.    4.  Anfl. 


dafs  man  mit  Unrecht  behauptet 
hat,  der  Aorist  äTienrvoa  be- 
weise das  wirkliche  Ausspeien, 
sondern  —  das  Wort  dneTtrvoa 
ausspricht;  dieses  Wort  aber  weiht 
sie,  spricht  sie  aus  in  Rücksicht 
auf  die  cOo/a,  die  nörva  &eäv,  a 
Kara  yav  iqvoeo-v  Tzzepvya  (pepei, 
wie  es  Bacch.  370  hei f st.  ^ öolrj  ist 
bei  Homer  und  nach  ihm  ähnlich 
wie  Slxrj  und  ve/uecns  gebraucht. 
Wrie  jene  Abstrakta  ist  auch  sie, 
da  sie  ein  religiöses  Empfinden  be- 
zeichnet, fähig,  eine  Persönlichkeit 
zu  werden ;  und  der  Einzelne,  der 
sie  als  Persönlichkeit  einführte, 
war  sich  keiner  Neuerung  bewufst. 
Vollzogen  ist  der  Schritt  fr.  adesp. 
501  ^Oolq  (T  iAvayxri  Tzolsfiicorarr] 
und  Demosth.  gegen  Meidias 
1  20  6  &€ÖSj  co  %op7]yds  eyd)  xa&ei- 
orrjurj ,  xal  tö  rrje  'Oolas,  öriSrj- 
nor*  sariv  ro  oepvöv  %ai  zd  Sac- 
juöviov,  ovrf]S/x7]rai .  (Wil.  z. 
ßacch.  370.) 

1162.  rt  <po  oiju  la^rj  vsoy- 
/uöv;  \  Das  noooi/uiov,  welches  in 
dem  Worte  änenrvoa  lag,  dünkt 
ihn  wunderlich. 

1164.  rj  Sö^av  leyeis;\  oder 
10 
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KMTENEIA. 

ßqexag  %ö  vrjg  &eov  rtdliv  i'ögag  dfteOTqdcprj. 

60A2. 

avTÖfxctTOv ;  rj  viv  aetOfidg  eöTQSipe  %&ovog; 

IO>irENEIA. 
ccvto/ucctov '  öxptv  d*  djn^idrojv  l;vvrj()[iO0£v. 

00A2. 

r)  <T  alria  rig ;  rj  tö  tcov  ^evwv  \xvöog; 

IO>irENEIA 
tJö\  ovösv  äXXo*  deivä  ydq  deÖQayMrov. 

60A2. 

dkl!  f\  tiv*  87MV0V  ßaqßaQix)v  dyirfjg  eru; 

KPirENEIA. 
OlXeiOV  fjl&OV  TÖV   CpÖVOV  K€XTlf]fJ,€VOL. 

sprichst  Du  eineVer mutung 
aus?  So  sagt  Dionysos  Bacch.629: 

xä&  ö  Bqöjuws,  cos  epoiye  cpat- 
verat  —  8  6  §  av  X-e  y  co  —  cpdofx 
enoirjoev  xar  avlrfv. 

1165.  67.  Ein  nicht  ungewöhn- 
liches portentum.  So  nennt  Plu- 
tarch  Garn.  3  rovro  fikv  iSocorae 
ayal/uarcov  nolldxis  exyv&evras, 
rovro  de  orevay/uovs  dxovo&evras 
an  o  or  o  o  <p  ds  re  xai  xar  a/uv- 
o  eis  £  o  av  co  v. 


1165 


1170 


1165.  ndliv:  'hier  wie  unten 
v.  1179  in  der  ursprünglichen,  bei 
Homer  gewöhnlichen,  bei  den  Tra- 
gikern aber  seltneren  lokalen  Be- 
deutung =  önloco'!  K.  cÜbrigens 
ist  die  Wortstellung  ßoeras  rd  rfjs 
-freov,  für  die  man  gar  keinen  Grund 
sieht,  befremdlich.  eSoas  rd  rrjs 
S'eov  ndliv  dneorodcpt]  ßoeras 
klingt  eher  euripideiscb/  Wil. 

1167.  öipiv  6 fi [ä  drcov:  das 
Sehorgan  (so  dxorj  Or.  1281  das 
Hörorgan), #>  welches  in  den  Augen 
besteht.  Ähnliche  Fülle  des  Aus- 
drucks Phoen.  660  dpdxcov  .  .  oce- 
e&oa  %koeod  S  so  y/u  drcov  xo- 
oaio  i  nolvnldvois  enioxoncov. 

1168.  Die  Konjektur  rl  für  rd 


verschlechtert  den  Text;  denn  dafs 
die  Fremden  irgend  ein  pvoos  an 
sich  hatten ,  wufste  Thoas  aus 
v.  1163. 

1170.  d?A*  fj:  führt  eine  Frage 
ein,  auf  die  man  eine  verneinende 
Antwort  erwartet  und  die  zugleich 
einen  Einwurf  gegen  das  vorher 
Gesagte  enthält.  Thoas  versteht 
die  Priesterin  so,  als  hätten  die 
Fremden  die  Befleckung  in  Tau- 
ris  auf  sich  geladen;  das  hätten 
sie  schwerlich  anders  gekonnt  als 
durch  Tötung  eines  Tauriers,  und 
wenn  sie  einen  Taurier  getötet 
hätten,  so  würde  er  wohl  davon 
wissen. 

1171.  röv  cp6vov\  cDer  Ar- 
tikel steht,  weil  der  Begriff  <pövos 
schon  durch  Thoas  (exavov)  ange- 
regt ist:  oixstös  eonv  6  cpövost 
öv  fjl&ov  xexrrjuevoi.  K.  —  xe- 
%rri fxev o  l\  das  Wort  besitzen 
pflegen  wir  auf  etwas  als  uner- 
freulich empfundenes  nicht  anzu- 
wenden; anders  der  Grieche:  Ion 
591  Svo  vöoco  x  exrr\ [i  ev os , 
Hei.  272  rd  turj  npoodvra  x  e  - 
xrrjrai  x  ax  d  ,  Or.  267  enei  rd 
&e%ov  Svoueves  x  exrrj  [t  e&  a. 
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60A2. 

t'iv3 ;  elg  £qov  ydg  tov  [ict&eiv  neftTco^a^iev. 

KPirENEIA. 
fÄf]T€Qa  'ActTeiqyaoavTO  y.otvovqyto  iUp£i. 

OOA2. 

"Aito'kLov ,  ovd'  iv  {jaQßaQOig  röd*  exkrj  ztg  ävl 
KPirENEIA. 

Ttaörjg  diwy/uoig  ^M-S^oav  'ElMöog.  1175 

00A2. 

fj  Ttovd*  gxcczi  drjz'  ayak^t    e'Sco  cpegecg; 

I<t>irENEIA. 

Gefiivov  y*  vre    ald-iq  ,  (bg  jii£zaGztfGcü^,cp6vov. 

OOA2. 

[j.LaG(.ia  d*  eyvcog  zotv  ^evolv  tco'mjl)  zqÖTtio ; 

icPirENEIA. 

rjheyxov,  (bg  &eäg  ßgexag  äft£GZQdcprj  rcdliv. 

00A2. 

Gocprjv  G*  £&Q£\pev  < ElXäg,  (bg  fjG&ov  YMlög.  1180 


1172.  6qos\  ist  die  äoiische 
Form  für  sqcds,  von  Euripides  aus 
dem  Homer  übernommen. 

1173.  xo  ivovQyco  f/^fJiUber- 
liefert  ist  kolvcdvc?  &cp€i;  aber 
das  könnte  nur  besagen,  dafs  das 
Schwert  als  nowcovös  zu  den  bei- 
den Mördern  hinzutrat. 

1174.  "Anollov:  Arist.  Plut. 
8bb  "ÄTtollov  an  otqÖ  7t  a  ls  y.ai. 
xfreoi  tplXou  —  ov  §  ev  ß  olq  ß  a- 
Q€is:  Hier  redet  der  Dichter  sel- 
ber; für  sein  sittliches  Gefühl  war 
die  That  des  Orest  ein  ruchloses 
Verbrechen  —  wie  er  das  in  der 
Elektra  und  im  Orest  deutlich 
kundgegeben  hat.  Stärker  liefs  es 
sich  kaum  ausdrücken  als  dadurch, 
dafs  selbst  den  rohen,  blutgierigen 
Barbaren  ein  Schauder  überläuft, 
als  er  vom  Muttermorde  hört.  Dafs 
dadurch  die  Teilnahme  des  Lesers 
für  Orest  vermindert  werden  mufs, 
kümmert  den  ox7]vixd9  <pildoo(pos 
nicht.  —  Dafs  Barbaren  sich  selber 
so  bezeichnen,  kommt  bei  Euripi- 
des öfter  vor.  —  Ungern  vermifst 


man  das  Objekt;  aber  ich  kenne 
keine  wahrscheinliche  Konjektur, 
welche  ein  solches  hineinzubringen 
vermöchte. 

1175.  Iphigenie  bestätigt  die 
Schrecklichkeit  des  Verbrechens : 
Sie  wurden  aus  ganz  Hellas  durch 
Verfolgung  vertrieben. 

U77.  q)6vov\  "von  der  Mord- 
befleckung, d.  h.  von  einer  Stelle 
im  Tempel,  wo  es  durch  die  Gegen- 
wart der  Mörder  befleckt  ist.  Da- 
mit dann  bei  der  in  Aussicht  ge- 
stellten Wiederaufstellung  des  Bil- 
des der  Tempel  wieder  rein  sei, 
soll  er  nach  v.  1215  f.  in  Iphige- 
niens  Abwesenheit  von  Thoas  mit 
Schwefel  ausgeräuchert  werden/ 
Sch.  K. 

1179.  ijleyxov:  'ich  zwang  sie, 
die  Unthat  mir  zu  gestehen,  indem 
ich  ein  förmliches  Verhör  mit  ihnen 
anstellte/  K. 

1180.  Thoas  spricht  Iphigenien 
nicht  deshalb  seine  Bewunderung 
aus,  c weil  zu  einem  solchen  Ver- 
höre die  Eigenschaften  eines  aCri- 

10* 
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KDirENEIA 


icpirENEIA. 

xal  /.irjv  yta&sioav  deleccQ  rjdv  jioi  cpQSveov. 

60A2. 

r&v  ^Aqyo&ev  xi  cpLXxQOv  dyyellovTe  oot; 

KMTENEIA. 

%öv  fiövov  ^OQeorrjv  i[.idv  döeXcpdv  £Vtv%£lv. 

60A2. 

(hg  drj  ocpe  ocpoccig  fjdovatg  dyyeXudTcov ; 

KDirENEIA. 

xal  TtareQa  ye  Lfjv  Kai  YMAcog  Ttqdoaetv  ijiiöv.  1185 

60A2. 

ov  ö    eig  tö  Tfjg  &eov  y*  e^evevoag  eMÖtoyg. 


minalrichters"  nötig  sind,  welche 
sonst  den  Frauen  abzugehen  pfle- 
gen/ sondern  weil  sie  von  dem 
portentum  auf  ein  /ulaopa  der 
Fremden  geschlossen  hat. 

1181.  Iphigenie  kassiert  die  An- 
erkennung des  Königs  behaglich 
ein,  indem  sie  nachweist,  dafs  ihr 
noch  höhere  gebührt;  Ja,  und 
(ich  merkte  das  nicht  allein,  son- 
dern ich  blieb  auch  fest,  als  sie) 
xa&sZoav  SeIeclq  rjdv  /u o  i 
cpQEvcbv.  ihr  Gemüt  wird  mit 
einem  Gewässer  verglichen;  gefan- 
gen werden  soll  mittelst  des  Se- 
Ieolq  ihr  Mitleid.  —  SeIeclq  scheint 
mit  cpQev&v  verbunden  werden  zu 
müssen,  pol  ist  ethischer  Dativ. 
'Ferbum  xa&ievai  pj'oprie  de  esca 
demittenda  usurpatur.  Fesp.  i74, 
3,  olav  ngöcpaoiv  xa&ijx  sv y  cbs 
siocovlxcos,  iv  avröv  ExnspxpEias. 
JBzf.  äXl *  ovx  e  on  ao ev  avrrj  ys  . 
ßadham. 

1182.  rcov  AQyö&ev:  rcov  ev 
Aqysi  dr  rcov  sxeZ&ev;  vgl.  1409 
dnsozdlrjv  ooi  ras  exeZ&ev  orj/ua- 
vcov,  dVccf,  rv%as.  —  Der  Genetiv 
steht  durchaus  in  dem  Sinne  wie 
sonst  tzeqI  mit  dem  Genetiv;  vgl. 
OG.  355  /uavrsZa  .  .,  et  rovd*  tyotf- 
o&t]  ocbuaros.  cpllrQov  steht  prä- 
dikativ: als  ein  Mittel,  deine  Zu- 
neigung zu  gewinnen. 


1186.  Der  Ausdruck  cg  evEvaas 
(von  ixvE  Zv)  deutet  an,  dafs  Iphi- 
genie sich  der  Versuchung  ent- 
zogen habe,  indem  sie  an  ihrer 
Obliegenheit  gegen  die  Götter  fest- 
hielt,' (Sch.)  cwie  etwa  ein  ins 
Meer  Gefallener  durch  Schwimmen 
sich  rettet,  indem  er  der  nächsten 
Uferstelle  zustrebt.  Diese  und  ähn- 
liche vom  Seeleben  hergenommenen 
Metaphern  lagen  dem  athenischen 
Seemannsvolke  freilich  besonders 
nahe.  In  zwei  andern  Stellen  hat 
Euripides  das  Bild  weiter  ausge- 
führt: Hippol.  469 f.  eis  Se  rrjv  rv- 
yr\v  nsoovd \  öorjv  ov,  neos  äv 
exvsvoai  SoxeZs;  und  noch  ge- 
nauer ebenda  V.  822  ff.  xaxcov  S 
eh  rdlas  nelayos  eiooqco  rooovrory 
cüoze  ftrjnor  ixvsvoai  ndliv 
{Ln]§  ExnsQäoai  xv/ua  rfjods  ovp- 
(pogäs.  Gar  köstlich  aber  bricht  im 
Kykl.  577  Polyphemos,  nachdem  er 
den  Becher  des  starken,  ungemisch- 
ten Weines  auf  einen  Zug  geleert 
hat,  in  die  Worte  aus:  lov  iov,  cos 
i^EVEvoa  fxöyiS'  äxgaros  rj  %d- 
Qis.  Unten  dagegen  V.  1330  ge- 
hört e^evevo'  zum  Verbum  exve^eiv 
im  eigentlichen  Sinne  (vgl.  die 
Anmerkung),  welches  sonst  Phoen. 
920  exvevei  ndliv  und  1268  eis 
&dvarov  ixvEvovrs  in  übertra- 
gener Bedeutung  vorkommt/  K. 
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IOOTENEIA. 

Tiäodv  ye  f.iLöovG*  cE)j.dö\  rj  ^  arttbleoev. 

00A2. 

%L  dfjTCt  ÖQOJf.iev,  (pqäLe,  rolv  $evotv  Tteqi; 

IO>irENEIA. 
töv  vöf,iov  dvdyyrj  röv  7XQoyeLj.ievov  oeßetv. 

60A2. 

oixovv  iv  €Qytp  yjQVißeg  Scrpog  t£  gov;  1190 

IOUrENEIA. 
dyvolg  y,a&ccQf.ioig  itq&xd  viv  vixpca  d-elw. 

60A2. 

TtrflaZoiv  vödriov  rj  &aXaööia  ÖQÖGcg  ; 

KPirENEIA. 
ttdAaGGa  y.XvLet  Ttdvra  Tdv&Qcbrtcov  YMxd. 

60A2. 

ÖGLCOT€QOC  yOVV  Tjj  $€(jj   7teG0t£V  CCV. 

IO>irENEIA. 

y.al  rd[,ic  y*  ovto)  [iak\ov  äv  xalcog  £%ol.  1195 

00A2. 

ovy.ovv  Ttqog  ccvtöv  vabv  h.TtiTCxzi  ylvöcov; 

IO)irENEIA. 
eorjitag  del'  yal  ydq  dlka  dgaGO^isv. 


1189.  vö/u  os  7i g  ÖK€ira  i  heifst: 
ein  Gesetz  ist  öffentlich  ausgestellt 
worden  und  nun  in  Kraft.  Ein 
solches  Gesetz  giebt  es  bei  den 
Tauriern  nicht,  weshalb  auch  Thoas 
sie  so  versteht,  als  ob  sie  von  dem 
rötuoe  über  die  Menschenopfer  rede  ; 
aber  mit  dreister  Sicherheit  sagt 
Iphigenie   töv  v6f/ov  rdv  ngo- 

1192.  n  tj  y  ato  iv  vSärcov: 
'nrjyai  növrov  (1089)  ist  Salz- 
wasser, aber  nrjyai  vSdrwv  Süfs- 
wasser;  denn  im  Meere  ist  kein 
eigentliches  vScog,  sondern  d'dlaooa. 
So  steht  in  der  zu  1 193  citierten  In- 
schrift &dlaooa  —  Salzwasser,  enl- 
yvois  vSaros  für  Süfswasser/  Wil. 

1193.  Das  Meerwasser  hat  rei- 
nigende Kraft;  darum  wird  am 
liebsten  die  Reinigung  am  und  im 
Meere  vollzogen,  wie  Ap.  Rhod. 


IV  663  Jason  und  Medeia  die 
Kirke  finden  älds  vorlSsooi  xctgt] 
iTCMpaidpiJVOvoav'  rocov  ydg  vv- 
yloioiv  dv£loaoiv  inrolrjTo ,  und 
vielfach  Götterbilder  regelmäfsig 
im  Meere  gebadet  werden;  ja,  es 
wird  zur  Lustration  Meerwasser 
ins  Haus  geholt  (Ditt.  syll.  468  15) 
und  in  Ermanglung  dessen  Süfs- 
wasser  mit  Salz  gemischt  (Theoer. 
XXIV  95). 

1213.  Mitten  unter  den  v.  1203 
beginnenden  Trochäen  steht  dieser 
Trimeter.  Er  liefse  sich  wohl  zu 
einem  trochäischen  Tetrameter  er- 
gänzen; aber  dann  würde  Euripi- 
des  an  dieser  einen  Stelle  die  sonst 
in  allen  18  Tetrametern  des  Dia- 
logs beobachtete  Regel  übertreten 
haben,  wonach  mit  dem  Schlufs 
jedes  Tetrameters  Thoas  Iphigenien 
antwortet. 
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60A2. 

ay*  ev&a  %Qfjtetg'  ov  cptl(ß  tccqqt]^  ÖQäv. 

KMTENEIA. 
dyvcGTsov  [tot,  vmi  tö  TfjQ  &sov  ßosTag. 

0OA2. 

£i7t£Q  ye  xrjXlg  aß  als  viv  [xrjTQOKTÖvog.  1200 

IO>irENEIA. 
ov  ydq  tcot    dv  viv  rjqd^irjv  ßä&owv  dito. 

60A2. 

dcyMLog  rjvGeßeia  %al  Ttqo^rj&ia. 

(bg  eiyiÖTwg  oe  Ttäoa  ^avfiidLei  Ttölig!  1214 

IOOTENEIA. 
olö&a  vvv  ä  ixoi  yeveo&to; 

00A2. 

ödv  tö  orj^iaiveiv  Tode. 
IO>irENEIA. 

öeöfxä  to lg  ^evoiGi  Tt(xöG&eg. 

00A2. 

fiol  de  Qy  ixcpvyoiev  äv  i 
IOOTENEIA. 
itiöTÖv  cEXXdg  otöev  ovdev. 

00A2. 

lt*  87tl  deGjnd,  TtQÖGftoXoi.  1205 
KD1XENEIA. 
KaKxojuiUövTtov  de  öevqo  Tovg  ^evovg, 

60A2. 

eGTca  Tccde. 

KDirENEIA. 

yt(())äTa  %qvxpavTsg  TteTtloiöiv. 


1203  ff.  Stets  deutet  der  Eintritt 
der  Trochäen  eine  Steigerung  des 
Tempo  an,  sei  es  nun,  dafs  Zorn 
(Hei.  1621  ff.)  oder  Angst  (Ion  1250ff.) 
oder  Freude  (Bacch.  604  ff.)  da- 
durch ausgedrückt  werden  soll.  So 
auch  hier:  Iphigenie  ist  aufs  höch- 
ste erregt,  weil  nur,  wenn  es  ihr 
gelingt,  die  Zustimmung  des  Königs 
auch  für  alle  einzelnen  im  folgen- 
den erwähnten  Mafsregeln  zu  er- 
wirken, der  Fluchtplan  Aussicht  auf 


Gelingen  hat.  Die  Lebhaftigkeit 
der  Szene  wird  durch  die  Zertei- 
lung  jedes  einzelnen  Verses  unter 
beide  Personen  noch  gesteigert. 

1205.  Wunderhübsch  spielt  sie 
mit  dem  Tölpel:  sie  hat  sich  vom 
Hellenentum  völlig  losgesagt;  wie 
könnte  er  ihr  also  mifstrauen! 
Und  andererseits  ist  Iphigenie  ja, 
wenn  sie  sich  selber  einschliefst, 
ein  vortrefflicher  Beleg  dieses 
Satzes. 


H  EN  TArPOIS. 
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B0A2. 

fjXLov  itQÖG&ev  cployög. 

IOirENEIA. 

OCOV   T€  fil Ol    OVU7t£(,l7t*  ÖTtaÖCJV. 

00A2. 

OlÖ*    ÖjLiaQTTjGOVOi  001. 

IO>irENEIA. 

%al  tcö Lei  7te/xxpov  tiv    öoxig  orj(iav€i 

0OA2. 

7t o  Lag  f  %vyag; 

IO>irENEIA. 

iv  ööuoig  ui(iveiv  ärtavrag. 

00A2. 

(A,rj  ovvavrcjjev  cpövqj . 
KPirENEIA. 
(LivGaoä  yäq  %ä  TOiäd*  soti. 

0OA2. 

orei%£  Kai  or\(iaive  ov 
KPirENEIA. 
/iirjdev'  elg  öxpiv  Ttela^eiv. 

60A2. 

£Ü  ye  y.rjdsveig  ftöhv. 


1210 


1 207. 77  llov  n q  60 &sv  cployös  : 
Die  Sonne  darf  kein  /u£aotua  schauen ; 
selbst  die  Leichen  werden  in  Athen 
vor  Sonnenaufgang  beerdigt. 

1209.  nolas  rv%as;:  'welche 
Schicksalsfügungen  ?'  Sprachlich 
ohne  Tadel;  vgl.  1409  aTtsordlriv 
00 l  ras  exsT&sv  orj p  av  co  v ,  aVctf, 
rvyas;  aber  inhaltlich  wäre  die 
Frage  thöricht,  denn  wenn  der 
Stadt  etwas  Faktisches  berichtet 
werden  soll,  so  ist  es  selbstver- 
ständlich die  Thatsache  des  por- 
tentum.  Aber  Iphigeniens  gleich 
folgende  Worte  beweisen ,  dafs 
Thoas  gefragt  hatte ,  welchen  Be- 
fehl der  Bote  verkünden  solle. 
Eine  irgendwie  wahrscheinliche 
Verbesserung  ist  nicht  gefunden. 

1210.  owavTcpev.  der  Konj. 
müfste  so  verstanden  werden,  dafs 
Thoas,  indem  er  das  ev  Söuois 


ptuveiv  änapras  zu  seiner  eigenen 
Forderung  macht,  selbst  dabei  den 
Zweck  gehabt  hätte,  dafs  die  Bür- 
ger dem  Morde  fern  bleiben.  So 
aber  forscht  er  vielmehr  nach  der 
Absicht,  die  Iphigenie  bei  diesem 
Begehren  hatte,  als  sie  es  aus- 
sprach, und  der  Opt.  dient  dazu, 
um  aus  der  Seele  eines  anderen 
eine  Absicht  anzuführen. 

1212—1214.  cNachdemThoasden 
Diener  bezeichnet  hat,  welcher  den 
Tauriern  den  Befehl  bringen  soll, 
zu  Hause  zu  bleiben,  fügt  Iphi- 
genie diesem  zur  Nachachtung  noch 
einen  zweiten  Befehl  für  diejenigen 
hinzu,  welche  sich  gerade  auf  der 
Strafse  befinden  und  etwa  dem  Bo- 
ten begegnen  sollten:  die  sollen  we- 
nigstens auf  Sehweite  dem  Reini- 
gungszuge fern  bleiben.  Denn  es 
mufs  ihr  ja  vor  allem  daran  gelegen 
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IO>irENEIA. 

xal  (pikcov  y*  ovg  öei  ^taktoxa. 

60A2. 

tovt*  eke^ag  eig  ijiie.  1213 
IOOTENEIA. 

öi)  de  jiievwv  aÖTOv  7tqd  va&v  rfj  &£to 

60A2. 

xL  XQfjjiicc  6qü)  ;  1215 

IOOTENEIA. 

äyvtoov  7tvQO(L  /iiela&QOv. 

0OA2. 

xa&ccQÖv  (bg  ^iolr]g  Ttdkiv ; 


sein,  dafs  sich  diesem  nicht  aus 
Neugier  Zuschauer  anschliefsen,  die 
dann  dem  Befreiungswerke  sehr  hin- 
derlich sein  würden.    Thoas  aber 
fafst  natürlich  diese  Vervollständi- 
gung des  warnenden  Befehls  als 
Sorge  für  das  Wohl  der  Stadt: 
e%  y  e  xrj  8  sij  eis  nöXiv.  Iphige- 
nie, um  ihn  darin  zu  bestätigen,  ant- 
wortet ihm  mit  dem  zweideutigen 
xal  cpllcov  y*  ovs  $£i  ti/äli- 
(JTß,  d.  h.  %ai  (flXajv  tovtovg  y£ 
£%  7ir}§£Üco,   ovs   §£t  fiaXiora  xrj- 
d£V£iv.}    K.   'Sie  meint  unter  den 
(plloL  den  Orest  und  Pylades  und 
die    Zuschauer    verstanden  dies 
ebenso;  Thoas  aber,  der  keine  Ah- 
nung von  dem  listigen  Anschlage  hat, 
bezieht  es  auf  sich;  darum  sagt  er 
gleich  darauf :  ron'  e^gas  eis 
i/ttii     Kvicala.     Thoas  soll  also 
Iphigeniens  Wort  cJa,  und  um 
diejenigen    meiner  Lieben, 
um  die  ich  vor  allen  sorgen 
m  u  f  s'  mifsverstehen,  aber  nicht  in 
dem  Sinne,  dafs  sie  um  seine  Per- 
son besorgt  wäre  —  er  ist  ja  gar 
nicht  in  der  Stadt  —  sondern  da- 
hin, dafs  er  nicht  geschädigt  wer- 
de ,  insofern  Unterthanen  von  ihm 
durch  das  filaofia  angesteckt  wür- 
den.  —  Köstlich  ist  das  Behagen, 
mit  dem  der  Tölpel  sich  das  Kom- 
pliment aneignet. 


1215.  7i  qö  vacov  verstehe  ich 
nicht;  denn  Thoas  soll  doch  nicht 
vor  dem  Tempel  bleiben,  sondern 
in  denselben  hineingehen;  wir 
sehen  ihn  ja  auch  später  aus  dem- 
selben heraustreten.  —  c  Die  Rei- 
nigung mittelst  Feuer  und  Schwefel 
vollzieht  sich  schon  im  Hause  des 
Odysseus  nach  der  Ermordung  der 
Freier;  er  gebietet  zunächst  %  481  f. 
olö£  &££iov ,  yprjv ,  xaxcov  äxos, 
olo£  8e  pot  nvQ ,  ö<poa  &££icooco 
i/evapov,  und  als  das  geschehen  — 

*OöVOO£VS   £V    Sl£&£tcoO£V  /UEyCLQOV 

xai  Sä>ua  xai  avXrjv.  Ebenso  ist 
im  Herakl.  922  ff.  Herakles  dies  zu 
thun  im  Begriff,  weil  er  den  Lykos 
erschlagen  hat,  als  er  von  der  Ra- 
serei ergriffen  wird,  was  also  nach 
V.  1145  geschah,  3r  ä/ucpl  ßcofidv 
%eZpas  rjyvi^ov  nvoL  Eine  aus- 
führliche Schilderung  des  Rituals 
findet  sich  Hei.  865—872,  wo  Theo- 
noe  bei  ihrem  Austritte  aus  dem 
Hause  vor  sich  her  räuchern  läfst. 
Da  man  sich  übrigens  dabei  gerade- 
zu der  Fackeln  bediente  —  8a- 
löv  S^iq  weq£iv  Herc.  928,  kafi- 
TiTiqQcov  oslas  Hei.  865,  xpovoov  de 
7i£vxrjv  ib.  870  —  so  steht  nvooq? 
nicht  für  tivqI  im  allgemeinen,  son- 
dern im  eigentlichen  Sinne'.  Sch. 
K.  —  xa&apöv:  'eis  xa&agdv 
peAaS'oov  K. 
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IOirENEIA. 

TjVM     CCV   (T    £$(0   7l£Qü)GLV   Ol  ^£V0l, 

60A2. 

xL  xQTj  (.ib  ögdv ; 

IOJirENEIA. 

7t£7tk0V   Ö(l(lCtTlüV  fCQO&£G&at. 

60A2. 

(irj  7tala(ivalov  Xdßw; 

ItDirENEIA. 

fv  d'  äyav  öo'aco  xQOvi&iV, 

60A2. 

zovd'  ÖQog  zig  iori  (lwl; 
IOOTENEIA. 

&av(idor]g  (iröev. 

00A2. 

rä  rfjg  TtqäGG^  —  £7t£i  ö%olrj!  —  xaXfög.  1220 

icDirENEIA. 
et  ydg  wg  frikv)  "Aa&ccQ(,iög  öde  tcbgol. 

00A2. 

GVV£V%0(iat. 

KDirENEIA. 

tovgö'  äqy  i'/.ßatvovzag  rjdrj  öa)(iaTcov  öqco  £evovg 


1217.  'nämlich  rov  vaov. 
S.  v.  1222'.  K. 

1218.  7i  aha/u  v  alov:  Tzalafi- 
vatos  ist  immer  und  überall  Mas- 
kulinum, also  auch  hier.  Das  Wort 
bezeichnet  eigentlich  denjenigen, 
welcher  avroysiQlq  Tiva  aveZks  rrf 
TtalduT]  (Harpoci).  Dann  heilst 
auch  der  Gott  so,  der  solche  Schuld 
rächt,  die  Dämonen,  welche  die 
\pv%y  des  Erschlagenen  gegen  die 
Mörder  sendet:  Xen.  Cyr.  VIII  7,  18 
in  der  Rede  des  sterbenden  Kyros: 
ras  8s  rcov  äöixa  jca&övrojv  ipv- 
%äs  ovnco  xartvorjoaTe,  ocovs  /uev 
(f  ößovs  roZs  {uiat<pövois  eußallov- 
oiv,  oiove  Sk  nakauv  aiove  rots 
ävooi'ois  ETZineunovoi.  Wenn  Thoas 
die  Mörder  schaut,  so  wird  er  des 
auf  ihnen  lastenden  wuoos  teilhaftig 
und  damit  auch  eines  der  Dämonen, 


welche  die  mit  jenem  {utioos  be- 
hafteten verfolgen. 

1220.  Thoas  möchte  wissen,  wie 
lange  er  warten  soll;  aber  Iphige- 
nie hütet  sich  wohl,  ihm  dies  zu 
verraten,  damit  sie  und  die  Ihren 
einen  möglichst  grofsen  Vorsprung 
gewinnen. 

1221.  et  —  nsoot:  'Mit  diesen 
zweideutigen  Worten  meint  natür- 
lich Iphigenie  das  glückliche  Ge- 
lingen des  Rettungsplanes.  Thoas 
kann  es  nur  von  der  gehörigen  Aus- 
führung der  Reinigungsceremonien 
verstehen,  und  so  giebt  er  denn  mit 
seinem  ovvsv%ouai  zwar  unwis- 
send ,  aber  doch  —  gemäfs  dem 
Glauben  an  gute  Vorbedeutun- 
gen —  wirksam  jener  Rettung  sei- 
nen Segen  mit  auf  den  Weg*.  K. 
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xal  &eäg  y.oGuovg  veoyvovg  r'  agvag,  (bg  cp6vq>  (pövov 
(livoccqöv  ixvLipto,  Gelag  tc  ka^LTtddcßv  rd       äXV  ÖGa 
TtQOv^e^trjv  iyd)  ^svolgl  xal  &eq  yia&aQGia.  1225 
€X7tod(bv  (T  avdw  Ttokixaig  rovd*  eyetv  luidojLiaTog ' 
ei'  rig  fj  vawv  TtvAcoQÖg  yeigag  äyvevet  öeoig 
fj  ydjuov  GTetyet  Gvvdxptov  fj  roxotg  ßaqvveraL, 
(pevyez\  l^LGTccG&e,  firj  T(p  TtqoGfteGrj  uvGog  rode.  — 
c5  zftög  ^irjrovg  t*  ävaGGa  Tcaq&£v\  fjv  vilpto  (pövov  1230 
rßvöe  ymI  &vG(ßfxev  oti  yvQTj,  Y.a&aqöv  oly.r\Gug  douov, 
evTvyslg  ö'  fjfiecg  eGö^ie&a.    Tcclla  (T  ov  keyovG*  ö^wg 
rolg  xä  Ttkeiov^  elööGtv  freolg  goL  xe  Grjixatvco,  &ed. 

ZTAZIMON  TPITON 

OTQOCpiq. 

X0P02. 

Evrtaig  6  ylarovg  yovog, 


1223.  Kassandra  bezeichnet  Aesch. 
Ag.  1225  ihre  Sehertracht  als  xö- 
ofioi\  also  wird  auch  Iphigenie  die 
aus  Kleidern  und  Schmucksachen 
bestehende  Ausstattung  des  Götter- 
bildes pluralisch  benennen  dürfen 
und  es  liegt  kein  Grund  zur  Än- 
derung vor. 

1226  ff.  'Es  werden  die  Personen 
ausgehoben,  die  vor  allen  andern 
ein  religiöser  Zweck  in  die  Nähe 
des  Tempels  führen  kann,  entweder 
ihr  Dienst  in  demselben,  wie  die 
vacbv  nvlcoQot,  oder  das  Vorha- 
ben eines  Opfers  oder  Gebetes,  wie 
die  Tcooreleia  yauaiv ,  das  Opfer, 
welches  am  Tage  vor  der  Hochzeit 
gewöhnlich  vom  Vater  sämtlichen 
Schutzgöttern  der  Ehe,  unter  welche 
die  Artemis  gehörte,  dargebracht 
wurde,  oder  das  Bedürfnis  der  Hülfe 
der  Göttin  als  Beisteherin  der  Ge- 
bärenden (EllsldviaY .  K. 

1230.  rjv  vtyco  (pövov  rcövSe: 
Offenbar  redet  Iphigenie  auch  in 
diesen  Versen  zweideutig:  oti  %orj 
soll  Hellas,  der  xa&aods  Söuos 
Athen  bezeichnen,  das  Subjekt  zu 
ioöus&a  ist  Iphigenie,  Orest  und 
Pylades.    Dann  mufs  auch  viy>o> 


cpövov  rcovSe  zweideutig  sein  und 
Iphigenie  an  eine  in  der  Heimat  vor- 
zunehmende Entsühnung  denken: 
hier  ist  also  eine  Stelle  im  Euri- 
pides,  wo  Iphigenie  eine  ähnliche 
entsühnende  Thätigkeit  zugeschrie- 
ben wird  wie  die  mehrfach  bei 
Goethe  erwähnte. 

1233.  rots  rd  nlelov  sl- 
Söoiv  &eots:  'mit  absichtlicher 
Zweideutigkeit,  in  allgemeiner  Be- 
deutung: diis  omnia  scienti- 
bus,  denn  rd  nolld,  rd  nleiova 
streift  nicht  selten  an  die  Bedeu- 
tung ndvra  nahe  heran,  im  beson- 
deren und  eigentlichen  Sinne,  der 
Iphigenie  aber:  rots  rd  nlelova 
fj  leyco  ,  rd  älla  exetva  ä  oiyco, 
tiSdoiVj  nämlich  dem  Apollon  als 
Veranlasser  der  auszuführenden 
That.  Ganz  in  ähnlicher  Weise 
schliefst  Klytämnestra  in  Soph. 
El.  657—659  ihr  Gebet  an  densel- 
ben mit  den  ihren  Herzenswunsch 
nur  dunkel  andeutenden  Worten : 
rd  d'  äXla  ndvra  xai  oecoTTco- 
arjs  e/uov  anazid)  os  Salpov* 
dvr3  i^e  18 8v at'  rovs  ex  z/iös  yaQ 
eixös  eori  n  dv '&*  ÖQcLv  .  Sch.  K. 

1234—1283.  Man  hat  das  Lied 
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öv  7tore  JrjUdaiv  v.aqTtocpoqei 
yvdloLö^i)  %QV0OY.öuav  <t>otßov 


1235 


ein  iußöliuov  gescholten,  quod  non 
proposito  conducat  et  haereat  apte 
wie  Hei.  1301—1368:  und  in  der 
That  hat  die  Geschichte  von  der 
Erstreitung  des  delphischen  Orakels 
durch  Apollon  mit  der  Handlung 
des  Stückes  nicht  mehr  zu  thun  als 
unsere  vulgäre  Zwischenaktsmusik 
mit  den  Akten,  deren  Zwischen- 
raum sie  ausfüllt.  Immerhin  hat 
der  Chor  Anlafs,  des  Gottes  rüh- 
mend zu  gedenken,  dessen  Orakel 
sich  jetzt  eben  erfüllen  zu  wollen 
scheint.  —  An  nicht  wenigen  Orten 
Griechenlands  bestanden  Schlafora- 
kcl;  d.  h.  an  irgend  einem  Punkte 
hauste  nach  dem  Glauben  der  Hel- 
lenen in  der  Erdtiefe  ein  göttliches 
Wesen,  welches  dem,  der  nach 
Vollziehung  gewisser  Ceremonien 
an  bestimmter  Stelle  sich  zum 
Schlafe  niederlegte,  nachts  erschien 
und  die  gewünschten  Weisungen 
gab.  Deutlich  sehen  wir  hinein  in 
den  Betrieb  eines  derartigen  Ora- 
kels des  Asklepios  zu  Epidauros, 
wo  zahlreiche  Berichte  von  flei- 
lungswundern  gefunden  sind.  Eu- 
ripides  soll  nun  diese  Incubations- 
orakel  als  'Vorstufe*  zu  der  apol- 
linischen Mantik  gefafst  und  diese 
Meinung  ausgedrückt  haben,  indem 
er  den  hier  erzählten  Mythus  erfand 
oder  (vgl.  zu  1250)  aus  einer  uns 
unbekannten  Quelle  übernahm.  Aber 
das  Lied  weifs  von  einem  solchen 
Entwicklungsgang  nichts:  Gaia  er- 
findet die  Traumorakel,  um  Apollon 
Konkurrenz  zu  machen,  und  Zeus 
hebt  diese  Konkurrenz  auf.  Wer 
also  diese  Sagenform  schuf,  ver- 
warf die  Incubationsorakel  gegen- 
über den  Spruchorakeln;  und  das 
werden  wir  kaum  Euripides,  wohl 
aber  der  delphischen  Priesterschaft 
zutrauen.  Nicht  minder  weist  auf 
Abhängigkeit  von  irgend  einem  hie- 
ratischen Liede  —  wie  mir  Wila- 
mowitz  mitteilt  —  das  ganz  singu- 


lare Metrum.  —  Für  Euripides  ist  die 
Reihe  der  wahrsagenden  Gottheiten 
nur  kurz:  ob  er  Ge  als  erste  Inha- 
berin voraussetzt,  wissen  wir  nicht; 
er  nennt  gleich  Themis,  und  ihr 
Nachfolger  wird  durch  Gewalt  (wie 
bei  Pindar  [schol.  Aesch.  Eum.  3]) 
Apollon.  Nach  anderer  Überliefe- 
rung ist  Themis  nur  die  Nachfol- 
gerin der  Ge.  Aber  dieser  Wider- 
spruch ist  nur  scheinbar:  Aesch. 
Prom.  213  Qe/uis  Kai  rata,  nol- 
Icov  dvo/udro)v  {uoQ(pi]  /ula,  d.  h. 
Mutter  und  Tochter  sind  identisch. 
Nun  schiebt  aber  Aeschylus  im 
Prolog  der  Eumeniden  noch  eine 
dritte  Inhaberin  zwischen  Themis 
und  Apollon  ein:  Tiravls  ällrj  naZs 
XS'ovds  &otß7],  die  das  Orakel  als 
ysvE&lws  Söois  dem  Phoibos,  ihrem 
Pathenkinde,  giebt.  Er  betont  bei 
ihr  ausdrücklich,  dafs  sie  xtsAovorjG 
ovSs  ttqös  ßiav  nvös  das  Orakel 
erhalten  habe:  d.  h.  er  sucht  die 
für  ihn  anstöfsige  Beraubung  der 
Themis  durch  Phoibos  zu  beseitigen, 
indem  er  <Po/ßrj  als  Mittelglied  ein- 
schiebt. Die  alte  Sage  liegt  also 
nicht  bei  dem  älteren,  sondern  bei 
dem  jüngeren  Dichter  vor. 

1234.  evnais  yövos:  Wenn  in 
der  Tragödie  ein  Substantivum  ein 
Attribut  erhalten  soll,  so  wird  statt 
dessen  oft  ein  zusammengesetztes 
Adjektivum  gewählt,  dessen  erster 
Bestandteil  jenen  zu  attribuierenden 
Begriff  enthält,  während  als  zweiter 
entweder  das  Substantivum  wieder- 
holt wird  oder  für  dieses  ein  Syn- 
onymum  eintritt.  Die  deutsche 
Übersetzung  vermag  in  solchem 
Falle  meist  nur  das  einfache  Ad- 
jektivum wiederzugeben. 

1235  f.  Der  Artemis  wird  nicht 
gedacht:  sie  hat  1097  ff.  ihr  Teil 
erhalten.  —  xaqnocpÖQ  e  i:  kclq- 
noyÖQois  ist  überliefert;  aber  un- 
möglich kann  die  Felseninsel  Delos 
so  genannt  werden.  Sagt  doch  Leto 
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iv  xi^dqa  aocpdv  a  t°  btci  rö^cov 
evOT0%la  yavvxai,  cpeqe  d*  Ivtv 

a7td  deiqddog  eiva)dctg,  1240 
Loyola  ytlsivä  Xltcovg* , 
äGxdvjiiov  juaTeqa  vddrcov  Ttayäv 
ßcc/,%evovoav  z/iovvacp 


im  Hymnos  auf  den  delischen  Apoll 
v.  54  zu  ihr:  ov§*  Evßovv  oe  eoe- 
o&ac  öio/uai  ovr  svjurjlov  ov§e 
TQvyrjv  oioeis  ovt*  äg  (pvrd  {uvgla 
(pvosiG,  60  ov  toi  ntao  vTi*  ofidas, 
und  giebt  doch  Delos  selber  zu, 
dafs  sie  Svorj^rj?  dvSgdoiv  (64)  und 
xoavarjTZi-Sos  (72)  sei.  Gewifs  hat 
Weil  richtig  erkannt,  dafs  nach  dem 
Sinne  des  Dichters  Leto  für  die  un- 
fruchtbare Insel  fruchtbringend  wer- 
den sollte  ;  sie  hatte  eben  gehalten, 
was  sie  in  jenem  Hymnos  v.  56  ff. 
verspricht:  ai  Se  x  ^Anöllaivos 
ExaEQyov  vrjdv  eyrjod'a,  av&Qomol 
toi  TtdvTsS  dytvrjoovo*  ExaTÖ^ßaG, 
ev&ad  dysiQÖuEvoi'  xvloor]  oe  toi 
äonsTOS  aiel  Trjlöo*  dva'i^Ei,  ßö- 
oxois  (de  xev ,  oi  xe")  o*  e%o)Oiv 
ysigds  an*  älloTolrjs.  Bringen  wir 
diesen  Sinn  mit  Wiiamowitz  durch 
die  Änderung  xaonoyÖQEi  hinein,  so 
brauchen  wir  auch  kein  etlxte  oder 
coSive  mehr  zu  ergänzen :  sie  brach- 
te in  ihm  (Apollon)  Frucht. 

1237  ff.  'Der  Gott  wird  zunächst 
durch  sein  beliebtes  Beiwort  (z.  B. 
Schutzfl.  976)  bezeichnet,  wie  auch 
sonst,  z.  B.  Troad.  253  f.  &olßov 
Ttao&evov ,  a  yegas  6  "/gvooxd^as 
eScox*  olXextqov  t,a?dv* .  K.  So  ist 
xaT  i£o%ijv  Athene  yÄavxä>7tis,  Po- 
seidon %vavo%atTrjS.  —  cSodann  wird 
Apollon  durch  die  Erwähnung  seiner 
beiden  Hauptattribute  gekennzeich- 
net, welche  er  nach  dem  homeri- 
schen Hymnos  V.  131  unmittelbar 
nach  seiner  Geburt  anspricht:  sirj 
/uoi  nt&agi's  te  cpilrj  xal  xajunvXa 
Toga.  Des  Bogens  aber  wird  gerade 
hier  etwas  ausführlicher  gedacht, 
da  ja  das  erste  Probestück  mit 
demselben,  die  Tötung  des  Dra- 


chen, gleich  nachher  als  Einleitung 
zur  Besitznahme  des  Erdorakels  er- 
wähnt wird'.  K.  <$oißov  hat  viel- 
leicht derselbe  'Gelehrte'  beige- 
schrieben, der  1255  dvacpalvaw  als 
Ersatz  des  für  ihn  in  ipwv  ent- 
stellten vefimv  interpolierte. 

1238.  oocpdv  ev  te  xi&dgq  xal  Tfj 
tcüv  TÖf-cov  EVOToyiq,  ecp* r\  ydvvTai. 

1240.  Seiq  dSoe  siraX/as:  So 
wird  der  Kynthos  bezeichnet  im  di- 
rekten Gegensatze  zu  der  Uagvd- 

OlOS  XOQV(pd. 

1242.  äoTaxToe  ist  ein  Gewäs- 
ser, das  nicht  in  Tropfen,  sondern 
in  vollem  Strome  fliefst;  so  findet 
sich  doTayrjs  als  Beiwort  zu  alua, 
vScog,  vicpETÖe;  doTaxTl  auch  bei 
Piaton  und  dessen  späten  Nach- 
ahmern. —  clt&q  a  nayav:  vgl. 
hymn.  Ven.  68  "Idrjv  /iaTega  S'rjgcov 
und^  Pind.  Pyth.  I  39  (Weil)  vitpd- 
eoo*  AiTva,  ndvETES  %iovos  d^slas 
Ti&tfva.  Viel  kühner  noch  heilst 
Hektors  Schild  Tro.  1221  pvolcov 
/urjTrjQ  TQonalcov.  Gemeint  sind 
die  Gewässer  von  Delphi,  die  über- 
aus reich  und  schön  sind. 

1243.  ßax %e tiovoav:  'Der  Par- 
nasosgipfel  wird  gleichsam  selbst 
als  dem  Dionysos  zu  Ehren  schwär- 
mend dargestellt  wie  der  Kithäron 
in  den  Bakchen  726  näv  §e  ow- 
£ßdx%£v'  ogos  xal  d"fjQ£S  .  K.  Auf 
der  Hochebene,  welche  südlich, 
nach  Delphi  zu,  in  den  schroffen 
Felswänden  der  Phaidriaden  steil 
abfällt,  liegt  in  einem  im  Westen 
der  Ebene  sich  erhebenden  Berg- 
kegel die  korykische  Tropfstein- 
höhle. Dort  tanzt  Dionysos  mit 
den  Nymphen  der  korykischen  Grot- 
te, Fackeln  in  den  Händen  schwin- 
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IIC(QVC(OtOV  YMQVCfCCV, 

ö&l  ftOLKLAorcoTog  oivcoTidg  dgaxcov  1245 

Oäuqcc  j  v.ardyccXyMg  evcpv'/Mp  däcpva, 

yäg  7t£A(I)Qiov  regag,  äfucpeTZS  fxavreT- 

ov  X&öviov.    £tl  (jtiv  ert  ßqeyog  ert  cpLXag 

€7tl  fiareQog  äyvAXaiöi  &qc6oxcov  1250 

ev.aveg,  &  (Dolße,  f.iavTsUov  d*  e^teßag  ta&etov, 

VQtitodi  r   iv  yQvG£(j)  &döö8Lg,  iv  äxpevöei  &QÖvq> 

liaVTEiag  ßgOTOig  avatpalvmv  1255 

tieocpäriov  (y}ejiuov  dövTtov  vito,  KaOTccliag  Qei&Qtov  yeL- 

TCOV,  f.l€OOV 

ydg  eycov  fieAa&QOv. 


gend ;  dort  hinauf  ziehen  dann  auch 
die  Thyiaden,  um  den  Gott  zu  ver- 
ehren. 

1245.  Die  Schlange  von  Delphi 
erscheint  zuerst  im  homerischen 
Hymnus  auf  den  pythischen  Apoll, 
als  Sgdxaiva  und  namenlos  —  da- 
durch dafs  sie,  vom  Gotte  getötet, 
Tzv&srai,  giebt  sie  dem  Orte  den 
Namen  Ilvico.  Sie  hat  kein  chtho- 
nisches  Orakel  zu  schützen,  weil 
der  Dichter  von  einem  solchen  nichts 
weifs,  sondern  macht  den  Ort  un- 
zugänglich, und  Apollon  tötet  sie, 
um  überhaupt  ein  Orakel  begründen 
zu  können.  Aber  das  kann  die 
ursprüngliche  Sage  nicht  gewesen 
sein:  denn  nach  der  lokalen  Über- 
lieferung beging  der  Gott  durch  die 
Tötung  des  Tieres  eine  Schuld, 
von  der  er  sich  erst  sühnen  mufste. 
Also  ist  die  Überlieferung  des  Eu- 
ripides ,  nach  welcher  der  Drache 
schon  da  ist,  während  Themis  das 
Orakel  inne  hat  —  offenbar  als 
cpvlaJ-  eni  reo  tuavre£co  vtvö  Pijs 
rerayuevos  (Paus.  X  6,  6)  —  die  der 
alten  Sage  entsprechende.  —  ol- 
vronös:  ist  bei  Euripides  hoch-, 
nicht  dunkelrot  (Phoen.  1160,  ßacch. 
236.  438  erscheint  es  als  Attribut 
der  Wangen),  abgesehen  von  der 
Stelle  Or.  115,  wo  -omos  abundiert. 

1246.  xar&yalxo  s  ist  unver- 


ständlich, aber  wohl  mag  der  Dich- 
ter das  dichte,  schattige  Lorbeer- 
gebüsch, in  dem  die  Schlange  sich 
birgt,  mit  der  Rüstung,  welche  den 
Kämpfer  deckt,  verglichen  und  %a- 
rdcpaQKTos  geschrieben  haben. 

1250.  Dafs  Apollon  noch  als  Kind 
vom  Arme  der  Mutter  aus  den  Dra- 
chen getötet,  berichtet  für  uns  Eu- 
ripides zuerst.  Freilich  können  wir 
nicht  wissen,  wie  weit  Euripides  von 
pythischen  vö/uoi,  den  beim  Sänger- 
wettkampfe der  Pythien  vorgetra- 
genen, die  Tötung  des  Drachen  be- 
handelnden Liedern,  abhängig  war. 
—  In  Delphi  stand  auf  dem  Steine, 
auf  den  sich  die  vor  den  Drachen 
fliehende  Leto  geflüchtet  haben 
sollte,  ein  Erzbild  der  Göttin  mit 
ihren  Kindern,  von  denen  Apollo 
im  Begriff  war,  die  Schlange  mit 
seinen  Pfeilen  zu  erlegen.  Es  sind 
Kunstwerke  in  gröfserer  Anzahl  er- 
halten, welche  den  Vorgang  dar- 
stellen, vor  allen  eine  Marmorstatue 
des  Museo  Torlonia  in  Trastevere 
(Schreiber,  Apollo  Pythokt.  Taf.1 1). 

1257.  äSvr  cov  vtco:  cNach  dich- 
terischem Sprachgebrauche  =  vnet- 
advreov.  So  schon  öfter  bei  Homer, 
z.  B.  iTtnovs  —  Ivoav  vnd  £vyov 
0  543,  atya  Xeovrs  kvvcov  vtzo  — 
agnoL^avTE  (pegrjrov  N  198  f.;  und 
zuweilen  auch  bei  den  Tragikern: 
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av  t  10  r o  o(prj. 

&€f.nv  ö 3  iTt^syi  Fa'tav 

Ttatd*  äTtevaGGdT*  ^Atzö^D.cov)  ta&etov  1260 
XQrjOTrjQtcov,  vv%ia 

X&(hv  €Tey,v(boazo  cpdGjuar*  dveiQcov, 
ol(g)  TCoXeGiiy)  juegöitcov  rd  re  TtQ&Ta 

TCC  T*    87CEL&3    00*    S^ulXe  TV%£LV  1265 

vrtvov  xccTa  dvocpegdg 

yäg  evvdg  cpQate'  Ttdkiv  de 

f,lCCVT£lOV   dcf€cl€TO  Tl- 

jiidv  (Dolßov  cp&öv(j)  frvyaTQÖg' 


Eur.  Hek.  53  neQa  ydq  rjd*  vnd 
OKTjvfjs  Ttöda,  Androm.  44t  xai 
veoaoöv  röv8  vnd  nregcov  ond- 
oas  (xreveis);  daher  hier  /uavrelas 

—  vsficov  dSvro?v  vtzo  ähnlich  ge- 
sagt wie  Androm.  1147  f.  tiqIv  d?j 
ris  dSvra?v  ez  ueocov  e^p&ey- 
£aro  deivöv  ri.  —  ädvra  bedeu- 
tet hier,  wie  auch  anderwärts  (z.  ß. 
oben  V.  973)  die  eigentliche  Ora- 
kelstätte, wo  der  Dreifufs  stand. 

—  Unmittelbar  neben  diesem  be- 
fand sich  der  halbrunde,  mit  Binden 
geschmückte,  heilige  Nabelstein 
{öficpalös  ytjs),  welcher  den  angeb- 
lichen Mittelpunkt  der  Erde  be- 
zeichnete, den  Zeus  durch  das  Zu- 
sammentreffen zweier  von  Morgen 
und  Abend  ausfliegender  Adler  hatte 
auffinden  lassen ;  daher  e  o  o  v  y  äs 
s%cov  fiel  a& q  ov.  Vgl.  Ion  223  ff. 
XO.  äp*  övrcos  fABOov  öftcpalöv 
yäs  &olßov  %are%ei  Söpos;  I&N. 
ore/utuaoi  y    evSvrov' .  K. 

1259.  Se/uiv  JTaiav  natSa: 
rj  323  öre  re  ^avü'dv  cPa8dftav- 
&vv  tfyov  enoyiö/uevoi  Tltvöv 
T  a  iij  iov  vidv. 

1260.  dnev  doaaro:  ist  dyna- 
misches Medium  zu  dnovalco,  nur 
hier  sich  findend,  aber  darum  nicht 
anzuzweifeln,  da  das  dynamische 
Medium  von  xarava/a?  sich  gleich- 
falls nur  einmal  (Aesch.  Eum.  910) 
findet.  —  Irgend  eine  Bezeichnung 
Apollons  mufste  hier  stehen,  weil 


der  Dichter  von  der  dritten  Person 
in  die  zweite  übergeht. 

1264.  rd  re  7t q co  ra:  Mas,  was 
zuerst  bevorsteht'  erklärt  man, 
als  liefse  sich  ein  Begriff  wie  c be- 
vorstehend5 so  beliebig  ergänzen. 
Gewifs  ist  die  Stelle  korrupt.  Eu- 
ripides  unterschied  wohl  zwei 
Klassen  von  Dingen ,  über  welche 
man  vom  Orakel  Auskunft  be- 
gehrte: über  ein  schon  abgeschlos- 
senes Ereignis  —  wie  den  Mord 
des  Laios  —  und  über  etwas  in 
der  Zukunft  sich  vollziehendes. 
Dafs  Theonoe  in  beiden  Fällen  zu 
antworten  weifs,  drückt  Euripides 
durch  die  Worte  aus  (Hei.  13)  rd 
&eZa  ydQ  rd  r  ovtcl  Kai  peilovra 
ndvr*  enioraro  —  nach  A  70  ös 
(Kdl%as)  ii 8 rj  rd  t'  eövra  rd  r' 
eooöfieva  n qo  r*  eövra  — ,  wo- 
nach hier  wohl  rd  r'  eövra  zu 
schreiben  ist. 

1266.  vnvov  yäs  evval  ist 
ein  etwas  gekünstelter  Ausdruck; 
aber  die  Hinzufügung  von  yäs  er- 
klärt sich  wohl  daraus,  dafs  die 
eyKol/urjois  recht  deutlich  bezeich- 
net werden  sollte  und  das  von  selbst 
sich  bietende  Wort  ^a/uevvrj  dem 
Dichter  für  den  Stil  des  Liedes 
nicht  vornehm  genug  däuchte. 

1269.  (p&övc?  S'vyarQÖs:  Jn 
eigenartiger  Weise  ist  hier  die 
Person,  um  deretwillen,  zu  deren 
Gunsten  man  das  Gefühl  des  (p&ö- 
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TLcjrvjtouo,       ig  uh)[A7tov  ÖQ(.ia^elg  dva!;  1270 

Xfya  Ttcuövdv  eXiiav  ex  Zrjvdg  &qövlüv 

Hv&Liov  dö/utov  X&ovlav  äcpeXelv  f.irj- 

viv  &€äg  vv%iovs  t3  ivonds-  yelaoe  8 5  özi  xev.og  äcpaQ  eßa 

TtoXv%QvGa  üeltov  kaTQevjuara  o%elv'  1275 

€7tl  de  oeioag  xöjiiav  rtavoev  vvyjovg  evortag, 

and  de  Xa&oovvav  vvxTCOTtdv  eieiXev  ßgorcov, 


vos  empfindet,  in  deu  Genetiv  ge- 
setzt. 

1270  f.  ys^a  —  &p  öv  cov :  'Statt 
des  gewöhnlicheren  yelgag  elio- 
oeiv  äfi  (p  i  ri  (Phoen.  1622.  Troad. 
762)  ist  hier  ix  Sgovcov  gesagt, 
nach  Analogie  der  Verba  des  An- 
hangens, um  in  dem  Ausdrucke 
den  Sinn  von  ellooov  dvfjipev  ix 
&q6vcov  zu  vereinigen,  zur  anschau- 
lichem Darstellung  des  Bilde«,  wel- 
ches der  Flehende  gewahrt,  wenn 
er  seine  kindliche  Hand  um  den 
Thron  geschlungen  hält.  Eine  ähn- 
liche Vereinigung  zweier  Vorstel- 
lungen ist  es,  wenn  es  Ion  1159  f. 
Tolyoioiv  STti  rjunioysv  —  vcpdo- 
aara  heilst.'  K.  —  wenn  nämlich 
die  Lesart  richtig  und  nicht  mit 

Jacobs     ÖQS^eV     £IS     &QÖVOV  zu 

schreiben  ist.  Jedenfalls  ist  der 
Ausdruck,  welcher  hier  stand,  einem 
Verbum  des  Bittens  gleichwertig 
gewesen,  so  dafs  ein  Infinitiv  da- 
von abhängen  konnte. 

1274.  Gewifs  hat  Euripides  an 
die  Stelle  des  Hermeshymnus  ge- 
dacht, wo  es  heifst  (389)  Zsi>g  Se 
uey3  itjeyelaoosv,  als  der  kleine 
Hermes  seine  Verteidigungsrede  ge- 
halten hat.  'Ähnlich  wie  hier 
Apollon  sehen  wir  den  (nur  etwas 
gröfser  gebildeten)  Taras  vor  Po- 
seidon auf  einer  Goldmünze  von 
Tarcnt  (Gardner,  The  types  of 
Greek  coins  V  28) :  11  represents 
Poseidon  seated  on  a  throne,  look- 
ing  down  on  his  son  Taras,  who 
Stands  before  himwith  hands  raised 
in  petition3  Wil. 

1275.  n  olvyov  oa\  steht  prä- 


dikativ; die  largeviiara,  welche 
Apollon  verlangt,  sollen  nolvyovoa 
sein.  'Die  unermefslichen  Reich- 
tümer Delphis  waren  schon  zu 
Homers  Zeiten  weitberühmt:  7  404 
ovd*  Saa  Xdivos  ovSös  dyriTOQog 
ivrds  iegyei  <£>olßov  'Anöllcovog 
Uv&oT  ivi  nsTQrjeoor]?  K. 

1276.  ini  Seosloas  xöfiav. 
nach  der  ungemein  oft  variierten 
Homerstelle  A  528  xai  xvave- 
fioiv  in  dcpQvoi  vsvoe  KqovIojv' 
du ßQÖoiai  o  dpa  yalrai  ineQQcb- 
oavro  ävaxTog  xoarög  an3  d&a- 
vdroio'  peyav  S  iAeXi^sv  Olvfinov. 

1218.  ÄaiTo  ov  v  avvvxr conov: 
Wilamowitz  (Herakl.  II  68)  will  diese 
Lesart  schützen,  indem  er  in  ihr 
einen  Anklang  an  Heraklit  fr.  2 
findet:  rovs  de  älXovg  dv&Q(bnovg 
lav&avsi,  öxöoa  iysp&evTeg  noi- 
eovoi,  öxmoTZEQ  öxöoa  ev S  ov  t  e  g 
in ilav&dv ovrat;  aber  es  ist 
mir  nicht  verständlich,  wie  Hera- 
klit die  Seelenthätigkeit  des  Trau- 
mes als  ein  inilav&dvEO&at,  sollte 
bezeichnen  können;  ich  meine, 
man  mufs  interpungieren  öxcootcsq, 
Soa  svSovreg  (sc.  notiovoi),  ini- 
lav&dvovtau  Man  vergifst  ja 
Träume  —  von  besonderen  Aus- 
nahmen abgesehen  —  überaus 
schnell.  Das  /uavroovvav  eines 
ungenannten  vir  doctus  bei  Heath 
wird  also  doch  wohl  das  Richtige 
sein,  dla&oovvav  liegt  paläogra- 
phisch  nahe,  bedeutet  aber  wohl 
'Wahrhaftigkeit'. 

1278.  79.  dneleXlev  ist  ein 
verstärktes  i^etlev  wie  w  394  dnsx- 
IsXd&so&e. 
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Kai  ti^äg  TcdXvv  1280 
-d-fjyie  ylo^ia,  TtoXvdvoqi  <$'  ev  ^evöevTL  &qöv(p  &dqGrj  ßqo- 

TOig 

&£Gcpdutüv  äoidacg. 

aiteaos. 

'£1  vaocpv/MV.eg  ßcb^toi  STtiOTarai, 

Qöag  äva§  yijg  TfjGÖe  7t  ov  xvqet  ßeßcbg;  1285 
xakelx*  dvaTtTV^avreg  evyö/LKpovg  rcvkag 
i'§co  [ieXd&qcov  r&vde  xotqavov  y&ovog. 

XOP02. 

ti  ö3  eGxiv,  et  xQtj  jiirj  xelevG&eiGav  Xeyeiv ; 

aiteaos. 

ßeßäGL  cpQOüöoc  SiTtTvyoi  veavLat 

*Aya[ieiivov£iag  Ttatddg  it  ßovlev^drwv  1290 
cpevyovreg  ex  yfjg  TfjGÖe  xai  Gefxvöv  ßqezag 
Xaßovieg  ev  v.öXTtoiGiv  'ElXddog  vecog. 

X0P02. 

ärtiGTOv  elrtag  fxv&ov'  ov  <T  töelv  &eXeug 


1282  f.  In  daQori  ßporols 
ndliv  &rj%e  ev  &Qovcg  liegt 
der  doppelte  Begriff:  cer  gab  den 
Sterblichen  das  Vertrauen  wieder/ 
und:  'er  verlegte  ihr  Vertrauen 
wieder  an  den  Sitz  des  Gottes/ 
so  dafs  sie  jetzt  dort  ihre  Orakel 
wieder  suchten.  —  ddporj  ist  als 
Verbalsubstantiv,  dem  Vernum  ftag- 
oeXv  gemäfs,  mit  dem  Dativ  doiSale 
verbunden.  Die  Adjektiva  nolvd- 
v  a>  q  u.  ^svoets  sind  proleptisch 
beigefügt,  und  bilden  zusammen  den 
Begriff:  qui  magna  ho  spitum 
fr  equentia  celebraretur*. 
Sch.  —  Übrigens  ist  ^svösis  eine 
ganz  singulare  Bildung:  ich  we- 
nigstens kenne  kein  anderes  Bei- 
spiel eines  mittelst  dieser  Endung 
von  einem  Personennamen  abgelei- 
teten Adjektivums,  als  etwa  tek- 
vovooa  und  naiSovooa  (Soph.  Tr. 
308  mit  Schol.). 

1284.  ß  co  u  i  o  l  r  emordrac: 
ßc6tuws  wird  öfter  adverbial  ge- 


braucht im  Sinne  von  enl  ßcopcf 
(Heracl.  33  Ixerai  %a&et>6luE<jd,a 
ßcb/uioi  &ecov)\  statt  nun  zu  sagen 
oltieq  ßtbuioi  itpsorars ,  sagt  er 
ßcb/utoi  ETTiordrac. 

1286.  Evyopyos  scheint  auf 
die  Zusammenfügung  der  einzelnen 
Bretter  der  Thür  durch  Zapfen  zu 
gehen. 

1288.  'Der  Bote  hatte  sich  mit 
V.  1284—1287  nicht  an  den  Chor 
gewendet,  sondern  das  mit  der  un- 
mittelbaren Beaufsichtigung  des 
Tempels  beauftragte,  innen  befind- 
liche (V.  1304)  Personal  von  Die- 
nern und  Priestern  angerufen;  der 
Chor  aber  fällt  hier  ein,  um  ihn 
aufzuhalten,  indem  er  sagt:  „Was 
giebts?  wenn  ich  reden  darf,  ohne 
dafs  du  dich  an  mich  gewendet 
hast."5  Sch. 

1292.  ev  n  6ln o  lo iv'  vnd  xöl- 
nov  trägt  der  Mensch,  was  er 
verbergen  will. 
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ävaxrct  ycoQag,  cfQOvöog  fr/,  vaov  ov&eLg. 

ArrEAOs. 

jtol;  Ö€i  ydg  avröv  eidevat  iä  ÖQCoueva.  1295 

X0P02. 

ovy  lOuev '  aU.a  Greixe  ymI  Ölcoys  viv 
ÖTtov  y.vQi)aag  tovoö'  äjtayy  eisig  löyovg. 

aiteao2. 

ÖQär3 ,  ärfLOTOv  (bg  yvvawelov  yevog! 
/LiereOTC  yviuv  tcjv  ^tSTtqay^ievcov  fieQOg. 

X0P02. 

ftalvf];  %L  öJ  i)ulv  tcov  ievtov  doaafxov  gieret;  1300 
ovy.  ei  v.QdTOvvTtov  TtQog  itvLag  öoov  %a%og; 

aiteaos. 

OV   7t Q IV  y3    äv   £l7t7]   TO^TCOg  €Q/Lli]V£Vg  TÖÖ£, 

8&J  evöov  Sit*  ovy.  evöov  aQ%r]yög  y&ovög.  — 

wrj!  yaldre  y/lfj&Qa!  roig  evöov  AeyW 

v.ai  deOTtörrj  orjurjvad-'  ovvsy'  ev  TtvXaig  1305 

TCaqetHi,  ymlvcov  cfÖQrov  dyyeü.ißv  xaxtöv. 

00A2. 

Ttg  ducpl  ö&jua  &eäg  to(T  EOTrjGLv  ßorfv, 


1296.  Die  Mädchen  können  ihre 
Freude  über  die  gelungene  List 
nicht  ganz  zurückhalten  ;  sie  höh- 
nen den  Boten ,  der  wissen  will, 
wo  er  den  König  finden  wird,  in- 
dem sie  ihm  sagen:  Suche  ihn, 
wo  Du  ihn  treffen  wirst.  Das  rächt 
sich  denn  freilich  sogleich. 

1299.  f(EQos  tritt  abundierend  zu 
/uereonv  vutv  hinzu  wie  bei  Her. 
VI  107,  wo  Hippias,  als  ihm  der 
Zahn  ausgefallen  ist,  sagt:  rj  yrj 
rjde  ovy.  rj/UETeprj  iorlv  .  .  oxöoov 
Ss   rl  [wi  pegos  /usrfjv,  6  öScbv 

f(£TE%ai. 

1301.  cDer  Chor,  welcher  seine 
Übereilung  einsieht,  erläutert  dies 
jetzt  dahin,  dafs  er  den  Königs- 
palast des  Thoas  gemeint  habe. 
Aber  es  ist  zu  spät:  der  einmal 
mifstrauisch  gewordene  Bote  ruft 
und  pocht  den  König  heraus/  K. 

1302.  Ein  eg^rjps^g  ist  jeder,  der 
Euripides  IL   4.  Aufl. 


mir  etwas  Unverständliches  ver- 
dolmetscht, dann  überhaupt,  der 
mir  Auskunft  giebt  über  etwas, 
das  ich  nicht  weifs.  Ob  diese  Aus- 
kunft richtig  ist  oder  nicht,  dar- 
über sagt  das  Wort  nichts  aus. 
Also ,  ein  Epprjvsv's  ist  schon  der 
Chor  dem  Boten  gewesen ;  hier  kann 
er  nur  nach  einem  glaubhaften, 
sicheren  ig/urjvsvs  verlangen. 
Folglich  ist  Totinos  korrupt;  Eu- 
ripides wird  7t  cor  ös  geschrieben 
haben.  —  Wecklein  versteht  igurr 
vstis  als  cTitel  für  einen  Tempel- 
beamten, welcher  über  die  Ange- 
legenheiten des  Tempels  Aufschlufs 
zu  geben  hat  und  die  Stelle  des 
S'vgcoQÖs  von  Privathäusern  ver- 
tritt* —  ich  habe  indessen  keinen 
Beleg  für  diese  Verwendung  finden 
können. 

1307.  cDie  Heiligkeit  des  Ortes 
erfordert  die  gröfste  Stille  (xgavyr) 
11 
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itvlag  dqd^ag  yial  xpocpov  Tte^ipag  eao); 

aiteaos. 

cpev* 

Ttög  eleyov  aide  —  yml  ^  <xTcr\Xavvov  dofxcov  — 
cbg  iytrdg  eirjg'  ov  de  x.cct'  oIkov  fjGd?  äqa.  1310 

00A2. 

tL  TtQOödoK&öai  xegdog  rj  ^rjQcbjLievav ; 

AITEA02. 

aß&ig  rd  T&vde  arjj^avcj'  rd  d*  er  Ttool 

TtaqovT    cckovoov.    r)  veävtg,  rj  'v&dde 

ßoj^iolg  TtaqLoraT;',  ^Icpiyevei  ,  i'£w  %&ovdg 

at)v  roig  ^evoiöiv  otyexctL,  oe^tvdv  &eäg  1315 

äyaXfx    e%ovöa'  öolca  d*  fjv  y.a&dq^iaTa. 

0OA2. 

Tttög  cprjg;  nci  rcvevfxa  ovfxcpOQäg  kskttj fLurrj ; 

AITEA02. 

öcotovö3  'OQeorrjv'  rovro  ydq  av  &av^darj. 


S*  ev  £V  tpr] [a  o  10 l  Svotprjuos 
Söpois  Androm.  1144);  daher  er- 
regt der  Lärm,  den  der  Bote 
macht,  zumal  in  der  Absicht,  in 
den  Tempel  hinein  zu  kommen, 
besonders  die  Entrüstung  des  Kö- 
nigs.5 Sch. 

1309.  (psv  ist  meist  allerdings 
ein  öSwrjQÖv  ol/ucbyrjjua,  doch  hat 
es  ^non  ita  paucis  in  locis  non 
tarn  d  o  loris  significationem 
quam  indignationis*  (RMüller, 
de  interiectionum  apud  Soph. 
Eurip.  que  usu  p.  I  diss.  Ien.  1885 
p.  27).  —  Mitten  in  das  Satzge- 
füge ist  ein  neuer  Satz  eingescho- 
ben: die  Gedanken  überstürzen  sich, 
der  Redende  kann  mit  dem  zwei- 
ten Gedanken  nicht  warten,  bis  er 
den  ersten  vollendet  hat.  Natur- 
gemäfs  sind  es  meist  Fragen,  die 
so  eingeschoben  werden:  Bacch.  649 
ovx  slnov  —  7}  ovk  fjxovoae ;  — 
Sri  Ivoei  /us  Tie;  Cycl.  121  onel- 
qovoi  $'  —  rj  reo  ^cooi;  —  z/^- 
utjtqos  otol^vv;  Rhes.  565  ^Jiö^rj- 
des,  ovx  rjxovoae  —  rj  xevde  ipö- 
<pos  <JTä£,et  Si3  d?Ta?v;  —  Tevyicov 


Tivä  xtvtüov;  Tro.  299  nifinqäoi 
—  rj  tI  Sqcooi;  —  TgwäSee 
/uvyovs;  —  doch  auch  Aussagesätze : 
Ion  699  vvv  <T  fj  fxhv  eqqsi  ov/u- 
cpoQate  —  öS  £VTv%et!  —  nolidv 
eionsoovoa  yrjQae,  Ale.  1085  %q6- 
voe  fiaXd^si  —  vvv  d  s&*  rjßdo- 
xeil  —  xaxöv. 

1312.  aö&ie:  'Nachher  will  ich 
über  diese  Anzeige  machen/  K. 
Vgl.  1431  vfiäs  de,  Tas  twvS* 
iotoqols  ßovlsv^i&Tojv  yvvaZxae, 
aöxTiSj  rjv/x*  äv  o%o)>r)v  Idßa?, 
7ioivaoö\u80&a. 

1317.  Quamnam  casus  au- 
ram  nactat  i.  e.  quo  quasi  vento 
fortunae  potita? 

1318.  oco^ovoa:  dynamisches 
Präsens.  —  Der  Bote  gefällt  sich 
darin,  den  gefürchteten  König  in 
Verwunderung  zu  setzen;  deshalb 
antwortet  er  gar  nicht  auf  die 
Frage  des  Königs  nach  jener  Schick- 
salsfügung und  erzählt  ihm  auch 
nicht  den  Hergang  von  Anfang  an, 
sondern  wirft  ihm  gleich  den  Na- 
men Orest  ins  Gesicht,  der  jenen 
noch  mehr  befremden  mufs.  — 
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60A2. 

töv  Ttoiov ;  äQ*  ov  Tvvdaqig  tUt£l  /,6qrj ; 

aiteaos. 

ov  rolöde  ßwftoTg  &ed  xa&coaicboaTO,  1320 

60A2. 

cb  &av(.ux,  Ttcog  os  (.leTLov  övof.idaag  tv%cü  ; 

aiteaos. 

jurj  'vrav&a  %qeipißg  Gijv  q)Qev\  dXV  äxovs  f.iov' 
Gacpcog       d&qrjGag  yml  y.Xviov  ev.cpqovrtGov 
öuoy^og  ÖGxig  rovg  £evovg  ^rjqdGeTai. 

00A2. 

Key''  ei  ydq  elrtag'  ov  ydq  dyyJiTclovv  Ttöqov  1325 
(pevyovOiv,  a>GT€  dtacpvyelv  rov^iöv  doqv. 

AITEA02. 
ejtel  Ttqdg  dxrdg  rjl&0{iev  d-aXaGölag, 
ov*  vavg  OqeGTOv  xqvcpiog  fjv  (bqjiitG^ievr], 
fftiäg  (iiv,  ovg  gv  öeGf.id  Gv^iTte^tTtecg  ievcov 
8%ovTag,  i§evev03  dTtoGrfjvca  nqoGio  1330 
^yajLi€fLivovog  italg,  cbg  drc6qqri%ov  cplöya 


'OgeoTrjv:  „Observandum  est  ar- 
tificium,  quo  effecit  Euripides,  ut 
spectatores  neque  molesta  narret- 
tione  eorum  quae  ipsi  viderant, 
hospitem  illum  fratrem  esse  Iphi- 
geniae,  filium  Agamemnonis,  fa- 
tigarentur,  neque  non  ipsi  mira- 
rentur  quae  refert  nuntius.  Fin- 
xit  enim  Orestis  nomen  et  genus 
notum  esse  Tauris,  sicut  Iphi ge- 
nta quae  esset  sciebant.  Itaque 
Oreste  nominato  statim  res  omnis 
patere  debuit  Tkoanti. 

1321.    7tQJS  OS  f4€t^OV  övofiaoai, 

&ote  Tv%eZv  —  nämlich  rov  tcqoo- 
rjTiovros  dvö/uaros.  Der  Ausdruck 
&avaa  genügt  ihm  noch  nicht;  er 
sucht  nach  einem  stärkeren,  rv- 
yeiv  steht  mit  ähnlicher  Prägnanz 
Aesch.  Ag.  1186,  wo  Kassandra 
hinsichtlich  Klytaimnestrens  fragt: 
tl  vlv  xaXovoa  Svocpihks  Sdxos  rv~ 
%oiu  äv ;  (Nach  K.) 

1324.  Sicoy/iös:  Durch  regres- 
sive Attraktion  tritt  das  Substan- 


tivum,  welches  durch  das  Relativ- 
pronomen vertreten  wird,  nicht  in 
den  Kasus,  der  ihm  nach  seinem 
Abhängigkei  tsverhältnis  innerhalb 
des  Hauptsatzes  zukäme,  (hier  also 
der  Akk.),  sondern  in  den  des  Re- 
lativums:  so  auch  wohl  im  Deut- 
schen :  Den  liebsten  ßulen,  den  ich 
hab,  der  leit  beim  Wirt  im  Keller. 
(Fischart,  Gargant.  85  b). 

1325.  Der  Weg  (tvöqos),  den  sie 
auf  ihrer  Flucht  zurückzulegen 
haben  (cpevyovoiv) ,  ist  nicht  von 
der  Art,  dafs  er  durch  eine  Fahrt 
nach  nahem  Ziele,  d.  h.  durch  eine 
kurze  Fahrt,  sich  zurücklegen  liefse 
(äy%tnlovs),  so  dafs  sie  etwa  mei- 
nem Speer  entrinnen  könnten. 

1331  f.  änö o qt]tos  heifst  zu- 
nächst nur  versagt,  verboten 
und  drückt  als  Attribut  zu  einem 
Substantivum  nur  aus,  dafs  hin- 
sichtlich der  durch  dieses  Sub- 
stantivum bezeichneten  Sache  ir- 
gend etwas  verboten  ist;  das  Wort 
11* 
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-frvovaa  xcu  xa&aQjLidv  ov  (.ibt^bto, 

avTtj  <T  örtia&e  diau    £%ovoa  tolv  %evocv 

eöT£i%e  %sqgL    xal  rdd'  fjv  VTtOTtra  (xev, 

r]Q€Oyi£  [xevroi  GotOi  TtQOGTtöloLg,  äva§.  1335 

XQÖVCO   Ö\    IV*   fj^UV   ÖQOCV  TL  Ötj    dOY.OL   TtleOV , 

dvcolöXv^e  ymI  y.axfjde  ßdqßaQa 

fxeXrj  [Aayevovo\  (bg  cpövov  vitovoa  8rj. 

eTtel  Ö£  dagdv  fj(.i£v  ij^uvoL  yqovov, 

eafil&£v  rj^iäg  jiirj  lv&£VT£g  oi  ^ivot  1340 
xrdvowv  aÜTfjv  dqarciTca  %  olyotaxo. 
cpößqt  öJ  ä  fxrj  xqtjv  elooqäv  '/,a&rifX£&a 
Giyfj'  riXog  Ö£  TtäGiv  fjv  avrdg  löyog, 

GT£l%£lV   IV*   fjGCCV,  7ML7t£Q   OVV,  £Lö/Ll£VOig. 

Y,ävTav&*  6qü){A£v  'Ellddog  v£(bg  GvAcpog  1345 


wird  dann  Kunstausdruck  für  alles 
rd  r'  ov  neos  eorc  .  .  nv&eo&ai 
ovre  yavelv '  fieya  ydo  Tt,  &ecov 
äyos  loyavsi  avdrfv  (hymn.  Cer. 
478).  cplöya  tfrisiv  zal  x  a  - 
-frcLQ/udv  s.  v.  a.  xa&apt/ov  ersxa 
&volav  8tä  nvods  noista&ai  oder, 
wie  es  Herc.  936  f.  heifst,  fHeiv 
nvo  xa&dpowv.'  Sch.  —  c  Eben 
deshalb,  weil  es  sich  um  einen  ge- 
heimen Gottesdienst  handeln  sollte, 
bei  welchem  das  strengste  Still- 
schweigen herrschen  mufste,  hat 
auch  Iphigenie  nicht  mit  Worten, 
sondern  nur  mit  einem  Winke  (egs- 
vevoe  d.  h.  sie  winkte  weg)  die 
Diener  bedeutet,  weit  weg  zu  bleiben 
von  ihr  und  den  Gefangenen.'  K. 

1335.  ijpsoKe:  'sie  liefsen  es 
sich  gefallen.1  K. 

1337.  An  dem  Aorist  avcolö- 
Iv^s  neben  dem  Impf.  xavßfSe  ist 
nicht  Anstofs  zu  nehmen:  sie  stiefs 
zunächst  (momentan)  irgend  einen 
unartikulierten  Ausruf  aus  (etwa 
wie  das  aristophanische  iavot)  und 
sang  dann  (dauernd)  barbarische 
(d.  h.  im  Barbarenmunde  wohl  nur 
'unverständliche')  Weisen. 

1340.  iofjl&sv:  nämlich  die 
Befürchtung. 


1343.  eioooäv  hängt  von  <pößq>  ab. 

1344.  ovx  eco  f/  ev o  is:  ov  ver- 
schmilzt mit  iäv  zu  dem  einheit- 
lichen Begriff  vetare,  wie  mit  <pd- 
vat,  zu  negare. 

1345—1353.  cAls  die  Taurier 
zur  Stelle  kamen,  so  erblickten  sie 
dicht  am  Ufer  einen  griechischen 
Fünfzigruderer  und  in  demselben 
die  Ruderer,  die  am  Pflock  befestig- 
ten Ruder  in  der  Hand,  also  zum 
sofortigen  Einsetzen  derselben  be- 
reit, dagegen  die  beiden  Jünglinge 
bandenfrei  am  Ufer  stehen,  ne- 
ben ih  nen  Iphigenie  mit  dem 
Götterbilde  im  Arme,  alle 
drei  darauf  wartend,  dafs 
einerseits  das  Schiff  zur  Ab- 
fahrt fertig  gemacht,  ande- 
rerseits für  sie  zur  Bestei- 
gung desselben  die  nötigen 
Anstalten  getroffen  werden: 
beides  geschieht,  indem  ei- 
nige vondenMatrosen  (das  hier 
Angedeutete  war  in  der  gröfseren 
Lücke  nach  V.  1349  enthalten!)  die 
gelösten  Landfestungen  (npv- 
fivrjoia)  durch  die  Hände  gleiten 
liefsen  und  auf  s  Schiff  zurückzogen 
(um  sie  dort  zusammengerollt  auf 
dem  Verdeck  niederzulegen),  andere 
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TCtQOiü   /.CtTf^eg,   TtCTV/.OV  €7tT£Qtüf.iaVOV, 

vavrag  T€  rcevTrjKOVT*  iirl  onaA/xcov  7t  Aar  ctg 


mitSchiffsstangen  (xov  rots\ 
welche  sie  vor  dem  Vorderdeck 
auf  den  Meeresgrund  aufstiefsen, 
das  Schiff  festhielten  (damit  es 
nicht,  von  Anker  und  Landfestungen 
frei,  sofort  durch  die  Strömuug 
vom  Ufer  abgetrieben  werde),  noch 
andere  den  aufgezogenen  Anker  an 
die  Sturmbalken  (in  cor  £S  es) 
festknüpften,  noch  andere  endlich 
die  hölzerne  S chi ff sl ei t er  (poe- 
tisch xAluax£S,  sonst  dnoßd- 
&ga  genannt)  an  der  Uferseite  ins 
Meer  liefsen  (denn  so  nahe  konnte 
das  Schiff  nicht  an  das  flache  Ufer 
gebracht  werden,  dafs  die  Leiter 
bis  auf  dieses  selbst  herüberreichte), 
damit  die  Fremden  auf  derselben 
ins  Schiff  steigen  könnten.  Ganz 
ähnlich  wird  Polyaen.  IV  6,  8  die 
Thätigkeit  geschildert,  um  die 
Schiffe  zur  Abfahrt  fertig  zu  ma- 
chen :  ällo  i  uhv  dveonwv  rd  ngv- 
uvrjOut)  ä77*oi  8e  dveXAxov  ras 
ctTio ßa&oaS)  ä77*oc  de  dyxvgas  dvc- 
ueovro.  Und  ebenso  kommandiert 
bei  Lukian  (diall.  mortt.  X  10) 
Hermes  den  Charon,  als  alles  in 
Ordnung  ist:  ev  £%£iy  evore  Av£  rd 
dnöyeia  (—  novftvrjoia),  rr)v  dno- 
ßd&gav  dvs7c6u€&a ,  rö  dyxvgiov 
dv£G7ido&co ,  neraoov  rd  ioriov, 
tvd'vve,  ch  noo&usv,  rd  nrjddAwv 

£V7l7oOJjU£V.>  K. 

1346.  'raooös  (attisch  ragoös) 
bezeichnet  —  beim  Ruder  wie  beim 
Fufse—  den  breiten  untern  Teil  oder 
das  Blatt  (palma  oder  palmula  re- 
nn). SoHerod.  VIII 12:  rovs  ragoovs 
rcov  xcoTiecov.  Synekdochisch  heifst 
auch  das  ganze  Ruder  rapoös,  in 
der  Kunstsprache  unserer  Inschrif- 
ten aber  das  gesamte  Ruder- 
werk mit  Ausschlufs  der  Steuer- 
ruder. In  letzterer  Weise  gebraucht 
auch  Euripides  den  Singular,  hier 
und  Hei.  1535  ragoöv  rs  %eiol, 
und  von  den  Späteren  Polyb.  XVI 
3,  12:   TiagaTzeocbv  rois  Tzole/uloiS 


dneßa7*£  röv  Se^iöv  ragoöv  rrjs 
vetos?  (Boeckh,  Urkunden  üb.  d. 
Seewesen  des  alt.  Staates  112.)  — 
xarfjoes:  die  einzige  Bedeutung, 
welche  überall  für  xarrjorjs  pafst, 
ist  Ausgerüstet,  versehen  mit'; 
dann  aber  kann  das  Wort  nicht 
Attribut  zu  raooco,  sondern  nur  zu 
oxdyos  sein  —  und  so  steht  Her. 
VIII  21  ei%s  nlotov  xarfjqeS  (d.  h. 
wohl  ausgerüstet  mit  allem  nötigen, 
um  sogleich  in  See  stechen  zu  kön- 
nen) eroiuov.  Es  mufste  also  mit 
Markland  oxdyos  raooco  xarrjges 
statt  des  überlieferten  xartfoei  ge- 
schrieben werden.  —  nlrvAov 
eye  r  e  q  co  fx  bv  ov'.  Nicht  der  nirv- 
los  (vgl.  zu  307)  ist  mit  Schwung- 
federn versehen,  sondern  das  Schiff; 
doch  ähnlich  Plut.  Anton.  63  rois 
raooovs  rcov  vecov  iy£igas  xai 
nr£Qcboas  ixarsgco&£v.  —  Vgl. 
yj  272  £vrjQ£  ipErpd,  rd  r£  nr£Qa 
vtjvol  nelovrai.  —  Das  Bild  ist 
hier  vielleicht  durch  ragoös  her- 
beigezogen, da  dieses  Wort  bild- 
lich den  Vogelflügel  bezeichnet; 
vgl.  Meleag  A.  P.  XI  144  von  Eros: 
rl  $  äygca  rö£a  xai  tovs  egoixpas 
Supvr]  raooöv  dv£ls  nreQÜ- 
ycov;  (Boeckh  a.  a.  0.) 

1347  ff.  Ich  meine  nicht,  dafs  die 
Worte  vavras  r£  TtEvrrjxovr*  inl 
oxalueov  nXdras  e%ovras  eine  Tau- 
tologie zu  oxdcpos  raooco  xarfjQ£S, 
nlrvlov  £7ir£Qcotitevov  bilden;  viel- 
mehr wird  nur  an  ein  und  demselben 
Objekt  zweierlei  unterschieden.  Als 
die  Taurier  dem  Strande  nahend  das 
ihnen  den  Spiegel  zuwendende  Schiff 
erblicken,  fallen  ihnen  zunächst 
die  an  beiden  Seiten  hervorragen- 
den Ruder  auf,  dann  die  auf  den 
Bänken  sitzenden  Ruderer.  —  ini 
oxaXu  cov  '  Bei  uns  liegt  der  Re- 
men  zwischen  zwei  in  den  Schiffs- 
bord gesteckten  Pflöcken  (Dollen). 
Bei  den  Alten  wurde  nur  eine  Dolle 
benutzt,  gegen  die  sich  der  Remen 
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i'XOVTag,  ix  deo^cov  de  rovg  veaviag 
ilev&egovg  TZQVjLivrj&ev  eör&Tag  vecbg. 

*  *  * 
07t€vdovT£Q  fiyov  dtä  %eq(DV  TCQvixvr\Oia,  1352 
xowotg  de  itQ^qav  el%ov,  ol  <T  eitcoTidcov  1350 
äyxvQav  e^avfjTtTOv,  ol  de  nXl/tccKag  1351 
itövxty  dtdövxeg  xotv  ^evotv  xa&teaav.  1353 
rj^ielg  (T  dcpetdrjGavTegy  (bg  eöetdofxev 

dölta  TexvrjjLiaT\  elyö^ieG&a  Tfjg  t;evrjg  1355 
TtQVfAvrjolwv  %e,  xal  dt'  evfrvvTYjQcag 
OLccKag  eirjqov(j.ev  evTtQv^ivov  vecbg. 


beim  Anziehen  des  Griffs  legte. 
Ihn  an  der  Dolle  beim  Abstofsen 
des  Griffes  festzuhalten,  diente  ein 
lederner  Ring  (tqotcös,  rponcorrjp) 
(Breusing,  Nautik  der  Alten  95). 

1348.  ex  SeOficov  elev&e- 
povs:  "der  Bande  ledig  und  so 
frei",  vgl.  Soph.  Ant.  445  *g»  ßa- 
peias  airlas  elev&epov  .  Wecklein. 

1349.  n  pv  uvtj &ev  eor cor  aS: 
npvfivrj&ev  ist  =  ex  Tipv^rrjS; 
vieiieicht  konnte  nach  Analogie 
von  ex  Se^iäs,  e£  dpiorepas  eord- 
vai  auch  ex  npvfivrjs,  ex  npcopas 
eordrai  gesagt  werden  (asiern  of 
the  ship  [Musgrave]).  Ist  dies  nicht 
möglich,  so  wird  es  schwer,  die 
Worte  unterzubringen.  Denn  da 
vor  dem  Satze  xovroie  de  npco- 
pav  el%ov  kein  ol  Se  als  Subjekt 
steht,  vielmehr  dasselbe  Subjekt 
wie  zu  onevSovres  tfyov  Siä  yep&v 
novfivr]oia  zu  ergänzen  ist,  so  mufs 
dieses  gemeinsame  Subjekt  ein  all- 
gemeiner Ausdruck  wie  etwa  'die 
auf  dem  Schiff  sein,  der  nicht 
durch  den  Zusatz  Ttpv/uvrj&ev  (vom 
Spiegel  aus)  [oder  Ttptifivr]  S*  ev] 
eorcorss  vecos  auf  diejenigen  Schiffs- 
leute  eingeschränkt  werden  kann, 
welche  am  Spiegel  stehen. 

1350.  el%ov.  'nämlich  ein  Teil 
der  Schiffsleute,  zu  welchen  ol  de 
—  ol  de  den  Gegensatz  bilden5. 
Sch.  'Nicht  selten  fehlt  in  dem  er- 


sten Gliede  solcher  Schilderungen 
das  partitive  Pronomen,  so  schon 
bei  Homer  X  157  rf  pa  napaSpa- 
perrjVj  cpsvymv^  o  §  ömo&e  Sico- 
xcov  .  K. —  eTiojrlScov:  encoTl- 
Sos  will  Breusing  (a.  a.  0.  111),  weil 
man  einen  Anker  auch  nur  an  eine 
encorls  hängen  könne;  aber  wie  weit 
die  Tragödie  eis  öyxov  rrjs  le^ecos 
(Arist.  rhet.  III  6)  im  Gebrauche  des 
Plurals  für  den  Singular  geht,  zeigt 
Ion  191  vSpav  evalpei  %pvoeais  äp- 
nats  und  gar  Phoen.  1136  aonioa 
.  .  e%cov  laiotoiv  ev  ßpa%iooiv. 

1353.  növrcp  SiSövres:  'ScSövai 
in  allen  möglichen  Verbindungen 
statt  bezeichnender  Verba  ist  ein  eu- 
ripideischer  Idiotismus  (Wil.  z.  Herc. 
1402  SiSov  Sept)  orjv  %etpa). 

1354.  äcpeidrjoavres:  'On  tra~ 
duit  gener  alement  non  paren- 
tes  nobis.  C'est  plutot  sans 
egard  pour  la  pretresse  .  Weil. 

1357.  oiaxas:  Das  Schiff  wird 
durch  zwei  Ruder  gesteuert,  welche 
durch  je  eine  Klüse  in  der  Ver- 
schanzung  des  Hinterdeckes  (ev&vv- 
rrjpla)  ins  Wasser  fahren.  Kurz 
vor  dem  obern  Ende  ist  ein  Quer- 
angel als  Handgriff  durch  den  Schaft 
getrieben  (ofof),  der  seinerseits  wie- 
der als  Teil  das  Ganze  bezeichnet. 
(Breusing  a.  a.  0. 97  ff.).  Die  Skythen 
fassen  unten  am  Blatt  je  eines 
Steuerruders  an  und  suchen  es  durch 
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Loy 01  (T  ixcüQOvv'  „Tivi  Loytp  Ttoq^^ieveTe 

xleftTOvreg  £k  yfjg  ^öava  xal  &vrj7XöXovg ; 

zlvog  xig  töv  (gv)  th)vÖ^  aTte^utokag  %&ovög;"  1360 

o  d*  siTt ' '  ,'OQior-Yjq,  Tijod*  öf.tai(.iog,  cbg  ^id&rjg, 

^yauef.ivovog  rcalg,  TYjvd'  ijnfjv  y.o^iiCo^icti 

kaßcbv  ädelcprjv,  rjv  ärtcbAea'  ex  döfucov." 

ctLL    ovöev  rfGGov  el%6[.i£Gt}a  vfjg  ^evrjg 

Ttal  TiQÖg  G*  £7t£G&ai  di£ßiaLö[.i£G&d  viv'  1365 

ö&ev  %ä  öeivd  TtXrjy^iaT*  fjv  yeveiddtov. 

y.eivoi  re  yaQ  GiörjQOv  ovx  el%ov  %£qoiv 

in  neig  ts  '  itvyiiai  d*  YjGav  eyy.QOTOv^ievai, 


die  Klüse  herauszuziehen,  wo- 
durch die  Lenkbarkeit  des  Ruder- 
schiffes zwar  nicht  aufgehoben,  aber 
doch  wesentlich  beeinträchtigt  sein 
würde. 

1358.  rtvt  löyco  nogd,lusv- 
€Tf..  rlva  Löyov  e%srs  tioq&usv- 
ovrss,  wie  Sokrates  Apol.  34b  sagt 
avroi  usv  ydg  oi  Siscp&aQuevoi 
{rcov  vecov)  rdy  dv  löyov  e%oi£v 
ßorföovvrsS  (ifiot). 

1359.  %öava  Kai  ß'vrj  n  ölovs: 
Invidiosius  est  aliquem  simulacra 
et  sacerdotes  r apere  dieere,  quasi 
de  more  hoc  faciat,  quam  simu- 
lacrum  et  sacerdotem.  Matthiae. 
€0&'  önov  nooonlnrsi  rd  ttItj- 
&vvrixd  /usyaloQYjfioveoTega  Kai 
avrco  Bo^OKOfinovvra  reo  öylcp  rov 
äpi&uov.  .  .  .  (pvoet  ydg  e^axovsrai 
rd  ngdyuara  KOftTKodioreoa,  dys- 
Itjddv  ovreo  rcov  övouarcov  ent- 
ovvri&s/uevüiv  {de  subl.  23).  Dem 
Schreiber,  der  hier  göavovKai  d'vrj- 
nölov  besserte,  schien  es  nicht  so. 

1360.  rivos  r/s  cov:  fragt  nach 
dem  für  die  Kenntlichmachung  des 
einnamigen  Griechen  Notwendig- 
sten, dem  eigenen  Namen  und  dem 
des  Vaters;  bei  ruhigem  Anfragen 
hätte  dazu  noch  nö&ev  dvSgcov; 
gefragt  werden  müssen.  —  dnep- 
n o las:  Sie  halten  also  die  beiden 
Hellenen  für  Seeräuber. 

1363.  an  cbleo  a\  vgl.  zu  541. 


1366.  rd  Scivd:  vgl.  zu  320. 

1368  ff.  nvyfiai  —  rjKovrl- 
^ero:  Hoc  dielt:  sed  pugni  erant, 
qui  impingebantur ,  pedesque  ab 
utroque  iuvene  latera  et  hepar 
petebant.  cWenn  die  erste  Boten- 
erzählung, besonders  von  V.  320  ff. 
an ,  uns  die  beiden  Jünglinge  als 
heldenmütige  Kämpfer  mit  blanker 
Waffe  vorgeführt  hat  (vgl.  zu  V. 
400  f.) ,  so  zeigt  diese  Schilderung 
sie  uns  als  Meister  der  gymnasti- 
schen Ausbildung,  zu  welcher  ja 
insbesondere  auch  Ringen  (ndlrj), 
Faustkampf  (nvyjuij)  und  das  aus 
Beiden  kombinierte  Pankration  ge- 
hört. Auch  dadurch ,  dafs  sie  mit 
Faustschlägen  und  Fufstritten  einer 
Überzahl  von  Gegnern  sich  er- 
wehren und  diese  sogar  in  die 
Flucht  schlagen,  erprobt  sich  auf 
glänzende  Weise  die  Überlegenheit 
der  körperlich  nicht  minder  wie 
geistig  durchgebildeten  Hellenen 
gegenüber  den  rohen  Barbaren.  In 
ähnlicher  Weise  thut  sich  etwa  heut 
zu  Tage  in  England  ein  „Gentle- 
man" etwas  darauf  zu  Gute,  in  der 
edeln  Boxkunst  es  nötigenfalls  mit 
einem  Packträger  oder  Gabman 
aufzunehmen'.  K.  Übrigens  gilt  es 
bei  unsern  Jungen  keineswegs  für 
gentlemanlike,  dem  Gegner  mit  dem 
FuCs  in  den  Bauch  zu  stofsen,  so 
leicht  durch  einen  solchen  Stöfs 
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xal  xwlJ  an    d^upolv  rolv  veaviatv  ä/.ia 

eig  Ttkevqä  Kai  Ttqdg  fjTiaq  TjV.ovTiQeTO,  1370 

f  ojgt€  ^vvdivzeiv  ymI  övvc(ftoy.a(,t€lv  fiifaj, 

detvotg  de  GrjfidvTqoiGiv  ' 'eGcpqayta^UvoL 

icpevyofiiev  Ttqdg  y,qr]jiivöv,  ol  jiiev  iv  v.dqa 

y.d&aij,i    i'xovreg  rqavf.ia&\  oi  ö*  iv  ö^taGW 

ö%&olq  d'  €7ttGTa&evreg  ev/MßeGxiqtog  1375 

ijiiaqvdjiieG&a  v.at  Ttirqovg  ißdAAo^iev. 

dlV  elqyov  fjf.iäg  to^oxai  rtqvjiivrjg  zni 

Gra&evzeg  iolg,  ügt'  dvaGreilac  TtqÖGw. 

xdv  T(pöe  —  öetvög  yaq  v.hvdtov  äneiXe  vavv 


der  Sieg  errungen  ist;  aber  die 
Alten  dachten  darüber  anders;  vgl. 
Quint,  inst.  II  8  sicut  ille  exercendi 
Corpora  peritus  non,  si  docendum 
pancratiastem  susceperit ,  pvgno 
ferire  vel  calce  tanium  docebit 
.  .  .;  so  nennt  auch  Pollux  3  150 
iväUsod'ai  unter  den  Aus- 
drücken für  die  oyrrj^ara  des  Ring- 
kampfes, und  die  spartanischen 
Epheben  kämpfen  etunr]ScovTes  lä£ 
(Paus.  III  14  10). 

1371.  Ich  kenne  keine  Herstel- 
lung dieses  Verses,  die  auch  nur 
ohne  weitläufige  Erklärung  des  Ur- 
hebers verständlich,  geschweige 
denn  eine,  die  irgendwie  überzeu- 
gend wäre. 

1372.  ori ju  clvtq  o  10 1:  So  nennt 
Lykophron  die  Narben  der  nlrjyai 
äeixeMai,  durch  welche  unkennt- 
lich gemacht  Odysseus  zum  Späher- 
gange gegen  Troia  auszieht,  ocpoa- 
yis  (780). 

1373.  74.  Logisch  genau  ist  die 
Scheidung  von  xäpa  und  ö/uiuara 
nicht;  aber  wer  verstehen  will, 
was  der  Hirte  sagt,  versteht  es 
gewifs. 

1377.  To^örai:\g\.  Plut.  Them. 
14  über  die  athenischen  Schiffe  bei 
Salamis:  rcov  S  ^Attix&v  (vecbv) 
ixarov  öydorfxovra  tö  7iirj&oQ  ov- 
ocov  iy.doTT]  rovs  oltzö  xaraoroco- 
paros    uayouerovS  öxTcoxai'Ssxa 


sTyev,  cbv  ro^örai  reo o ao  es 
tfoar,  ol  loiTtoi  §  önllTcu. 

1379  ff.  Völlig  unbegreiflich  ist 
es  mir,  warum  Orest  so  lange  mit 
der  Einschiffung  wartet.  1372  fliehen 
die  Taurier  und  steigen  auf  die 
Höhen,  welche  hinter  dem  Strande 
sich  erheben,  hinauf.  Die  Leiter 
ist  längst  heruntergelassen  (1351); 
trotzdem  bleibt  Orest  ruhig  am  Ufer 
stehen ,  bis  die  Feinde  die  Höhe 
erreicht  haben  und  von  dieser  erst 
wieder  mit  Pfeilschüssen  vertrieben 
werden  müssen.  Die  Anschaulich- 
keit dieser  ganzen  Botenrede,  bis 
in  die  kleinsten  Züge  hinein,  zeigt, 
wie  klar  der  ganze  Vorgang  vor 
den  Augen  des  Dichters  stand:  so 
mag  die  Frage  erlaubt  sein,  ob  er 
selber  —  er,  dem  das  Athletentum 
so  verhafst  war!  —  in  der  Freude 
an  der  Schilderung  des  Faustkam- 
pfes eine  solche  Gedankenlosigkeit 
begehen  konnte  oder  ob  bei  ihm 
an  1365  sich  1377  anschlofs  und 
die  dazwischen  liegende  Partie  von 
einem  Schauspieler  eingeschoben 
wurde.  Eine  Analogie  würden  die 
Verse  Hei.  1559—66  (pr)  &Lyyäv€iv 
—  oeluara)  bilden,  welche,  wie 
ich  meine,  als  verschönernder  Ersatz 
für  1567  und  68  eingeschoben  sind. 
cDei  Wogenschlag,welcher  das  Schiff 
ans  Ufer  treibt,  überschwemmt  na- 
türlich zugleich  das  letztere,  so  dafs 
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TtQÖg  yfjv,  (pößog  ö3  fjV  *  *  rey^at  Ttöda  —  1380 

Aceßcbv  'O()£0Tr]g  (bj.cov  elg  ccqigt£QÖv? 

ßdg  elg  &dlaoaav  xärtl  y.Xlucr/xcg  &oqcov, 

i\h)K*  döelcprjv  evrög  evöel^iov  vecbg, 

TO  t'  ovqavov  tcegt^mx,  Tfjg  zliög  xoorjg 

ayal^ia.    vadg  ((T)  in  fueorjg  ecp&ey^ciTO  1385 

ßorj  Tig'  „£1  yfjg  'Ellddog  vavvrjg  le(bg, 

hißeo&e  xd)7tr]g  qo&id  t3  e(yC)lev'/.cciv£Te' 

£%0[.l£V  ydq   (5v7t£Q   OVV£V?   d^£VOV  itoqov 

^vjurtArjydöwv  £Gco&£v  £iO£7tl£vaaiu£v.u 

Ol  Ö£   ÖT£Vayf.lÖV  TjÖvV  £Y.ßQV%(bf.l£VOl  1390 

£itatoav  älfirjv.    vavg  ö\  £wg  jii£v  kvTÖg  fjv 


es  unmöglich  ist,  die  Schiffsleiter  zu 
erreichen,  ohne  ins  tiefere  Wasser 
zu  kommen.  Da  fafst  sich  denn  Ore- 
stes kurz,  nimmt  die  Schwester, 
welche  das  Götterbild  im  Arme  hält, 
auf  die  Schulter,  watet  mit  seiner 
Last  durch  die  seichte  Stelle  zwi- 
schen Ufer  und  Schiff  und  steigt 
an  der  Leiter  hinauf.  Dafs  ihm  Py- 
lades  auf  dem  Fufse  gefolgt  ist, 
dafs  dann  sofort  die  Leiter  herein- 
gezogen wird  und  unterdessen  auch 
die  übrigen  Anstalten  zur  Abfahrt 
vollendet  sind,  versteht  sich  von 
selbst  und  wird  daher  nicht  beson- 
ders erwähnt'.  K. 

1380.  Durch  mechanische  Ver- 
letzung des  Archetypus  ist  hier  und 
an  der  entsprechenden  Stelle  der 
Bückseite  (1404)  ein  Wort  ver- 
loren gegangen,  hier  wahrschein- 
lich tsQeav:  lphigeniam  exspecta- 
veris  ita  designari,  ut  simul  mens 
et  memoria  revocetur  ad  simula- 
crum  quod  ipsam  ulnis  gestasse 
ex  v.  1123  sq.  scimus,  quamobrem, 
ne  ingressa  in  fluctus  marinos  li- 
tus  inundanies  pedem  tingeret,  om- 
nium  metus  erat*.  Köchly,  emend. 
in  Eur.  Jph.  Taur.  II  13. 

1384.  tö  ovqavov  Tteorjpa:  Man 
erklärt  die  Worte  so,  dafs  ovqavov 
im  Sinne  von  cfor'  ovqavov  stehen 


soll.  Wäre  dies  möglich,  so  wäre 
es  freilich  nicht  befremdlich,  dafs 
das  Verbalsubstantiv  nach  Analo- 
gie des  Verbums  konstruiert  wäre  — 
(so  steht  TiBorjfia  als  substantivum 
actionis  mit  ix  Or.  1548),  aber  tö 
äyal/ua  ovqavov  etzeoev  weifs  ich 
nur  durch  Ap.  Rhod.  4  598  @ae- 
&a?v  tzeoev  äq/naros  'HeXIoio  zu  be- 
legen. 

1386.  vavTtjs  Xeojs:  cf.  Iph. 
Aul.  294  vavßdrav  Aecov,  Hec.  921 
vavrav  Sjutlov.  (WTeil.) 

1387.  qö&ia  t'  ixlEvxatvE- 
te:  nofatfv  äla  tvtctet  eqET- 
juozs.  Denn  Euripides  fafste  wie 
Aeschylus  (Pers.  100),  Gatull  (61  13), 
Nonnos  (Dion.  II  14)  Tzohrjv  in  die- 
ser Wendung  wohl  prädikativ:  Cycl. 
16  natSes  r1  in  iqsTfiols  rjftsvot 
y  1  avxr)  v  äla  qo&ioioi  Isvxai- 
vovr  es. 

1390.  ovEvay  fiöv.  Natürlich 
keinen  'Seufzer';  man  kann  ja  ote- 
vayfidv  ävoat  (Eur.  Suppl.  801). 
Ich  möchte  an  eine  die  erste  An- 
strengung begleitende  und  erleich- 
ternde Interjektion,  den  clamor 
nauticus  (Val.  Flacc.  I  186),  den- 
ken, der  an  sich  natürlich  nicht 
freudig  ist,  hier  wegen  der  beglei- 
tenden Umstände  es  wird  —  etwa 
Eia  uala,  wie  (nur  mit  Verände- 
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li^ievog,  i%d)Q£L'  OTOjiiia  dictTteQ&öa  de 
XdßQcp  xAväcovi  Gv/LiTteGovo*  rjTtelyezo' 
deivög  yäq  eX&Cov  äve^iog  i^alcpvrjg  vedtg 
*         *  * 

w&ei  7taAtf,i7tQVjLivrjd6v'  01  d*  ev.aQreQOvv  1395 

TtQÖs  xvßa  XaxrlCovreg '  elg  de  yrjv  mcdliv 

xAvdwv  TtaViqqovg  f\ye  vavv.    ora&eioa  de 

'Aya^ie^vovog  Ttaig  rjv^ar'  „'ß  ylrjTOvg  yiÖQrj, 

oqjoöv  ixe  rijv  Grjv  ieqeav  Ttqög  cEXXdSa 

€K  ßaqßdqov  yfjg  xai  xlortaig  ovyyvto^  e^iaig.  1400 

(pike ig  de  ymi  öv  göv  KaoLyvrjTOv,  &ed ' 

(pikelv  de  %d^e  rovg  ö^iaifxovag  doxei." 

vavTai  d 5  e7trjv(prj[Arjoav  ev%aioiv  y.oqrjg 


rung  von  fidla  zu  fiöla)  noch  heute 
die  griechischen  Schiffer  rufen  (Din- 
dorf  zu  Arist.  pac.  640),  oder  cb 
Ö7CÖ7Z  co  önön  (Ar.  ran.  208). 

1393.  rjn sly et o:  ensl'yEO&ai 
ist  bei  Homer  noch  Passivum  und 
heifst  gedrängt  werden:  y  234 
(K.)  tov  T£  üoosiSdcov  svEpyea  vrj* 
ivi  növrco  Qaior\  in  eiy  otu  evrjv 
dveuco  xai  xvjxaTi  nrjyco ;  später 
hat  es  diese  Bedeutung  nicht  mehr; 
hier  liegt  also  eine  Reminiscenz 
vor.  Vgl.  i  485  rrjv  8*  äyj  rjnsi- 
qöv8e  naXiQQÖ&iov  cpeQs  %v/ua 
nlrju/uvQis  ex  novrow ,  ftificoOE 
8e  %eqoov  iKEo&ai.  (Herwerden.) 

13941T.  'Indern  das  Schiff  aus 
der  Mündung  des  Hafens  auslaufen 
will,  wird  es  von  einem  plötzlichen 
und  heftigen  Gegenwinde,  der  die 
Fluten  nach  dem  Ufer  hin  wälzt, 
gewaltsam  rückwärts  geworfen,  so 
dafs  es  trotz  aller  Anstrengung  der 
Ruderer  mit  dem  Hinterdeck 
voran  (nali{unQv/uvr]86v) 
wieder  dem  Lande  zutreibt.  Vgl.  He- 
sych.  n  ah  itun  p  v  juvrj  8 6v ,  olov 
naliunQvfivov  %copr]OLV  npofjld'sv 
eis  TovfinQoo&EV  ävanafinTovoa, 
cos  eni  nqvfivav  xQovoai. 
Die  letztere  Redensart,  die  übri- 


gens mannigfach  variiert  wird,  ist 
der  stehende  Kunstausdruck,  wenn 
eine  solche  Fahrt  als  beabsichtigtes 
Manöver  ausgeführt  wird.'  K. 

1395.  cb&eco  ohne  syllabisches 
Augment  steht  bei  Plat.  Gharm.  155c. 

1396.  Die  sprichwörtliche  Wen- 
dung npös  y.svTQa  laxr^siv  (Act. 
Ap.  IX  5)  wird  angedeutet  durch 
laxTl^Eiv  npös  und  den  Gleichklang 
zwischen  nvtua  und  Kevrpa.  'Suppl. 
520  ävco  äv  psoi  rä  npäypara; 
freilich  fliefsen  die  Verhältnisse 
nicht  bergauf,  sondern  kehren  sich 
um,  aber  das  Sprichwort  heifst 
ävco  noroLfiol)  und  das  wird  mit 
einem  Worte  gut  genug  bezeichnet.3 
(Wil.  zu  Herc.  729)  Soph.  Trach.  62 

äyEWijrcov  äga  /uv&oi  xalcds 
nlmovoiv  — nicht  die  Worte  fallen 
gut,  sondern  die  Würfel. 

1403.  in  ev  <prj  {urj  o  av  naiä- 
va:  Sie  riefen  dazu  etwas,  was 
EVfrj/uov  war,  nämlich  einen  Päan. 
Es  könnte  sogar  noch  ein  weiterer 
Akkusativ  hinzutreten,  um  den  Gott 
zu  bezeichnen,  dem  der  Päan  gilt, 
wie  Iph.  Aul.  1467,  wo  Iphigenie 
sagt  vfisls  8*  ensvcprjurioaT  ,  ch  ve- 
avtSss,    naiäva    T^ufj  ov/utpopa 
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itaiava,  yvuvdg  ix  (jtenkLüv)  encoftlöag 

y.d)7tj]  7tQOöa()i.i6öavT£g  et.  y.ekevGuarog  1403 

*         *  * 
fiäXXov  de  uäk'kov  7tqdg  Tterqag  jjei  Gxdcpog' 
%d>  jiiev  ug  eig  &dXaGoav  wQfinfö)]  TtoGtv, 
äkkog  de  Ttkexrag  e^civv^ctev  dyy.vkag. 
xäycb  [iev  ev&vg  rcqög  ae  devq*  dTceG%dkr\v, 
Gol  xdg  ev.eZxrev  Grj[i(xv€)v,  ävai;,  %v%ag.  1410 
dXV  €Q7te,  öeGf.id  vai  ßQÖ%ovg  kaßibv  yeqolv' 
ei  jiirj  ydq  oldfiia  vr]V£[.iov  yevr\Gexai, 
ovy,  eGriv  ekTtlg  zoig  ^evotg  Gcorriolag. 
tcövtov  <T  dvdxTCOQ  "Iltöv  t*  irfLGuOftei 
Gejiivdg  FLoGeidcov,  IleXoTtidatg  d'  evavTtog.  1415 
7xu  vvv  TtccQe^et  töv  ^yajiiejLivovog  yövov 


^Jws  noprjv  Aqtsiulv.  leb  Ucuav 
oder  irj  Ilcutbv  rufen  sie  dreimal. 

1404.  yvfiväe  ex  nenkcov. 
vgl.  Ion  1208  yvuvä  ex  nejilojv 
fielt].  —  en  co  uls:  Sup  er  humer  ale, 
i.  e.  summa  humer i  pars,  to  vnep- 
eypv  roxi  ßpayjovos ,  alio  nomine 
dicta  äxpcoula,  couov  xe<palrj, 
äxpoxeolia  (Poll.  II  137).  —  Sie  tra- 
gen nenloi  (im  eigenen  Sinne  des 
Wortes),  welche  herabfallen,  wenn 
die  tzeqovyi  ,  die  das  Gewand  über 
der  Schulter  zusammenhält,  gelöst 
wird.  Es  gilt,  alle  Kraft  einzu- 
setzen; darum  entfernen  sie  alles, 
was  sie  behindern  könnte,  und 
ziehen  das  Ruder  so  stark  an,  dafs 
der  Griff  die  Schulter  berührt.  Vgl. 
Val.  Flacc.  I  433  At  tibi  collectas 
solvit  iam  fibula  vestes  ostendit- 
que  umeros  fortes  .  .  Meleagre. 

1405.  <und  suchten  den  rückfluten- 
den Wellen  entgegen  zu  arbeiten.^ 

1406.  fiällov  fiällov:  wir 
'mehr  und  mehr'.  Die  Redeweise 
findet  sich  sonst  wohl  nur  in  der 
Komödie  und  ist  der  Umgangs- 
sprache entnommen. 

1407.  ö  fiev  ris:  In  talibus  vis 
pleonasmi  haec  est,  quod  clarius 
significatur  non  c  er  tum  hominem 


esse  cogitandum ,  sed  i  g  n  o  tum 
ali  q  u  em  (Weiske,  de  pleon, 
Gr.  78). 

1407.  8.  cWie  sie  früher  (1356) 
die  Landfestungen  festhielten,  um 
das  Schiff  an  der  Abfahrt  zu  hin- 
dern, waten  jetzt  einige  von  ihnen 
in  das  Meer  hinaus,  um  an  das 
Schiff  selbst  heranzukommen,  die 
andern  suchen  Schlingen  an  Schiffs- 
teile, etwa  Steuerruder  oder  Sturm- 
balken und  Anker  anzuknüpfen, 
um  so  das  Schiff  trotz  der  An- 
strengungen der  Ruderer  vollends 
ans  Land  zu  ziehen/  K. 

1414.  Tro.  4  ff.  sagt  Poseidon  : 
o$  yäp   auepi  rrjvSe  Tptoixriv 

y&öva  <PoZß6s  Ts  xdycb  latvovs 
wöpyovS  nepif-  öp&oioiv  e&eusv 
xavootv,  ovtcot*  ex  eppeveov  evvot 
äneorr]  rcöv  eptiv  <Ppvycov  nolec. 
—  inioxoneZ:  vgl.  Sol.  4  3  rolrj 
yäp  ueya&v/uos  en  ioxon os  6 ß p  i- 
fi  o  7i  oct  prj  Ilallds  d'rjvafy  %ei~ 
pas  {jTtep&ev  e%et. 

1415.  de:  Der  zwischen  den 
beiden  korrespondierenden  Gliedern 
bestehende  Gegensatz  läfst  den 
Dichter  mit  de  fortfahren,  als  wäre 
nicht  re,  sondern  per  vorherge- 
gangen. 


172 


IO>ir£NEiA 


ool  Kai  noliiaig,  cbg  eoi/.ev,  ev  %£qoiv 
laßelv  döeXcprjv      ,  fj  cpövov  töv  ^ävltöt 
äfLivrjfuövevTog  &ea  tzqoöovg3  dltGxerat. 

X0P02. 

c5  tIv^iov  3l(ptyeveiay  ovyyövov  /iiera  1420 
&avfj  TtctXiv  /iiolovoa  deGTtorcov  %eqag! 

60A2. 

c5  TtdvTeg  döToi  TfjGÖe  ßaqßdqov  %&ovög, 
ovx  ela  Ttcbloig  e/ußalövreg  rjvlag 
TCaqdy.%101  ÖQajLietG&e  ndyißoldg  vecbg 

'EXXrjvidog  de%£G&e,  gvv  de  rfj  &e(p  1425 

GTCetidovreg  ävöqag  dvGGeßeig  &Y]QdGeTe, 

ol  d3  (byiVTto^Ttovg  eX^er3  elg  tvövtov  itkdrag; 

(bg  e%  &alaGGrjg  eyi  re  yfjg  IrtTtevfiaGL 

Xaßövreg  avroög  rj  yiard  GxvcpXov  Jtexqag 

quipw^iev,  rj  GxöloipL  Ttrj^wf.iev  de^iag.  1430 

v^iäg  de  rag  r&vd3  iGroqag  ßovlevfiidTcov 


1418  f.  ' alloxeTai  xal  cpavEüd 
eoTiv  f]  Icpiyeveia  ttqoSötiS  ovoa 
tzeqI  ttjv  &eöv,  ineiSrj  TtpoSeScoxs 
töv   cpövov  töv  AvllSi*    ov  ydp 

/CV7]UOV£^£l  aVTOV  Tfj  &£q,   7]  %do  IV 

$§ei  stdsvai!  Wil. 

1424.  Tzapdxnoi:  =  napd 
rrjv  dxTijv,  nach  dem  den  Tragi- 
kern eigentümlichen  Sprachge- 
brauche, welcher  die  Verba  der  Be- 
wegung, auch  wohl  die  der  Ruhe, 
statt  mit  dem  von  einer  Präposi- 
tion abhängigen  Substantiv  viel- 
mehr mit  einem  von  diesem  Sub- 
stantiv abgeleiteten  Adjektivum 
verbindet;  z.  B.  Hek.  797  d^x€ 
7t  6vTiov  =  els  novrovy  Soph.  Oed. 
Tyr.  1411  &aldootov  ixg/yar* 
«=  eis  &dlaooav,  Oed.  Kol.  119 

EXT  6  71  LO  S  OV&elS  =  ix  TOTtOV?  K. 

—  ex ß ol  ds  vecos:  '=  vavv  ex- 
ßeßlrjfievrjv,  vavaylq  tceqltieoov- 
oav!  K.    Vgl.  Hec.  1076  not  na 

CpEOOjUai    TEXV       EQiqfia     llTldtV    .  . 

ovQElav  exßoldv; 

1425.  ovv  Se  rfj  &£co:  Wäh- 


rend sonst  im  Attischen  und  spe- 
ziell bei  Euripides  /ueTd  das  mit  ihm 
keineswegs  gleichbedeutende  ovv 
verdrängt,  hält  sich  cröv  in  Ver- 
bindung mit  den  Wörtern  &e6s,  &ed, 
Tiü%rj  in  der  Bedeutung  'mit  Hilfe* 
dank  der  konservativen  Kultsprache. 

1427.  vgl.  Bacch.  346  ff.  otel- 
%et co  Tis  cos  Ta%os,  sl&cbv  Se  .  . 
TQiaiv  ov  xavccTpeip  ov  .  .  xal  ice- 
&ES'  ot!  S*  dvd  noliv  oteI%ovtes 
e^iyjvev"  o  a  T  £. 

1430.  oxoloxjji  71  jj  |  CO  fl  £  V 
S  e  tu  as:  Solche  Bestrafung  dünkt 
den  Hellenen  abscheulich  (Aesch. 
Eum.  188)  und  barbarisch  (Rhes. 
513  ff.  t,covTa  ovllaßcbv  iycb  nv- 
leov  ev  eZjoSocoiv  d/uneloas  payiv 
OTTjOco  TieTeivols  yvyji&oivaTijpiov) 
selbst  dem  toten  Feinde  gegenüber 
(Herod.  IX  79  [Wecklein]);  es  ist 
bezeichnend  für  die  Tendenz  der 
euripideischen  Elektra,  dafs  der 
Dichter  den  Orest  die  Möglichkeit 
erwägen  läfst,  den  Leichnam  des 
Aigisthos  so  zu  schänden  (897). 
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yvvaTv.eg,  atid-tg,  rfvix  äv  GyoXrjv  Xdßco, 
rtoivccodfAeod-a'  vvv  de  ttjv  TtQoy.eLf.ievrjv 
CTtovdrjv  e%ovT£g  ov  /ii£vov(,i£v  rjov%ot. 

A6HNA. 

Ttol  Ttol  duoyj.töv  TÖvde  7tOQ&iu£V£cg,  ävai;  1435 
Oöag;  dxovoov  r^od*  'A&rjvaLag  Xöyovg. 
Ttavöac  didjy.cov  Q£Vfid       e^oq^xcov  gtqcctov' 

7T£7tQtöf.t£V0g  yaQ   &£GCpdrOL6L  Ao'§loV 

Ö£üq)  fjl&  'OqiOTrjg,  röv       'Eqlvvcov  %öXov 

(fevycov  dÖ£Xcffjg  t*  "Aoyog  £ia7t£^i\pcov  Ö£juag  1440 

ayccX^id        wqöv  £ig  if.irjv  ä^cov  %&6va, 

tcov  vvv  TiaQÖvTcov  TtrjjLidTfov  avayjvyas. 

TtQÖg  fikv  oe  öd3  fftuv  fjtvd-og*  ov  d*  dTCoya£V£tv 
öoz£tg  ^OqiöTTjV  7tovrl(p  Xaßwv  0dXq>, 
rjörj  IIo(7£Ld6ov  %dqiv  ijiirjv  dxvfxova 

TtOVTOV  TL&YjOL  VCOTCC   7tOQ&[l£V£LV   TtXaTT].  1445 

(.ict&cbv  d\  yOo£GTa,  rag  e^idg  ertiöroXdg 


1435.  tzoT  not:  lDie  Wiederho- 
lung der  Fragpartikel  charakteri- 
siert die  Energie,  mit  welcher  Athene 
dem  Verfolgungseifer  des  Thoas 
entgegentritt.  Ähnlich  fragt  Ore- 
stes, als  er  von  seinen  wirren  Phan- 
tasieen  endlich  wieder  zu  sich 
kommt,  Or.  278  not  not  tco^'  rjla- 
[iso&a  Ssuvlcov  äno\  und  ebenso 
Tyndareos  nach  dem  lang  erwarte- 
ten Menelaos  ebenda  470  nov  nov 
S'vyarpds  rrjs  i/ufjs  l'Sco  nooiv*  K. 

1436.  rfjode:  'napovorjs  euov 
A&rjvatas,  sowie  dvrjp  öSs  bei  den 
Tragikern  für  iycb.  Durch  das  mit 
dem  Eigennamen  verbundene  De- 
monstrativpronomen wird  die  Auf- 
merksamkeit recht  nachdrücklich 
auf  die  Erscheinung  des  deus  ex 
machina  gelenkt,  wie  hier  so  auch 
El.  1238  fF.  'AyaftEfivovos  n aZ, 
xlv&i'  Slnrvyoi  Se  oe  xaKovot 
/urjrpds  ovyyovoi  z/iooxopoi,  Ka- 
otü)q  xao/yvrjroe  rs  HoÄv$£vxt]S 
88  s.  Or.  1625  f.  Mevilae,  navoai 
Irju*  ey/ov  Ts&Tjypevov,  &oZßos  o* 
6  Arjrovs  naZs  88*  syyvs  ojv  xalco. 


Herakl.  822  dapoelre  Nvxrds  rrfvo* 
öqcovtss  exyovov  Avooav.  K.  Aber 
freilich,  da  Euripides  Suppl.  1183 
gesagt  hatte  äxovs,  Qrjosv,  rovoS* 
lä&rjvalas  löyovs ,  so  konnte  man 
nicht  umhin,  es  für  1  wahrschein- 
lich5 zu  halten,  dafs  er  auch  hier 
totjoS*  geschrieben  habe.  —  'A&rj- 
va/ae:  Der  Name  der  Stadtgöttin 
der  Athener  erscheint  im  Drama 
in  den  Formen  'A&ava  und  'A&rj- 
va/a;  die  letztere  Form  steht  in 
den  Inschriften  bis  zur  Mitte  des 
vierten  Jahrhunderts  fast  aus- 
nahmslos. 

1438.  TCsnocofievos:  per- 
sönlich, wie  Troad.  340  rdv  ne- 
npM/uevov  svva  tcöolv  b/ue&ev.  Sch. 

1442.  Hipp.  600  tcov  vvv  na- 
qövtgdv  Ttrjfzarmv  äxos  povov. 

1443.  Ergänze  vorher  rovrcp  • 
wie  El.  32  oe  fiev  yffs  änrjllay&rj 
yvyas  Aya^e//vovos  naZs,  (rovrov) 
ypvodv  stcp   os  äv  xravrj. 

1444.  5.  äx'6iuova  nood'/uev'fiv  : 
äxvi/ova  coote  pqSlme  äv  7top&- 
/uevooli. 
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—  y.lvetg  yäg  avdrjv  YML7t£Q  ov  Ttaqtbv  &eäg  — 

%o)Q£L  Aaßibv  äyaXfxcc  Gvyyovov  ze  gtjv. 

ötccv  (T  ^A^rjvag  rag  &€0ölurjT0vg  Liolrjg, 

%wq6g  zig  eOTiv  ^Ax&idog  Ttqög  £G%dxotg  1450 

ÖQOtGt,  yetrcov  öetqddog  KaovGTtag, 

tegog  —  cA)Ag  vtv  ov^iög  övoud^et  kecbg  — 

ivrav&a  rev^ag  vaöv  idqvGat  ßqirccg9 

£7t(bvvuov  yfjg  TavqtAfjg  Ttdvcov  ts  gc5v? 

ovg  e!;€fiöx&€iQ  7t£Qt7tol&v  'EXMdä  1455 

oiöTQOig  ^Eqtvvcov'  *[Aqt£i.uv  de  vtv  ßqoxol 

tö  Loitcöv  vjxvrjöovöi  TavqOTtöXov  &edv. 

vö^tov  re  &hg  xövd''  öxav  ioQxdLrj  Ascbg, 

Trjg  Gfjg  Gcpayfjg  aTiotv'  irttGyjTü)  ^tcfog 

öegrj  Ttqög  dvdqög  aljitd  t'  i!;avt£Tto,  1460 

6g tag  wart  &ed        ÖTtcog  rtjLtdg  e%rj. 

G£  (T  dfxcpt  Gt^ivdg,  ^Icptyevsta,  vJÄua/.ag 

BqavQtovtag  öet  xfide  vJ.rjdov^tv  &eq' 

Ot)  Aal  T€&dlp7j  YXtT&aVOVGa,   Aal  7t£7tXiOV 

dyalfid  Got  &rjGovGtv  £VTtr\vovg  vcpdg,  1465 
äg  äv  yvvatAeg  ev  TÖAOtg  ipv%OQQayetg 


1447.  &€  äs  :  'Dies  setzt  Athene 
ausdrücklich  hinzu ,  um  das  Wun- 
der zu  erklären,  dafs  Orestes  doch 
ihre  Stimme  höre.  Ähnlich  Jupiter 
zu  Mercurius  bei  Plaut.  Amph.  977 
audis  quae  dico  tametsi  praesens 
non  ades!  K.  Es  ist  das  Korrelat  zu 
der  Fähigkeit  der  Götter  ndvroo* 
dxoTJSiv  ctvEQi  xrjSo/UEvcp   (U  515). 

1449.  &£od/urjrovS:  schol. 
Hipp.  974  &£oö'//ijTovs  ov  leysi  ras 
A&rjvas  cos  vTip  &£cov  reiyio&el- 
aas,  atf<  cos  etzI  <rfj  si&r/vq  dva- 
re&eiaas. 

1450.  %  co  q  6  s  Tis  eotcv: 
vgl.  zu  262. 

1454.  Das  Bild  wird  encbvvuov 
sein,  d.  h.  ein  övoua  eficpsQBS  rots 
n oäy/Liao iv  haben;  so  sagt  Autoly- 
kos  t  409  reo  d'   OSvoevs  övou 

E*OTCtl    ETI  CO  V  V  U  O  V, 


1456.  'E q  ivv  cov:  vgl.  zu  931. 

1458.  e  o  ord^rj :  nämlich  rf/v 
voui^otievrjv  ixelvrjs  rrjs  &£as  iop- 
ttjv.  —  rfjs  orjs  ocpayfjs  äno  i- 
va:  als  Entgelt  für  deine 
Schlachtung,*  d.  h.  als  symbo- 
lischer Ersatz  für  die  n  i  c  h  t  v  o  i  1  - 
zogene  Opferung.  —  Zu  kni- 
o%etco  und  iJ-av terco  ist  nicht 
Iecos,  sondern  nach  der  bei  solchen 
Handlungen  (z.  ß.  ExtfpvZ-Ey  iorjurjVE 
—  odln tyyi  Her akl.  830  f.)  üblichen 
Ellipse  die  dazu  bestimmte  Person, 
hier  der  Opferpriester,  als  Sub- 
jekt zu  denken,  wie  auch  beiHerod. 
II  47  87t£dv  &vori*   Sch.  K. 

1462.  xli fi  axas  Bpavpo?- 
v£as:  vgl.  Einl.  S.  3. 

1464.  nenXeov:  gehört  zu  e-v- 
7ii]vovS  vypds,  äyaÄ/ua  tritt 
prädikativ  hinzu. 
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XirtfOG*  ev  otv.otg.    raGÖe       e/.TCe\.iTceiv  %&ovög 
f  El  h  i  l  dag  y  v  v  a  fx  et  g  e  Se  cp  Isf*  a  t, 

*         *  * 
yv(bf.it]g  ö  r/M  lag  ovvey.\  exGcpGaGa  Ge 

y.al  7tQiv  *Aqeloig  ev  Ttdyoig  iprjcpovg  töag  1470 
kqLvccö' ,  ^OqeGra'  y.al  vo^iiG^t    e'Gzca  Tode, 
viy.äv  iöi)Q£ig  ÖGTig  äv  iprjcpovg  Adßrj. 
akh    ixxoftl^ov  Grjv  y.aGiyvrj%rjv  %&ovög, 
^yajuejLivovog  TtaZ,  aal  Gv  jur)  &v[iov,  Oöag. 

0OA2. 

ävaoo"  }^4&dva,  tolgl  twv  &ecov  koyoig  1475 

ÖGTig  y.kvtov  ä-rtiGTog,  ovy.  ÖQ&ojg  cpqovel. 

eyeb  (T  ^OqeGTTj  t\  et  cpsQtov  ßqerag  &eäg 

ßeßrjy\  ddelcpfj       ov%1  &vf.wv^iai'  tL  ydq; 

TtQÖg  rovg  G&evovxag  &eovg  ä^a'kXäG&at  xevöv. 

irtoGav  elg  Gr)v  gvv  &eäg  dydljiiaTi  1480 

yaiaVy  y.a&LÖQVGaivTÖ  %*  evvv%(ßg  ßgezag. 

7tef.i\pto  de  y.al  raGÖ*  'Elldd*  elg  evdal^iova 


1468.  'Nach  diesem  Verse  ist 
eine  Lücke  von  mehreren  Versen, 
in  welchen  zunächst  Athene,  wie- 
derum ausdrücklich  an  Thoas  sich 
wendend,  diesem  den  Befehl  gab, 
die  Frauen  des  Chores,  welche  er 
ja  V.  1431—1433  zu  bestrafen  ge- 
droht hatte,  ungekränkt  zu  ent- 
lassen: vgl.  V.  1482  f.  Dann  wurde 
auch  diesen  Frauen  eine  Weisung 
erteilt,  welche  befolgen  zu  wollen 
sie  V.  1494  versprechen.  Zuletzt 
wendet  sich  Athene  noch  einmal 
an  Orestes  und  verordnet:  wie 
sie  —  V.  1469ff.  —  um  seines 
gere  chten  Entschlusses  wil- 
len ihm  bei  gleicher  Stim- 
menzahl zur  Freisprechung 
verholfen  habe,  so  solle 
auch  in  Zukunft  der  Ange- 
klagte bei  gleichen  Stim- 
men frei  werden.*  K. 

1476.  äTZLoros:  —  'äni- 
oitZ,  änsid'f.X.  Vgl.  Ion  557  rq 
■freco  yovv  ovx  ämoreZv  slnös.  Das 


Adjektivum  findet  sich  in  dieser  Be- 
deutung besonders  bei  Aeschylus, 
z.  B.  Sieben  1014,  wo  Antigone, 
den  Bruder  zu  bestatten  entschlos- 
sen, sagt  :  ovS*  aloyvvouai  e%ovo 
ämorov  rrjvS  ävag%lav  nolei.  — 
Dem  Dichter  schwebte  übrigens  Ho- 
mer A  21 6 ff.  vor:  %gr)  nev  oyoilre- 
gov  ye,  tfea,  enos  slgvooao&ai' 
ös  x€  &eoZs  eTZLTtsl&rjTai)  ftala  r 
ey.lv ov  avrov.  K. 

1478.  rl  yäg  ngds  rovs  o&ivov- 
ras  &€Ovs  auilläo&ai  xaldv,  ist 
überliefert;  aber  dafs  es  nicht  xa- 
löv  sei  ngds  -freovS  a/uilläo&at, 
kann  nicht  dadurch  begründet  wer- 
den, dafs  sie  ol  o&evovres  sind; 
wohl  aber  ist  es  eben  deswegen 
xsvöv.  —  rl  yäg;:  nämlich  äv 
&v[/oi/urjv,  So  erwidert  Or.  482 
auf  die  Frage  des  Tyndareos  Me- 
velae,  ngoop&eyyr]  viv,  ävöoiov 
xdga;  Menelaos  rl  yäg  (ovy.  äv 
ngootp&eyyol/urjv  avröv;)  (pllov  fioi 
n  arg  ös  eonv  sxyovos. 
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yvvamag,  cjöiteq  göv  yJlevGfx  ecpierat. 
Ttavöco  de  löy%rjv  fjv  €7taiqo{.iaL  %evoig 
vacov  t*  €Q€T^idy  ool  Tccd'  (bg  ÖOYXL,  &eä.  1485 

A0HNA. 

alvw '  To  yäq  %QE(bv  gov  re  yal  &eöv  voarel.  — 
ix\  &  TCvoai,  vavG&lovG&e  töv  ^Aya^iijurovog 
Ttaifr  elg  ^d&rjvag'  GvjLiftOQSVGOjiiaL  6*  iycb, 
GtptovG1  ädeXcprjg  rfjg  e^ifjg  Gs/nvdv  ßqexag. 

60A2. 

tx.  £Tt    evxvyia  xfjg  Gcp'Co/uevtjg  1490 

^ioiqag  evdafyiovsg  övreg!  — 

all    c5  G£[A,vij  Ttaqä  t*  äd^avärotg 

yal  Ttaqä  &vrjxoig,  IIa  Häg  *A&äva, 

dodGo/Lisv  ovrcog  (bg  gv  yelevetg. 


1484.  85.  Gut,  dafsEuripides  1479 
und  80  untrennbar  mit  einander  ver- 
bunden hat;  sonst  hätte  ihm  sicher 
schon  irgend  jemand  das  Pensum 
korrigiert  und  1484.  85  dazwischen 
eingeschoben. 

1486.  %oscov:  einsilbig  zu  lesen 
wie  in  derselben  Versstelle  fr.  Tem. 
733  roZs  näoLV  dv&ocoTtoioi  %ar- 
&clveZv  ^ievel.  xoivdv  E^ovrsS 
avrö  xoivd  ndoyo^EV  ndvTES*  rö 
ydp  yoscbv  /ueZ^ov  ij  rö  f/rj  yQEcbv. 
—  xal  tyscbv.  denn,  wie  Simo- 
nides sagte,  dvayuq  ovSe  &eoi  /uä- 
%ovrai,  was  Sophokles  fr.  235  um- 
bildet ttqös  rfjv  dvdymqv  ovS  'lAgrje 
dv&lorarai.  Die  Hinzufügung  von 
%al  &€cor  ist  keineswegs  müfsig: 
Athene  erkennt  die  Bereitwilligkeit 
an,  mit  der  sich  Thoas  in  das  Un- 
abänderliche gefügt  hat  und  erleich- 
tert ihm  diese  Fügsamkeit,  indem 
sie  darauf  hinweist,  dafs  sie  nichts 
Demütigendes  habe,  weil  die  Götter 
sich  in  gleicher  Weise  dem  %p£c6v 
fügen  müfsten. 

1487.  vavo&lovv  setzt  vavo&- 
lov  voraus,  das  die  Lexikographen 
fälschlich  als  Nebenform  zu  vavlov 
der  Fährlohn  bezeichnen;  viel- 


mehr ist,  wie  -frv-o&Xov  das  Mittel 
zum  Rasen,  der  Thyrsusstab,  so 
vavo&lov  das  Mittel  zum  Fahren, 
das  Schiff,  vavo&löco  zu  Schiff 
befördern.  Das  Wort  findet  sich 
fast  nur  bei  Euripides. 

1490.  it*  etc'  £VTv%ta:  cs.  v. 
a.  i'r*  evtw/eZs,  jedoch  mit  einge- 
schlossenem kausalen  Sinne,  wie 
an*  EVTtoa^la  jue/ttvrjod,>  ifiov  bei 
Soph.  Oed.  Kol.  1554.  Ähnlich 
Or.  632,  wo  Orestes  fragt:  Meve- 
las,  TtoZ  oov  7x6$'  £7il  ovvvolq 
xvxlsZs  und  dieser  ihm  634  ant- 
wortet ev  iuavrcp  n  oyvv ootj- 
(.i  Epos.  —  rfje  o  co^o  u  evY]S  /uol- 
pae  hängt  als  Partitivgenitiv  von 
övrse  ab,  was  eine  bestimmte  For- 
mel gewesen  zu  sein  scheint:  Op- 
portune Musgravius  commemoravit 
Aristidem,  qui  tom.  II  p.  582  ed. 
Bindorf.  scripsit:  etieiSt)  roiavr 

CL(p£OTY]K£V ,     dttolaVOCU    TOV  ßlov 

rä  xdlfaora,  sa?e  e^eotiv  ,  iv  ,  ei 
/uev  rfje  o co  £>o  tu  svrjS  polotte 
EiqpEV,  ev  roZs  xaklloroie  oco- 
^o/jUE&a.  Ex  quo  apparet,  rfjv 
ocp^oitevrjv  /uoZpav  eos  ex  aliquo 
numero  dici,  qui  caeteris  pereun- 
tibus  salvi  evadunt. 
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fldla  yCLQ  T€Q7tVfjV  y.dv B^Tt LGTOV  1495 

(prifLivv  ä'AoaiöL  ösöeyjiiai.  — 
&  jiieya  oe/urf]  Nlxq,  töv  ijiidv 

ßtOTOV  /XiTEJOlQ 

vai  f.irj  XrjyoLQ  axecpavodGa! 


1497  ff.  Diese  Verse  stehen  aufser 
am  Schlüsse  unseres  Stückes  auch 
an  dem  des  Orest  und  der  Phoe- 
nissen.  Ein  innerer  Bezug  zum 
Drama  läfst  sich  bei  den  Phoe- 
nissen  schlechterdings  nicht,  beim 
Orest  und  bei  unserem  Stücke  nur 


künstlich  aufweisen:  es  redet  hier 
eben  der  Dichter  selbst  und  bittet 
Nike,  ihm  den  Sieg  im  Agon  zu  ver- 
leihen—  wenn  nichtetwa  die  Schau- 
spieler, welche  die  betreffende  Tra- 
gödie als  nalaid  aufführten,  den 
Zusatz  machten. 


Euripides  II.   4.  Aufl. 
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A.  Allgemeine  Übersicht. 

1.  Anapäste. 

Die  Grundform  ist  ^  ^ -;  die  beiden  Kürzen  können  zu  einer  Länge 
zusammengezogen  (-  -),  die  ursprüngliche  Länge,  wenn  die  beiden  Kürzen 
durch  eine  Länge  ersetzt  sind,  in  zwei  Kürzen  aufgelöst  werden  (-^  )„ 

a)  in  sog.  strengeren  anapästischen  Reihen  erscheinen  die  Ana- 
päste, je  zwei  zu  einem  Metron  vereinigt,  als  akatalektische  Dimeter 
und  Monometer  sowie  katalektische  Dimeter  -  w  ^  -  ^  w  ±  ^;  Paroe- 
miaci).  Zwischen  den  einem  Paroemiacus  vorhergehenden  Metren  findet 
sich  weder  Hiatus  noch  syllaba  anceps. 

b)  in  sog.  freieren  anapästischen  Reihen  (v.  123 — 235)  wird 
a)  die  Länge  aufgelöst,  ohne  dafs  die  Kürzen  in  eine  Länge 

zusammengezogen  sind  (^^Z,^)^ 

ß)  der  Paroemiacus  nicht  nur  als  Abschlufs  einer  Reihe  akata- 
Jektischer  Glieder,  sondern  beliebig  zugelassen;  zwischen  diesen  Paroe- 
miaci  ist,  weil  sie  katalektische  Reihen  sind,  Hiatus  und  syllaba  anceps 
gestattet;  anderseits  können  freie  Anapäste  akatalektisch  schliefsen, 

y)  das  für  die  strengeren  anapästischen  Reihen  geltende  Gesetz 
des  Zusammenfallens  von  Metrum  und  Wortkomplex  aufgehoben 

8)  erscheinen  in  den  freien  Anapästen  unseres  Stückes  noch 
zwei  andere  metrische  Glieder: 
aa)  das  Glied 


welches  wir  wahrscheinlich  als  Dochmius  (-  ---  -)  zu  fassen  haben, 
bb)  das  Glied 

<J  <.  V_/  W       w       w  w  w  w  kj 

dessen  Messung  von  Barthold  (Rh.  Mus.  XXI  58)  wohl  festgestellt  ist 
Wenn  wir  nämlich  von 

232  an  ßgecpos  sri  veov  eri  dalos, 
wo  wegen  der  fehlenden  Synaphie  zwischen  231  und  232  die  Lesart  nicht 
sicher  ist,  absehen,  so  kommt  zu 

197  cpövos  etil  cpövco  ä%sa  (t'^  ä%£Ot 

220  äya/zos  ärsxvos,  änolis  äyulos 
noch  der  in  gleicher  Umgebung  sich  findende  Vers  Ion  889 

xgöxsa  nerala  cpageoiv  sdgenov. 
Offenbar  liegt  nicht  zufällig  der  Wortaccent  so,  dafs  er,  wenn  wir  die 
erste,  vierte,  siebente  und  zehnte  Silbe  betonen,  mit  dem  Versaccent 
zusammenfällt  (ausgenommen  ist  nur  Iph.  T.  197  (pövcp).    Da  nun  aber 


METRA  DER  LYRISCHEN  PARTIEN. 


179 


Euripides  dieses  Zusammenfallen  bei  trochäischen  Versen  offenbar  erstrebt 
hat,  so  sind  auch  diese  drei  Verse  für  trochäische  Reihen  zu  halten  und 
zu  betonen 

v^ww  www  siw^; 

zuzugeben  ist  freilich,  dafs  die  Verkürzung  der  letzten  Silbe  von  <pövq> 
vor  nachfolgendem  Vokal  durch  kein  weiteres  Beispiel  aus  trochäischen 
Reihen  belegt  werden  kann. 

2.  Aeolische  Reihen, 

bei  denen  innerhalb  derselben  Reihe  einzelne  Daktylen  mit  Trochäen 
vereinigt  erscheinen. 

Die  am  häufigsten  sich  findende  Reihe  ist  der  Glyconeus 

i  W  4  W  W  4  W 

zusammengesetzt  aus  einem  Trochäus,  einem  Daktylus  und  zwei  Tro- 
chäen, von  denen  der  letzte  katalektisch  ist.  Es  findet  sich  auch  der 
Daktylus  an  der  ersten  und  an  der  dritten  Stelle,  wonach  man  einen 
ersten  (a),  zweiten  (b)  und  dritten  (c)  Glyconeus  unterscheidet. 

Nächst  dem  Glyconeus  findet  sich  am  häufigsten  die  aus  einem  von 
zwei  Trochäen  eingeschlossenen  Daktylus  bestehende  Reihe 

welche  den  Namen  Pherecrateus  führt.  Es  findet  sich  auch  der  Daktylus 
an  der  ersten  Stelle,  wonach  man  einen  ersten  (a)  und  zweiten  (b)  Phere- 
crateus unterscheidet. 

Die  Verbindung  -uuiö  endlich  führt  den  Namen  Adonius. 

Die  Grundformen  des  Glyconeus  und  Pherecrateus  finden  sich  in 
der  taurischen  Iphigenie  in  folgender  Weise  variiert: 

1.  Statt  des  ersten  Trochäus  findet  sich  ein  Iambus. 

2.  Vor  dem  ersten  Fufs  findet  sich  eine  aus  einer  oder  zwei  Kürzen 
oder  einer  Länge  bestehende  sog.  Anakrusis. 

3.  Die  Hebung  des  Trochäus,  selten  die  des  Daktylus,  wird  in  zwei 
Kürzen  aufgelöst. 

4.  Der  Trochäus  wird  durch  einen  Spondeus  vertreten. 

5.  Die  Senkung  des  Trochäus  wird  unterdrückt. 

6.  Statt  eines  Daktylus  finden  sich  zwei. 

7.  Der  letzte  Trochäus  des  Glyconeus  ist  vollständig. 

In  der  ersten  Strophe  des  ersten  Stasimon  findet  sich  ein  Enoplius* 
(ein  Vers  von  ansteigendem  Rhythmus  mit  drei  Hebungen,  dessen  Sen- 
kungen frei  behandelt  werden,  hier  in  der  Form  in 
Verbindung  mit  einem  Ithyphallicus  (-  ^  -~). 

3.  Iamben  und  Trochäen. 

Iambische  bezw.  trochäische  Verse  setzen  sich  zusammen  aus  iam- 
bischen  bezw.  trochäischen  Metren  (c? ^ w bezw.  -  wie),  Jede  Senkung 
kann  unterdrückt,  jede  Hebung  in  zwei  Kürzen  aufgelöst  werden. 

4.  Dochmien, 

Die  Grundform  des  Dochmius  ^>ii-^±  erscheint  folgendermafsen 
variiert : 

1.  Die  erste  Kürze  wird  durch  eine  Länge  ersetzt. 

2.  „    zweite  „  „ 

12* 
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3.  Die  erste  Länge  wird  in  zwei  Kürzen  aufgelöst. 

4.  „    zweite  „        »     »  » 

5.  „    dritte     „        „     „     „         „  „ 

6.  Statt  der  ersten  Kürze  rinden  sich  zwei  Kürzen. 

7.  Der  Dochmius  nimmt  durch  Anaklasis  die  Form  an- 
Unter  den  Dochmien  unseres  Stückes  finden  sich  iambische  und 

trochäische  Metra,  Glyconeen,  Anapäste,  Gretici  (-  w  J-)  Bacchien  (y--), 
Daktylen  und  Epitriten  (-^^). 

5.  Daktylo-Epitriten. 

Sie  setzen  sich  zusammen  aus 

I.  Katalektischen  oder  akatalektischen  daktylischen  Reihen,  nament- 
lich Trimetern;  die  Reihe  findet  sich  im  letzten  Stasimon  mehrfach  um 
die  erste  Hebung  («),  einmal  auch  nur  um  eine  Mora  derselben  (/?) 
verkürzt. 

II.  Epitriten,  deren  Grundform  -  w  l  ^  (katalektisch  -  ^  -)  hier  folgen- 
dermafsen  variiert  ist: 

1.  Die  erste  Hebung  ist  aufgelöst  ^^w^^ 

2.  Die  zweite  Hebung  ist  aufgelöst  -^w^- 

3.  Die  zweite  oder  beide  Senkungen  sind  unterdrückt  -^^ 

III.  dem  Ithyphallicus  l^l^i—  als  Abschlufs. 

B.  Analyse  der  einzelnen  Lieder. 


äol(ische)  hex(apo- 

die)5 
äol  tetr1  3 
iamb  trim 
adon2 
pher  b4 
iamb  trim 
iamb  dim 
pher  a2 

enopl  -j-  ithyph 
spond  dip 
glyc  b4 
pher  b4 

glyc  b4  (c4) 
glyc  b5 
pher  b4 

katal  iamb  trim 
pher  a 
glyc  c2  8  4 

glyc  c4  5  mit  Tribra- 
chys  statt  Dakty- 
lus, wenn  richtig 
überliefert. 


1.  Erstes  Stasimon  392—45 
Erste  Strophe 

392  407  l^Ks-LJL^yJL^vJLyjL- 

\J  —  vjUC  -  — 

395  410  iL 

KJ  \J  —  <J  ^  —  v-' 

\y  —  \j     ^      vj  J  w  — 

400  415  kj±^JLJL1 


\J  —  ^  w 


405  420  i-i-v^iu^ 

Zweite  Strophe. 

421  439  L-L^jJ^JJ- 
440  jl±^±^j± 

425        c&J  Oj£  o£u  w-i  Ö£ 
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  w  —  — 

430 

450 

435  L^j^±±^^i 
455  ^-^ww^w 


2.  Kommos  643—656. 


643  ^wiwiui 
(345         u-w  w^-iuu  - 
iamb  trim 

^  ^  -  ^ 

650        iamb  trim 


655 


827 
830 

835 
840 


3.  Kommos  827—899. 


iamb  trim 
iamb  trim 

iamb  trim 

iamb  trim 


/  o  w  O  v_y  -  w  — 


iamb  trim? 


W  —  —  V-/  — 

iamb  trim 
iamb  trim 


845 


850 


W  W  —  W  ^  —  ^'  W  - 


_/  —  <y  — 


iamb  trim 
iamb  trim 


katal  pher  b2  4 
glyc  c4 
pher  b2  4 
katal  pher  b2  4 
katal  pher  b2  5 
katal  pher  b2  4 
äol  tetrap5 
pher  b2  4 
katal  pher  b2  4 
pher  b4 


S  (6%fiios)z 
«?e  3  4  _j_  spond 

S3  5  S1 

S3 

^6  3  2 

3  2  aufserhalb  des 
Verses  stehende 
Interjektion 

<?3  2  Interjektion 

katal  iamb  dim 

S3  5   <J3  4 

<?3  # 


(?3 

<?3  4  5  ^4 

S3  4  5  cret 
d3  S3 


S3  S3 

§1  3 

iamb  dim 
iamb  metr  8 
S3  2  S3 
anap  dim 
cret  cret 
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855        iamb  trim 

^  ^  w-X  _  ±  ^ \L  ^  ±  w  JL  <?1  3  2  <?3 

860        uivi^w^vi^  ^3^3 

-^^^^  cret 
iamb  trim 

w    ^  w  «6 ^  uvL'^  vi,  ^                iamb  dim 

865  iul;.^v>i  epitr  katal  epitr 
867        ^^--^  katal  troch  dim 

866  iamb  trim 

_       w  2  -  -£   -11^1  §\  3  2  ^1 

§70  -iZpZ-vLu^^uiu  ^12^1345 

±  „         -L  cVet  cret 

875  anap  dim 

w  ^  w  Z  -  Jl  ^3  2 

880        v^v".—  ww^^w-^/w-i  anap  dim 

v^wwvLw  —  <L^±^±  cret  mit  aufgelösten 

Arsen  (?l  3  2 

y  £  ^  ±  -  ±  <?3  2 

^  w    ^    ±     l-^l^      1  anap  monom  iamb  dim 

885  ^  w  f  -  -'-  3  2 

ww-^^o-^ww^^^-iw  katal  dakt  tetram  mit 

Anakr 

i  uu'i  ^  w  i^  2  ^  o    ^  o    -  dakt  trim  dakt  trim 

890  u^uiwi-i^iwi  <?3  <?1  3 

,^       ^  ±kj  doppelter,  gleich  einer 

Interjektion  aufser- 
halb  des  Metrums 
stehender  Ausruf. 
895  anap  dim 


\j  i-j  —  —  ■ 


w  —  —  ^  - 


anap  monom 
anap  dim 
8 


4.  Zweites  Stasimon  1089—1151. 
Erste  Strophe. 

1089  1106  =*--*'J^  8]YC  1)4 

1090  glyc  b4 


O      KJ  —  v_y  w  -  — 


pher  b3 

glyc  a  oder  b6  (glyc 
c3  4) 

1110  w^w^uw^w^i-  aol  pentap3  5 


-  ^  w  - 


glyc  bl 

1095  2_JL^w^-  pher  b4 
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1100 


1105 


1115 

/  — 


1120 


-  -1<j^,1*) 
^  1^1 


Zweite  Strophe. 

1123  1137  ±^i.^±-L 

i.^i^^i^  t  _ 
1125  1140  JL-±v±^kj± 

Z,\j^l-1-1 


11  ll^L 
^11-1^^1 
3  w  \y  —      ^  1  <J 

1130  11-45  -V-  t-i^^^ 
i^l-l^^l 
■  u  \j  —  <j 

1135  1150  ^uv 


w  —  ^  —  — 

5.  Drittes  Stasimon  1234 

1234  1259  ^^^i 

1235  1260  JLsjt^L^KjL  l^^L 

33  —    —  -j  1 

1  ^JKJ  —  ^  —  ^  W  —  - 
1  U  \J  —   ->  W  —  ^1  ^1  1  \J 

1240  1265  ^w/^wv^ooi 


1245  1270 


^     ^/  4-  -  w  ^ 
_  Z  _  Z 

—  -  ^'-^  W  — 
-l^l^Kjl 


glyc  c1  4  (b) 

glyc  c1  (b1) 
glyc  a6  7  oder  b6  7 
katal  pher  b2  4 
pher  b2  4 
pher  b2 

katal  pher  b2  4 
glyc  c2  5  4 
glyc  b3 
pher  b4 


glyc  b4 
glyc  b4  7 
glyc  c4 

glyc  a4  mit  Tribra- 
chys  statt  Dakty- 
lus? 

glyc  b5  5  7 

glyc  c1  4 

glyc  b3  (a6  oder  b6) 
glyc  c1  4 
glyc  c4 
glyc  b2  5 

troch  metr  mit  Anakr 
dakt  tetram 
katal  dakt  pentam 
ithyph 

1283. 

katal  troch  dim  mit 

Anakr 
kat.  dakt  trim  -(-  kat 

dakt  dim 
katal  pher  b2 
katal  dakt  tetram 
katal  dakt  tetram 
katai  dakt  trim  mit 

Anakr 
kat  pher  b2 
pher  b2  4 
pher  b2  6 
kat  pher  b2 

dakt  trima  epitr3  katat 
epitr 


*)  Wegen  eines  im  wesentlichen  so  gebauten  Glyconeus  verspottet 
in  den  Fröschen  (1322  f.)  Aeschylus  den  Euripides:  ^neolßalV ,  o5  rixvov, 
wlevas   —  ögas  rdv  nöSa  rovrov ;  Z/ION.  öoco. 
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/         '  t  f  t 
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Die  Vereinigung  der  bis  dahin  vereinzelten  euripideischen  Stücke  zu 
einer  Gesamtausgabe,  welche  aufser  dem  Texte  nur  vor  jedem  Stücke  eine 
Hypothesis  enthielt,  scheint  Aristophanes  von  Byzanz  vollzogen  zu  haben. 
Aus  dieser  Ausgabe  hat  'in  den  abschliefsenden  Zeiten  der  antiken  Gram- 
matik5 ein  Grammatiker  unbekannten  Namens  eine  Auswahl  getroffen 
und  eine  Sammlung  von  wenigstens  10  Stücken  (Hekabe,  Orestes,  Phoi- 
nissen,  Hippolytos,  Medeia,  Alkestis,  Andromache,  Rhesos,  Troades,  Bak- 
chen)  mit  Scholien  herausgegeben  (X).  Diese  Sammlung  ist  uns  mit  den 
Scholien  erhalten,  die  Bakchen  allein  ausgenommen.  Nun  hat  aber  in 
späterer  Zeit  (jedoch  als  die  Sammlung  noch  die  Bakchen  enthielt)  ein 
gleichfalls  unbekannter  Grammatiker  diese  10  Stücke  (jedoch  ohne  Scho- 
lien) mit  9  anderen  aus  der  Ausgabe  des  Aristophanes  zufällig  geretteten 
Stücken  (Helena,  Elektra,  Herakles.  Herakleiden,  Kyklops,  Ion,  Hiketiden, 
den  beiden  Iphigenien)  zu  einer  Handschrift  vereinigt  (Y).  Aus  einer 
Abschrift  vom  Y  stammt,  jedoch  aus  einer  Zeit,  in  der  in  Y  schon  die 
Troades  und  Bakchen  756  ff.  ausgefallen  waren,  die  eine  Handschrift 
unseres  Stücks  G  (Laur.  32,  3),  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  von 
drei  Schreibern  geschrieben,  dann  von  einem  vierten  mit  der  Vorlage 
kollektioniert  (C2),  endlich  vor  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  von  einem 
byzantinischen  Grammatiker  ohne  Benutzung  handschriftlicher  Vorlagen 
in  der  umfassendsten  Weise  durchkorrigiert  (c). 

Nach  C  hat  ein  anderer  Schreiber  aus  derselben  Abschrift  von  Y 
die  9  Stücke  Helena-Iphigeneia  in  Aulis  abgeschrieben,  in  den  vorher- 
gehenden 10  aber  teils  jene  Abschriften  von  Y  mit  X  contaminiert,  teils 
—  so  in  den  Troades  und  Bakchen  —  eine  andere  vor  dem  Verluste 
von  Bacch.  756  ff.  hergestellte  Abschrift  von  Y  benutzt.  So  ist  die  zweite 
Handschrift  unseres  Stücks  entstanden  P  (Pal.  287:  ein  Stück  davon  in 
Florenz  als  Laur.  172),  geschrieben  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts. 
Ahnlich  wie  im  Laurentianus  haben  wir  auch  hier  von  P  zu  unterscheiden 
P2  und  p. 

VARIA  LECTIO.*) 

arg.  1.  il&cbv  P:  erasum  in  C  2.  TtaQaxLvrj&eis  P:  naga- 

yevöuevos  C  5.  ivronicov  P:  ey%coQlcov  C  at  in  rasura  8.  la- 
cunam  indicavit  Markland         fab.%  eoya^ev  Brubachiana:  socpa^  CP 

11.  'EllrjviKÖv  C:  'Ellrjv Miqv  P  14.  'Elevrjs  p:  elevv  CP 
15.  S   Seidler:       CP        18.  acpoQixloji  nescio  quis:  dcpoQulorj  CP 


*)  Orthographica  pleraque  tacite  novata,  librariorum  c  et  p  inter- 
polationes  non  Semper  commemoratae  sunt. 
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20.   läßn    Elmsley  (Quarterly  Review  XIV  453);   Idßoi  CP 
35.  roZoiv  CP2:  toZoiS3  P       -38.  &v"co  C:  &v  P  40.  4t.  delevit 

Stedefeldt  (cf.  Wüamowitz,  Analecta  Euripidea  33)  44.  eSo^3  ev 

P:  eSo^ev  C  50.  ileKp&rj  Victorius:  elrjcpd'rj  CP  5t.  Söficov  P: 
Scbfiojv  C  52.  na&eZvai  ßrodeau:  xa&eZfiai  CP  54.  vdpaiveiv  pro- 
tuüt,  sed  ipse  abiecit  Musgrave  (Exerc.  in Eur.  libri  duo  [L.  B.  476%]  4): 
vSpaivov  C  vSpaiov  P  57.  nazSes  eloiv  Artemidorus  //  40,  alii:  elol 
nazSes  CP  58.  ovs  C:  cos  P  ßdlcoo*  e/ual  Scaliger:  ßdltool  (ie  CP 
59.  60.  delevit  Nauck  62.  napovo3  dnövri  Ganter:  napovoa  navrl 
CP  65.  elu*  Hermann:  eis  u**  CP  es  h\u3  C2  eis  e^  P2  73.  &piy- 
xtbfiara  Ruhnken  (ep.  crit.  %  208  [adi.  hymni  in  Cererem  editioni 
secundae']) :  rpiycb/uaTa  CP  75.  y'  L.  Dindorf:  r'  CP  78.  en- 
odurjv  Cp:  airrjodfir^v  P  86.  ooi  Kirchhoff:  ov  CP  orj  P2 

92.  nepa  ßrodeau:  nepas  CP  94.  ä^evov  Musurus:  ä^eivov  CP 

97.  npooct/ußdoeis  nescio  quis:  npds  dfißdoeis  CP  98.  neos 

dv  P2 :  neos  äv  C  neos  P  de  lacuna  post  98  statuenda  primus 

cogitavit  Reiske  (Ad  Eurip.  et  Aristoph.  animadv.    [Lips.  4754]  70) 
105.  re  Kirchhoff:  Sa  CP  106.  änalla%&evre  C:  äncdla%- 

&evres  P  Setuas  CP2  :  Sö/uovs  P  112.  npoocpepovre  C:  npoo- 

(peoovra  P  113.  dpa  P:  (Spa  a  pr.,  copa  a  sec.  C*  118.  %co- 

petv  xpeebv  Scaliger:  %tbpei  vexpcor  CP  123  —  137  choro  reddidit 

Tyrwhitt  (Musgrave  l.  L  440):  lphigeniae  iribuunt  CP  125.  ^A^elvov 
Markland:  ev^elvov  CP  132.  ras  delevit  p:  ras  C  rrjs  P 

138.  äyayes  äyayes  C2P2:  äyes  äyes  CP  141.  fivpiorev^eZ  Barnes: 

fivpiorev%ois  CP  143.  (i)cb  Hermann  150.  ioö/uav  C2  : 

eiSö/uav  CP  152.  ölöuctv,  öiöuav  Heath  (Notae  ad  trag.  vet. 

dram.   [Oxon.  4762]  84):  cblöpav,  cblötuav  CP  154.  (fioC)  Her- 

rnann 156.  (icb}  Saljucov  Heath  (/.  I.  84):  Sai/uov  CP  157.  po(y)vov 
Heath  (/.  /.  84)  159.  a  nescio  quis:  cb  CP  166.  zeZr(ai)  Seidler 
170.  *Aya/ue/uvöviov  Markland :  ^Ayauepvöveiov  CP  172.  npds  rv/u- 
ßov  Heath  (/.  /.  85):  ndpos  Tvußov  CP  176.  e/uäs  adgnovit  Musgrave: 
%efids  C  %e/uäs  P  Soxrj/uaoi  Porson  (Adversaria  259):  Scmlfia  CP 
177.  oyay&eZo3  d  Markland  :  ocpa%&eZoa  C  ocpayyd'eZoa  P  178.  vftvtov 
t  'Aoirjräv  Pantazides  (Svo  xpinxai  diarpißal  [Festschrift  z.  SO  jähr. 
Jubiläum  d.  Univ.  z.  Athen]  8):  vpvov  t  ^oirjrav  CP       181.  denotva 

y3  C2 :  Seonolva  r'  CP  in  qua  a  t*  erasa  sunt  184.  fielofievav  Mark- 
land: fteleov  CP  186 — 202  choro  continuavit  Hermann:  lphigeniae 
tribuunt  CP  187.  (peds  Heath  (LI.  85):  <p6ois  CP  195.  allais 
Seidler:  ällois  CP  197.  (r)  Barnes  200.  exßalvei  noivd  1  avraliSäv 
Wilamowitz:  TavraliSäv  enßalvei  noivd  y  CP  203.  «|  dpyas  c: 
e£op%äs  CP  206.  lö%iai  Hermann:  lo%elav  CP  208.  post  209  collo- 
cavit  Badham  209.  &dlos  P:  Odilos  C  216.  vvfMpav  Scaliger: 
vvficpaiov  CP  224.  %ai  inseruit  Tyrwhitt  (/.  /.  441)  225.  av- 
/uöppavrov  Monk:  aifioppdvrcov  CP  227.  28  avddv,  otnrpöv  r' 
Tyrwhitt  (/.  L):  ovdy  ävoixrpöv  232.  Mn  &dlos  C:  ön  &dlos  P 
234.  orepvois  Hermann:  orepvoioi  CP  237.  orj/uavcov  Mu- 
surus: orifialvcov  CP  238.  re  Reiske  (/.  /.  74):  naZ  CP 
246.  o%fjp  Monk:  ovo/u*  CP  252.  xdvTv%6vres  Reiske  (/.  I.  74) 
%al  ?v%6vTes  CP  253.  änpais  Plutarchus  de  exilio  7  (p.  603*) 
dxrais  CP           254.  noivcovla  C2 :  xoivcovlav  CP           256.  viv  C: 


VW  P 


257.  &elco  C:  &Üei  P 


258.  tfxovo3  Brubachiana : 
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rjxovoiv  CP  259.  lacunam  indicavi  263.  äypos  C:  dppos  P 

265.  xave%d>Qr]0£v  Blomfield  (Mus.  crit.   Cantab.  I  191):  xdne- 
ycoQrjosv  CP  281.  tcetqolv  C:  tcetqocs  P  282.  ^ivoiv  Bro- 

ckau: ^ivrjv  CP  29t.  xteveZ  p :  xteIvei  CP  292.  Tavrä  Heath 
(/.  /.  86):  ravra  CP  lacunam  indicavi  294.  ^vxtj^/ara  Nauck: 
ftit/rjuara  CP  295.  &avov uevov  Wilamowitz :  d^avov/uEvoi  CP  fxß  super- 
seripsii  C2  296.  %eqi  onaoas  Pierson  (Verisimilium  Ubri  duo 

[L.  B.  4782]  47):  negionaoas  CP  300.   nelayos  CP:  nslavov  P2 

306.  ov  Nauck:  ev  CP  311.  änexprj  Elmsley  {Mus.  crit. 

Cantab.  VI  285):  dnexpa  CP         316.  e/vco  Scaliger:  syvcoxE  CP 
329.  ßalcbv  C:  laßcbv  P         331.  tzeq ißalovres  R ei ske  (/. /.  73):  tceql- 
ßd'üovTES  CP        332.  TiETiloioi  Koechiy:  tietqoloc  CP  335.  etil 

Härtung:  te  CP       0(pay(ss)Z1  Musgrave        340.  uavEv&*  Kaehler  (de 
Avisioph.  Eccl.  temp.  et  chor.  [diss.  Jen.  1889]  60):  (pavEv&>  CP 
351.  i]0&öur]v  L.  Dindorf:  rj%&6{ir]v  CP  352.  tolol  Svotv^eoteoois 

Wecklein:  toZolv  evtv%eoteqois  CP        357.  MeveIewv  Barnes:  Meve- 
laov  CP       &  nescio  quis:  t   CP       359.  o$  Pierson  (/.  /.  40):  ol  CP 
361.  ror  Musurus:  tovS*  CP  365.  eue  Reiske  (LI.  72): 

e{uri  CP  366.  vvv  Thyrwhitt  (/.  /.  4M)  :  viv  CP  370.  tzqo- 

OEloa<s  Bothe:  noooEZnas  CP  373.  t    ovx  ävsiloftrjv  Hermann 

(ovr3  Tyrwhitt  /.  /.  442):  tovtov  stlo/urjv  CP  374.  xaoryvrjTr]  P: 

UJ 

y.aoiyvrjrrj  C  oj  fortasse  a  C  ipso  super  scriptum  378.  xal&v  Reiske 
(1.1.72):  xaxcov  CP  384.  avrr)  Portus :   avxrj  CP  387.  (te) 

Hermann  389.  r3  Hermann:  CP  390.  ttjv  amicus  Marklandi : 
töv  CP  to  C:  töv  P  394.  lvy  Hermann:  rjv  CP  tlotco/uevos  C2 : 
TiETOjUEvos  CP  395.  ä^svov  Monk:  ev^evov  C2  evI-eivov  CP 

399.  äoa  P:  äga  C  dovaxöyloov  C:  Sovaxö%loa  C2P  403.  Ztiq 
TEyyEc  Elmsley  (Mus.  crit.  Cantab.  VI 287):  SiaTEyysi  CP  405.  tzeql- 
xiovas  nescio  quis:  tieqi  x/ovas  CP  406.  vaov^s)  Elmsley  (Mus. 

crit.  Cantab.  VI  287):  va  .  .  C  vaov  P  407.  silaTlvas  Wecklein: 

EilaTlvots  CP         xcanas  Wecklein  :  neonate  CP       412.  fisld&ooiotv  C : 
^Ehä&QoiOL  P       414.  (iyyEvsT3  Musurus        nrj/uaoi,  P:  nrjuaotv  C 
417.  (te)c  422.  i>iv£tSäv  Wilamowitz:  <Pivsidas  C  &i'vr]t§a$  P 

425.  nag1  äliov  Seidler:  naodliov  CP  428.  (nool)  Hermann 

429.  fiE^novoi  viv  xvx)Joie  Wilamowitz:  /lieKtzovoiv  iyxvxllois  CP 
tf:  xai  CP  434.  xai  Koechiy:  ij  CP  435.  tzoIvöqvi&ov nescio 
quis:  tioIiöqvi&ov  CP  436.  Idyilrjos  Musurus:  ^A%dlfjos  CP  438. 
d^sivov  P;  .  .  Zjsivov  C  ev^eivov  c  439.  Seotüoov'vois  Markland :  Seotvo- 
ovvas  CP  442.  yalTq  Kirchhof!":  yafaa  CP  447.  äv:  Ttjvd*  CP 
456—462  ckoro  reddidit  Seidler:  Iphigeniae  tribuunt  CP  456.  SiSvuas 
Schaefer:  6cSvtuois  CP  458.  &e4  Toup:  &£äs  CP         466.  "Ellrjai 

StSove  eiecit  Bergk  (Rhein.  Mus.  XV III  208)         470.  vaov  Valckenaer 
(ad  Phoen.  434):  vaovs  CP        474.  oTegsZaa  Scaliger:  oTsorjd'EZoa  CP 
475.  ÖTct>  C:  ot.  P  oti  P2  477.  lacunam  indicavi  481. 

ua/.odv  S1  dn  olxeov  y&ovds  Hirzel  (de  Euripidis  in  componendis  diverbiis 
arte  48):  uaxodv  8*  an  oi'xtov  %qövov  CP  484.  xteveZv  Seidler :  &avsZv 
CP  486.  ovd*  Hermann:  ov%  CP  487.  ävslnLS  Brodeau:  äv  il- 
Tiis  CP  494.  ei  Tt  C2:  eotc  CP  503.  ep&ovsZs  C:  (pgovsZs  P 

510.  (y)  Monk  511.  (S')  Scaliger        blb  et  blb  post  bV2 

collocavit  Badham  (praef.  Ion.  XII)  516.  Tov&y  oga  Jacobs  (exerc. 
eint,  in  script.  vet.  1  418  [Lips.  4796]):  tovt   sga  CP         529.  tovt* 
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Wecklein  :  rovS*  CP       532.  </>  Lenting  (ad  Med.  p.  70)       533.  st!  tC 
Musgrave  (/.  /.  94):  eoTi  CP       538.  ällcos  C  leos  in  rasura  ab  alia  manu 
scriptum:  ällcos  Sk  P       eyrjp'  ev  Markland :  eyrjtu£v  CP       539.  {ys)c 
552.  Seivcos  C :  Ssivös  P       554.  EQcoTrjorjs  P2  (?):  spcoTtjosis  CP 

F*l 

556.  naZs  C:   neos  P  558.  tcoSe  Hermann:   rtjvSe  CP  568. 

iar    C:  eotiv  P  570  ff.  Oresti  reddidit  Heath  (/.  /.  87):  570—75 

Iphigeniae  tribuit  C,  570  et  71  P       570.  ovS*  Hermann :  ov&'  CP 
572.  (S'y  Wilamowitz         &e(1)ois  Barnes  574.  os  Wilamowitz: 

ot*  CP  576.   oi  y'  ifiol  nescio  quis:  oi  r'  e/uoi  CP,  nisi  quod  P 

r'  e/uoi  primo  omisit,  dein  ipse  supplevit  579.  onevüovo''  Musgrave: 
OTiovSfje  CP  580.  tö  <T  Markland:  röS'  CP  582.  delois  Portus: 
deleis  CP  587.  o<pe  Markland:  ys  CP        rdSs  Pierson  (1.1.65): 

vi 

ravra  CP  590.  tivI  (tivi)  P2:  rlvos  C  tZvos  P         591.  ovoys- 

vrjs  C:  Svofievris  P       592.  cptlovs  Heimsoeth  (Kr it.  Stud.  z.  d.  griech, 

oi 

Trag.  I  40):  &ela>  CP  601.  ipe  C:  t/ue  P  607.  oeocorai  C: 

ocbosrai  P  in  litura  608.  rj  5 f/e  Porson  (Advers.  2ö2):  ij  fis  CP 

610.  ÖQ&cbe  C2:   öo&ds  CP  618.   tt^vSe  Bothe:  rfjoSe  CP 

622.  aöx  c:  ovxovv  CP  631.  (yl)lelyo>  Markland  635. 

Ttvpdv  ßalco  Ganter:  tcvq  e/ußalcov  CP        636.  r9  ex  C2:  te  CP 
637.  oi'oco  C:  sicco  P  l'dßrjs  C:  ßdlrjs  P  649.  tzöS*  Elmsley 

10 

(Mus.  crit.  Cantab.  VI  294):   tzöt    CP  650.  toi  Hermann:  toZs 

CP         651  choro  reddidit  C2:  Pyladi  tribuunt  CP  652.  <<rö 

de)  Dindorf  654.  nällov  Musgrave:  fiellwv  CP  655.  apcpi- 

o 

loya  Brubachiana:  diupicplöya  C  alucpi..ö.a  P  fieftrjve  C:  fits- 

fir]ve  P         664.  coxteiq    Heath  (/.  /.  87):  coxteiqev  CP        668.  nqdo- 
ooi  Hermann:  nodoosi  CP        669.   ravrd  Heath  (/.  /.  88):  ravra  CP 
cp&doas  C:  epodaas  P         670.  toi  Hermann:  töjv  CP  673. 
oiq 

fid&ois  P2:  pd&rjs  C  fid&rjs  P  679.  osowo&al  o   Elmsley  (/.  /. 

292):    oe   oco&od'   CP  680.  ndysSosvoas  Lobeck  (ad  Ai.  610): 

%ai   epovsvoas   CP  692.   linsiv   Badham:   Xtfoeiv  C  hr/yeiv  C2 

Ivosiv  P  713.  dnrjlao*  Heath  (/.  /.  88):  änrjlaosv  CP  719. 

o*  Nauck:  y*  CP  Siey&ooev  C:  dieop&EiQsv  P  ys  Nauck:  jus 

CP  720  delevit  Hei  werden  (Versl.  en  Mededeel.  der  Kon.  Akad, 

van  Wetensch.  Afd.  Letterk.  2  RA  D  [Amsterd.  4874]  403)  727.  noU- 
&vqoi  Aristoteles  (rhet.  III  6):  nolv&orjvoi  CP  728.  &voi  Pierson 
(/.  /.  20):   &vois  CP  729.  avTÖs  Valckenaer  (ad  Phoen.927):  av- 

tos  CP  (r')  Koechly  733.  6  TtjvSs  C:  Sxav  Se  P  742.  val 
in  C  supra  versum  scripsit  C:  deesse  videtur  in  P  sioßtjoco  CP2: 
els&rjoco  P  744.  toZoi  oois  Bothe:  toZs  e/iois  CP  747.  toioIS* 
Markland:  toZoiv  CP  748.  ijoneo  CP2:  oIotceq  P  754.  ov  Tis 
Sot*  äxaipos  Bothe:  ati&is  eoTai  xaivös  CP  765.  ^«Heimsoeth 

(/.  /.  68):  e/uol  CP  766.  te  oöjv  Haupt  (opp.  I  487):  &e<ov  CP 

776.   &vo<p6vovs  C:   ^evoxtövovs  P  779.  Iphigeniae  reddidit  c: 

Pyladi  tribuunt  CP         786.^%^  p:   ajxTjo'  CP         787.  eoti  Tav 

[Plutarchus]  apophth.  reg.  [Antig.  43]  p.  482°:  eoTiv  ev  795.  ixTie- 
nlrjy/uevos  Musurus:  exTVETilrjy/uerrj  796.  (o*)  änloTw  Markland: 

dnioTco  CP  807.  ys  Seidler:  te  CP  ofi  \ne<pvx  Elmsley 
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Ofus.  crit.  Cant.  VI  295)  :  imfyvx  CP  j  811.  dxotf  Reiske  (/.  /.  77): 
äxove  CP  'Hlexroas  nescio  quis:  ^Hlexroa  (supra  a  hamulus 

ab  alia  manu  exaratus)  C  'Hlexroa  P  812.  oto&a  Brubachiana: 

otSa  CP  815.  xdunrecs  Blomfield  (gloss.  Aesch.  Ag.  335) :  xdiunrn 

CP  829.  and  %&ovös  Wilamowitz:   %&ovös  and  CP  832. 

Sdxov(ay  nescio  quis  834.  röS*  erc  Barnes :   rö  Se  rc  CP 

846.  icb  C:  co  PC2       Kvxlmnis  eorla  Wilamowitz:  KvxlcvnlSes  eorlac 

CP  852.  iyq>($  )  ä  scripsi:  eycb  CP.         854.  SeoaC:  Sega  P 

'(fijxe  Elmsley  (/.  /.  298):  drjxe  CP  856.  <<5>  Seidler  859.  Uxtqcdv 
C:  Uvmv  P  Uxaiv  P'2  döh*  Hermann:  Solcdv  CP  861  lphi- 

geniae,  862  Oresti  reddidit  Tyrwhitt  (/.  /.  143):  861  Oresti,  862  Iphigeniae 
tribuunt  CP  (rcov)  Seidler  867.  ante  866  collocavit  Seidler  871. 
dneyvyes  Musgrave  :  ducfecpvyes  CP  874.  Tis  eiecit  Wilamowitz  875. 
Teva  Wilamowitz:  rlva  CP  evpo/zeva  Wilamowitz:  evoo/ueva  CP  («# 
£evas  o')  supplevi  876.  nepyac  Wilamowitz:  ne/uyja)  CP  881.  ne- 
Idoat  C:  nalatoai  P  883.  vat(w  orölcp)  Wilamowitz  887.  Sc  öSovs 
Reiske  (/.  /.  79)  :   ScöSovs  CP  891.  valouaiv  C:   valococ  P 

895.  rdlav  Badham:   rdS'  dv  CP  896.   (peoov  rcovS*  dv)  sup- 

plevi  ((tqItov)  Weil)  897.  änoQov  deievit  Bauer  (Zu  Eur.  Iph. 

auf  Tanr.  Festschrift  des  k.  Wühelmsgymn.  z.  München  [1872]  14) 
899.  yavel  C:   omittit  P        901.  xov  L.  Dindorf:  xal  CP        902  ss. 
Pyladi  reddidit  Musgrave   (/.  /.  92):   choro   continuant  CP 
dnoorrjoec  P:  dnoorrjorj  C         913.  nv&eo&ac  C:   rc  fteodac  P 
930.  ov  nov  CP:  jj  nov  P2  margo  C  934.  (o'>  Markland 

938.  Soäoac  Elmsley  (/.  1.300):  Sodoecv  CP  942.  Mar  äuöv  Koechly: 
iv&ev  ftoc  CP  943.   Srjr    Scaliger:   St]  y    libri      '      947.  (p  ) 

Barnes  950.  (o)reyec  Musurus  951.  erexrrjvavr3  C:  eTexrtf- 

var3  P  noöocp&syxrov  Wilamowitz :  dnöy&syxrov  CP  952. 

avroZs  nescio  quis:   avrov  CP  955.  xdycb  '^eley^ai  Markland: 

xävwy'  ihley^ai  CP  957.  deievit  Herwerden  (/.  /.)  961.  Sc- 

xrjv  Kirchhotl:   Slxrjv  r   CP  964.  (<?')  Kirchhoff  966.  Sc- 

fQQv&ui^F  Seidler:  ScrjQi&ftc^e  P  Scrjol&prioe  C  976.  laxwv  Sca- 

liger: laß<!>v  CP         980.  rjv  Seidler:  dv  CP  983.  yän&eZo'  C: 

cpcleZo^  P  986.  lr]\p6ue(o)d,a  p  988.  ä(y3)ec  Canter 

990.  elocSelv  P  primitus  a  se  ipse  correctus:  eoiSeZv  CP  991.  oe 

Canter:   ool  CP  növcov  Canter:  növov  CP  992.  xravövrc 

Heath  (/.  /.  89):  xravovvrc  CP  993.  ndhv  Markland:   &ela>  CP 

995.  r  Markland:  S'  CP  ^      999.  rav&'  Markland:  rovtf  CP 
1002.  rovrco  Se  ywocodevr    Weil:   rovrov  Se  %a?pco&eZoy  CP 
1005.  ocooac  rd  o*  Kirchhoff:   ocooaod  o*  CP  1006.  yvvaixös  P: 

yvvaixcov  C  1010.  ä£a?  Se  o"  Canter:  rj^co  Se  y*  CP  evTev- 

&ev  nepco  Seidler:   evrav&oZ  neoo?  CP         1011.  ei'  oov  C:   sc  oov  P 
1014.  lacunam  indicavit  Kirchhoff  1017.  &aveZv  C:  xraveZv  P 

1018.  laßeZv  C:   la&elv  P  vo{o)e,Z  Markland  1025  et 

1026  in  suspicionem  vocabat  Markland  1025.  etjo?  tfeZuev  Codices 
Parisini  Fixii:   e^ojd'eZfiev  CP  1028.  Sceyd'dQfteod'a  C:  Scecp&dp- 

pe&a  P  1031.  oaloc  /uaviace  Kirchhoff:  oaZe  dvlacs  CP  1035. 

oe  Beiske  (/.  /.  80):  ye  CP         1040.  er*  C:   eor   P         1044.  ov  S* 
i]  Jacobs  (Animadv.  in  Eur.  trag.  [Gothae  1790]  84):  ool  Srj  CP 
1046.  loyov  Koechly:  yövov  CP       1055.  dv  ndvra  Markland :  änavra 
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CP  1056.  eis  Hermann:  tos  CP  1059.  fdrdrrjs  Seidler:  cpil- 

rdrov  CP  1061.  dlltflais  C:   dllrjlmv  P  1064.  rot  C:   te  P 

morrj  Hermann:  nlons  CP  1066.  vooros  Valckenaer  (ad 

Bippol.  1403):  vöorov  CP  1072.  &Üei(v)  nescio  quis  1078 

Iphigeniae  tribuit  C:  choro  P         1080.  xolgavos  C:  rvQavvos  P 
1081.  eUylcov  Markland:  iley%cov  CP  1091.  oi{y^T{o)dv  Barnes 

EV 

1092.  ev^vvetov  P:  a^vverov  C  ev  fortasse  a  C  ipso  scriptum 
f-vvsToZs  CP:  ^vvetoZoi  C'4  1097.  loyjav  Musgrave:   lo%elav  CP 

1101.  &alldv  Brubachiana:  Odilos  C  &dlos  P  Iqöv  c:  ieqöv 

CP  1104.  xvxfaov  Seidler:   xvxvewv  CP  1105.  Movoas  C: 

Motioa  P  1107.  eis  ifiäs  C'2P*:  eis  pds  C  es'  pds  P  1116. 

ry  ov  Musgrave:  rovs  CP  1117.  fyjlovoa  töv  Kirchhoff:  tpqlovo* 

ärav  C  ZflTovo1  ärav  P  1119.  xduvsc  Milton  (cf.  Mus.  crit.  Cantab. 
I  287):  xduvELS  CP  1120.  ftsraßaViEi^v)  scripsi:  usraßdllso  CP 

1121.  rs  scripsi:  Se  C  ydg  P  Evrvy/av  Scaliger:  Evrv%tas  CP 

1131.  e-v  o"  Seidler:  es  CP  1132.  qo&Iols  Ttldrais  li- 

novaa  ßrjor]  Wilamowitz:    Imovoa  ßrjorj  qo&Iois  nlaTais  CP 
1134.  tcqotovol  C:  tcqotovos  P  1135.  otoXov  C:  otoIcov  P 

itvoal  scripsi:    TtoSa  CP  1137.  Xctu ttqöv  iTCTtoSoopov  C:  Xa/i- 

tzqovs  iTtnoSgopovs  P  1143.        EOTalr\v  scripsi:   Ss  oralrjv  CP 

1146.  paTQÖs  C:   uareQos  P  1150.  naQaßaXlopeva  Wilamo- 

witz: TiEQißallofiEva  CP  1154.  rjSrj  Reiske  (/.  /.  82):  fj  dr}  CP 
1159.  naoaoTaoiv  C:  TvapaordoEi  P  1163.  rjyQ£VOa(o)&  c 

1173.  xoivovQyco  scripsi:  xoivcovco  CP  1174.  roS'  eiecit  Seidler 

1181.  füjv  Monk:   vvv  CP   "        1185.  Zfiv  xal  C:   ^rjv  P 
1201.  rjQd^riv  Musgrave:    dvrjQdprjv  CP  1207.  xqära  xQVipavrss 

Musgrave  (Li.  92):  xaraxovyjavrES  CP     c Go.  om.  libri  turbatis  deinde 
personarum  vicibus.   emendate  apogr.  Parisinum  libri  Florentini' 
1214  huc  transposuit  Markland  1213.  ovs  SeT  Kvicala  (Sitzungs- 

ber.  d.  Akad,  d.  fVissensch.  z.  Wien,  phil.-hist.  Kl.  XXIX  271):  ov- 
Ssls  CP  1216.  nvQocö  Reiske  (/.  /.  83):  %ovo(d  CP         ubl^s  C: 

juöhs  P  1220.  etiei  oyoliq!  etieI  oyolrj  P  ijti  oyolrj  C  1223. 

äQvas  Pierson  (/.  /.  172):  aQOEvas  CP  1235.  zJrjlidoiv  Seidler: 

zJi]liäs  ev  CP  xaQTZocpÖQEi  Wilamowitz:  xaoTTocpöoois  CP 

1236.  yvdloio(Jy  Wilamowitz  <$olßov  delevit  Musgrave  1238. 
iv  xi&dQq  C:  EKi&dpa  P  1239.  fsos       Kirchhoff:  epsosv  CP 

{Vyviv  Seidler  1240.  i(£)vallas  c  1242.  vSdrcov  eiecit 

Wilamowitz  nayäv  Wilamowitz:    räv  CP  1247.  ä{U(p£7is 

Seidler:  dpcpenEt  CP  1254.  &qövo>^  C:  %qövco  P  1255.  äva- 

cpaivcov  delevit  Seidler  1256.  (^v^ipcov  Musgrave       /.  93) 

1257.  vtco  Seidler:  vtzeq  CP  1259.  e7v(^e)i  Scaliger  Tatar 

(Tdiov  Nauck):  Tas  icbv  CP  1260.  dnEvdo^o^ar  Barnes 

'Anö(Ucov)  Wilamowitz  1263.  öveIqcov  C:  ornittit  P  1264. 

ot(s)  Wilamowitz  nölsai^vy  nescio  quis  r'  iövra  scripsi: 

te  nQcora  CP  1265.  So'  Härtung:  ooa  r   CP  1267.  epod^s* 

ndliv  Wilamowitz:  e^Qa^ov  yata  CP  1271.  Zrjvös  Mekler:  4iö$ 

CP  1272.  firjviv  &£äs  Wilamowitz:  &£äs  ufjviv  CP  vvyjovs 

t 3  ivonds  delevit  Wilamowitz  1276.  eiti  Se  oeIocls  Musgrave: 

etcei  d*  EOEiöEv  CP  1277.  EvoTtds  Koechly :  övsIqovs  CP 

1285.  yrjs  ttjoSe  C2  sive  c;  rfjoSs  yrjs  CP  1299.  yyptv  Markland: 
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&y  vutv  CP  1301  choro,  1302  ss.  nuntio  reddidit  Musgrave  (/.  /.  93): 
illum  nuntio,  hos  choro  tribuunt  CP  1302.  eittfl  Elmsley  (Quar- 

terly  Review  XIV  453):  elnot  CP  1309.  Kvicala  (/. /.  277) 

neos  Wilamowitz  (Herrn.  XI  III  246):  ipevScos  CP  1310.  {ei)t]S 

Scaliger  1319.  rdv  C:  rö  P  1331.  %spol  Cp:  yepolv  P 

1336.  SoxoZ  Matthiae:  Sony  CP  133S.  uayevovo'  Reiske  (/.  L8S): 

paretiovo*  CP  1346.  xarfjpss  Markland :  xarrjpsi  CP  1349. 

lacunam  indieavit  Koechly  1351.  notogav  C:  nocopots  P 

1351.  äyxvpav  Scaliger:  dyxvpas  CP        1352  huc  transposuit  Koechly 
1353.  SiSövree  Kirehhoff:  §e  Sövtes  CP         roZv  \evoiv  Seidler: 
rrjv  ^bvt]v  CP  1358.  Ttop&f/evsre  Pc:    noq&eveTe  C  1359. 

göava  Reiske  (/.  /.  83):   söavov  CP  d-vrjnölove  Matthiae:  d'vrjnö'- 

lov  CP  1360.  {ov\  Markland  1368.  $'  Musurus:  r  CP 

1383.  evoeluov  Pierson  (LI.  25):  evorjpov  CP  1384.  r  Markland: 

8'  CP        '  1385.  vaös  Kirchhoff:  vrjds  CP  <<T>  Markland 

1386.  vavrrjs  lecbs  Weil:   vavtat  V£cbs  CP  1387.  xcoTttjS  Reiske 

(/.  /.  84):  xcbTTais  CP         t   s{x)lsvxaiveT6  Scaliger:  re  levxalvere  CP 

1388.  ä^evov  Monk:  sv^evov  CP     1394.  lacunam  indieavit  Hermann 
TcaliuTtgvuvrjSöv  Hermann:  ndliv  Ttpvf/vrjoi  CP      1396.  Se  yfjv  Canter: 
yfjv  Se  CP       1399.  lepeav:  iepstav  CP         1404.  {tcetiIwv}  Markland 

1405.  lacvnam  indieavit  Kirchhoff  1408.  dyxvlas  Musgrave 

(/.  /.  52):   äyxvpas  CP  1418.  aSelcpijv        Musgrave:   r*  dSelcprjv 

CP  1419.  duvrjuövevros  Markland:  d/uvrjuövevrov  CP  1421. 

ndltv  C:  noliv  P  1432.  yvraZxss  Tournier  (Rev.  de  phil.  III  31)  : 

yvvaZxas  CP  1438.  rcenpcouevos  Hermann:  nsnpco/usvois  CP 

1439.  röv  C:   rcov  P  1442  omittit  P  1445.  nop&psveiv 

Tyrwhitt  (apud  Musgr avium)  :  Tzopfr/uevcov  CP  1453.  rev^as  Pierson 
(/.  /.  28):  rä£as  CP  1454.  yfjs  Hermann:  rijs  CP  1458.  &hs 

Porson  (1.1.263):  &eo&s  CP  1460.  i^avUrt»  Heath  (11.93):  e|cc- 

vverco  CP  1461.  &ed  &*  Markland:   &eas  CP  1463.  T$be 

xlr]($ov%Elv  &£a  Wilamowitz:  rfjoSs  xlrjSov%siv  &eäs  CP  1465. 
■^rjoovoiv  C:  d'rjoovo*  P  1468.  lacunam  indieavit  Brodeau 

1471.  eorai  röSe  Markland:   eis  ravrö  ys  CP  1473.  xaoiyvrjrrjv 

Elmsley  (/.  /.  W6) :  xaolyvv  tov  CP  1478.  t/  ydp ;  ab  iis  quae  se- 

cuntur  rescidil  Reiske  (/.  /.  84)  1479.  xevöv  scripsi:  xalöv  CP 

1485.  vacov  Rademacher  (observat.  in  Eur.  misc.  29):  vrjcov  CP 

&ed  Musurus:  &eq  CP  1486  —  89  Minervae  reddidit  Mu- 

surus:  1486  Thoanti,   1487—89  Apollini  tribuunt  CP  1490.  91 

choro  reddidit  Seidler:  Minervae  tribuunt  CP  1491.  svSal/uovss 

Musurus:  evSaluovos  CP  1495.  Tepnvi}v  L.  Dindorf:  repnvdv  CP 

1497.  Nlxt]  nescio  quis:  vlxa  CP 


CORRIGENDA. 

V.  1151  soll  das  Kreuz  fehlen. 

V.  1268  f.  lies  /uavrstov  äcpeilsro  tl- 

uäv  0oZßov  (p&övq?  S'vyarpös. 


Druck  von  J.  B.  Hirsch feld  in  Leipzig. 
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